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Meiner  lieben  Mutter 


Vorwort. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  die  Erweiterung  einer  Dissertation 
über  die  Mundart  der  Bündner  Herrschaft.  Ihre  Entstehung  ver- 
dankt sie  den  Anregungen,  die  ich  in  den  Seminarübungen,  be- 
sonders im  schweizerdeutschen  Kränzchen,  von  Herrn  Prof.  Dr. 
A.  Bachmann  in  Zürich  empfangen  habe. 

Die  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Materials  erstreckte  sich 
über  Jahre.  Im  Frühling  1915  promovierte  ich.  Für  die  Buch- 
ausgabe und  die  Aufnahme  in  die  „Beiträge  zur  Schweizerdeutschen 
Grammatik"  war  neben  der  Erweiterung  eine  Revision  der  Arbeit 
nötig.  Nach  dem  Examen  war  ich  anderthalb  Jahre  als  Lehrer 
in  Deutschland.  Während  dieser  Zeit  ruhte  die  Arbeit  vollständig, 
da  ich  von  meinem  Forschungsgebiet  getrennt  war  und  der  Ver- 
kehr durch  die  Grenz-  und  Zensurverhältnisse  gehindert  war.  Im 
Herbst  1916  kehrte  ich,  an  einer  Brustfellentzündung  schwer 
erkrankt,  in  die  Schweiz  zurück.  Wieder  genesen,  nahm  ich  die 
Arbeit  von  neuem  auf. 

Wegen  der  Ungunst  der  Zeit  fand  ich  lange  keine  Stelle.  Teils 
konnte  ich  Vertretungen  annehmen,  teils  war  ich  zu  Hause  und 
gab  Stunden,  bis  ich  im  Herbst  1918  an  das  Institut  Dr.  Schmidt 
in  St.  Gallen  kam.  Bei  dem  häufigen  Wechsel  fehlte  die  Ruhe 
und  Konzentrationsmüglichkeit,  die  für  die  Ausarbeitung  nötig  ist, 
und  nur  zu  sehr  macht  sich  das  bemerkbar  in  den  Unebenheiten 
und  der  Ungleichmäßigkeit  der  Arbeit. 

Waren  also  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Arbeit  ent- 
stand, sehr  verschieden,  so  ist  etwas  immer  gleich  geblieben:  das 
war  der  Anteil,  den  Herr  Prof.  Dr.  A.  Bachmann  an  der  Arbeit 
nahm.     Vom   Manuskript   bis   zum   letzten   Druckbogen   verfolgte 


er  die  Arbeit  mit  unermüdlicher  Teilnahme,  opferte  ihr  kostbare 
Zeit,  war  immer  mit  Rat  und  Tat  bereit  und  brachte  die  Arbeit 
wieder  in  Fluü,  wo  sie  zu  stocken  drohte.  Wenn  ich  ihm  für 
seine  außerordentliche  Mühe,  ohne  welche  die  Arbeit  nicht  be- 
endigt worden  wäre,  hier  meinen  verbindlichsten  Dank  ausspreche, 
so  bin  ich  mir  wohl  bewußt,  daß  ich  dadurch  meine  Dankesschuld 
nicht  abgetragen  habe. 

Noch  muß  ich  der  Helfer  in  der  Herrschaft  gedenken.  Zwei 
von  den  besten  sind  leider  unterdessen  gestorben:  Frl.  Maria 
von  Gugelberg  in  Maienfeld,  die  mit  großem  Verständnis  der 
Arbeit  folgte  und  mir  bei  der  Auswahl  der  Versuchspersonen  sowie 
bei  der  Sammlung  alter,  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlicher  Wörter 
wertvollste  Dienste  geleistet  hat;  Herr  Lehrer  Zyndel,  der  von 
Anfang  an  g)oßes  Interesse  an  der  Arbeit  nahm  und  sich  un- 
ermüdlich für  Aufnahmen  zur  Verfügung  stellte;  der  Großteil  der 
Aufnahmen  von  Maienfeld  stammt  entweder  direkt  von  ihm  oder 
w^urde  mit  ihm  nachgeprüft.  Beider  werde  ich  stets  dankbar 
gedenken. 

In  Malans  unterstützte  mich  Herr  Direktor  Hartmann  in 
Schiers,  damals  Pfarrer  in  Malans,  in  ausgezeichneter  Weise  bei 
der  Auswahl  der  Versuchspersonen,  und  in  Jenins  fand  ich  in 
Herrn  Förster  Lampert  einen  verständnisvollen  Helfer,  der  stets 
für  Aufnahmen  und  jede  Art  von  Auskunft  zu  haben  war.  Beiden 
danke  ich  herzlich. 

Nicht  minder  aber  danke  ich  allen,  die  direkt  oder  indirekt 
zur  Durchführung  der  Arbeit  geholfen  haben. 

St  Gallen,  im  November  1919. 
(Institut  Dr.  Schmidt) 

Dr.  Paul  Meinberz. 
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Einleitung. 

§  1.  Der  Bündnerische  Geschichtschreiber  Uh-ich  Campell 
bespricht  in  seiner  1571/2  verfaßten  Raetiae  alpestris  topographica 
descriptio  ^  auch  die  sprachlichen  Verhältnisse  des  damaligen  Grau- 
bündens  und  berichtet  von  den  einzelnen  Orten,  ob  sie  noch  rätisch 
sprechen,  ob  neben  der  rätischen  auch  die  deutsche  Sprache  Ein- 
gang gefunden  habe,  ob  sie  bereits  ganz  deutsch  geworden  seien 
oder  ob  sie,  wie  er  meint,  immer  deutsch  gesprochen  hätten. 
Von  den  deutschen  Gemeinden  gibt  er.  soAveit  es  ihm  bekannt 
ist,  auch  an,  wie  sie  Deutsch  sprechen.  So  beschreibt  er  zB.  die 
Ausbreitung,  welche  die  „Davoser  Mundart"  erfahren  habe;  von 
ihr  selbst  bemerkt  er: 

Et  mirum  sane,  quum  finitiini  omnes,  id  est  non  Ingadiiii  (Engadiner) 
modo,  verum  etiam  Kucantii  Raeticonici  (Prätigauer)  atque  Corvantii  Scavavicani 
(Schanfigger)  patrum  memoria  etiamnum  loquuti  sint  Raetice,  solos  Davosianos 
semper  Germanice  loqui ....  Unde  a  Curiensibus  finitimis  et  aliis,  elegantius 
paulo  nitidiusque  Teiitonicam  vel  magis  Helveticam  linguam  sonantibus,  illi 
„Yalliser"  vel  „Vallser",  id  est  Vallesiani  appenantiu-,  et  lingua  illorum  utique 
barbara  per  ludibrium  „Walliser  Sprach"  id  est  Vallesianus  sermo,  nuncu- 
patur,  nimirum  ideo,  quod  Davosiani  nostri  a  Viberis  sive  Vallesianis  illis  ori- 
gines  ducant  miiiime  ambiguara.-' 

Damit  macht  Campell  auf  einen  tatsächlichen  Unterschied  in  den 
deutschen  Mundarten  Graubündens  aufmerksam ;  denn  diese  scheiden 
sich  in  der  Hauptsache  in  walserische  und  nicht- walserische. ^ 
Walserisch  ist  die  Sprache  der  ursprünglich  aus  dem  Wallis  ein- 
gewanderten Walser  und  wird  an  den  von  ihnen  besiedelten  und 
germanisierten  Orten  gesprochen;  als  solche  kommen  in  Betracht*: 
Obersaxen,  Valendas,  Versam,  Vals,  Sahen,  Tschappina,  Mutten, 
Rheinwaldtal,  Avers,  Davos,  Arosa;   weiterhin  Wiesen,  Schmitten, 

'  Herausgegeben  von  C.  J.  Kind,  Quellen  zur  Schweizer  Geschichte  A^II. 
»  Quellen  zur  Schweizer  Geschichte  VII,  S.  298,2—5  und  10  ff. 
'  Zur  Walserfrage  vgl.   A.  Rachniann   im  Geogra])hischen  Lexikon   der 
Schweiz  V,  60  if.  und  B.  VI,  wo  die  einschlägige  Literatur  vorzeichnet  ist. 
*  B.  VI  S.  15  ff. 
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Schanfigg,  Churwalden,  das  hintere  und  das  mittlere  Prätigau. 
Nicht-walserische  deutsche  Mundarten  werden  da  gesprochen,  wo 
die  Gernianisation  nicht  oder  nur  in  ganz  geringem  Matae  unter 
Einwirkung  der  Walser  vor  sich  gegangen  ist.  Dahin  gehören 
im  Rhein tal  die  Herrschaft,  die  V  Dörfer,  Chur,  Felsberg;  ferner 
Maladers,  Malix,  das  vordere  Prätigau,  Domleschg,  Samnaun. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  habe  ich  versucht,  eine  nicht- 
walserische  Mundart  Graubündens  darzustellen  und  habe  hiefür 
meine  Heimatstadt  Maienfeld  mit  den  benachbarten  Orten,  die 
sog.  Bündner  Herrschaft,  gewählt.  Das  Besondere  dieser  Arbeit 
liegt  darin,  daß  es  sich  hier  nicht  um  eine  altalemannische  Mundart 
handelt,  sondern  um  eine  auf  verhältnismäßig  spät  germanisiertem 
Boden  entstandene:  Näheres  s.  §  3,  Die  Frage,  ob  und  wie  die 
ursprüngliche  rätoromanische  Sprache  auf  die  an  deren  Stelle  ge- 
tretene deutsche  Mundart  eingewirkt  habe,  soll  in  einem  Schluß- 
abschnitt behandelt  werden. 

§  2.  Die  „Herrschaft"  (hersaft),  im  Folgenden  mit  H. 
bezeichnet,  liegt  im  Norden  des  Kantons  Graubünden  und  bildet 
den  untersten  Teil  des  bündnerischen  Rheintales.  Es  ist  ein  in  sich 
geschlossenes  Gebiet,  das  nach  allen  Seiten  von  natürlichen  Grenzen 
umgeben  ist:  im  Osten  gegen  das  Prätigau  (prltiga)  von  einer  bis 
zu  2600  m  ansteigenden  Bergkette  mit  den  Hauptspitzen  Falknis 
(fälk)us,  Äiter  fdlhnis)  und  Vilan  (ivda);  im  Süden  gegen  den  Kreis 
V  Dörfer  vom  Unterlauf  der  Landquart  (läahvarf),  welche  die 
Rheinebene  quer  durchschneidet  und  sich  bei  der  Station  Landquart 
in  den  Rhein  ergießt;  im  Westen  gegen  das  St.  Galler  Obei-land 
vom  Rhein  (rj),  der  hier  die  Kantonsgrenze  bildet,  und  endlich  im 
Norden  gegen  Liechtenstein-()sLerreich  vom  Fläscherberg  (fles3r- 
brrg),  der  sich  in  nordwestlicher  Richtung  vom  Falknis  zum  Rhein 
hin  zieht  und  so  das  Tal  wie  ein  Eiiegel  abschheßt.  Die  Landes- 
grenze zwischen  der  Schweiz  und  Österreich  geht  aber  nicht  dem 
Grat  entlang,  sondern  zieht  sich  im  Norden  des  Fläscherberges 
vom  Rhein  direkt  zum  Kamm  des  Falknis.  Zwischen  Falknis  und 
Fläscherberg  liegt  eine  tiefe  Einsenkung,  die  befestigte  Luziensteig 
ßtceifj),  über  die  eine  bequeme  Straße  von  Maienfeld  ins  österreichische 
Rheintal  führt.  Die  H.  liegt  zwischen  633  und  516  m  ü.  M.  Zunächst 
dem  Rhein  entlang  auf  einer  Breite  von  l'/2 — 2V2  km  ist  das  Land 


ganz  eben.  Hier  breitet  sich  neben  großen  Weiden  das  Gemeinde- 
land (hmqigüdtdr)  aus,  das  unter  die  ansässigen  Bürger  der  Orte  zur 
Nutzung  verteilt  wird:  Riet,  Wiesen,  Ackerland,  Baumgärten.  Von 
dieser  Ebene  steigt  das  Land  gegen  Osten  sanft  an;  hier  liegen 
die  Ortschaften  mit  ihren  fruchtbaren  Wiesen,  schönen  Baum- 
gärten und  sonnigen  Weinbergen.  Die  im  untern  Teil  mit  Wald 
bedeckten  Berge  steigen  sehr  steil  an;  die  Alpen  befinden  sich  auf 
der  hintern,  der  Prätigauer  Seite.  Zu  oberst  im  Tal,  an  sonniger 
Halde,  am  Fuße  des  Vilan,  liegt  Dorf  und  früherer  Marktflecken 
Malans  (mahins),  568  m.  Folgen  wir  hier  der  Straße,  die  sich 
dem  Fuße  des  Berges  entlang  nach  Norden  zieht,  so  gelangen  wir 
in  einer  halben  Stunde  nach  dem  etwas  höher  gelegenen  Dorf 
Jenins  (jmUts)  (633  m).  Von  hier  führt  die  Straße  in  nordwest- 
licher Richtung  abwärts  in  20  Minuten  nach  dem  alten  Städtchen 
Maien  fei  d  (mdiofeld)  (520  m);  es  liegt  in  der  Ebene,  20  Min.  vom 
Rhein  entfernt;  östlich  davon  sind  die  Weiler  Bofel  (hofdl)  und 
Rofels  (röfdls).  Folgen  wir  unserer  Straße  noch  weiter  nach  Norden, 
so  kommen  wir  nach  30  Min.  zum  Dorfe  F lasch  (fies)  (516  m), 
das  sich,  ganz  versteckt  hinter  Obstbäumen,  an  den  senkrecht 
aufsteigenden  Fläscherberg  anlehnt.  Über  der  Luziensteig  (692  m), 
hoch  oben  am  Falknis  auf  steiler  Halde,  liegt  der  jetzt  zu  Maien- 
feld gehörige  Weiler  Guscha  {gäsD  f.)  (1117  m),  von  der  Steig  auf 
gutem  Sträßchen  in  2  Stunden  zu  erreichen;  jetzt  wohnen  nur 
noch  zwei  Familien  oben,  die  andern  sind  weggezogen,  ihre  Häuser 
der  Verwitterung  preisgebend.  Zu  Maienfeld  gehörte  früher  auch 
das  längst  nicht  mehr  bewohnte,  jetzt  verfallene  Dorf  Stürfis 
(stürfis)  (1590  m),  eine  Walser-Niederlassung  hinter  dem  Falknis 
in  den  Maienfelder  Alpen  gelegen  (vgl.  A.  Mooser  in  den  Bündner 
Monatsblättern  1915,  Nr.  48  ff.). 

Maienfeld  liegt  an  der  Bahnlinie  Chur-Zürich ,  Malans  an 
der  Linie  Landquart-Davos. 

i^  3.  Die  folgende  geschichtliche  Skizze  will,  dem  Zwecke  dieser 
Arbeit  entsprechend,  nicht  eine  Geschichte  der  H.  geben,  sondern  nur  ihre 
geschichtliche  Stellung  beleuchten  und  auf  den  in  der  H.  besonders  engen 
Zusammenhang  zwischen  allgemeiner  Geschichte  und  Sprachgeschichte  hin- 
weisen. 

Die  ersten  geschichtlichen  Bewohner  Graubündens  waren 
die    Räter;    .sie   wohnten    vom  Gotthard    an   östhch    bis    etwa   zur 


Ziller.*  Von  ihrer  Sprache  wissen  wir  so  gut  wie  nichts;  deshalb 
gehen  auch  die  Meinungen  über  ihre  ethnographische  Zugehörig- 
keit und  über  ihre  Vermischung  mit  andern,  besonders  keltischen 
Stämmen  immer  noch  auseinander.  Im  Jahre  15  v.  Chr.  beschloß 
Kaiser  Augustus  die  Eroberung  Rätiens;  seine  Stiefsöhne  Tiberius 
und  Drusus  führten  sie  durch,  und  Rätien  wurde  kaiserliche  Provinz. 

Wie  in  andern  Gegenden  des  römischen  Weltreiches  folgte  auch  in  Rätien 
der  Besitznahme  durch  die  Römer  die  Romanisierung  des  Landes.  Die  Römer, 
die  ins  Land  kamen,  bedienten  sich  ihrer  Gewohnheit  nach  nur  ihrer  Mutter- 
sprache; das  Latein  wurde  Amts-,  Schrift-  und  Verkehrssprache.  Wohl  oder  übel 
mußten  die  Rätier  die  römische  Sprache  lernen,  und  aus  der  Mischung  der 
rätischen  Ursprache  und  des  durch  die  Römer  ins  Land  gebrachten,  nicht 
klassischen,  sondern  Volkslateins,  entstand  die  rätoromanische  Sprache,  eine 
im  Kreise  ihrer  romanischen  Schwestern  selbständige  Sprache,  nicht  ein  italie- 
nischer Dialekt.'-' 

Dies  war  das  erste  für  die  Sprachgeschichte  der  H.  wichtige  Ereignis; 
die  H.  gehörte  jetzt  zum  romanischen  Sprachgebiet. 

Im  Jahre  300  wurde  Rätien  geteilt^  in  Rätia  I,  das  Alpen- 
gebiet bis  zum  Bodensee,  Graubünden  und  Tirol,  und  Rätia  II 
zwischen  Alpen  und  Donau,  das  alte  Vindelicien.  Beide  Rätien 
gehörten  zur  Provinz  und  Diözese  Italien;*  an  ihrer  Spitze  stand 
je  ein  Praeses;  derjenige  von  Rätia  1  wohnte  wahrscheinlich  in 
Chur.    452  wird  der  erste  Bischof  von  Chur  urkundlich  erwähnt.^ 

Nach  dem  Tode  des  Aetius  (454)  setzten  sich  die  Alemannen 
und  Burgunder  auf  heutigem  Schweizergebiet  dauernd  fest;^  zu- 
nächst unter  Ausschluß  des  Bodenseegebietes,  aber  unter  allmäh- 
licher Zurückdrängung  der  vorhandenen  romanischen  Bevölkerung 
bis  zu  einer  Linie  Hirschensprung- Walensee. ^  Südlich  von  diesen 
beiden  Punkten  blieB  das  Land  aniTängsten  romanisch.  Im 
Jahre  506  flüchteten  die  von  Chlodwig  geschlagenen  Alemannen 
zu  Theoderich  dem  Großen,  und  dieser  —  nachdem  er  seine  Herr- 
schaft in  Italien  aufgerichtet  hatte,  betrachtete  er  .sich  auch  als 
Herrn  beider  Rätien  —  siedelte  die  Flüchtigen  in  Rätia  II  und  im 


'  P.  C.  V.  Planta,  Das  alte  Rätien,  S.  1  ff. 

'^  Vgl.  neuestens  Bündner  Monatsblätter  1917,  S.  129. 

3  P.  C.  V.  Planta,  Das  alte  Rätien  S.  183  ff. 

*  Öchsli  im  Jahrbuch  für  Schweizer  Geschichte  Bd.  33,  22.5  ff. 
5  P.  C.  V.  Planta,  Das  alte  Rätien,  S.  220. 

*  Öchsli,  Jahrbuch  für  Schweizer  Geschichte  Bd.  33,  245  ff. 
'  s.  §  MO  ff. 
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Bodenseegebiet  von  Rätia  I  an.^  Jetzt  wurde  Rätia  I  wieder  geteilt. 
indem  Tirol  abgetrennt  wurde,  und  den  noch  bleibenden  Teil  nannte 
man  späterhin  Churrätien.  536  sah  sich  Witiges  genötigt,  Rätien  an 
die  Franken  abzutreten;  doch  blieb  in  dem  romanisch  gebliebenen 
Teil  Churrätiens  die  alte,  aus  römischer  Zeit  herrührende  Ordnung 
bestehen;  dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  Karls  des  Großen  von 
773,  in  dem  er  den  Rätiern  erlaubt,  nach  alten  Gesetzen  und 
Gewohnheiten  zu  leben.'"  806  machte  Karl  der  Große  aus  Chur- 
rätien ein  Herzogtum,  das  in  zwei  Grafschaften  Ober-  und  Unter- 
Rätien  zerfiel,  die  durch  die  Landquart  getrennt  wurden.''  916 
endlich  wurde  Churrätien  von  Konrad  I.  zum  Herzogtum  Schwaben 
geschlagen,*  nachdem  es  wahrscheinlich  843  auch  kirchlich  von 
Italien  getrennt  und  dem  Erzbistum  Mainz  zugeteilt  worden  war.' 

Sprachgeschichtlicli  wichtig  an  dieser  Entwicklung  ist  zweierlei:  einmal 
daß  das  südliche  Rätien,  zu  dem  die  H.  gehörte,  von  der  frühern  Germani- 
sierung, welche  die  nördlichen  Teile  betroffen  hatte,  verschont  geblieben 
war.  Sodann  die  Tatsache,  daß  durch  den  Anschluß  Churrätiens  an  das 
fränkische  und  deutsche  Reich  der  politische  INIittelpunkt  für  unsere  Gegend 
von  Süden  nach  Norden  gerückt  wurde,  eine  Orientierung,  wie  sie  den  geo- 
graphischen Verhältnissen  entsprach.  Bildeten  die  Alpen  früher  ein  Hemmnis 
im  Verkehr  mit  Italien  —  Eigenheiten  der  rätoromanischen  Sprache  lassen 
vermuten,  daß  der  Verkehr  mit  Gallien  mindestens  so  groß  war  wie  der 
mit  Italien*  —  so  verstärkten  sie  nun  die  entstehende  politisch-kulturelle 
Grenze  zwischen  Churrätien  und  Italien;  leichter  und  immer  enger  wurde 
der  Verkehr  und  der  Zusammenhang  mit  den  nördlichen  Gebieten.  Nun 
setzte,  und  das  ist  für  die  H.  wichtig,  eine  langsame  friedliche  Germanisierung 
ein;  durch  den  Verkehr  mit  deutschen  Gebieten  und  durch  die  Einwanderung 
deutschsprechender  Leute  wurde  die  Sprachgrenze  vom  Hirschensprung  und 
Walensee  langsam  nach  Süden  gerückt  (s.  darüber  §  145  ff.).  Im  Ki.  .Tahr- 
hundert  war  diese  Bewegung  schon  so  weit  gediehen,  daß  das  Rheintal  liis 
Chur  deutsch  sprach  und  nach  Campells  Zeugnis  nur  noch  vereinzelte  Leute 
sich  fanden,  die  noch  romanisch  verstanden.  Der  übrige  Teil  Graubündens 
blieb  romanisch,  soweit  er  nicht  von  Waisern  besiedelt  und  germanisiert  wurde 
(§  1).  So  wechselte  also  ein  Teil  Churrätiens  und  mit  ihm  die  II.  zum  zweiten 
Male  die  Sprache  und  gehörte  von  nun  air  zum  deutschen  Sprachgebiet. 

Von  916  bis  982  wurde  Unterrätien  wahrscheinlich  von  den 
Herzögen  von  Schwaben  selbst  verwaltet.^   Dann  folgten  die  Grafen 

'  Öchsli,  Jahrbuch  für  Schweizer  Geschichte  Bd.  33,  506. 
''  P.  C.  V.  Planta,    Das  alte  Rätien  S.  300.     »  ebd.  S.  357.     *  ebd.  S.  395. 
*  ebd.  S.  393. 

«  J.  Jud.  in  den  Bündner  Monatsblättern  1917,  S.  129. 
'  P.  C.  V.  Planta,  Die  churrätischen  Herrschaften,  S.  6. 
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vou  Breffenz  und  1150  nach  dem  Erlöschen  ihres  Mannesstammes 
Hugo  von  Tübingen,  dessen  Sohn  das  Haus  Neu-Montfort  gründete. 
Die  H.  gehörte  geographisch  zu  Unterrätien;  allein  später  erscheint 
Maienfeld  im  Besitze  des  oberrätischen  Geschlechtes  der  Herren  von 
Vaz.  Nach  Planta^  gehörten  die  H.,  Prätigau  und  Davos  zu 
Unterrätien  und  kamen  durch  Heirat  von  Hugos,  des  Neumont- 
forters,  Tochter  Adelheid  mit  Walter  III.  von  Vaz  an  das  vazische 
Haus.  Jedenfalls  erscheint  Maienfeld  1338  beim  Aussterben  des 
Mannesstammes  der  Vazer  in  vazischem  Besitz.  Zur  Herrschaft 
Maienfeld  gehörte  grundherrlich  das  Städtchen  Maienfeld  und  das 
Dorf  Fläsch;  Jenins  und  Malans  dagegen  bildeten  die  niedere  Herr- 
schaft Aspermont;  die  hohe  Judikatur  über  Aspermont  hatte  der 
Inhaber  von  Maienfeld.  Erben  der  vazischen  Besitzungen  waren 
die  Tochtermänner  Donats,  des  letzten  Herrn  von  Vaz,  Rudolf 
von  Sargans  und  Graf  Friedrich  IV.  von  Toggenburg;  Maienfeld, 
Prätigau,  Davos,  Beifort,  Straßberg  kamen  zum  Haus  Toggenburg 
und  blieben  daselbst,  bis  1436  Graf  Friedrich  VI.  kinderlos  starb. 
Seine  Besitzungen  wurden  geteilt;  von  den  bündnerischen  kam  Maien- 
feld an  die  Herren  von  Brandis  und  Aarburg;  Schiers  und  Castels 
an  die  Herren  von  Matsch ;  Klosters.  Davos.  Beifort,  Schanfigg, 
Churwalden  an  die  Grafen  von  Montfort-Tettnang.  Die  Herren  von 
Matsch  und  von  Montfort-Tettnang  verkauften  aber  die  erhaltenen 
Gebiete  bald  an  Osterreich.  Dies  hatten  die  Bewohner  des  ehe- 
maligen toggenburgischen  Besitzes  gefürchtet,  und  um  ihre  Frei- 
heiten den  neuen  Herren  gegenüber  behaupten  zu  können,  hatten 
sie  1436  den  Zehn-Gerichtenbund  geschlossen;  zu  ihm  gehörten 
die  Gerichte  Davos,  Klosters,  Castels.  Schiers,  Malans  (mit  Jenins), 
Maienfeld  (mit  Fläsch),  Vorder-Schanfigg,  Inner-Schanfigg,  Chur- 
walden, Beifort  und  als  elftes  Gericht  eine  Zeitlang  das  Schierser 
Kapitelgericht.  1450  ging  dieser  Bund  ein  Bündnis  ein  mit  dem 
Gotteshausbund  (den  die  Gotteshausleute  des  Bistums  Chur  im 
Einverständnis  mit  dem  Bischof  zu  gegenseitigem  Schutz  und 
Schirm  1396  geschlossen  hatten)  und  1471  mit  dem  Obern  oder 
Grauen  Bund  (der  von  den  Herren  und  den  Gemeinden  des  Ober- 
landes 1424  zu  gleichem  Zwecke  geschlossen  worden  war).  Trotz 
allem    aber   mußten    die    an  Österreich    verkauften   Gebiete   ihrem 

'  P.  C.  V.  Planta,  Die  cburrätischen  Herrschaften,  S.  340. 


neuen  Herrn  huldigen,  wobei  allerdings  Österreich  zunächst  ihre 
Freiheiten  bestätigte.  Dieses  Verhältnis  blieb  auch  nach  dem 
Schwabenkrieg  bestehen. 

Ein  günstigeres  Geschick  hatte  die  H.  Sie  war  nicht  an 
Österreich  gekommen,  sondern  1509  wurde  Maienfeld  mit  Fläsch 
von  den  damaligen  Inhabern,  den  Herren  von  Brandis  und  Sulz, 
an  die  drei  Bünde  verkauft,  und  1536  kauften  diese  auch  noch 
die  Herrschaft  Aspermont,  Jenins  und  Malans  von  den  damaligen 
Besitzern,  den  Herren  von  Marmels.  Jetzt  hatte  die  H.  eine  merk- 
würdige Stellung;  sie  war  Untertanenland  der  drei  Bünde  und 
wurde  als  solche  die  „Herrschaft"  genannt,  daher  der  Name  H.; 
zugleich  war  sie  aber  vollberechtigtes  Glied  des  einen  Bundes, 
also  ihr  eigener  Herr  und  Untertan.  Fortan  blieb  die  Herrschaft 
bei  Graubünden. 

Die  dauernde  Verbindung  der  H.  mit  Graubünden  war  auch  sprachlich 
wichtig;  denn  ihre  Mundart  kam  nun  nicht  unter  den  Einfluß  der  alemannischen 
Schweiz;  Chur  wurde  politischer  Mittelpunkt,  und  die  auf  romanischer  (irund- 
lage  entstandene  Mundart  der  H.  konnte  sich  ungestört  entwickeln,  und  im 
Verkehr  mit  Chur,  dessen  deutsche  Mundart  auf  gleiche  Weise  entstanden 
war,  und  mit  dem  romanischen  Graubünden  bewahrte  die  Mimdart  der  H. 
ihre  auf  romanischen  Einflufa  zurückgehenden  Eigentümlichkeiten,  die  bis 
heute  geblieben  sind. 

Als  nach  1523  die  Reformation  sich  von  Zürich  ausbreitete, 
fand  sie  auch  in  Graubünden  Eingang.  Fläsch  war  eine  der  ersten 
Gemeinden,  welche  die  neue  Lehre  annahmen:  Maienfeld,  Jenins, 
Malans  folgten,  und  seither  ist  die  H.  ein  vollständig  reformiertes 

Gebiet. 

Auch  dies  hatte  sprachliche  Bedeutung;  denn  die  politische  Grenze  zwischen 
der  H.  und  dem  St.  Galler  Oberland  und  Liechtenstein,  die  ganz  katholisch 
Illieben,  wurde  durch  den  konfessionellen  Gegensatz  wesentlich  verschärft. 
Wenn  heute  der  Rhein  zwischen  der  II.  und  dem  st.  gallischen  (iebiet  eine  scharfe 
Sprachgrenze  bildet,  so  ist  dies  eine  Folge  der  politisch-religiösen  Verhält- 
nisse. Im  Gegensatz  zur  H.  kam  das  mit  der  Eidgenossenschaft  verbundene 
katholische  Sarganserland  unter  den  sprachlichen  Einfluß  der  alemannischen 
Schweiz,  während  die  reformierte  IL,  wie  schon  bemerkt,  unter  bündnerisch- 
roraanischem  Einflufi  blieb.  Daß  heute  trotz  der  iiolitisch-religiösen  Grenze 
die  Mundarten  der  IL  und  Liechtensteins  im  wesentlichen  übereinstimmen, 
kommt  eben  davon  her,  daß  die  an  beiden  Orten  auf  gleiche  Weise  entstandene 
Mundart  ohne  äußere  Einflüsse  sich  ruhig  entwickeln  konnte. 

Die  weitere  äußere  Geschichte  der  H.  können  wir  hier  über- 
gehen; denn  von  nun  an  teilt  sie  die  Geschicke  des  ganzen  Bündner- 


landes:  die  schwere  Zeit  der  Bündnerwirren  im  17.  Jahrhundert, 
die  ruhigere  Zeit  des  18.  Jahrhunderts  und  um  die  Wende  des 
19.  die  Stürme,  die  von  der  französischen  Revolution  ausgingen. 
1803  kam  die  H.  mit  Graubünden  zur  Schweiz;  das  Untertanen- 
verhältnis wurde  aufgehoben,  aber  der  Name  „Herrschaft"  blieb 
bis  auf  den  heutigen  Tag.  Jetzt  bildet  die  H.  den  Kreis  Maien- 
feld, der  seinerseits  zum  Bezirk  Unterlandquart  gehört. 

§  4.  1.  Über  die  heutigen  Bevölkerungsverhältnisse 
geben  folgende  Zahlen  Aufschlufs,  die  sich  auf  die  Ergebnis.se  der 
Volkszählung  vom  1.  Dezember  1910  stützen.^ 

a)  Die  Wohnungsverhältnisse  zeigen  folgendes  Bild : 

M'feld      Fläsch     Jenins      Malaus     Kreis  MTehl 


Wohnbevölkerung  . 

.   1331 

403 

465 

1107 

3306 

Bewohnte  Häuser  . 

288 

88 

93 

176 

595 

Zahl  der  Haushaltungen  . 

330 

91 

112 

254 

787 

Bemerkenswert  ist  das  Verhältnis  zwischen  bewohnten  Häusern  und  Haus- 
haltungen. In  Jenins  ist  die  Zahl  der  Haushaltungen  nur  um  19,  in  Fläsch 
gar  nur  um  3  größer  als  die  der  bewohnten  Häuser:  in  diesen  ausgesprochenen 
Bauerndörfern  wohnt  fast  jede  Faniilie  in  einem  besondern  Haus.  Im  Städtchen 
Maienfeld  sind  Mietverhältnisse  schon  häufiger:  der  Unterschied  beträgt  hier  92. 
Am  auffallendsten  ist  das  Verhältnis  in  Malaiis,  wo  die  Zahl  der  Haushaltungen 
die  der  bewohnten  Häuser  um  192  übertrifft.  Dies  kommt  von  den  zugezogenen 
Italienern  her,  von  denen  gewohnheitsgemäß  oft  mehrere  Familien  im  gleichen 
Hause  zusammenleben. 

b)  Bürger  und  Nichtbürger  stehen  in  folgendem  Verhältnis: 

Bürger  der  Wohngemeinde 
In  der  Wohngem.  geb.  Bürger 
Bürger  and.  Orte  Graubündens 
Schweizerkantone 
Ausländer  .... 
In  der  Wohngemeinde  geboren 

von  der  Gesamtbevölkerung         851         284         314         596  2045 

Das  Verhältnis  zwischen  Wohnbevölkerung  und  Bürger  ist  also  am  gün- 
stigsten in  Fläsch  und  Jenins,  wo  rund  '/s  Bürger  sind,  weniger  günstig  in 
Maienfeld  und  Malans,  wo  sie  ungefähr  die  Hälfte  der  Wohnbevölkerung  aus- 
machen. Der  Unterschied  zwischen  den  im  Ort  geborenen  Bürgern  und  den 
im  Ort  Geborenen  überhaupt  ist  in  INIaienfeld,  Fläsch,  Malans  verhältnismäßig 
gering:   dies  zeigt,  daß   die  Nicht-Bürger   sich   mehr  nur  vorübergehend   hier 

*  Schweizerische  Statistik,  Lieferungen  195  und  204. 


M. 

F. 

J. 

Ml. 

Kreis  M, 

783 

295 

272 

508 

1858 

664 

248 

219 

420 

1551 

299 

46 

120 

204 

669 

197 

35 

64 

179 

475 

52 

27 

9 

216 

304 
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aufhalten  oder  erst  kürzlich  hergekommen  sind.  In  Jenins  dagegen  ist  der 
Unterschied  viel  größer,  indem  dort  viele  Nicht-Bürger  in  der  Wohngemeinde 
geboren,  also  dauernd  ansässig  sind;  dies  war,  wie  wir  später  sehen  werden, 
schon  früher  eine  Eigentümlichkeit  von  Jenins.  Sprachlich  wichtig  ist,  daß 
ein  großer  Teil  der  Nicht-Ortshürger  doch  aus  Graubünden  stammt. 

c)  nach  der  Konfession  zeigt  die  H. : 

M.  F.  3.  Ml.        Kreis  M. 

Reformierte       .         .         .         .1219         368         447  878  2912 

Katholiken        ....         111  35  18  227  391 

Die  Bürger  sind  alle  i'eformiert;  nur  unter  den  Zugezogenen  sind  Katholiken. 

d)  Der  Muttersprache  nach  sind: 


M. 

F. 

J. 

Ml. 

Kreis  M 

deutsche  . 

.       1282 

385 

445 

908 

3030 

-lomanen  . 

27 

4 

— 

14 

45 

taliener   . 

21 

14 

10 

179 

224 

^'ranzosen 

1 

— 

— 

1 

2 

Hier  sehen  wir, 

daß 

in 

Mal  ans   von 

den 

unter 

b 

genannten    21(i  A 

ländern  und  von  den  unter  c  angeführten  227  Katholiken  179  Italiener  sind. 
Diese  arbeiteten  teils  in  den  P^abriken,  teils  an  den  Wuhrungen  an  der  Land- 
quart. Unterdessen  sind  diese  Bauten  fertig  geworden,  und  der  Krieg  hat  viele 
in  die  Heimat  gerufen. 

Die  Bevölkerung'  treibt  hauptsächlich  Landwirtschaft:  Vieh- 
zucht, Acker-,  Wiesen-,  Weinbau  bilden  die  Hauptbeschäftigung. 
Handwerker  sind  in  Maienfeld,  Malans  nur  spärlich,  in  Jenins  und 
Fläsch  noch  spärlicher  vertreten;  Händler  sind  auch  nicht  zahl- 
reich; viele  treiben  daneben  noch  Landwirtschaft.  Die  Bevöl- 
kerungsbewegung ist  sehr  gering. 

So  eignet  sich  denn  die  H.  für  mundartliche  Aufnahmen  vor- 
züglich; denn  wir  finden  hier  eine  alteingesessene,  gut  bürgerliche 
Bauernbevölkeruno",  wenijjr  Zuö^ezog-ene,  im  Gegensatz  zum  8t.  Galler 
Oberland  keinen  Fremdenverkehr,  mit  Ausnahme  von  Malans  auch 
keine  Fabriktätigkeit,  kurz,  alle  Umstände,  Avelche  die  Erhaltung 
einer  unverfälschten  heimischen  Mundart  begünstigen. 

2.  Wer  wie  ich  aus  dem  ganz  alemannischen  Unter-Toggen- 
burg in  die  H.  kommt,  dem  fällt  hier  sogleich  der  romanische 
Einschlag;  auf.  Allerdinijs  muß  man  .sich  dabei  vor  der  Gewohn- 
heit  vieler  Deutschschweizer  hüten,  alles,  was  in  der  H.  anders 
aussieht  oder  gemacht  wird,  dem  romanischen  Wesen  zuzuschreiben. 
Ganz  romanisch  ist  die  Siedelungsweise.  Hier  wohnen  die  Bauern 
nicht   auf  weit    zerstreuten   Höfen    wie    im   Toggenburg,    oder   in 
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Appenzell,  sodaß  das  Land,  von  einer  Anhöhe  gesehen,  wie  über- 
sät mit  Häusern  erscheint.  Abseits  stehende  Bauernhöfe  sieht 
man  in  der  H.  selten;  nicht  nur  im  Städtchen  Maienfeld,  sondern 
auch  in  den  Dörfern  wohnen  die  Leute  in  geschlossenen  Ortschaften 
beisammen.  Dies  hat  Vor-  wie  Nachteile.  Der  Verkehr  ist  viel 
lebhafter  und  geht  leichter  vor  sich  als  bei  zerstreuter  Siedelung, 
wo  die  Bauern  oft  nur  Sonntags  zusammenkommen.  Anderseits 
ist  die.se  Wohnungsart  mühsamer,  weil  die  Güter  der  einzelnen 
Bauern  oft  weit  auseinanderliegen.  Auch  für  das  sprachhche  Leben 
ist  die  Siedelungsart  von  Bedeutung.  Wo  die  Menschen  in  engem 
Bereich  und  regem  Verkehr  nah  beisammen  wohnen,  wird  die  Über- 
einstimmung in  der  Sprechweise  am  größten,  individuelle  Abwei- 
chungen werden  seltener  und  weniger  groß  sein.  Auf  abgelegenen 
Höfen  dagegen  können  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Sprech- 
weise sich  leichter  bilden  und  haften  bleiben;  ursprünglich  indivi- 
duelle Eigenheiten  können  auf  diesem  Hofe  allgemein  werden 
und  auf  die  Kinder  sich  fortpflanzen.  Ich  denke  hier  vor  allem  an 
den  Einfluß,  den  eine  von  auswärts  eingeheiratete  Mutter  sprach- 
lich auf  ihre  Kinder  ausüben  kann.  _£ii^aö«eh  ist  in  der  H.  auch 
die  Bauart  der  Häuser:  die  vielen  Steinhäuser  mit  Bogentüren, 
gewölbten  Gängen  und  Steintreppen.  Romanisch  ist  vielleicht 
auch  die  Gewohnheit,  die  Weinberge  und  Wiesen  mit  Steinmauern 
zu  umgeberT  Kömanisch  sind  die  Orts-,  und  fast  alle  Flurnamen; 
es  gibt  nur  ganz  wenig  deutsche  (s.  §  142).  Romanisch  sind  auch 
viele  Fremdwörter  in  der  täglichen  Sprache;  doch  blieb  ihre  Zahl 
weit  hinter  den  Erwartungen  zurück;  es  handelt  sich  meist  um 
Wörter,  die  eine  speziell  bündnerische,  rätische  Sache  bezeichnen, 
für  die  ein  deutsches  Wort  nicht  zur  Verfügung  steht,  oder  um 
Wörter,  denen  eine  ge^dsse  Gefühlsbetonung  eigen  ist.  Unter  den 
Familiennamen,  besonders  der  Bürger,  kommen  dagegen  auffallend 
viele  deutsche  vor;  hier  zeigt  sich  deutlich,  wie  deutsche  Familien 
sich  an  Stelle  der  romanischen  festgesetzt  haben. 

Wie  ist  nun  der  Charakter  der  Bevölkerung?  Ich  möchte  ihn 
nicht  deutsch  und  nicht  romanisch,  sondern  bündnei'isch  nennen 
und  tue  das  nach  reiflicher  Überlegung.  Wohl  nirgends  leben  auf 
kleinem  Gebiet  verschiedene  Nationen  so  einträchtig  zusammen 
wie  in  Graubünden.  Das  kommt  in  erster  Linie  her  vom  gegen- 
seitigen Vertrauen,  indem  jeder  Stamm  sich  sicher  fühlt  und  keinen 
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Verdacht  hat,  daß  der  andere  ihm  nachstelle;  der  Bündner  Romane 
hat  keinen  Haß  gegen  deutsches  Wesen,  und  anderseits  erfreuen 
sich  die  Bestrebungen  zur  Erhaltung  der  romanischen  Sprache 
und  Kultur  gerade  bei  den  deutschen  Bündnern  voller  und  be- 
rechtigter Sympathie.  So  ist  es  gekommen,  daß  sich  im  Laufe 
der  Jahrhunderte,  seit  die  Bündner  politisch  vereinigt  sind,  ein 
gemein-bündnerisches  Wesen  herausgebildet  hat,  das  alle  vereinigt 
und  hach  "än&eti  n:b?-"€(^nzes  erscheinen  läßt;  etwas,  das  in  der 
übrigen  Schweiz  leider  fehlt  und  in  dem  Maße  wie  in  Graubünden 
auch  nie  entstehen  kann,  weil  die  Unterschiede  zu  groß  sind,  die 
Teile  einander  weniger  nahe  stehen  und  die  Anlehnung  nach  außen 
zu  stark  ist.  Bei  allen  Unterschieden  zwischen  romanischen  und 
deutschen  Bündnern  tritt  doch  immer  das  Gemeinbündnerische 
stark  hervor,  selbst  bei  den  eingewanderten  Waisern,  und  besonders 
deutlich  zeigt  sich  dieser  gemeinbündneiische  Zug  in  den  früher 
romaniscliexi,  jetzt  deutschen  Gegenden,  zu_denen  die  H.  gehört. 
Hier  ist  eine  innige  Verschmelzung  von  deutschen  und  romanischen 
Eigenschaften  eingetreten. 

Der  hauptsächlichste  Charakterzug  der  Herrschäftler  ist  eine 
ruhige  Sicherheit  im  Heden  und  Auftreten.  Der  Herrschäftler 
spricht  im  allgemeinen  wenig,  langsam,  überlegt  oft  geraume  Zeit, 
bis  er  antwortet,  gibt  dann  die  Antwort  in  vollständigem,  festem 
Satze  wieder;  gegen  Fremde  beobachtet  er.  ganz  im  Gegensatz 
zum  Toggenburger  oder  Appenzeller,  kühle,  aber  höfliche  Zurück- 
haltung; nie  macht  er  sich  an  sie  heran  oder  sucht  sie  auszufragen. 
Was  er  ausführt,  geschieht  ruhig  und  bedächtig,  sodaß  er  sich 
bei  den  beweglichem  Nordost-Schweizern  oft  den  Vorwurf  der 
Langsamkeit  zuzieht;  langsam  entschließt  er  sich,  hält  dann  aber 
am  Entschluß  fest.  Er  liebt  es,  psychische  Erregungen  wie  Freude, 
Zorn  zurückzuhalten  und  andere  nicht  merken  zu  lassen.  So 
konnnt  es,  daß  solche  Erregungen  sich  geraume  Zeit  entwickeln 
können,  ohne  daß  sie  äußerlich  sichtbar  werden:  sie  pflegen  sich 
erst  dann  zu  äußern,  wenn  sie  schon  einen  sehr  hohen  Grad 
erreicht  haben  und  kommen  dann  für  die  Umgebung  oft  ganz 
unerwartet.  Im  Hause  herrscht  solider  Bürgersinn.  Was  nötig 
ist,  damit  wird  nicht  gekargt;  hingegen  für  unnötige  Dinge  wie 
Schmuck,  schöne  Kleider,  Tändeleien  hat  man  weder  Zeit  noch 
Geld.     Der   Familiensinn   ist   stark    entwickelt:    im    gegenseitigen 
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Verkehr  zeigt  sich  ebenfalls  eine  gewisse  Verschlossenheit:  der 
Ton  ist  oft  diplomatisch  abgewogen,  aber  höflicher  und  feiner,  als 
er  mir  aus  andern  Gegenden  der  Ostschweiz  bekannt  ist. 

3.  Es  gibt  heute  Avohl  kaum  eine  Mundart,  die  von  äußern 
Einflüssen  ganz  fi'ei  ist.  Industrie  und  Verkehr  würfeln  die  Leute 
durcheinander:  Schriftsprache,  Schule,  Zeitungen  tun  das  Ihre  zur 
Verblassung  der  Mundart.  Auch  in  der  H.  machen  sich  solche 
Einflüsse  geltend.  Industrie  und  Fremdenverkehr  schaden  in  unserer 
Gegend  der  Mundart  allerdings  nicht:  die  Fremden,  die  von  Ragaz 
aus  einen  Spaziergang  durch  die  H.  machen,  die  verschiedenen 
Sonntagsgäste,  die  den  schönen  Fleck  Erde  besuchen,  haben  keinen 
Einfluß  auf  die  Mundart.  Dagegen  erhebt  sich  die  Frage :  üben 
die  Zugezogenen,  die  Niedergelassenen  keinen  Einfluß  auf  die 
Mundart  der  H.'?  Soweit  es  sich  um  walserische  Büiidner  und 
Schweizer  anderer  Kantone  handelt,  kann  man  ruhig  mit  nein 
antworten.  Der  Bündner  i.st  bekanntlich  in  der  Bewahrung  der 
heimischen  Art  viel  zäher  als  die  Deutschschweizer  anderer  Kan- 
tone: wo  er  auch  hinkommt,  er  bleibt  Bündner  und  schämt  sich 
seiner  Art  nicht,  während  andere  Deutschschweizer  oft  in  der 
Fremde  bald  alles  Heimische  ablegen  und  sich  erstaunlich  schnell 
völlig  als  Angehörige  des  neuen  Landes  fühlen  und  dies  äußerlich 
und  geistig  zum  Ausdruck  bringen.  Dies  zeigt  sich  auch  in  der  H.: 
die  eingewanderten  Deutschschweizer  nehmen  meist  bald  die  Sprech- 
weise der  Herrschäftler  an  und  geben  sich  Mühe,  ihre  Herkunft 
zu  verleugnen:  ich  habe  in  diesem  Punkte  überraschende  Beobach- 
tungen machen  können.  Kinder  aus  Ehen,  deren  einer  Teil  von 
ausAvärts  gekommen  ist,  sprechen  die  Mundart  der  H.  natürlich 
nicht  so  rein  und  sicher,  daß  man  sie  für  Aufnahmen  verwenden 
könnte,  aber  doch  so,  daß  sie  auf  die  andern  Kinder  nicht  merklich 
einAvirken. 

Wie  steht  es  aber  mit  den  ansässigen  Waisern,  deren  Mund- 
art stark  von  derjenigen  der  H.  abweicht?  Sie  selbst  sind  in  der 
Bewahrung  ihrer  Sprache  auch  viel  zäher  als  die  andern  Deutsch- 
schweizer. Ich  habe  Walser  kennen  gelernt,  die  schon  jahrelang 
in  der  H.  sich  aufhielten  und  noch  vollständig  walserisch  sprachen. 
Dennoch  nehmen  die  Herrschäftler  auch  von  ihnen  nichts  an. 
Wie  zu  Campells  Zeiten  (S.  1)  gelten  noch  heute  im  Bündner- Volke 
mit  Recht  die  nicht-walserischen  Dialekte  für  feiner  und  schöner 
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als  die  walserischen,  und  bekanntlich  nimmt  man  weniger  leicht 
etwas  an,  das  man  für  unfein  hält,  als  etwas,  das  einem  besonders 
gefällt.  So  stehen  die  eingewanderten  Walser  isoliert  da,  ihre 
Kinder  nehmen  gewöhnlich  die  ortsübliche  Sprechweise  an.  Dazu 
kommt,  daß  die  Schriftsprache  in  der  Schule  in  diesem  Falle  den 
einheimischen  Dialekt  unterstützt;  denn  die  Mundarten  der  Walser 
und  übrigen  Deutschschweizer  stehen  der  Schriftsprache  viel  ferner 
als  die  Mundart  der  H.  Daß  die  Walser  ihre  Mundart  mit  der 
Zeit  zugunsten  derjenigen  der  H.  aufgeben,  bezeugen  auch  die 
Verhältnisse  in  Guscha  und  Rofels  bei  Maienfeld,  wo  früher 
Walser  wohnten  (s.  A.  Mooser  in  den  Bündner  Monatsblättern  1915, 
Nr.  48  ff.),  jetzt  aber  keine  Spur  mehr  von  walserischem  Einschlag 
iii  der  Mundart  zu  erkennen  ist. 

Wenn  auch  die  niedergelassenen  Walser  und  Schweizer  anderer 
Kantone  nicht  merklich  auf  die  Mundart  der  H.  einwirken,  so  steht 
dieselbe  trotzdem  unter  äußern  Einflüssen,  auch  sie  ändert  sich;  in 
einigen  wichtigen  Punkten  (§  30)  kann  man  sogar  den  Wandel 
an  der  heutigen  Sprache  beobachten.  Die  Richtung,  in  der  sie 
sich  bewegt,  geht  auf  Annäherung  an  die  Schriftsprache,  und  der 
Einfluß  geht  aus  von  der  Schule,  von  Chur  und  von  der  Sprache 
der  gebildeten  Kreise.  Die  Schule  wirkt  in  erster  Linie  auf  die 
Kinder;  ihr  Einfluß  darf  nicht  überschätzt  werden,  ist  aber  in 
der  H.  zB.  bei  der  Aufgabe  der  Senkungen  (§  30)  deutlich  wahr- 
zunehmen. Wichtiger  ist  der  Einfluß  von  Chur.  Die  Mundart  dieser 
Stadt  stimmt  im  wesentlichen  mit  derjenigen  der  H.  überein,  nur 
hat  sie  manches  Altei'tümliche  abgelegt  und  steht  so  der  Schrift- 
s])rache  näher.  In  Chur  als  der  Hauptstadt  Graubündens  wohnen 
und  verkehren  immer  viele  Romanen,  die  sich,  wenn  sie  deutsch 
reden,  gewöhnlich  der  Schriftsprache  bedienen.  Aus  diesem  Grunde 
sprechen  die  Churer  sehr  oft  hochdeutsch,  und  anerkanntermaßen 
auch  gut:  in  der  Schweiz  wird  nirgends  ein  so  gutes  Hochdeutsch 
gesprochen  wie  von  den  (nicht- walserischen)  deutschen  und  roma- 
nischen Bündnern.  Man  spricht  daher  auch  von  einem  eigentlichen 
Bündner  Hochdeutsch.  Es  steht  dem  richtigen  (Bühnen-)Hoch- 
deutsch  nä&er  als  das  Hochdeutsch,  welches  auf  dem  übrigen  süd- 
deutschen Gebiete  gesprochen  wird.  Dieses  Bündner  Hochdeutsch 
wirkt  natürlich  auf  die  Mundart  von  Chur  zurück.  Je  vertrauter 
die  Leute  mit  dem  Hochdeutschen  werden,  desto  mehr  nähert  sich 
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ihre  Mundart  demselben :  Altertümliclies  wird  aufgegeben,  sonst 
im  Schweizerdeutschen  übliche  Assimilationen  werden  unterlassen: 
gelegentlich  werden  ganze  Formen  aus  dem  Hochdeutschen  her- 
übergenonimen.  und  bisweilen  gerät  der  Sprechende,  namentlich 
bei  längerer  Rede,  unwillkürlich  ganz  ins  Hochdeutsche  hinein. 
Dieser  Einfluß  des  Bündner  Hochdeutsch  wirkt  natürlich  bei  den 
Gebildeten  am  stärksten,  die  vielleicht  durch  ihren  Beruf,  in  Kirche, 
Schule,  im  öffentlichen  Leben,  sich  dessen  besonders  häufig  bedienen 
müssen:  doch  ist  er  allgemein  wahrzunehmen.  Diese  Verhältnisse 
in  Chur  wirken  nun  auch  auf  die  nahe  H.  ein,  zunächst  wieder  auf 
die  Gebildeten,  die  gewöhnlich  regen  Verkehr  mit  Chur  pflegen  und 
ihrerseits  ebensosehr  unter  dem  Einfluß  des  Bündner  Hochdeutsch 
stehen  wie  die  Churer;  dann  aber  auch  auf  die  übrige  Bevölkerung, 
die  sich  leicht  durch  eine  Mundart  beeinflussen  läßt,  die  sie  sehr 
hoch  stellt.  Wie  weit  man  sich  durch  eine  fremde  Mundart  be- 
einflussen läßt,  hängt  zum  guten  Teil  davon  ab,  ob  man  sie  für 
besser  oder  schlechter  als  die  eigene  hält;  im  ersten  Falle  wird 
die  Beeinflussung  sehr  leicht  vor  sich  gehen,  und  nur  der  bestimmte 
Wille,  die  eigene  Mundart  zu  behalten,  kann  davor  bewahren ;  im 
zweiten  Falle  dagegen  ei'hält  die  eigene  Mundart  an  der  Abneigung 
Q-eg-en  die  fremde  eine  wertvolle  Stütze.  Diese  Überleo-uno-  drängte 
sich  mir  auf,  wenn  ich  beobachtete,  wüe  leicht  die  Leute  sich  durch 
die  Mundart  von  Chur  beeinflussen  lassen  und  wie  unzugänglich 
sie  sowohl  zu  Hause  wie  auch  in  der  Fremde  sich  andern  Schweizer- 
dialekten gegenüber  verhalten,  im  Vei-gleich  zu  denen  sie  ihre 
eigene  Mundart  eben,  und  zwar  mit  vollem  Recht,  für  feiner  und 
wohlklingender  halten. 

Über  den  Verkehr  der  H.  mit  den  umliegenden  Orten  ist 
Avenig  zu  sagen;  er  ist  nicht  groß  und  hat  sprachlich,  wenigstens 
heute,  sicher  keine  Bedeutung.  Am  geringsten  ist  der  Verkehr  mit 
Liechtenstein,  etAvas  größer  mit  dem  St. Galler  Oberland;  besonders 
Fläsch  kommt  hier  in  Betracht;  dann  folgen  die  V  Dörfer  und  das 
Prätigau.  Von  Igis,  Zizers  und  von  Liechtenstein  her  konnte  ich 
einen  Einfluß  auf  die  Mundart  der  H.  nicht  feststellen;  in  Malans 
wäre  es  möglich,  daß  die  Bewahrung  des  Unterschiedes  zwischen 
alten  und  neuen  Diphthongen  (§  58)  an  den  Verhältnissen  im 
Prätigau  eine  Stütze  fände.  Bei  Fläsch  ging  früher  eine  Fähre 
über  den  Rhein;  noch  jetzt  hat  dieser  Ort,  seiner  Lage  entsprechend. 
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mehr  Verkehr  mit  Ragaz  als  die  übrigen  Orte;  es  ist  möglich,  dats 
die  Fiäsch  eigenen  Senkungen  (§  61)  dem  Einfluß  des  benachbarten 
st.  gallischen  Gebietes  zuzuschreiben  sind.  Innerhalb  der  H.  ist 
der  Verkehr  lebhaft;  die  Gemeinden  stehen  in  regem  geistigen 
und  materiellen  Austausch  miteinander. 

Da  die  H.  so  als  ein  nach  außen  geschlossenes,  im  Innern 
gleichmäßiges  Gebiet  erscheint,  ist  es  umso  merkwürdiger,  daß  nur 
die  Mundarten  von  Maienfeld,  Fiäsch,  Malans  ein  durchaus  einheit- 
liches Bild  darbieten,  während  die  Jeninser  Mundart  ganz  aus  der 
Reihe  der  andern  herausfällt,  trotzdem  Jenins,  in  der  Mitte  der 
H.  gelegen,  mit  Maienfeld  und  Malans  in  regem  Verkehr  steht. 
Seine  Mundart  stimmt  weder  mit  den  walserischen,  zB.  im  Präti- 
gau,  noch  mit  den  nicht-walserischen  (der  H.,  von  Chur  u.sw.) 
überein,  sondern  zeigt  vielfach,  zB.  in  den  Gutturalverhältnissen, 
das  Gepräge  der  außerbündnerischen  deutschen  Mundarten  der 
Schweiz,  geht  also  gerade  in  dem  Punkte,  der  sonst  den  Haupt- 
unterschied zwischen  den  bündnerischen  und  den  außerbündne- 
rischen Mundarten  bildet,  mit  den  letztern.  Die  Möglichkeit  einer 
Beeinflussung  durch  die  Mundarten  der  benachbarten  Orte  ist  für 
Jenins  natürlich  groß;  ein  solcher  Einfluß  liegt  vor  in  der  Un- 
sicherheit der  Quantitäten  in  offener  Silbe  (§  66);  im  Ganzen  aber 
hatte  ich  den  Eindruck,  daß  die  Jeninser  an  ihrer  angestammten 
Mundart  festhalten,  und  wenn  sie  auch,  in  andern  Gemeinden  sich 
aufhaltend,  die  dort  übliche  Sprechweise  sich  angeeignet  haben, 
so  sprechen  sie  doch,  nach  Hau.se  gekommen,  wieder  gut  jenin- 
ser isch. 

4.  Zu  verschiedenen  Malen,  im  ganzen  20  Wochen,  war  ich 
in  der  H.  mit  der  Aufnahme  der  dortigen  Mundart  beschäftigt- 
Mein  Hauptquartier  war  Maienfeld;  von  dort  stammt  der  Hauptteil 
meiner  Erhebungen;  an  den  andern  Orten  ging  ich  vor  allem  darauf 
aus,  die  Abweichungen  gegenüber  Maienfeld  festzustellen.  Dabei 
habe  ich  natürlich  die  Erfahrungen,  die  andere  vor  mir  gemacht 
und  in  den  frühern  Bänden  dieser  Beiträge  niedergelegt  haben,  mir 
zunutze  gemacht.  Kegeln,  wie  man  im  einzelnen  vorgehen  soll, 
la.ssen  sich  ja  nicht  geben:  man  muß  an  Ort  und  Stelle  nach  seiner 
Einsicht  und  seinem  Ermessen  handeln  mit  Rücksicht  auf  die 
vorhandenen  Verhältnisse.  Es  kommt  sowohl  auf  den  Charakter 
des  Aufnehmenden,    wie   auf  den    der   Bevölkerung   an;    was   sich 
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in der  einen  Gegend  als  förderlich  erweist,  kann  in  einer  andern 
hinderlich  werden.  Die  Versuchspersonen  wählte  ich  mir  besonders 
aus  dem  Bauernstande,  aus  allen  Altersstufen  —  Abweichungen 
in  ihrer  Sprechweise  habe  ich  stets  verzeichnet  —  vor  allem 
aber  aus  der  altern  Generation,  der  noch  manches  geläufig  ist, 
was  die  Jungen  nicht  mehr  kennen.  Besondern  Wert  legte  ich 
darauf,  mit  Leuten  zu  verkehren,  die  nie  oder  nur  ganz  vorüber- 
gehend von  der  Heimat  fort  waren.  Hat  man  seine  Versuchs- 
personen gewählt,  so  ist  eine  Hauptaufgabe,  ihr  Vertrauen  zu 
gewinnen;  sie  dürfen  nicht  das  Gefühl  haben,  daß  sie  von  einem 
Fremden  examiniert  werden.  Dabei  war  es  mir  von  Vorteil,  daß 
ich  Bürger  von  Maienfeld  bin  und  dort  Verwandte  und  Bekannte 
habe.  Von  diesen  aus  und  durch  Empfehlungen  wurde  ich  dann 
mit  andern  bekannt.  Die  Aufnahmen  sind  umso  sicherer,  je  un- 
gezwungener sie  gemacht  werden ;  daher  suchte  ich  die  Leute 
wenn  möglich  bei  der  Arbeit  auf,  in  Wiese,  Feld,  im  Stall,  bei 
den  Hausgeschäften.  Ich  ließ  mir  die  Dinge  nicht  nur  nennen, 
sondern  auch  zeigen,  wobei  dann  ganz  von  selbst  noch  vieles  zur 
Sprache  kam,  wonach  man  sonst  mühsam  hätte  fragen  müssen. 
Im  Anfang  ging  ich  ohne  Fragebogen,  nur  mit  Blei  und  weißem 
Papier  versehen  zu  den  Leuten.  Einmal  sind  die  ersten  Aufnahmen 
sowieso  unsicher;  das  Ohr  muß  sich  erst  an  den  neuen  Dialekt 
gewöhnen;  es  ist  nicht  ratsam,  gleich  im  Anfang  schon  auf  feine 
Unterschiede  auszugehen;  ja  gerade  anfangs  läßt  man  sich  am 
leichtesten  durch  etymologische  Rücksichten  —  wenn  in  diesem 
Sinne  gefragt  wird  —  irreführen:  sodann  kommt  man  mit  den 
Versuchspersonen  viel  besser  in  vertrauliche  Unterredung,  wenn 
das  Gespräch  nicht  nach  dem  Fragebogen  gelenkt  wird;  ferner 
ergeben  sich  anfangs  auch  ohne  Fragebogen  jeden  Tag  eine  große 
Anzahl  neuer  Wörter.  Später  geht  es  allerdings  nicht  ohne  Frage- 
bogen; einmal  käme  man  an  kein  Ende,  wenn  alle  nötigen  Wörter 
durch  Zufall  erhalten  werden  müßten ;  dann  hat  jeder  Mensch 
und  jeder  Stand  seinen  bestimmten  Wortschatz;  er  ist  kleiner,  als 
man  gemeinhin  glaubt.  Während  ich  im  Anfang  jeden  Tag  eine 
Fülle  neuer  Wörter  niederschrieb,  wurde  der  (ohne  besondere  Fragen) 
erlangte  Zuschuß  später  immer  kleiner;  ich  konnte  die  längste 
Zeit  einem  Gespräch  zuhören,  ohne  ein  Wort  zu  finden,  das  ich 
mir  noch  nicht  gemerkt  hatte.    Da  muß  man  sich  denn  mit  Frage- 
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bögen  behelfen.  Selir  viel  kommt  aber  darauf  an,  wie  man  diese 
aufstellt.  Daß  dies  nicht  nach  etymologischen  Zusammenhängen 
geschehen  darf,  ist  ohne  weiteres  klar;  man  würde  dadurch  die 
Sicherheit  der  Aufnahmen  eigentlich  vernichten  und  die  Versuchs- 
personen in  höchstem  Maße  dem  Einfluß  der  Reihenanalogie  aus- 
setzen. Allein  es  ist  auch  nicht  gut,  wenn  die  Wörter  des  Frage- 
bogens willkürlich  oder  wahllos  gemischt  sind.  Der  Bauer  ist 
gewöhnlich  im  Gespräch  nicht  .sehr  beweglich;  nichts  strengt 
ihn  mehr  an,  als  wenn  das  Gesprächsthema  fortwährend  wechselt, 
wenn  die  Rede  von  einem  Gegenstand  unvermittelt  auf  einen 
ganz  andern  überspringt  und  er  nirgends  eine  Ruhepause  findet; 
oft  nimmt  er  die  Fragen  auch  wichtiger,  als  sie  sind,  antwortet 
ausführlich  und  mit  gewichtiger  Überlegung.  Da  stellt  sich  denn 
leicht  Übermüdung  und  damit  Unbehagen  ein,  was  für  beide  Teile 
unangenehm  ist,  für  die  Versuchsperson,  weil  sie  sich  gedrängt 
fühlt,  für  den  Frager,  weil  er  sich  lästig  vorkommt,  und  gewöhn- 
lich wird  dann  seine  Arbeit  weniger  ergiebig.  So  habe  ich  denn 
darauf  geschaut,  daß  ich  die  Wörter,  die  ich  abfragen  wollte, 
nach  begrifflichen  Zusammenhängen  ordnete;  ich  stellte  zB.  die 
zusammen,  die  sich  auf  die  Küche  oder  auf  den  Weinbau  usw. 
bezogen.  Diese  Anordnung  hat  den  Vorteil,  daß  man  nicht  nach 
einzelnen  W^örtern,  sondern  nach  zusammengehörigen  Sachen  fi-agen 
kann.  Ich  fragte  zB.  nicht:  wie  nennen  Sie  es,  wenn  Sie  im 
Frühling  die  Erde  im  Weinberg  von  zu  unterst  nach  oben  tragen? 
sondern  allgemeiner:  welches  sind  die  Frühjahrsarbeiten  im  Wein- 
berg? Auf  diese  Weise  verweilt  das  Gespräch  längere  Zeit  beim 
gleichen  Gegenstand;  mit  Leichtigkeit  ergeben  sich  durch  Zwischen- 
fragen die  Wörter,  welche  der  Fragebogen  noch  verlangt,  und  das 
Ganze  bekommt  den  Charakter  einer  Plauderei.  Ich  habe  mit 
solchem  Verfahren  die  besten  Erfahrungen  gemacht.  Ein  weiterer 
Vorteil  .solcher  allgemeinen  Fragen  ist  der,  daß  bei  den  (gewöhn- 
lich längern)  Antworten  oft  Dinge  genannt  werden,  die  dem 
Fragenden  unbekannt  sind,  nach  denen  er  also  direkt  gar  nicht 
hätte  fragen  können.  Im  allgemeinen  möchte  ich  sagen:  langsam 
vorgehen,  nicht  pedantisch  sein!  Langsam  vorgehen!  Ich  habe 
dabei  den  Umgang  mit  den  Leuten  im  Auge.  Das  Sammeln  der 
nötigen  Wörter  ist  eine  große  Arbeit,  und  so  leidet  man  denn  im 
Anfang  oft  unter  dem  Eindruck,  es  gehe  zu  wenig  rasch  vorwärts. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bändner  Herrschaft.  ^ 
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Drängen  oder  eilen  nützt  aber  gar  nichts.  Man  darf  nicht  nur 
viele  Wörter  bekommen,  sondern  soll  sie  vor  allem  in  der  richtigen 
Form  erhalten.  Dazu  ist  aber  das  Vertrauen  der  Leute  nötig,  und 
dies  läßt  sich  nicht  erzwingen;  wo  der  Zugang  zu  einer  Familie 
nicht  gleich  oifen  ist,  da  ist  es  besser,  ruhig  abzuwarten;  oft  gibt 
er  sich  dann  ganz  von  selbst.  Paßt  es  den  Leuten  nicht  gut.  soll 
man  lieber  mit  leerem  Bogen  nach  Hause  gehen;  das  Verlorene 
lälst  sich  unter  bessern  Umständen  doppelt  nachholen:  ein  Rück- 
zug zu  richtiger  Zeit  kommt  hier  oft  einem  Siege  gleich.  Kommt 
man  mit  dem  Fragebogen,  so  soll  man  sich  nicht  zu  pedantisch 
daran  halten;  oft  geschieht  es,  daß  ein  Wort  Anlaß  zu  einer  längern 
Erzählung  gibt,  oder  daß  die  Versuchsperson  durch  ein  Wort  ver- 
lockt wird,  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet  zu  sprechen  zu  kommen,  als 
der  Fragebogen  es  vei'langt;  in  beiden  Fällen  empfiehlt  es  sich, 
darauf  einzugehen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  daß  der  Bogen  diesmal 
nicht  ausgefüllt  wird:  denn  wenn  man  sich  dadurch  die  Versuchs- 
jierson  geneigt  machen  kann,  so  ist  mehr  gewonnen,  als  wenn 
der  Bogen  richtig  ausgefüllt  und  der  Fragende  dabei  lästig  ge- 
worden ist.  Zudem  ergeben  sich  während  der  Erzählung  an  Stelle 
der  gewünschten  andere  verwertbare  W^örter.  Ln  Anfang  nützen 
ja  längere  Erzählungen  nicht  sehr  viel,  weil  das  Ohr  noch  zu 
wenig  geübt  ist;  später  ist  man  gerade  für  solche  sehr  dankbar; 
viele  Feinheiten  zeigen  sich  erst  in  ungezwungener  Rede;  auch 
werden  die  Erzähler  vertraulicher  und  offener;  man  lernt  sie 
besser  kennen,  und  nicht  selten  erscheinen  Züge  von  überraschender 
Feinheit  der  Auffassung  und  Empfindung. 
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Abkürzimgeji. 

§  5.     1.  Literatur. 
Die  vorhandene  Mundartliteratur  habe  ich  eingeliond  l)enützt.    Maßgebend 
waren    für   die   Ausarbeitung   die    bisher   erschieneneu   l>ände  der   „Beiträge 
zur  Schweizerdeutschen  (irraminatik"  von   A.  Bachmann. 

Für  die  angeführte  Literatur  gebrauche  ich  folgende  Abkürzungen: 
AfdA.  =  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur.  Berlin  187(3  ft". 
Bachmann  ^  A.  Bachmann,   Beitrüge   zur  (Tescliiclite   der  schweizerischen  (lut- 

turale.     Diss.     Zürich  ISSti. 
B.  I  bis  X  =  Beiträge  zur  Schweizerdeutschen  Grammatik,   herausgegeben  von 

A.  Bachmann.     P'rauenfeld  1910  if. 
Behaghei  =  0.  Behaghel,  fieschichte  der  deutschen  Sprache^  (Pauls  (Irundriß). 

Straßburg  1910. 
PBB.  =  Paul  und  Braune,  Beiträge  zur  (ieschichte  der  deutschen  Sprache  und 

Literatur.     Halle  1874  ff. 
Braune  =  Wilh.  Braune,  Ahd.  Grammatik*.     Halle  1911. 
DWB.  =  Deutsches  Wörterbuch,  von  J.  und  \V.  Giinnn.     Leipzig  1854  ff. 
Fischer  =  Herm.  Fischer,  Schwäbisches  Wörterbucb.     'l'übingen  1904  ff. 
Heusler  =  Andr.  Heusler,   Der  alemannische  Konsonantismus   in   der   Mundart 

von  Baselstadt.     Straßburg  1888. 
Hodler  =  Werner  Rodler,   Beiträge  zur  Wortbildung  uiul  Wortbedeutung   im 

Berndeutschen  (Sprache  und  Dichtung  Heft  IG).     Üern  1915. 
Id.  =  Schweizerisches  Idiotikon.     Frauenfeld  1881  ff.  •  , 

Kluge  =  Friedr.  Kluge,    Etymologisches    Wörterbuch    der  deutschten  Sprache-'. 

Straßburg  1894. 
Martin-Lienhard  =  F.  Martin    und    H.  Lienbard,    Wörterbuch    der   elsässischen 

Mundarten.     Straßburg  1899  und  1907. 
Mhd.  WB.  =  Benecke-Müller-Zarnke,  Mhd.  Wörterbuch.     Leipzig  1848  CG. 
Qdermatt  =  Esther    Odermatt,    Die    Deminution    in    der   Xidwaldner   Mundart. 

Zürcher  Diss.     Zürich  1904. 
Pallloppi  =  Zaccaria  und  Emil  Pallioppi,    Dizionari    dcls   Idioms  Uomnuntschs. 

Samaden  1895. 
Paul  =  Herrn.  Paul,  Mhd.  Grammatik '.     Halle  1908. 

Schmeller  =  .J.  A.  Schmeller,  Bayrisches  Wörterbuch^.    ^München  187:2  n.  1877. 
Sievers  =  Ed.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik  ^     Halle  1901. 
Tschumpert  =  Martin  Tschumpert,    Versuch    eines    hündnerischen    Idiotikons. 

Ciiur  1880. 
Weigand  =  F.  L.  K.  Wcigand,  Deutsches  Wörterbuch-',  herausgegeben  von  Herm. 

Hirt,     (iießen   1909. 
Wilmanns  =  Wilh.  Wilmanns,    Deutsche    Grammatik.     Straßburg,    I  •'    IUI].   II 

1896.   HI  190G  und  1909. 
Winteler  =  .1.  Winteler,  Die  Kerenzer  Mundart  des  Kantons  (ilarus.    Li)z.  I.s7(). 
ZfdA.    =   Zeitschrift    für    deutsches    Altertum,    begrüiulet    von    Moritz    Haupt. 

Leipzig  und  Berlin  1811  ff. 
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2.  Ortschaften. 

B.  ^  Balzers.  Ig.  =  Igis. 

Ch.  =  Chui\  M.  -  Maienfeld. 

F.  =  Fläsch.  MI.  =  Malans. 

6.  =  Guschn.  Mst.  =  Mastrils. 

H.  =  ganze  Herrschaft.  R.  =  Ragaz. 

Hl  =  Herrschaft  ohne  Jenins,  also  S.  =  Seewis. 

Maienfeld,  Fläsch,  Malans.  Z.  ^  Zizers. 
J.  -   Jenins. 


3.  Die  sonstigen  von  mir  gebrauchten  Abkürzungen  sind 
in  grammatisch-dialektischen  Abhandlungen  ziemlich  allgemein 
üblich  und  daher  ohne  weiteres  verständlich. 


Bei  Wörtern,  deren  Etymologie  nicht  ohne  weiteres  klar 
ist.  habe  ich  verwiesen  und  zwar  wenn  möglich  auf  das  „Schwei- 
zerische Idiotikon";  in  diesem  Falle  wurde  dann  von  weitern  Ver- 
weisen Abstand  genommen. 

Den  AVortakzent  '  habe  ich  bei  Fremdwörtern  immer  be- 
zeichnet, bei  deutschen  nur  dann,  wenn  er  (bei  Zusammensetzungen) 
nicht  auf  dem  ersten  Giiede  ruht. 

Das  Geschlecht  habe  ich  bei  den  Einzelbeispielen  immer 
angegeben,  ausgenommen  in  Fällen,  wo  eine  ganze  Gruppe  von 
Wörtern  gleichen  Geschlechts  beieinander  steht;  doch  ist  es  auch 
hier  bezeichnet,  wenn  es  vom  Nhd.  abweicht. 


I.  Phonetische  Vorbemerkungen. 


Spezifische  Artikulation.    Sprechtempo. 

§  6.  Zur  Bcsclireibung  dor  Artikulationen  verweise  ich  auf  die 
Bemerkungen  B.  II  7.  Da  auch  ich  nicht  in  meinem  Forsdiungsgebiet  auf- 
gewachsen bin,  mußte  ich  auf  Selbstbeobachtung  ganz  verzichten  und,  da  mii- 
außerdem  keine  Apparate  zur  Verfügung  standen,  mich  bei  der  Beobachtung; 
dor  Sprechweise  auf  Wahrnehmungen  mit  Auge  und  Ohr  beschränken. 

Die  Beteiligung-  der  Lippen  beim  Sprechen  ist  gering;  bei 
i>,  ö,  H,  ü  werden  die  Lippen  gerundet  und  leicht  vorgestülpt: 
Entrundung  kommt  nicht  vor. 

Die  Zungenartikulation  schien  mir  kräftiger  zu  sein.  Die  in  M. 
und  Ml.  reinlich  durchgeführte  Scheidung  zwischen  offenem  und 
geschlossenem  langem  und  kurzem  i  und  u  spricht  zum  mindesten 
für  sehr  genaue  Artikulation,  die  einer  gewissen  Stärke  nicht  ent- 
l)ehren  kann.  Die  r  werden  stäi-ker  gerollt  als  zB.  im  Toggenburg 
oder  Thurgau.  Natürlich  verhalten  sich  die  einzelnen  Personen 
bezüglich  der  Sprechweise  verschieden;  im  allgemeinen  sprechen 
die  Frauen  deutlicher  als  die  Männer,  die  Jungen  deutlicher  als 
die  Alten. 

Das  Sprechtempo  ist  langsam,  entsprechend  dem  Wesen  der 
Leute  (§  4,  2).  Am  langsamsten  wird  in  Ml.  gesprochen ;  dort  ist 
schleppende  Sprechweise  nicht  selten.  Weitaus  am  schnellsten 
sprechen  die  Jeninser,  und  der  Eindruck  des  schnellen  Sprechens 
wird  noch  dadurch  verstärkt,  dalä  J.  sehr  viele  Kürzen  hat.  wo 
in  Hl  Länge  gesprochen  wird  (§  66).  Dieser  Unterschied  im 
Sprechtempo  zwischen  .1.  und  Hi  ist  auch  deutlich  zu  erkennen 
in  den  phonographischen  Aufnahmen,  die  Herr  Dr.  ().  Gröger  im 
Frühling  1918  für  das  IMionogrammarchiv  der  Universität  Züricii 
in  der  H.  gemacht  hat.  Es  wurden  je  zwei  Erzäi)lungen  in  iMaien- 
felder  und  Jeninser  Mundart  aufgenommen;  von  den  sechs  Platten 
entfallen  die  Nummern  175/76  und  177  auf  die  Aufnahmen  von 
M.,  178/79  und  180  auf  die  von  J. 
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Lautbestand  und  Lautschrift. 

§  7.     In  der  Mundart  der  H.  kommen   folgende  Laute   vor 

A.  V(^kale. 

1.  Reine  Mundvokale. 

a)  Einfache  Vokale: 

Kürzen:      a     e     c     l     i     o     ö 
Längen:      ä     f:     e     t     T     ö     o 

b)  Diphthonge: 
Kurzdiphthonge :      echte :    cei     ei     ci 

unechte:    o     ud     ü.t 
Langdiphthonge:     ei     an     5>i     3ii 

c)  Triphthonge:  ü,ji  (nur  in  Ml.  und  G.  s.  §J;  46.  102) 

2.  Nasalierte  Vokale. 

a)  Längen:     (i     e     J     ö     {>     ö     Fi     i] 

b)  T)i]ihthonge:     gi 

B.  Konsoiiaiiteu. 

1.  Stimmlose: 

a)  Verschlußlaute:  Lenes:     />     d     fi 

reine  Fortes:     ^>      f     // 
aspirierte  Fortes:    ph    -    l'li 

b)  Kei belaute:  Lenes:  /'  s  iS  (==  seh)    ./■  (velar,  nur  .!.) 

X  (reduzierter  velarer  Reibelaut,  §  10.  ü,  nur  Hi) 
X  (reduzierter  palataler  Reibelaut,  §  10,6,  nurHi) 

c)  Affrikaten:  pf   f^    ^^'    ^'■•^*    (nur  J.) 

d)  Hauchlaut:   // 

2.  Stimmhafte: 

a)  Nasale:  Lenes:      in     ii     »  (velarer  Nasal) 

Fortes:    mm   nn  wo 

b)  Liquide:  Lenes:     r     I 

Fortes:     -     II 
(•)  Halbvokale:  Lenes:   .;     tv 

Über  einen  stimmhaften  Reibelaut  z  (=  stimmh.  s)  s.  Jj  11. 
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Zur  Aussprache  der  Laute. 

A.  Vokale. 

1.  Qualität. 

§  8.  a  ä  ist  normales  helles  a,  bei  der  jungen  Generation 
heller  als  bei  der  alten,  am  hellsten  in  Ml.,  wo  insbesondere  langes 
rt  oft  wie  ce  tönt,  ü  ist  weniger  hell  als  der  Mundvokal  a. 
Über  (i  in  den  umliegenden  Orten  s.  §  111. 

e-Laute.  Monophthongisch  kommt  nur  offenes  e  e  und  ge- 
schlossenes e  e  vor.  e  f,  ist  mittlerer  r-Laut;  c  e  ist  stark  ge- 
schlossen, besonders  in  M.  Nur  im  Diphthong  cpA  kommt  über- 
offenes ce  vor.  Der  Abstand  zwischen  re  (in  m)  und  e  e  schien 
mir  grcifser  zu  sein  als  derjenige  zwischen  e  e  und  c  r.  Nasaliert 
kommt  nur  ('  vor:  es  ist  etwas  weniger  geschlossen  als  der  reine 
Mundvokal  r. 

/-Laute.  /  und  i  sind  stark  geschlossen,  besonders  die  Länge; 
der  Unterschied  zwischen  offene]'  und  geschlo.ssener  Qualität  ist 
bei  der  Kürze  gering,  größer  bei  der  Länge.  Das  nasalierte  l  ist 
schwer  zu  bestimmen;  in  M.  Ml.  nähert  es  sich  dem  l,  in  J.  F. 
klingt  es  off'ener:  ich  bezeichne  es  mit  dem  Zeichen  für  die  offene 
Qualität  /. 

o-Laute.  Bei  der  Länge  verhalten  sich  alle  Orte  gleich;  der 
LTnterschied  zwischen  offenem  5  5  und  geschlossenem  ö  Ö  ist  ziem- 
lich grofä.  Dasselbe  gilt  für  Hi  bei  der  Kürze  zwischen  o  ö  und 
0  ö.  Weniger  groß  ist  dagegen  der  Unterschied  in  J.  Hier  kommt 
als  Kürze  bei  nicht  umgelautetem  Vokal  meist  nur  :>,  bei  um- 
gelautetem  dagegen  nur  ö  vor:  :>  ist  in  .1.  weniger  offen,  ö  weniger 
geschlossen  als  in  Hi.  Das  nasalierte  o  ist  stärker  geschlossen 
als  der  reine  Mundvokal  ö,  weshalb  es  in  Dialektschriften  oft  mit 
H  wiedergegeben  wird;  ich  gebrauche  aber  das  Zeichen  ^7,  weil 
es  nach  meiner  Ansicht  dem  o  näher  steht  als  dem  u.  Nasaliertes 
ö  ist  weniger  stark  geschlos.sen. 

yf-Laute.  u  und  ü  sind  stark  geschlossen,  u  und  u  offen;  wie 
bei  den  /-Lauten  i.st  der  Unterschied  zwischen  offenem  und  ge- 
schlossenem Laut  bei  der  Kürze  gering,  gr()i3er  bei  der  Länge. 
Die  nasalierten  f/  und  i)  sind  etwas  geschlossener  als  die  reinen 
Mundvokale  ü  und  u;  doch  bezeichne  ich  sie  mit  dem  Zeichen 
für  offene  Qualität,  da  sie  den  it   ii  näher  stehen  als  dem  ü  fi. 
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j  ist  Reduktionsvokal.  In  Mittelsilben,  zB.  Jisehdtd  f.  Anblick. 
Aussehen,  steht  er  qualitativ  dem  fc  nahe;  als  gedeckter  Endsilben- 
vokal, zB.  niaJun  PI.  Konj.  Prses.  machen,  ivaJcär  wacker,  dagegen 
dem  ö,  und  im  ungedeckten  Auslaut,  zB.  mahd  machen,  stüba  f. 
Stube,  nähert  er  sich  normalem  a.  Da  er  sich  aber  mit  den  ge- 
nannten Lauten  nicht  deckt,  bezeichne  ich  ihn  nicht  mit  diesen, 
sondern  stets  mit  j.  Über  j  als  Bestandteil  unechter  Diphthonge 
s.  unten. 

Diphthonge. 

cel  ei  ei.  J.  kennt  nur  (ci,  in  M.  F.  erscheinen  cei  und  ei, 
in  Ml.  tei  und  ci.  Der  zweite  Bestandteil  der  Diphthonge  ist  etwas 
offener  als  sonstiges  i;  trotzdem  gebrauche  ich  das  Zeichen  i  zum 
Unterschied  von  i  im  unechten  Diphthong  w  (s.  unten);  das  (e  ist 
stark  geöffnet;  das  e  in  M.  F.  ist  im  Diphthong  geschlossener  als 
sonstiges  e:  das  e  in  Ml.  ist  im  Diphthong  dagegen  weniger  ge- 
schlossen als  einfaches  e.  Als  nasalierter  Diphthong  erscheint  auf 
dem  ganzen  Gebiet  nur  ni;  das  a  entspricht  im  Klang  einfachem 
nasaliertem  (J. 

au  DU  :>ü  ot(  öä.  In  M.  F.  J.  kommen  du  du,  in  Ml.  au  oti  öü 
vor.  Der  zweite  Bestandteil  der  Diphthonge  ist  ebenfalls  etwas 
offener  als  sonstiges  ii;  ich  gebe  es  dennoch  mit  ii  wieder,  zum 
Unterschied  von  ti,  in  den  unechten  Diphthongen  ud  Ü9  (s,  unten). 
Für  den  ersten  Bestandteil  gilt:  in  Ml.  fehlt  dem  a  in  au  die 
palatale  Färbung  des  einfachen  a,  o  und  ö  in  ou  und  öü  sind 
weniger  geschlossen  als  die  einfachen  Laute  o  /i;  in  M.  F.  J.  sind 
■j  :}  in  DU,  DÜ  weniger  offen  als  die  einfachen  Laute  d  d. 

u  lu)  ÜJ.  Das  ,)  ist  in  allen  drei  Diphthongen  sehr  hell;  es 
nähert  sich  im  Klange  mehr  als  sonstiges  j  dem  «.  i,  besonders 
h  ii,  in  diesen  Diphthongen  sind  sehr  stark  geöffnet. 

äu,  et,  DU,  DÜ.  äu  kommt  nur  in  Ml.  vor;  ä  ist  im  Lang- 
diphthong weniger  palatal  als  einfaches  ä.  d,  d  und  e  im  Lang- 
diphthong entsprechen  den  einfachen  Lauten  5,  d  und  e. 

An  111.     Zur  Nasalierung  vgl.  auch  §60. 

2.  Quantität. 

§  9.  In  Toii.silben  können  vier  Grade  der  Quantität  angesetzt 
werden:  Überlange,  Länge.  Halblänge  und  Kürze.  Überkürze 
kommt  nicht  vor. 
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Die  Länge  bezeichne  ich  im  Folgenden  immer  mit  einem  über  dem 
Vokal,  zB.  ff,  ebenso  Überlänge  und  Hall)länge,  die  nur  im  Satzzusammenhang 
auftreten. 

Überlange  erscheint  nur  bei  Länge  in  betonter  Pausa:  du 
sölis  Jihö   du  sollst  kommen;  i)i<mj-n-äh  nehme  ihn  ab. 

Halb  länge  erscheint  da.  wo  ein  Wort  mit  Länore  in  schwach- 
tonige  Stellung  kommt;  zB.  i  khg  )tet  ich  kann  nicht,  mit  Länge, 
aber  jets  l'häiu  jetzt  kann  ich,  mit  Halblänge. 

Länge  vertritt  alte  Länge,  zB.  hüs  n.  Haus;  dann  alte  ge- 
dehnte Kürze,  zB.  rf:;/,)  m.  Regen. 

Anm.  Im  einsilbigen  Wort  wie  s'/j/'m.  Schlaf  oder  häd  n.  Bad  scheint 
mir  die  Länge  weniger  ausgeprägt  als  im  mehrsilbigen,  zB.  shfd  schlafen, 
bäd^  baden. 

Kürze  vertritt  alte  Kürze,  zB.  biJd  n.  Bild,  dann  auch  alte 
gekürzte  Länge,  zB.  f/ifs  deutsch. 

Es  schien  mir,  daß  im  allgemeinen  die  Halblänge  zwei,  die 
Länge  drei  und  die  Überlange  gut  viermal  so  lang  sei  wie  die 
Kürze. 

Anm.    Reduzierte  I)ij)hthonge  wie  B.  111  §8  kommen  nicht  vor. 

B.  Konsonanten. 

1.  Qualität. 

§  10.     1.  Labiale  Geräuschlaute:  h  p  ph  f  pf. 

Beim  Verschluß  von  h  und  p  haben  die  Lippen  dieselbe  Lage 
wie  in  dei  Ruhelage  bei  geschlossenem  Munde.  /'  und  p  in  pf  .sind 
labiodental;  zu  jjh  s.  §  85. 

2.  Dentale  Geräuschlaute:  d  t  s  s  fs  ts. 

s  steht  in  H.  dem  .s'  nahe,  ist  aber  noch  deutlich  von  ihm 
unterschieden. 

Dies  hat  aber  nichts  zu  tun  mit  dem  Übergang  von  «  >-  s  in  den  Walser 
Maa.  (B.  VI  §  27);  denn  diese  Artikulation  des  .v  in  der  11.  gilt  für  alle 
Stellungen  und  nicht  nur  für  die  Vertretung  von  urd.  .<?,  sondern  auch  für  den 
aus  urd.  t  entwickelten  s-Laut  (§  88,  2). 

3.  Gutturale  Geräusch  laute :  (/  h  k/i  kx  x  x  y. 
Zwischen  g  in  gi,  ig  und   gn,  ag  sowie  zwischen  /.•  in  //  ik 

und  ka,  ak  konnte  ich  keinen  merklichen  Unterschied  hören.  /// 
ist  reine  Aspirata,  <^hne  Reibegeräusch.  Vor  Vokal  und  r  ist  der 
Hauchlaut  am  deutlichsten,  zB.  khcr^  kehren;  khräg.)  m.  Kragen; 
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vor  /  und  it  ist  er  schwächer:  Jchneht  m.  Knecht,  hhhpfd  klopfen 
tönt  oft  wie  Inelit,  l-hpß. 

Besonders  wichtig  für  unsere  Ma.  sind  die  gutturalen  S^jiranten. 
J.  kennt,  Avie  die  meisten  Mundarten  der  Schweiz,  nur  den  vollen 
Velaren  ch-Laut  x.  Das  Reibegeräusch  ist  sehr  deutlich.  Derselbe 
velare  Laut  erscheint  auch  in  der  nur  J.  eigenen  Affrikata  /,r. 
Reduzierte  Formen  der  Reibelaute  kennt  J.  nicht. 

In  schroffstem  Gegensatz  hiezu  steht  die  Ma.  von  Hi,  Diese 
kennt  keine  vollen  gutturalen  Reibelaute;  die  Lehrer  haben  in  der 
Schule  oft  Mühe,  .sie  den  Kindern  beizubringen:  wohl  aber  hat 
.sie  reduzierte  Reibelaute  und  bei  diesen  dann  velare  und  palatale. 
Ein  Hauptmerkmal  der  Ma.  von  Hi,  wie  übrigens  auch  von  Ch. 
und  vorarlbergischen  Gebieten  (B.  III  §  9a)  besteht  darin,  daß  an 
Stelle  des  ch-Lautes  meist  nicht  affrizierter.  reiner 
Hauchlaut  //  erscheint. 

Dieses  den  gutturalen  Spiranten  ersetzende  h  kommt  nur  im 
Wortin-  und  -auslaut  vor  (im  Anlaut  erscheint  urd.  k  als  Aspirata 
l'li  §  94)  und  zwar  im  Silbenanlaut,  zB.  ma-h.)  machen:  kJiir-Ih)  f. 
Kirche;  ebenso  im  Wortauslaut,  wenn  das  folgende  Wort  vokalisch 
anlautet,  wobei  das  h  dann  als  Anlaut  zum  folgenden  Wort  gezogen 
wird,  zB.  ma-hnf  mach  auf.  In  den  übrigen  Stellungen  —  also 
silbenin-  oder  -auslautend  und  wortauslautend,  wenn  das  folgende 
Wort  kon.sonantisch  beginnt  —  spricht  die  junge  und  der  größte 
Teil  der  mittlem  Generation  ebenfalls  Hauchlaut  A,  dh.  gehauchten 
Lautabsatz  (§  14,  4)  zB.  maJtM  machst,  naJd  f.  Nacht,  maJi  mache. 
Bei  der  älteren  Generation  dagegen  erscheint  ein  ganz  leises  Reibe- 
geräusch;  .sie  .spricht  in  diesen  Fällen  die  reduzierten  velaren  oder 
palatalen  Keibelaute  x  und  /.  die  aber  dem  Hauchlaut  sehr  viel 
näher  stehen  als  vollen  Reibelauten,  weshalb  ich  sie  auch  nur  hier 
inid  in  den  Kapiteln  über  urd.  k  und  //  be.sonders  (mit  x  bezw.  /) 
l)ezeichne,  während  sonst  immer  h  geschrieben  wird,  wie  es  auch 
von  der  Melirzahl  der  Bevölkerung  gesprochen  wird.  Zur  Ver- 
teilung von  .;■  und  /  s.  §§  94.  96. 

Anm.  JJas  Fehlen  von  eigentlichen  gutturalen  Keibelauten  und  ihre 
Ersetzung  durch  h  gibt  der  Ma.  von  Hi  den  eigenartigen,  fremd  anmutenden 
Klang.  Reichsdeutsche,  die  in  unsre  Gegend  kommen,  sind  oft  erstaunt,  hier 
eine  Ma.  zu  finden,  die  so  stark  von  den  meisten  übrigen  Maa.  der  Schweiz 
abweicht,  indem  ihr  gerade  das  fehlt,  was  sonst  jene  Maa.  kennzeichnet. 
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4.  Liquiden:  /  /•. 

l  ist  in  allen  Stellungen  hell:  r  ist  stark  gerolltes  Zungen-r. 

5.  Nasale:  m  u  u. 

m  hat  denselben  Lippenverschluß  wie  h  und  //. 

6.  Halbvokale:  j  ir. 

i  wird  ohne  Reibegeräusch  gesprochen ;  iv  ist  reiner  Lippen- 
laut; ein  Reibegeräusch  ist  nicht  zu  vernehmen.  Postkonsonan- 
tisches u\  zB.  SIC,  fsir,  wird  flüchtiger  artikuliert. 

2,  Quantität. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  der  Ma.  der  H.  liegt  darin, 
daß  bei  den  Konsonanten  keine  Quantitätsunterschiede  vor- 
kommen. Es  gibt  im  allgemeinen  nur  kurze  Konsonanten  (vgl. 
auch  §  18);  lange  kommen  nur  vor  in  emphatischer  Sprechweise 
und  bei  Zusammenrückung  zweier  Konsonanten  gleicher  Artiku- 
lationsstelle (§  16). 

Stimmlose  und  stimmhafte  Konsonanten. 

§  11.  Es  gibt  nur  stimmlose  Geräusch-  und  Verschlußlaute: 
stimmhaft  sind   nur  die  Nasale.  Lic^uiden  und  Halbvokale. 

Der  Stimmton    der   stimmhaften  Laute   ist   stark  ausgei>rägt. 

An  in.  Einen  einzigen  stimrahaften  Geräuschlaut  glaubte  ich  in  der  (iruli- 
foimol  zu  hören,  indem  neben  grüstst  und  grübst  (§  88)  auch  grh;)zi  mit  stimra- 
liaftem  .f  vorkommt,  entstanden  durch  nachlässiges  Sprechen  beim  formelhaften, 
gleichgültigen  Gruß.  Es  wird  in  diesem  Falle  der  Stimmton  über  das  ganze 
Wort  beibehalten. 

Lenis  und  Fortis. 

4^  12.  1.  Eine  HJigentümlichkeit  der  Ma.  der  H.  besteht 
darin,  daß  Fortes  nur  von  Verschlußlauten,  Nasalen  und  Licjuiden 
(ausgenommen  /•)  gebildet  werden.  Die  Reibelaute  erscheinen 
immer  als  Lene*. 

2.  Lenes  und  Fortes  werden  nicht  schari'  unterschieden:  am 
gering.sten  schien  mir  der  Unterschied  bei  den  Lal)ialen  zwischen 
b  und  p  zu  sein,  am  ausgeprägtesten  bei  den  Dentalen  zwisdien 
(1  und  t.  sowie  ))ei    den  Nasalen   und   l)ei  /. 
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An  in.  Verstärkte  Fortis  kommt  in  Emphase  vor,  zB.  p  ddr  ttöüfdl  noh9 
mal!  ja  zum  Teufel;  Lenis  kann  in  solchem  Falle  zur  Fortis  werden:  tas  prüht 
1)19  mtar  netsqi9  das  braucht  man  mir  nicht  zu  sagen. 

In  Fällen  wie  tag  die  Tage  (<^  (V  tag)  gegenüber  tag  Tag  schien  mir 
die  Yerschlußpausc  länger  zu  sein,  ohne  daß  dadurch  die  Stärke  merklich  ge- 
steigert würde. 

3.  Lenis  und  Fortis  behalten  ihren  Stärkeunterschied  nur  in 
stimmhafter  Umgebung.  Wenn  zwei  oder  mehr  stimmlose  Laute 
zusammentreffen,  so  erscheinen  sie  in  mittlerer  Stärke.  Bei  Ver- 
schlußlauten habe  ich  in  solchem  Falle  Fortis  geschrieben,  nicht 
aber  bei  Reibelauten,  um  Buchstabenhäufung  zu  vermeiden:  also 
Idoupt  geglaubt  neben  ()lonhj;  aber  asp^  (nicht  assp.i)  f.  Espe. 

Anm.  Ich  hatte  den  Eindruck,  daß  in  diesen  Fällen  wirklich  mittlere 
Stärke  vorliege,  daß  p  in  rapd  m.  Rappen  merklich  stärker  sei  als  in  kbupt 
geglaubt;  ebenso  t  in  mentig  m.  Montag  stärker  als  in  tsistig  m.  Dienstag. 

Auch  die  stimmhaften  Laute  m  n  »  J  werden  geschärft,  wenn 
sie  mit  einer  Fortis  zusammentreten.  Auch  diese  Erscheinung  ist 
in  der  Sclireibung  nicht  berücksichtigt;  ich  schreibe  fälf  m.  Falt: 
l/ärta  m.  Garten;  hfiJt  halt. 

§  13.  Winteler-Heusler  stellen  fest,  daß  ein  noch  der 
selben  Drucksilbe  angehörender  Sonorlaut  außer  >•  nach  kurzem 
Vokal  geschärft  Avird  (Winteler  S.  142  ff.;  Heusler  S.  12  ff.).  Dieses 
Gesetz  gilt  auch  für  H.:  doch  habe  ich  in  der  Schreibung  mit 
Ausnahme  der  unten  genannten  Fälle  keine  Rücksicht  darauf 
genommen  und  schreibe  ßcmt  für  gannt  i.  Versteigerung;  felcl  für 
felldn.  Feld. 

Bezeichnen  werde  ich  aber  die  Fortis  bei  Wörtern  auf  alte 
Sonorlenis  (außer  r).  die  1)  sich  der  Dehnung  entzogen  haben.  zB. 
hiiiDu  lahm  (s.  §  65),  2)  sekundäre  Kürzung  des  Vokals  erfahren 
haben,  zB.  honun  m.  Baum.  Die  Fortis  bleibt  indessen  in  diesen 
Fällen  nur.  wenn  sie  das  Ende  eines  Sprechtaktes  bildet,  oder 
wenn  das  folgende  Wort  konsonantisch  anlautet;  vor  vokalisch 
anlautendem  Wort  wird  sie  anlautend  und  erscheint  als  Lenis. 
zB.  kJiomm  komm!:  khomm  doli  komm  doch!;  aber  Tchom  üfi 
komm  hinauf. 
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Lauteinsatz  und  Lautabsatz. 

§  14.     Als  Kegel  gilt  leiser  Lautein-  und  -absatz. 

1.  Festen  Einsatz  habe   ich  in  folgenden  Fällen   beobachtet: 

a)  bei  Ausrufen:  \ei  und  '^ei  Ausruf  des  Unwillens;  ^dhä  Aus- 
ruf der  Zurückweisung,  etwa  — ^  keine  Rede  davon!;  'ätca  Ausruf 
der  teilnehmenden  Verwunderung,  etwa  ach  so!  ^ah  und  ""äh 
unwillige  Zurückweisung  einer  Mitteilung,  etwa  =-^  das  ist  .sowieso 
unrichtig;  ""ou  Ausruf  des  Staunens,  etwa  -^  das  ist  nicht  schlecht!; 
^alhig  und  albig  immer  und  immer;  >//,»•  eig.  eher,  dient  als  Aut- 
wort auf  Fragen,  deren  Beantwortung  dem  Gefragten  .selbstver- 
ständlich erscheint,  etAva  =  ja,  das  will  ich  meinen,  darüber 
braucht's  doch  keine  Worte  mehr. 

Anm.  'albig  und  'ehar  haben  nur  dann  festen  Einsatz,  wenn  sie  zu 
Beginn  eines  Sprechtaktes  stehen,  sonst  nicht;  zB.  j5  albig  und  albtg  ja  immer 
und  immer;  p  ehar  ja,  das  (wovon  die  Rede  war)  versteht  sich. 

b)  sonst  bei  Wörtern  zu  Beginn  eines  Sprechtaktes,  zB.  'ä6^r 
aber;  'f  ich;  'er  er;  zB.  Tib.jr  jds  mu9S  mc>  liiorp  .  .  .  aber  jetzt  muß 
man  noch  .schauen . . . ;  'er  klmnt  er  kommt  (zum  Auss})ielen  beim  Jafä). 

2.  Festen  Lautabsatz  hat  jo'  ja  (mit  freundlichem  Nachdruck). 

3.  Gehauchten  Einsatz  der  1.  Silbe,  festen  der  2.  haben  luia, 
hnim  faules  nein;  festen,  bisweilen  leisen  der  1.  Silbe,  gehauchten 
der  2.  haben  'niJim,  mhni,  ^vJw,  nlm  faules  ja,  beide  mit  steigendem 
Ton  gesprochen.  Als  gehauchter  Ein.satz  erscheint  auch  urd.  h  im 
Silbenanlaut  und  urd.  h  unter  den  §  10,  3  genannten  Bedingungen. 

4.  Gehauchter  Lautabsatz  erscheint  immer  bei  silbenaulauten- 
dem  h  (<C  urd.  h  oder  A-):  mah  mache;  /«Ä  lache;  reh-nd  rechnen; 
vgl.  §§94.96. 

Vokalübergänge. 

§  15.  Die  Ma.  der  H.  kennt  im  allgemeinen  keine  Bildung 
von  Übergangslauten  zwischen  silbenauslautenden  Diphthongen  und 
anlautendem  Vokal.  So  nach  Kurzdiphthongen:  sneh  schneien;  hou,» 
hauen ;  —  nach  den  Langdiphtiiongen  m,  3ü,  äii  (Ml.) :  }>15h,)  (Ml. 
hläu9)  blauer;  auch  nicht  im  Sandhi:  hei  diu  bei  ihm;  oh  l  auch  ich. 

Einzig  nach  e  haben  Ml.  und  G.  schwachen  Gleitlaut  j,  zB. 
sejd  säen;  ebenso  nach  via,  zB.  khiifpr  m.  Küher.  M.  F.  J.  sprechen 
.se9  und  khü<jr;  s.  auch  §  102. 

Anm.     tv  als  Übergangslaut  kommt  überhaupt  nicht  vor. 
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Konsonantenübergänge  (Assimilation). 

§  16.  Wii-  müssen  unterscheiden  zwischen  Assimilation  im  Satzsandhi 
und  festgewordener  Assimilation  im  einfachen  —  oder  auch  zusammengesetzten, 
aber  als  einfach  empfundenen  —  Wort.  Assimilation  im  Satzsandhi  ist  nicht 
so  häutig  wie  zB.  in  Appenzell  (B.  I  §  26)  oder  in  Keßwil  (B.  V  §  16). 

Für  das  Ergebnis  der  Assimilation  ist  es  gleichgültig,  ob  die  erste  oder 
zweite  Silbe  stärker  betont  ist,  zB.  inipnidr  oder  mipni'idr  mit  mir. 

Bei  der  Assimilation  erscheinen  ebenfalls  keine  Geminaten;  sie  sind  wie 
im  einfachen  Wort  vereinfacht  worden. 

Hier  sollen  nur  die  Assimilationen  im  Satzsandhi  und  in  deutlich  gefühlten 
Zusammensetzungen  behandelt  werden.  Über  Assimilation  im  Innern  einfacher 
Wörter  s.  §  107. 

1.  Konsonanten  gleicher  Artikulationsstelle. 

a)  Verschlußlaute. 

Zwei  aufeinanderstoßende  Verschlußlaute  gleicher  Artikulationsstelle  ver- 
schmelzen zur  einfachen  Fortis. 

Dental  -r  üental:  <?r  het  Iceitu^  (<^  Icßid  inj)  er  hat  sich  übel  aufgeführt: 
or  hefs  loitrlh?  (<,  ivit  trlh»)  er  hat  es  weit  getrieben. 

Labial  f  Labial:  <?  ripr:)h3  c<  rip  prohd)  eine  Rippe  gebrochen;  apns3 
{<C  ab  hlsd)  abbeißen. 

Guttural  +  Guttural:  ktutsJce  «  knh.ig  ke)  genug  gegeben;  tsrukaoj 
(^<;  tsruk  kans)  zurückgegangen. 

b)  Reibelaute. 

Zwei  aufeinanderstoßende  Reibelaute  gleicher  Artikulationsstelle  ver- 
schmelzen zu  einem  Laut  mittlerer  Stärke,  den  ich  wie  mit  dem  Zeichen  für 
Lenis  bezeichne: 

f  f  /'•■  d3  bridfurtua  (<i  hrof  fürt)  den  Brief  abgeben. 

s  -r  s:  rlsh^ha  ("•<  ris  sudhd)  Reis  suchen. 

s  +  s:  0  tcümha  ('-^  tvüs  srlbd)  einen  Wisch  (Blätter)  schreiben. 

X  +  X  (nur  J.):  übdr  da  haxcpUniB  (<C  bax  xccibnd)  über  den  Bach  rennen. 

h  +  h  (nur  Hi)  immer  zur  Lenis:  beitn  bahuno  (<i  bah  hutio)  beim  Bach 
hier  unten.  .    -        ,  - 

c)  Sonorlaute. 

Zwei  aufeinanderstoßende  Sonorlaute  gleicher  Artikulationsstelle  ver- 
schmelzen immer  zur  Lenis: 

m  r-  »«•  khoinar  yönd  (<i  khumm  mdr)  komm,  wir  gehen. 
n  r  n:  ddm  scmhd  (<.  senn  nöhd)  dem  Sennen  nach. 
l  i  l:  i  icihijga  (<^  will  Judgd)  ich  will  schauen. 

2.  Konsonanten  verschiedener  Artikulationsstelle. 

Während  dir  unter  1  angeführten  Assimilationen  sich  immer  einstellen,, 
treten  die  unter  2  zu  nennenden  oft  nicht  ein.  Neben  einem  Fall  mit  vollzogener 
Assimilation  kann  ein  ganz  entsprechender  stehen,  in  dem  sie  unterblieben  ist. 
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Eintritt  oder  Nichteintritt  der  Assimilation  hängt  sowohl  vom  augenblicklichen 
Sprechtempo,  als  auch  von  individuellen  Eigenheiten  al».  Diesem  Schwanken 
suchte  ich  im  folgenden  Rücksicht  zu  tragen. 

Folgende  Assimilationen  kommen  in  Betracht: 

a)  Dental  -r  Guttural. 

<^  +  </ >•  ^',  doch  unterbleibt  die  Assimilation  nach  langem  Vokal  oft; 
t  muds  kräkö  (<,  gräd  gö)  ich  muß  sofort  gehen;  tu  bäh},  is  bat  kö  (<.  bäd  gö) 
ins  Bad  gehen.  —  d  -\-k  ^  k:  is  päkaao  (bäd  kavs)  ins  Bad  gegangen.  — 
in  J.  d  -[  X  oder  d  +  kx '>  kx:  <?  räkxouß  C<^  räd  xoufa)  ein  Kad  kaufen: 
3  rükxouft  «.  räd  kxouft)  ein  Rad  gekauft.  —  in  IIi  d  +  kh  >  kh,  doch  oft 
erhalten:  3S  is  Imkhö  oder  Iceit  khö  {-^  Iceid  khö)  es  kam  schlecht  (mit  dem 
Wetter).  —  t  +  g  in  J.  ^  k,  in  Hi  keine  Assimilation:  xvükärt,)  (J.),  khrul- 
kärt3  (Hl)  (<^  xrüt-,  khrut-gärt9)  Krautgarten;  eine  Ausnahme  bilden  in  Hi 
Verbindungen  mit  net  nicht,  nüt  nichts  als  erstem  Glied;  hier  tritt  Assimilation 
ein,  zB.  nekerj  (<C.  net  ger^)  nicht  gern;  nüke  f'^  nüt  ge)  nichts  geben.  — 
^  +  A;  >•  fe,  oft  keine  Assimilation:  wikav?  f<;  icit  kaoo)  weit  gegangen;  reht 
knhog  recht  genug.  —  in  IIi  t  r  kh  meist  erhalten,  selten  >  kh:  si  het  khoh.jt 
oder  hekhohat  sie  hat  gekocht.  —  In  J.  t  +  x  und  t  r  kx  >•  kx:  jr  is  wlkxO 
(<.  wit  xö)  er  ist  weit  gekommen,  hat  es  weit  gebracht:  ,)>■  hekxfei)i,)  (^  het 
kxeeim)  er  hat  keinen.  —  das  t  der  2.  Sg.  und  d;is  t  in  ist  assimilieren  sich 
meist  mit  folgendem  Guttural:  gösker3^^  (<C.  g^^t  g^rdf)  gehst  du  gern?  siskust 
(<.  s  ist  g hat)  es  ist  gut;  diese  Assimilation  wird  begünstigt,  weil  das  t  in  dieser 
Stellung  Neigung  hat,  zu  verklingen  (§  90).  —  n  ^  g,  k,  kh,  kx,  x  >•  u  (na- 
tural welcher  intakt  bleibt:  detjgötar  dann  geht  er;  n-eukhuntar  wann  kommt 
er;  in  smxö  in  den  Sinn  kommen.  —  nd  t-  g  oder  k  ^^  uk:  si  stukero  (<i 
sind  gera)  sie  sind  gerne;  war  vrukhö  (^^  weiid  khöj  wir  wollen  kommen.  — 
nd  +  kh  (in  Hi)  liald  >  akh,  bald  erhalten:  mar  heukh.mft  oder  hent  khjiif't 
(<Z.  hend  khmft)  wir  haben  gekauft.  —  in  J.  nd  ■  r  oder  kx  >■  okx:  mar 
heokxoxat  (<^  hend  kxoxat)  wir  haben  gekocht. 

b)  Dental    r  Labial. 

Die  Neigung  zur  Assimilation  ist  weniger  groß  als  zwischen  Dental  - 
(iuttural. 

(i  -f  />  >•  p:  nf  tivixipnad  (<^  tvteid  brioj)  auf  die  Weide  bringen.  — 
d  +  p  meist  erhalten,  oft  >>  p:  shet  im  bat  prent  oder  bäprent  (<i  bäd  prent) 
es  hat  im  Bad  gebrannt.  —  M  ö  und  t  f  ^)  oft  erhalten,  oft  >>p:  in  twuat 
prma  oder  icuapnod  (<i_  icuat  bnaj)  in  die  Wut  bringen;  das  t  von  riet  nicht 
assimiliert  sich  fast  immer:  nepröht  (<C  net  prjht)  nicht  gebracht.  —  n  b. 
p  >  mb,  mp:  ddr  sembrivkt  (<i  senn  bnukt)  der  Senne  bringt.  nd  -r  /'  und 
nd  -f  J5  >-  '>np:  mar  tcempUba  (<i  wend  bllbd)  wir  wollen  bleiben. 

Dental  +  /'  in  Hi  erhalten,  in  J.  >  pf:  brutf'uadar,  J.  brüpfuadar  n. 
Brautfuder;  tua  net  fargesa  vergiß  nicht.  —  Dental  +  pf  allgemein  ^^  pf:  ar 
hf.pfjl  präht  «  het  pfSl)  er  hat  I'fähle  gebracht.  —  tni  -\-  pf  bald  erhalten, 
bald  >►  pf:  mar  hent  pfifa  oder  hempfifa  wir  haben  gepfiffen.  —  rf  -|-  »n  >  pin  : 
snlpmar  ä^<  (<^  sntd  mar)  schneide  mir  ab.  —  t  -\-  m  dagegen  meist  erhalten : 
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mit  nie  nichts  mehr;  das  t  von  net  nicht  vor  tu  ist  entweder  erhalten,  oder  es 
tritt  totale  Assimilation  mit  Schwund  des  t  ein :  /  khäs  net  maho  oder  nemahi 
ich  kann  es  nicht  machen.  —  nd  +^  m  entweder  erhalten  oder  total  assimiliert 
>  »j;  an  twand  möh  an  die  Wand  malen;  mdr  ivemörd  ('<  wend  mör»)  wir 
wollen  morgen;  die  Formen  icemar  wollen  wir;  hemar  haben  wir  usw.  können 
sowohl  auf  die  alte  l.Pl.  auf  -n  zurückgehen  (han  wir  >•  hemmdr  y>  heni9r) 
als  auch  durch  Assimilation  aus  hend  msr  entstanden  sein. 

c)  Dental    }   Dental. 

a)  d,  t,  nd  +  w;  die  Explosion  ist  faukal;  Lenis  entsteht  nach  Länge 
(§  105)  bei  d  f  n,  Fortis  bei  d  +  n  nach  Kürze  (§  105)  und  bei  t  +  n:  sräd'ue 
ein  Rad  nehmen;  net  nöü  nicht  neu.  nd  +  »  wird  durch  Ausstoßung  dos 
r?  >  ww  >>  «:  mdr  hend  (<i  hend  nd)  wir  haben  ihn. 

ß)  s,  ts  +  s>  SS,  ts:  ssneit  (<.  s  med)  es  schneit;  nütsafd  (<,  mit  ts  saß) 
nichts  zu  schaffen  und  (<  nüt  safd)  nichts  schaffen. 

Y)  Das  auslautende  -st  der  2.  Sg.  und  der  3.  Sg.  Pr?es.  Ind.  des  Verbums 
,sein'  verschmolz  ursprünglich  mit  folgendem  enklitischem  s  (<^  as  =  es,  si  = 
sie)  >  SS,  nach  §  18  >  s.  Die  so  entstandenen  Formen  wurden  später,  weil  die 
assimilierten  Pronomen  nicht  mehr  gefühlt  wurden,  erweitert  durch  nochmalige 
Hinzusetzung  des  unsynkopierten  Pronomens,  wobei  der  assimilierte  Ausgang 
des  Verbums  beibehalten  wurde:  du  gisss  du  gibst  es;  du  gisi  du  gibst  sie; 
isds  kaod  ist  es  gegangen;  hesi  Icsehd  hast  du  sie  gesehen? 

d)  Labial  +  Guttural  oder  Dental. 

Es  tritt  keine  Assimilation  ein:  selp  khubi  das  glaube  ich;  hepti  halte 
dich;  hepnd  halte  ihn;  ofkhä  offen  gehabt. 

e)  Labial   f  Labial  anderer  Artikulationsstelle. 

b,  p  +  m:  die  Explosion  ist  faukal,  h  wird  zur  Fortis:  hepmi  (<,  heb 
mi)  halte  mich.    Totale  Assimilation  zeigt  gimdr  f<  gib  mar)  gib  mir 

f)  Guttural  +  Labial. 

k  +  m:  die  Explosion  ist  faukal:  kinai  f.  Gemeinde; 
g  +  m:  nach  langem  Vokal  ist  g   erhalten,   nach   kurzem   wird  es  zur 
Fortis  k  mit  faukaler  Explosion:  sägmein.  Sägmehl;  sehnar  sage  mir. 

g)  Guttural  +  Dental. 

Es  tritt  keine  Assimilation  ein:  fdrkniidgd  n.  Vergnügen;  g  vor  n  wird 
nach  §  105  zur  Fortis:  i  maknd  ich  mag  ihn. 

h)  der  bestimmte  Artikel. 

Das  t  im  Nora.  Akk.  Sg.  Fem.  und  Nom.  Akk.  PI.  (§  135)  assimiliert  sich 
immer  an  den  anlautenden  Konsonanten  des  folgenden  Wortes. 

t  +  Labial:  pfih  «  t  fih)  die  Feilen;  pruk  (<^  t  hruk)  die  Brücke; 
pedar  C<C  t  bedjr)  die  Bäder;  pmana  (<^  t  mand)  die  Männer. 

t  +  Guttural:  kceis  (<^  t  gceis)  die  Ziege;  khatsd  Hi,  kxatsä  J.  ("<  t  khatsd, 
J.  t  xatsd)  die  Katzen. 

i)  das  persönliche  Pronomen  , du'. 

t  ('<  du)  (§  134)  erliegt  bald  der  Assimilation,  bald  ist  es  erhalten; 
Fälle  der  einen  und  andern  Art  halten  sich  etwa  die  Wage. 
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t  -\-  Labial:  iciat  mceinst,  loidpmceinü  wie  du  meinst;  went  inntst,  wem- 
jjDist  wenn  du  bindest;  t  vor  f  bleibt,  s.  unter  b. 

t  +  Guttural:  fjrt  kost,  forköst  bevor  du  gehst;  icent  khunst,  wevkhtmst 
wenn  du  kommst. 

k)  Die  Vorsilbe  ge-  (k-). 

k  +  Dental:  fe  +  rf  >  <;  Udndt  gedient;  —  k  Vt>  t:  tekt  gedeckt;  -- 
/.•  -|-  ts  >  ts:  tsögs  gezogen.  —  k  +  n  ist  erhalten  (nicht  >  fii  ass.  wie  zB. 
B.  III  §  17,5):  knö  genommen. 

Ä;-r  Labial:  k -\- h,  p  ">  p:  pout  gebaut;  pumpat  gepumpt;  k  +  m  ist 
erhalten  (nicht  ":>  pm  wie  B.  III  §  17,  3):  kmceint  gemeint. 

k  +  Guttural:  k  \-  g  >  k:  kav9  gegangen;  —  k  +  kh,  x  (J.)  >  kJh  kx: 
khonft,  kxouft  gekauft. 


Die  Silbe. 

§  17.  1.  Die  Silbentrennung  erfolgt  nach  Drucksilben; 
die  Druckgrenze  ist  aber  nur  schwach  ausgeprägt;  daher  gebe 
ich  die  folgenden  Angaben  zT.  mit  Vorbehalt. 

a)  Einfache  zwischenvokahsche  Konsonanz,  ob  Fortis  oder 
Lenis,  ob  nach  kurzem  oder  langem  Vokal,  wird  zur  zweiten  Silbe 
gezogen  (vgl.  §  18):  le-hd  leben;  ga-f\j  gaffen;  ma-Ju  (J.  ma-xd) 
machen;  ive-l)  wollen;  Mia-pd  i.  Kappe;  la-td  i.  Latte. 

Affrikata  kommt  zur  zweiten  Silbe:  äö-pfd  schöpfen;  nn-fs9 
Nutzen. 

b)  Mehrfache  Konsonanz,  Die  Silbengrenze  liegt  zwischen 
den  Konsonanten  bei 

a)  Sonor-  -j-  Verschluß-  oder  Reibe-  oder  Hauchlaut:  sal-bo 
salben;  iver-fd  werfen;  hen-l-,)  hängen;  lam-pj  f.  Lampe;  Ixliir-ho 
(J.  xir-Xü)  f.  Kirche. 

ß)  Sonor — |-  Sonorlaut:  sd-ni,>  PI.  Schelmen;  Idier-lt  m.  Kerl; 
kter-Hd  m.  Stern  (am  Himmel). 

Y)  Verschluß — \-  Verschlußlaut:  ap-ke  abgeben;  ek-td  f.  Egge. 

o)  Reibelaut  (auch  Hauchlaut)  -\-  Verschlußlaut:  f/e§-tdr  gestern; 
mdli-ti  1.  3.  Sg.  Konj.  Pryet.  machte;  ivts-kd  weißen. 

Beide  Konsonanten  werden  zur  zweiten  Silbe  gezogen  bei 

a)  Verschluß-  oder  Reibe-  -\-  Sonorlaut;  ka-ph  f.  Gabel; 
büd-hh  n.  Büblein;  sü-fh  f.  Schaufel;  ffa'i-sli  f.  Peitsche. 

p)  Verschluß — \-  Reibelaut:  hü-p§.>  hübsch(er)  werden;  u'((-ksf) 
wachsen. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Büiidner  Herrschaft.  '  <3 
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2.  Silbenakzent.  Zweigipflig  mit  Hauptdruck  auf  dem 
ersten  Gipfel  erscheint  er  im  einsilbigen  Wort  bei  Überlange 
(§  9)  und  in  Satzwörtern.  Ich  bezeichne  ihn  mit  '  nach  dem 
Vokal;  zB.  ivä'rt  warte!;  jo"  ja;  nift  nichts;  ah,  ist  jo  net  ivö'r 
ach,  das  ist  ja  nicht  wahr. 

In  zweisilbigen  Wörtern  beobachtete  ich  zweigipfligen  Silben- 
akzent nur  bei  solchen,  welche  Satzcharakter  haben :  nai  he~b9 
nein,  (du  mußt  eben)  halten;  A.:  Durch  diese  Behandlung  der 
Reben  bekamen  wir  große  Beeren;  B.  antwortet  höhnisch:  grö~si 
große,  dh.  das  werden  mir  auch  große  (Beeren)  gewesen  sein! 

Anm.  Beim  einsilbigen  Wort  kann  auch  Zweisilbigkeit  eintreten:  j5o  ja; 
du  sölis  khöo  du  sollst  kommen. 

Die  Geminaten. 

§  18.  Die  Mundart  der  H.  weicht  von  fast  allen  Mundarten 
der  Schweiz  dadurch  ab,  daß  sie  keine  Greminaten  hat,  sondern 
nur  zu  einer  Silbe  gehörige  Fortes  (bei  Verschlußlauten)  oder  Lenes 
(bei  Reibelauten,  Nasalen  und  Liquiden).  Vgl.  dazu  B.  III  §  13  b 
und  c.  ZB.  rapa  m.  Rappen;  iv5p^  n.  Wappen;  afj  PI.  Affen;  huß 
laufen;  —  teJca  decken;  liöJcd  m.  Haken;  malt,,)  (J.  maxa)  machen: 
rouh9  (J,  rouxS)  rauchen;  — -  lato  f.  Latte;  rndto  f.  Rute;  iraf!9r  n. 
Wasser;  biS9  beißen;  esj  f.  Asche;  —  fei)  fällen;  flani^  f.  Flamme: 
rend  rennen;  kJtara  m.  Karren;  tsßrd  zerren.  —  Affrikaten  kommen 
ganz  zur  zweiten  Silbe  (§  17,1);  der  erste  Bestandteil  wird  also 
nicht  geminiert:  Ä-/tra^sa  kratzen ;  stampfj  stampfen;  ^e^ö'<?  schwatzen. 

Anm.  Die  meisten  schweizerischen  Mundarten  kennen  Geminaten:  doch 
gilt  einfache  Lenis  fast  allgemein  bei  r  und  bei  x  nach  Länge,  oft  auch 
bei  l  n. 

Der  exspiratorische  Akzent. 

§  19.  1.  Man  kann  im  Satze  sechs  Stärkegrade  unterscheiden, 
die  ich  mit  den  Zahlen  1  bis  6  bezeichne.  1  und  2  bezeichnen  die 
Grade  des  Starktons:  1  kommt  auf  die  Iktussilbe  im  Satze,  2  auf 
die  Iktussilbe  eines  Taktes,  der  nicht  den  Satziktus  enthält;  3 
und   4   bezeichnen    den   stärkern   und   den   schwächern  Nebenton, 

1  3  5  '3  4         i; 

5  und  6  den  Schwachton;  zB.  Jiüt  khä-n-is  net  mahd  heute  kann 
ich  es  (eine  verlangte  Arbeit)  nicht  machen. 
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An  der  Drucksteigerung  durch  den  Satziktus  hat  nur  die  haupttonige 

2         4         S  3       5  15 

Silbe  Anteil;  bei  höhnd  9  grosi  stana  (holt  eine  große  Stange!)  ist  das  Stärke- 
verhältnis bei  grösi  3:5;  betont  man  dagegen  hohnd  $  grösi  staos!  so  ist  es 
1:5;  die  Silbe  -Si  ist  also  in  beiden  Fällen  gleich  stark  betont. 

Ein  bemerkenswerter  Unterschied  im  Verhältnis  von  Starkton 
und  Nicht-Starkton  besteht  zwischen  Hi  und  J.  In  J.  treten  die 
nicht  haupttonigen  Silben  ganz  hinter  den  Starkton  zurück;  in  Hi, 
bes.  in  Ml.  dagegen  tritt  der  Starkton  wenig  hervor.  Dieser  Unter- 
schied zwischen  Hi  und  J.  ist  auffallend  und  wird  von  der  Bevölke- 
rung als  wesentlich  empfunden ;  die  Sprechwei.se  von  Hi  ist  ruhig, 

2  3  4       5  15  .-1  5 

getragen,  die  von  .J.  stoßweise.    ZB.  ML:  imuds  nohd  rehd  Ichoufa 

T-»  t>  5346164G 

ich  muß  noch  einen  Rechen  kaufen;  J. :  l  muds  noxd  rexd  xoufa. 
ML:  sin  tsi  nah  dö?  sind  Sie  noch  da?    J. :  smtsi  nox  dö? 

2.  Stärkeab.stufung  im  Einzel  wort. 

a)  Im  zweisilbigen  einfachen  Wort  mit  i  oder  d  in  zweiter 
Silbe  ist  das  Verhältnis  2  :  5,  in  J.  2  :  6,  zB.  wägj  m.  Wagen; 
tsitig  f.  Zeitung;  .steht  dagegen  a  oder  cei  in  zweiter  Silbe,  so  ist 
das  Verhältnis  in  Hi  2  :  4,  in  J.  2  :  5,  zB.  würtkift  f.  Wirtschaft ; 
klirankhcEit  f.  Krankheit. 

b)  im    dreisilbigen    einfachen  Wort   zeigt   J.    die   Abstufung 

2       li       5  2      C      G 

2  :  6  :  6;  Hl  2  :  6  :  5.  Hi  lustigd,  J.  lustdgj  lustiger.  Bei  schwerer 
zweiter  Silbe  trägt  diese  einen  Nebenton;  zB.  lansam^  tlekt.  lang- 
samer Hl  2  :  4  :  5;  J.  2:5:6;  ebenso  höshafU  boshafter;  iviirtsaft,) 
Wirtschaften. 

Die  Vorsilben  for-  ver-,  ,rr-  er-,  dt-  ent-  haben  stets  Schwach- 
ton 6:  fdrhrend  verbrennen.  —  Untrennbar  mit  Verben  zusammen- 
gesetztes Ühdr  über;  undjr  unter;  hmdjr  hinter;  um  um  stellt  sich 

4  G  :      G      5 

zur  Hauptsilbe  wie  4:  (6):  2;  zB.  unddrstüpdra  unterstützen. 

c)  Die  betonten  Vorsilben  treten  in  Hi  exspiratorisch  wenig 
hervor;  solche  Wörter  werden  mit  einer  Art  schwebender  Betonung 
gesprochen;  Vor-  und  Stammsilbe  verhalten  sich  wie  2:2  oder 
2:3;  in  .J.  dagegen  ordnet  sich  die  Stammsilbe  der  betonten  Vor- 

2  3       4  2       4  5 

silbe  ganz  unter,  wie  2:4;  zB.  Ml.  üslaJu,  J.  i~islax9  auslachen. 
Zweisilbige    betonte    Vorsilben    stehen    zur   Stammsilbe    wie 

2      r,     3     G 

2:5:  3:  nhisiith  ausschütten. 
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d)  Zusammensetzungen,  deren  zweiter  Teil  Schwächung  des 
Vokales  >>  e  oder  i  erfahren  hat,  zeigen  wie  einfache  Wörter  das 
Stärkeverhältnis  2  :  5  (J.  6) :  fasnd  f.  Fasnacht. 

Deutliche  Zusammensetzungen  schwanken  zwischen  2  :  4  und 

2  3  2     5  4, 

2:3:  sudlhüs  n.  Schulhaus;  öfdMiunst  i.  Ofenbank. 

Zusammensetzungen,  bei  denen  das  zweite  Glied  den  Haupt- 

i       2 

ton  trägt,  zeigen  4:2:  mitäg  m.  Mittag. 

e)  Einfache  (rätorom.  Lehn-)  Wörter  mit  Hauptton  auf  der 
zweiten  Silbe  haben  in  J.  6:2;  in  Hi  5:2:  jenms  Jenins;  sargäs 
Sargans. 

f)  Verstärkende  Zusammensetzungen  tragen  den  Hauptton  auf 
dem  ersten  Gliede,  zB.  snewts  schneeweiß  2  :  3. 

Die  Vorsilbe  u-  un-  verhält  sich  zur  Stammsilbe  wie  2:4: 
üdtioü  n.  Unding. 

Die  Lage  des  Wortiktus  entspricht  im  allgemeinen  den 
hochdeutschen  Regeln. 

a)  In  Zusammensetzungen  trägt  die  Stammsilbe  des  ersten 
Gliedes  den  Starkton :  hoülegi  f.  Platz,  wo  das  Heu  aufbewahrt  wird ; 
swilüs  m.  Deckel  auf  dem  Schweinetrog,  auch  dieser  selbst  (Id.  III 
1461);  liäpketii.  Kette,  mit  welcher  die  Zugtiere  vorn  an  der 
Deichsel  angebunden  werden;  tiirlcjtilfdl  m.  Maulwurfsgrille;  für- 
negd  PL  Holz,  das  nur  zum  Verbrennen  taugt;  spridsregd  m. 
kurzer,  heftiger  Regen;  ratsDiüs  f.  Ratte. 

Starkton  auf  dem  zweiten  Glied  der  Zusammensetzung  ist 
sehr  selten;  er  zeigt  sich  einmal  bei  gegensätzlicher  Betonung 
(vgl.  B.  I  §  39;  X  §  23, 1);  zB.  Jchrütsds  n.  Kreuzaß  gegenüber  Jchrüts- 
JchÖnig  m.  Kreuzkönig,  sonst  khrütsas;  pfinlistnimtig  m.  Pfingst- 
montag gegenüber  X't'^^^kstsuntig  m.  Pfingstsonntag;  dann  in  Fällen 
wie  gotUh  gottlob,  gotwilxd  (J.)  willkommen  (jetzt  meist  /villkhÖDim); 
dcji  allein;  filiJit  vielleicht. 

Anm.  Zusamraensetzungen  von  Adj.  +  iSubst.  werden  oft  auf  dem  zweiten 
Gliebe  betont.  So  deutlich  in  Flurnamen  hehgdkar;  heligwts;  in  n'jüjör  Neujahr; 
mitag  Mittag,  aber  hälbpr  Halbjahr;  förmitäy  Vormittag;  nö'mitäg  Nachmittag. 

Verstärkende  Zusammensetzungen  tragen  den  (nur  schwachen) 
Starkton  auf  dem  ersten  Gliede:  snetvis  schneewe'iü;  pletsnas  ganz  na.&. 
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b)  Bei  Fremdwörtern  (s.  die  Zusammenstellung  im  Anhang) 
gilt: 

a)  alte  Lehnwörter,  die  sich  der  deutschen  Sprache  ein- 
gefügt haben,  werden  wie  ErbAvörter  betont;  zB.  kliesi  n.  Kessel: 
hheti  f.  Kette;  jctur  m.  Januar;  muri  f.  Mauer. 

ß)  moderne  Lehnwörter  werden  auf  der  Endsilbe  betont: 
zB.  mrmdnt  hübsch;  clcsdkt  genau;  sola  eifersüchtig;  hotßl  n.  Gast- 
haus; apot'dm.  Appetit;  IhorpBrtd  m.  Korporal;  updtvki.  Apotheke. 

y)  in  Lehnwörtern  der  rätorom.  Sprache  wird  die  End- 
silbe betont,  und  zwar  auch  in  sicher  alten  Lehnwörtern.  Verkehr 
und  Zusammenhang  mit  den  romanischen  Gegenden  Graubündens 
bewirkte,  daß  die  Empfindung  für  die  Herkunft  und  ursprüng- 
liche Betonung  dieser  Wörter  wach  blieb ;  dahin  gehören  bargü  m. 
§  86;  tsajH  m.  §  34;  fachls  m.  §  28;  alcffor  munter  (Id.  I  172); 
kaner.)  f.  §  33. 

Anm.  Moderne  oder  rätorom.  Lehnwörter  mit  Betonung  der  ersten  Silbe 
sind  selten:  bilet  neben  hile't  w.  Fahrkarte;  riifii.  Wildbach. 

Der  nmsikalische  Akzent. 

§  20.  Die  Beobachtung  des  musikalischen  Akzentes  ist  wesentlich 
schwieriger  als  die  Feststellung  der  lautlichen  Verhältnisse;  denn  einmal  handelt 
es  sich  hier  um  sehr  feine  Unterschiede;  sodann  sind  die  individuellen  Abwei- 
chungen bei  der  musikalischen  Betonung  besonders  groß.  Die  größte  Sclnvierig- 
keit  bietet  aber  die  Tatsache,  daß  die  musikalische  Betonung  abhängig  ist  von 
der  seelischen  Stimmung  des  Sprechenden.  Deshalb  kann  man  den  musikalischen 
Akzent  nicht  durch  Fragen  bekommen  wie  die  Laute  eines  Wortes,  das  man 
sich  beliebig  oft  vorsprechen  lassen  kann.  Die  seelische  Stimmung,  die  der  musi- 
kalischen Betonung  zugrunde  liegt,  muß  wirklich  vorhanden  sein;  wird  sie 
vorausgesetzt,  so  ist  das  Ergebnis  nach  meinen  Erfahrungen  meist  ganz  un- 
lirauchbar,  indem  der  musikalische  Akzent  dann  zu  blaß  oder,  meist  in  falscher 
Weise,  übertrieben  ist.  Ich  beschränke  mich  daher  im  Wesentlichen  auf  die 
Wiedergabe  der  aifektlosen  Rede. 

Man  kann  den  musikalischen  Gang  der  Rede  mit  Noten  bezeichnen;  das 
ist  ein  Notbehelf  Weder  sind  die  Intervalle  rein,  noch  die  Takte  gleichmäßig. 
Ich  beschränke  mich  im  i^'olgenden  darauf,  die  Intervalle  anzudeuten;  für  eine 
Wiedergabe  durch  Noten  fühle  ich  mich  nicht  sicher  genug. 

Der  musikalische  Gang  der  liede  ist  leicht  wiegend,  einer  Wellen- 
linie vergleichbar;  fortwährend  .steigt  und  fällt  die  Rede.  Die  Mund- 
art steht  dadurch  etwa  auf  der  Grenze  zwischen  den  singenden  und 
den  nicht  singenden.  Die  Ausschläge  sind  aber  bei  weitem  nicht 
so  groß  wie  in  den  Walsermundarten  oder  im  Appenzell  (B.  I  §  41). 
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1.  Der  Silbenakzent.  Bei  zweigipfligem  Akzent  (§  17,  2j 
erscheint  Tonabstufung;  zB.  bei  j3  ja  gilt:  c-f  aufwärts,  fester 
Lautabsatz,  jd\  mit  freundlichem  Nachdruck  gesprochen ;  c-g  auf- 
wärts, langgezogen,  Antwort  auf  einen  Befehl,  der  nur  ungerne 
ausgeführt  wird;  g-fis  abwärts  mit  Verweilen  auf  g,  fis  kurz, 
Antwort  auf  eine  mit  Mißtrauen  aufgenommene  Mitteilung;  a-g 
aufwärts  mit  Verweilen  auf  a,  g  kurz,  Ausdruck  der  Verwun- 
derung; istctr  do'f'  ist  er  da?  mit  a-f  abwärts  auf  do;  cei  khomm! 
ei  komm  doch  I  c-a  aufwärts  auf  JiJiotnni ;  jefs  mudstu  f/ö  jetzt  mußt 
du  gehen,  a-c  abwärts  auf  gg. 

2.  Die  Betonung  des  Wortes  im  Satz.  Musikalischer  und 
exspiratorischer  Akzent  gehen  nicht  immer  miteinander.  Wenn  ein 
zweisilbiges  Wort  in  betonter  Pausa  steht,  so  liegt  die  exspira- 
torisch  stärkere  Silbe  auch  musikalisch  höher,  zB.  du  mudS[)S  hebd 
du  mußt  es  halten,  mit  e  oder  es-c  abwärts  auf  hehd;  ebenso  dv 
hhunt  mörd  er  kommt  morgen. 

Steht  es  im  Satzinnern  und  trägt  den  Satziktus,  so  ist  die 
mu.sikalische  Betonung  mit  individuellen  Unterschieden  schwach 
steigend  oder  gleich;  zB,  c»'  het  Jchera  niüdsa  er  mußte  umkehren, 
mit  f-e  abwärts  oder  f-f  auf  hherd. 

Trägt  ein  zweisilbiges  Wort  dagegen  nicht  den  Satziktus,  dann 
ist  die  musikalische  Betonung  deutlich  steigend,  entgegen  der 
fallenden  exspiratorischen ;  zB.  im  obigen  Beispiel  ■yy  het  khera 
müdsa  mit  e  oder  es-f  aufwärts  auf  müdSd. 

Das  dreisilbige  Wort  in  betonter  Pausastellung  zeigt  c-e  auf- 
a  abwärts;  zB.  d3  sm  tid  rrhnig,)  da  sind  diese  Rechnungen;  in 
den  übrigen  Stellungen  dagegen  erscheint  e-f-f  aufAvärts,  zB.  net 
in  ddr  khemdt)  nicht  im  Zimmer  des  Erdgeschosses. 

In  Fragen  erscheint  meist  fallende  Bewegung,  zB.  ivitu  do  hen? 
willst  du  hier  hin?  mit  c-g  abwärts  auf  ]ier9;  göst  üfi?  gehst  du 
hinauf?  mit  c-a  abwärts  auf  üfi.  Dagegen  ist  die  Bewegung  in 
zweifelnden  oder  höhnischen  Fragen  steigend:  all?  alle?  mit  e-h 
aufwärts. 

Bei  Fremdwörtern  mit  Betonung  auf  der  zweiten  Silbe  ist 
die  stärker  betonte  Silbe  immer  auch  höher:  zB.  gann  hol  djr 
ts  märend  geh  das  Essen  holen;  mit  f-1)  aufwärts;  i  hä  Udbor  malnns 
ich  habe  lieber  Maluns,  ebenso. 
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3.  Bei  der  Betonung"  des  ganzen  Satzes  ist  vor  allem 
merkwürdig,  daß  der  musikalische  Hauptakzent  mit  Vorliebe  auf 
den  Eingang  des  Satzes  gelegt  wird,  auch  dann,  wenn  der  Sinn 
eine  Hervorhebung  dieses  Wortes  gar  nicht  erfordern  würde  und 
ein  anderes  Wort  des  Satzes  den  exspiratorischen  Satziktus  trägt. 
Im  Satze 

ja,  ich  habe  das  nicht  gewußt 

j5      l       Im    das     net     hvüst 

4      14      4        2         3 


exspir. 
musik. 


.d_d. 


liegt    auf    ,ich'    der    Hauptnachdruck;    es    ist   exspiratorisch    am 
stärksten  und  musikalisch  am  höchsten  betont.    Dagegen  im  Satze 


ja  der  konnte  eben  nicht  fahren 
p    der    hef    halt    net    fä)\)    khönj 
4      2       4       4      5      15     3    5 
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exspir. 
musik. 


liegt  der  Nachdruck  auf  fä);> ;  hier  ist  der  exspiratorische  Haupt- 
akzent; trotzdem  ist  das  der  eingangs  des  Satzes  musikalisch  am 
höchsten  betont. 

Ausrufe  werden  musikalischen  hoch  betont: 


schau  was  die  für  Birnen  haben 
ht9(j  we  -  tiJc  pi9  -  r,}  dij  hcnd 
13      5      2     5     5       4 
c- 


exspn-. 
musik. 


~g_g__fis. 


-es 


exspir. 
musik. 


ach,  hätte  ich  das  nicht  gemacht 
'ä/i    tte  -  ti    das    ne  -  hnahot 


1 


4     5      3      4 

-e— e  — dis^a- 


II.  Yokalismus. 

A.  Die  Vokale  in  betonter  Stellung. 

Ahd.  a. 

§  21.  1.  Es  erscheint  als  a:  dodl  m.  Stachel  der  Biene  (ahd. 
angul) ;  tata  m.  (F.,  sonst  fntdr)  Vater  (Id.  I  538) ;  tsat,)  f.  langer 
Streifen,  zu  dem  das  Heu  zusammengerecht  wird  (ahd.  zata);  ,tr)U(s,j 
naß  werden;  rapd  m.  Rappen,  im  gleichlautenden  PI.  Geld  über- 
haupt, sakrap3  PI.  Taschengeld;  yat3  f.  Traubenkamm  (Id.  VI  1629). 
ratnd  die  Trauben  abbeeren;  fo  ivand  woher  (ahd.  wanän):  faJcp 
im  Weinberg  die  Erde  aufliacken  (Id.  I  808);  sarwaht  f.  Abteilung 
von  Bürgern,  die  bei  starkem  Föhn  auf  den  Straßen  Wache  hält 
(mhd.  scharwahte);  Tisantd);^  nachäffen  (Id.  I  349);  ^^Zrt^jr;  sich  ver- 
langend sehnen  nach  (Id.  III 1324);  tsash  f.  Quaste  (vgl.  Weigand  II 
1304);  namsd  nennen;  tüb^lmkin.  Taubenhabicht  (Id.  II 936);  gnstuii. 
Besuch  (Id.  II  485);  streik  m.  Zug,  An-,  Wegziehen  eines  Gegen- 
standes (zu  strehd  strecken);  snatj  f.  Schnittwunde  (Schmeller  II 
584);  hmstm.  Zorn  (Id.  V  832). 

2.  a  >  e 

a)  vor  s  (<.  urd.  s/c):  es,i  f.  Asche;  jlesj  f.  Flasche;  tesj  f. 
Tasche;  ives.)  waschen;  a  erscheint  in  mas;)  f.  Masche  (mundartlich 
dafür  lets  s.  unter  6). 

Anm.  Für  Palatalisierung  durch  s  liegt  kein  sicherer  P'all  vor.  l''ür 
pJesm.  Tier  mit  Blässe,  plesai.  weißer  Stirnfleck  wird  von  Lessiak  AfdA.  36, 232 
Sekundärumlaut  angenommen ;  für  mtsdrhoUs  n.  knorriges  Astholz  zum  Drechseln 
(s  <;  s  Id.  IV  445)  ebd.  S.  231  Übertragung  der  Pluralform  auf  den  Sg.  (vgl. 
Irischer  IV  1512).  Nhd.  ,Gras'  heißt  in  H  durchaus  gras  n.;  ebenso  heißt  es 
faltH  falsch,  vom  Charakter  (vgl.  B.  I  §  46,  2b;  B.  \  21,  2b). 

b)  durch  Sekundärumlaut  (s.  §  23). 

3.  a   ">  e  durch  Primärumlaut  (s.  §  22). 

4.  «  ">  3  in  der  Verbindung  (iw  >>  oh  s.  §  40. 

5.  a  >  ä  s.  §  64—67. 
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6.  Lehn-  und  Fremdwörter,  a  erseheint  in  niatiu  f.  allo-, 
für  Mutter,  muMr  ist  nicht  gebräuchlich  (Id.  IV  225) ;  khmh  f. 
Perle;  (dkm>  f.  Pappel  (Id.  I  186):  sdhmJcd  f.  Pferdedecke  (Kluge 
330);  sanndnt  hübsch  (frz.  charmant);  apart i  auüsMend,  bemerkens- 
wert (Id.  I  361);  cksäkt  genau  (frz.  exacte);  mard  PI.  Kastanien 
(rom.  marrun). 

e  erscheint  als  Wiedergabe  von  hellem  romanischem  a  in 
banäs  m.  Spinat  (ital.  spinaci);  lets  m.  Schlinge,  Masche,  Unter- 
lippe (ital.  laccio.  Id.  III  1531);  Ienn9  m.  Lärm  (frz.  alarme). 

Der  Umlaut  von  alid.  a. 

§  22.  Der  Primärumlaut  erscheint  als  geschlossenes  e,  in 
Hl  gedehnt  c  (§  66).  Vor  Nasal  wird  in  F.  e  >>  e  gesenkt,  in 
M.  dagegen  e  >>  t  verengt  (s.  §§61.  62).  Lautgesetzlich  ist 
der  Primärumlaut 

1.  in  nominalen  Bildungen   mit  j-Suffix. 

a)  Maskulina  (ja-  und  janStämme) :  bek  Bäcker  (ahd.  *beccho); 
ivek<)  Keil  (ahd.  weggi);  ksdl  Geselle  (ahd.  gisello);  sehn  Schelm 
(ahd.  scelmo,  Seuche);  erb  Erbe  (ahd.  erbo). 

b)  Feminina  (jö-  und  jo^-Stämme) :  ek  n.  Ecke  (ahd.  ekka); 
swell  Schwelle  (ahd.  .swella);  kJieh  Kelle  (ahd.  kella);  esj  Esche 
(zu  ahd.  asc);  kläepfj  ScliAvätzerin  (Id.  III  678);  grctsd  abgehauene 
Zweige  des  Weinstocks  (zu  mhd.  graz,  Id.  II  836);  fert  f.  Fuhre, 
(kleine)  Wagenladung  (Id.  I  1038);  red  Rede  (ahd.  redia);  hell  Hölle, 
Lokalname,  daneben  aus  der  Schriftsprache  liöll  (ahd.  hella);  mit 
Rundung  (§  57)  was  Wäsche  (ahd.  wesca). 

c)  Neutra  (./«-Stämme):  bei  Bett  (ahd.  betti);  kfcU  Glück, 
Glücksfall  (mhd.  gefeile);  erb  Erbe  (ahd.  erbi);  nets  Netz  (ahd. 
nezzi);  lieft  n.  Griff  (ahd.  hefti);  Fälle  mit  Dehnung  wie  mer  Meer 
(ahd.  meri)  s.  §  65. 

d)  Adjektiva:  fest  fest  (ahd.  festi);  hert  hart  (ahd.  herti). 

2.  Jcm- Verben  und  ^'-Praesentien  s.  §§  56.  121. 

3.  Wörter  mit  l  in  der  zweiten  Silbe:  ferkd  m.  Rinnstein 
(Id.  I  1102);  ermd  m.  Ärmel;  (jertsl  m.  Messer  zum  Beschneiden  von 
Bäumen  und  Hecken  (Id.  II  443);  liefjd  m.  Messer  (Id.  II  1081); 
nestdl  m.  Schuhriemen  (mhd.  nestel);  fetor  m.  Vetter  (ahd.  fetiro); 
selfnv  f.  Obstschale  (vgl.  ahd.  sceliva);  eil  f.  Elle  (ahd.  elina):  held  m. 
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Held  (ahd.  helid):    herpst  m.  Herbst  (ahd.  herbist);   ehta  f.  Egge 
(ahd.  egida). 

4.  Wörter  mit  ahd.  i  in  dritter  Silbe:  gegd  Präp.  und  Adv. 
gegen  (ahd.  *gegini  -<  gagani),  geg,)di.  Gegend  (mhd.  gegene);  eddl 
edel  (ahd.  edih).    Mit  Rundung  (§  57)  frönd  fremd  (ahd.  fremidi). 

Substantiva  auf  -dr  (ahd.  -ari);  jegjr  Jäger;  JcMegar  Kläger. 

Anm.  tahtek^r  Dachdecker;  weTcar  Weckeruhr;  khretsdr  mit  Spitzen 
versehenes  Eisen,  als  Radschuh  gebraucht  (Id.  III  933)  sind  von  den  daneben- 
stehenden Verben  teTcd,  iceka,  khretsa  abgeleitet. 

5.  Lehn-  und  Fremdwörter:  ))irrts<)  m.  März  (ahd.  merzo); 
Jchertsd  f.  Kerze  (ahd.  kerza);  csig  m.  Essig  (ahd.  e33ih);  khemi  n. 
Kamin;  metslijrra.  Metzger  (mhd.  metzjer):  gepsd  f.  rundes  hölzernes 
Milchgeschirr  (Id.  H  393);  seif i  f.  Salbei  (lat.  salvia) ;  mit  Dehnung 
(§  66)  esdJ  m.  Esel;  sefim.  Heidekraut  (Juniperus  sabina);  enis  m. 
Anis, 

Rundung  des  e  >►  ö  s.  §  57. 

Dehnung  >«  e  s.  §§  64 — 67. 

e  vor  Nasal  s.  §§  61.  62. 

Primärumlaut  in  Systemformen  s.  §§  47 — 56. 

§  23.  Der  Sekundärumlaut  erscheint  als  offenes  e,  in  Hi 
gedehnt  >»  e  (§  66).  Vor  Nasal  tritt  in  J.  Ml.  Verengung  zu  c 
(gedehnt  e),  in  M.  zu  /  ein  (§  62);  auf  dem  ganzen  Gebiet  fallen 
also  Primär-  und  Sekundärumlaut  vor  Nasal  zusammen :  beide 
erscheinen  in  M.  als  i,  in  J.  Ml.  als  e,  in  F.  als  e. 

Lautgesetzlich  erscheint  Sekundärumlaut 

1.  vor  umlauthemmender  Konsonanz.  Nach  Braune  §  27 
Anm.  2  gilt  als  solche  für  das  Obd.:  hh  (<;  germ.  k),  germ.  //, 
ht,  hs,  Kons.  -\-  tv,  r  4-  Kons.,  l  -f-  Kons.  Für  die  H.  kommt  in 
Betracht : 

a)  hli  -<  germ.  k,  im  Gegensatz  zu  B.  I  §  49  a,  B.  V  §  23,  3. 
heht  m.  Hecht  (ahd.  hahhit);  beh  PI.  von  hak  m.  Bach  (die  alten  ?'- 
Stämme  erscheinen  sonst  mit  Primärumlaut,  sie  werden  von  der 
Ausbreitung  des  Sekundärumlautes  nicht  betroffen;  vgl.  Flexion); 
he/dij  f.  Hechel,  hecheln. 

b)  germ,  h:  en  n.  Ähre  (aobd.  ahir). 

c)  ht  und  hs:  kslehf  n.  Geschlecht  (ahd.  gislahti);  kiveks  n. 
Gewächs  (vgl.  ahd.  giwahsti);  iksIeJdn.  Eingeweide  (mhd.  ingesieh te); 
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iveJiSJ  mit  Wachs  bestreichen  (ahd.  wahsjan);  pfehtd  eichen,  Id.  I  662 
Ableitung  von  Subst.  ijf'aht  f.  Maß  (in  Essen  und  Trinken);  nehttg 
Adv.   gestern  abend  (Weiterbildung  zu  nädtt  Id.  IV  663). 

d)  r  -f-  Kons.  Es  kommt  nur  r  -\-  iv  in  Betracht:  herb  herb, 
schwer  zu  ertragen  (mhd.  here  herwer);  ferhd  färben  (ahd.  farwen): 
(jerbd  gerben  (ahd.  garwen);  ger  gar  (•<  *garwja-);  förjalherü  f. 
Brettchen  mit  Schleifen  zum  Vogelfang  (<;  *harwja;  Id.  II  1517). 
Alle  andern  >•- Verbindungen  haben  Primärumlaut,  s.  die  Beisp.  §  22. 

e)  l  -j-  Kons. :  Das  einzige  sichere  Beispiel  ist  ivelts  welsch  (ahd. 
walhisc);  Jids(l)ig  m.  Strick  (ahd.  helsing)  kann  auch  wegen  der 
schweren  Ableitungssilbe  Sekundärumlaut  haben.  Auch  belg  PI. 
von  balg  m.  Balg  hat  lautgesetzlichen  Sekundärumlaut  (vgl.  die 
Bemerkung  zu  bah  unter  a).  Die  übrigen  ^-Verbindungen  zeigen 
Primärumlaut,  s.  die  Beispiele  §  22. 

2.  vor  ursprünglich  schweren  Ableitungssilben:  heks 
Hexe  (ahd.  hagzissa);  fdrbermist  n.  Erbarmen  (Id.  IV  1595);  e 
nach  §  62  erscheint  in  Tifennis  n.  Gefängnis  (mhd.  gefencnisse). 

Hieher  gehören  auch  Bildungen  auf  ahd.  -m,  ursprüngliche  Diminutiva 
Iiezw.  Koseformen:  eUm.  Vater  (zu  ahd.  atto),  jetzt  veraltet.  Noch  lebendig 
sind  hebt  n.  (zum  dissim.  Schwund  des  r  s.  §  109)  Barbara;  hisi  f.  Base  (ahd. 
basa);  Icherli  m.  Kerl  (Id.  III  462);  tvesla  n.  Wespe  (zu  ahd.  wafsa,  wefsa;  zum 
nk  s.  §  109);  hetsi  n.  Wasserschöpfkelle  (zu  it.  cazza).  Fälle  mit  e  vor  Nasal 
s.  §  62. 

3.  vor  -'■  der  dritten  Silbe:  frefal  m.  (Jagd-)Frevel  (ahd. 
fravali);  ühverh  gefährlich  (zu  ahd.  giwaralihho);  hebr  m.  Heller 
(Id.  II  1130).     Adjektiva  auf  -Uh  s.  §  51. 

4.  vor  ei  in  der  Folgesilbe  scheint  der  Umlaut  unterblieben 
zu  sein.  Es  heißt  allerdings  €r2)Sd  Erbse  f.  (ahd.  araweiz  neben  ara- 
wiz) ;  doch  müßte  hier  auch  wegen  rw  Sekundärumlaut  erscheinen ; 
dagegen  durchaus  ärbot  L  Arbeit  (ahd.  arebeit):  ämcßlso  i.  Ameise 
(ahd.  ameiza). 

5.  in  Mischformen.  Zur  Erklärung  dieses  Umlautes  s.  B.  I 
§  49. 

a)  bei  alten  ««-Verben.  Folgende  Verben  zeigen  Umlaut:  segj 
sagen;  leh  die  Zunge  herausstrecken  (Id.  III  1259);  ^ets^  schätzen; 
swetsd  schwatzen;  ^enu  schämen  (e  nach  §  62). 

Anm.  1.  tregj  tragen  hat  sich  an  s<::g3  angeschlossen;  trdst,  treu,  treiti  wie 
seist,  seit,  seiti;  darnach  sind  die  übrigen  Formen  ausgeglichen  worden  (s.  auch 
Flexion).     Die  2.  3.  Sg.  Ind.  Pra5S.  hesH  het  zu  hä  haben  kann   eine  Misrhform 
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von  ahd.  habes,  habet  zu  haben  und  hevis,  hevit  zu  heften  sein,  oder  es  lieiit 
Sekundärumlaut  vor  aus  sekundärem  ahd.  habis,  ha])it. 

Anm.  2.  Unklar  ist  der  Vokal  bei  einigen  schallbezeichnenden  Verben 
auf  ts  und  den  davon  abgeleiteten  Nomina.  3.  Sg.  Ind.  Prses.  und  Part.  Pr?et. 
auf  -t  weisen  nicht  auf  m-Bildung,  wohl  aber  könnte  palatalisierender  Einfluß 
von  ts  vorliegen,  teth  das  Geräusch  eines  aufschlagenden  Körpers  bezeichnend. 
dann  auch  schwatzen,  tetsm.  Schall  eines  aufschlagenden  Körpers,  a  rehta  tf.tstiic/ 
gehörig  mit  Geräusch  aufschlagen,  tetsatd  f.  Geschwätz,  tets^n  f.  Schwätzerin : 
peUka  mit  einem  schlechten  Werkzeug  mühsam  hacken,  schlecht  arbeiten  über- 
haupt, pfuschen,  nirgends  hinkommen  mit  der  Arbeit,  petskdr  m. :  an  (o-ma  p. 
ein  unbeholfener  Mensch;  retsa  Hanf  brechen,  retsd  f.  das  Werkzeug  dazu,  auch 
Schwätzerin,  feldretsa,  auch  fögdlrets;»  f.  Windrad  mit  Keulen,  um  die  Vögel  zu 
vertreiben;  hretsa  f.  grüne  Schale  der  Nüsse,  risbrets9  die  Schalen  entfernen: 
kflets  n.  nasser,  auftauender  Schnee ;  pletss,  pfletss  vom  Wasser,  mit  Geräusch 
aufschlagen,  pflets-,  fletmas  ganz  naß. 

b)  in  vereinzelten  Fällen:  neJcmctr  m.  Bohrer  (ahd,  naba-. 
nabuger,  Id.  lY  771);  legdh  f.  längliches  Transportfaß  (lat.  lagena. 
Id.  III  1168);  Jihetsjr  m.  Ketzer  (Id.  III  595),  f.)rmets;jr^  böswiUig 
zerstören. 

Dehnung  des  e  >»  e  s.  §§  64 — 67. 

Rundung  des  e  >  ö  s.  §  57. 

Sekundärumlaut  in  Systemformen  s.  §§  47 — 56. 

AM.  e. 

§  24.  Es  erscheint  meist  als  e,  in  Hi  gedehnt  e  (§  66),  fällt 
also  mit  dem  Sekundärumlaut  zusammen.  In  einer  kleinern  Anzahl 
Fälle  erscheint  es  als  e,  mit  Rundung  als  ö. 

1.  e  erscheint  in  sniertsü  m.  Schmerz;  selhdrt  selbst  (vgl. 
§  89);  sneJi  m.  Schnecke,  snehi^  Schnecken  sammeln;  iref.jr  u. 
Wetter;  hery  m.  Berg;  snell  schnell,  auch  Geschlechtsname; 
S€rm9  m.  Flurname  in  Ml.  (zu  ahd.  scerm);  fresj  fressen,  fresjr  m. 
junges  Schwein,  das  nicht  mehr  mit  Milch  genährt  wird;  ehJiDfi  n. 
Efeu  (ahd.  ebahewi);  rekJtolchr  m.  Wacholder  (Id.  II  1188):  r'ef  n: 
Traggestell  (Id.  VI  644);  lets  falsch,  verkehrt  (Id.  III  1549/51): 
sei)  1)  f.  Schelle,  2)  Verb  schellen  (mhd.  schellen);  serlhi  dahin- 
siechen (mhd.  serwen,  [d.  VII  839);  (/el)  1)  laut  tönen  (mhd.  gellen). 
2)  f.  Subst.  laute  Stimme,  böses  Maul;  leptcg  1)  lebendig  (ahd. 
lebentig),  2)  m.  Lärm,  Wichtigtun  (ahd.  lebetag);  icetj  Zugtiere 
einjochen  (mhd.  wi'ten);  spek  m.  Speck;   felttj  betteln  (Id.  I  664); 
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l/iresnu   kriechen,   klettern  (Id.  III  851) ;   let  m,   Schlamm  (Id.  III 
1488). 

2.  e,  in  Hi  gedehnt  >-  e  (§  66),  erscheint 

a)  infolge  «-Umlautes:  eh)  eben  Adj.  (alid.  ebani),  das  Adv. 
rljj  eben  (ahd.  ebano)  zeigt  im  Stammvokal  Ausgleichung  nach 
dem  Adj.,  hat  aber  Kürze  infolge  Satzunbetontheit,  epni  f.  Ebene 
tse]i,/  zehn  (vgl.  ahd.  zehani),  Subst.  auch  tseni  n.  (ahd.  zehaniu); 
seks  Adj.  sechs,  seksi  Subst.  n.  (ahd.  sehsi,  sehsiu),  daneben  aber 
sehtsehd,  sehtsJc  sechzehn,  sechzig;  etil  einige  (zu  ahd.  etilih),  efd 
f'tsj  etwa  (mhd.  etes-wä),  e2)9rf  jemand  (mhd.  etewer),  efjs  etwas 
(rahd.  etewaz);  iveh  welcher  (ahd.  hwelih) ;  ledrg  ledig  (ahd.  *ledig 
neben  ledag). 

b)  vor  st :  gestjr  gestern  (mhd.  gester);  destt^  desto  (mhd.  deste); 
icest.j  m.  Westen  (aus  der  Schriftspr.) ;  Ausnahmen  sind  nest  Ne.st; 
presto  m.  Gebresten,  bes.  Maul-  und  Klauenseuche  (Id.  V  836). 
Rundung  s.  §  57. 

c)  vor  s  nur  mit  Rundung  s.  §  57. 

d)  mit  Dehnung  infolge  Kontraktion  in  fe  n.  Vieh  (ahd.  feho) 
(doch  in  F.fe);  vgl.  §  69. 

Anm.  In  den  intrans.  Verben  smeltsd  schmelzen;  9rsreJc9  erschrecken; 
vielleicht  auch  in  /ö.s'9  löschen  (vgl.  Kluge  252)  beruht  das  e  auf  Ausgleich 
nach  dem  Kausativ. 

3.  e  vor  Nasal  s.  i;  62. 

4.  Dehnung  von  e  und  f  s.  §§  64 — 67. 

5.  Lehn-  und  Fremdwörter,  e  erscheint  in  Ichehr  ra.  Keller; 
uell  n.  Trumpfneun;  ]peh  f.  leere  Spelzen  des  Korns,  Spreu  (Id.  IV 
1160);  flanclln.  Flanell;  Jiotäl  n.  Hotel,  PI.  Jiotr-br  (Ml.). 

e  zeigen  fest  n.  Fest;  pelts  m.  Pelz  (ahd.  belliz);  hunrig  etig  m. 
Krankheit,  bei  der  man  trotz  reichlicher  Kost  abnimmt  (Id.  I  599); 
hnnestra  f.  Gemüsesuppe  (rom.  manestra);  tret§j  f.  Heuseil  (it. 
treccia);  dektris  elektrisch. 

Ahd.  /. 

§  25.  1.  Bei  allgemein  erhaltener  Kürze  (§§  64 — 67) 
erscheint  es 

a)  außer  vor  Nasal  auf  dem  ganzen  Gebiete  in  der  Hegel 
als  l:  brit  n.  Brett  (nach  dem  PL  ahd.  britir) ;  witlig  m.  Witwer; 
r/p  n.  Rippe;  giß  n.  Gift;  stift  m.  Stift;    üsrihtj  trans.  ausrichten, 
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Böses  nachreden,  verleumden;  rispi  f.  Reihenfolge,  Ordnung  (Id.  VI 
1492),  üs  tä  rispi  Jchö  aus  dem  Häuschen  geraten:  siviJc  m.  Augen- 
bhck,  schneller  Besuch  (DWB.  9,  2611);  khrisn.  Tannreisig  (Id.  III 
853);  hirgj  wildheuen  (Id.  IV  1572);  miltsc  n.  1)  Milz,  2)  Schalk, 
durchtriebene  Person  (Id.  IV  224);  pitlös  unbarmherzig,  unerbitt- 
lich (Id.  III  1433);  phiJi,  khik  m.  Reif  an  Bäumen,  inwendig 
an  Mauern,  Ml.  (Id.  11  1120);  krit  n.  lärmendes  Treiben  (Id.  VI 
1716);  snits  m.  ( Apfel-)Schnitz ;  nmnnsnits  eig.  soviel  ein  Mann 
schneiden  kann,  Maß  im  Weinberg,  1000  Reben;  gigjrd  kichern, 
dumm  lachen  (Id.  II 148);  tifig  flink  (selten)  (DWB.  11 1149,  Fischer 
203,  Martin-Lienhard  657);  ßs9  f.  Rute  (Id.  II  1152),  ßsh  durch 
Stichelreden  reizen;  fdrlit  m.  Mühe,  unangenehme  Sache  (vgl. 
Fischer  2,  1226);  hisd  i.  ein  Stück  herausgeschrotetes  Heu  (Id.  IV 
1697);  tsikh  n.  leichter  Schlag;  hilhd  f.  feines  Gewölk  (Id.  II  2245): 
hi-hi  Lockruf  für  Hühner;   gits  und  tsi  tsi  Lockruf  für  Ziegen. 

Part.  Praet.  der  starken  Verben  I  (s.  Flexion),  zB.  kslihd  zu 
sUhd  schleichen;  kritj  zu  ritd  reiten;  ferner  die  2.  und  3.  Sg.  Ind. 
Praes.  der  starken  Verben  Illb,  IV  und  V  (s.  Flexion),  zB.  hrihst 
hrilit  gegenüber  Inf.  hrelid  brechen,  PI.  Prses.  Ind.  hrehand;  stirpst 
sürpt  zu  Merhd  sterben.  Über  die  Verhältnisse  bei  der  1.  Sg.  Ind. 
Prges.  dieser  Verben  s.  Flexion. 

b)  Vor  Nasal  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiet  offenes  t : 
hmwlm.  Himmel;  stiminf.  Stimme;  um  n.  Biene  (mhd.  imbe,  imme); 
fimdm.  männlicher  Hanf  (Id.  I  826);  glinipfm.  Schnürnadel  (Id.  III 
626);  ivimsld  wimmeln;  9rind  aufkeimen,  von  der  Saat  (Id.  VI  1009); 
gnnd  m.  derb  für  Kopf;  rind  n.  Rind,  rindjng  brünstig,  von 
Rindern:  hmddr  hinter,  si  hmdjrsind  immer  an  ein  unglückliches 
Erlebnis  denken,  darob  beinahe  den  Verstand  verlieren;  findr  m. 
Finger,  fivdrlig  m.  Finger  am  Handschuh ;  rtvkj  f.  Schnalle. 

c)  Senkung  zu  e  trat  nur  ein  bei  s)ietbt  (M.  ML),  snedht  (F.), 
Siiedlaxt  (J.)  m.  Schnittlauch;  trcstj  m.  großer,  um  eine  Stange  auf- 
geschichteter Rietschochen  (vgl.  Fischer  II  391);  nekld  neben  nikJ> 
kribbeln  auf  der  Haut  bei  Kälte  (Id.  IV  707);  vgl.  §  30. 

2.  Gedehntes  /  erfährt  allgemein  Senkung. 

a)  Wo  Dehnung  nur  in  Hi  eingetreten  ist  (§  66),  erscheint 
hier  offenes  t  gegenüber  /  in  J. ;  zB.  glb^J  (J.  gib3l)  m.  Giebel;  rlbd  m. 
unruhiges  Kind;  Mifd  m.  Stiefel;  nuh)r  nieder;  ivldj)'  wieder:  ng9l  m. 
Riegel;  ivts9  f.  Wiese;  tgd  m.  Igel;  Part.  Praet.  der  starken  Verben  I 
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(s.  Flexion),  zB.  kstlga  gestieg-en  zu  stlyd  steigen.  Nur  einmal  hat 
Hl  Senkung  zu  e,  nämlich  in  megdh  n.  (Id.  IV  106)  in  der  Ver- 
bindung 9  megdh  ein  Bißchen;  vgl.  §  30. 

b)  Wo  Dehnung  auf  dem  ganzen  Gebiet  eingetreten  ist, 
erscheint  in  M.MI,  ebenfalls  t,  in  J.  F.  dagegen  e: 

a)  in  einsilbigem  Wort  (s.  §  65),  zB.  smld,  mied  m.  Schmied; 
lanhvet  f.  (nur  J.)  Verbindungsstange  zwischen  Vorder-  und  Hinter- 
wagen (mhd.  lancAvit,  vgl.  Weigand  II  17,  Schmeller  I  1490),  diß 
andern  Orte  haben  lavliwart  mit  volksetymologischer  Umformung. 

ß)  in  zweisilbigem  Wort  vor  einfachem  Nasal,  zB.  sind,  send  f. 
Schiene;  hid,  end  betontes  ihnen. 

Nur  in  einem  Falle,  nämlich  bei  hendr  m.  altes  Milchmala 
(Id.  IV  1309)  haben  auch  M.  und  Ml.  Senkung  zu  c;  vgl.  §  30. 

3.  Rundung  des  i  >►  m  s.  §  57. 

4.  Brechung  zu  id  vor  r  und  rr  s.  §  59. 

5.  Lehn-  und  Fremdwörter:  i  zeigen  kh irhd  f.  Kirche ; 
hhristd  m.  Christian  (daneben  weniger  häufig  hiti),  Ichristmöndt  m. 
Dezember;  ilgd  f.,  (in  J.  ilid)  Lilie;  marih  f.  Aprikose  (Id.  1215); 
nicddfisd  die  Sträucher- an  den  Wegrändern  zurückschneiden  (Id.  IV 
167);  Tikapitdl  n.  Synode  der  Geistlichen;  tsipriäte  m.  Tee  aus 
isländisch  Moos;  i^fnild  f.  vertiefter  Raum  neben  dem  Stall,  von  dem 
aus  gefüttert  wird  (Id.  I  835);  sUlian  m.  Fluch  wort  (Id.  VII  310); 
registdr  n.  Register;  apdtit  m.  Appetit,  i  vor  Nasal:  ivimld  Trauben 
lesen  (ahd.  windemön),  ivmiJdt  m.  Weinlese,  vgl.  §  109;  pfinTxstd  f. 
Pfingsten;  tint.)  f.  Tinte. 

Zur  Erklärung  der  Senkungen  von  ahd.  ^  s.  §  30. 

Ahd.  o. 

§  26.  1.  Abgesehen  von  den  wenigen  unter  2  genannten 
Fällen  wird  es  durch  o  oder  o,  gedehnt  ö  oder  ö  vertreten.  In 
der  Verteilung  gehen  J.  und  Hi  stark  auseinander. 

a)  J.  hat  nur  o  (gedehnt  5,  §§  65.  66),  vor  Nasal  o  (gedehnt 
ö),  zB.  hoUs  n.  Holz;  tohdl  n.  Tobel;  trofd  getroffen;  xhpfd  klopfen; 
bogd  m.  Bogen;  rok  m.  liock;  xorh  m.  Korb;  bodd  m.  Boden;  //asv  f. 
Hose;  sotd  f.  Schotte  (DVVB.  9,  1611);  grdtsd  f.  verkrüppelte  Tanne 
(Id.  II  837);  —  vor  Nasal  in  tombr  m.  (ahd.  donar)  Donner;  xö 
kommen. 
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b)  Mannigfaltiger  liegen  die  Verhältnisse  in  Hi. 

a)  Vor  Nasal  erscheint  in  M.  Ml.  in  Übereinstimmung  mit 
J.  0,  gedehnt  ö,  nur  F.  hat  bei  erhaltenem  Nasal  Senkung  zu  o, 
gedehnt  3  (§  61):  lihomli  nützlich,  zuträglich  (F.  Wiomli);  Tiivöndt  f. 
Gewohnheit;  löudr  m.  Achsnagel  (Id.  III 1206);  donstig  m.  Donners- 
tag; ivönig  f.  Wohnung,  wörid  wohnen.  Dagegen  erscheint  auf  dem 
ganzen  Gebiet  ö  in  khö  kommen;  hw  genommen. 

ß)  Vor  l  und  /-Verbindung  erscheint  o,  gedehnt  (§  66)  ö: 
hold  m.  kugelförmiger  Gegenstand  von  weicher  Masse,  holig  von 
kugeliger  Gestalt;  foll  voll;  woU  Bejahungspartikel  (auf  negative 
Fragen);  rol)  f.  Rolle,  PI.  Haarlocken,  alpäroh  f.  Trollblume,  TroUius 
europ.  (Id.  VI  872/3);  roh.m.  Kater  (Id.  VI  878);  Wiolhd  m. 
Kolben:  gold  n.  Gold,  goldi  golden,  fjrgold  verschwunden,  zB.  von 
Gegenständen:  im  Wasser,  Boden  versunken  (Id.  II  224);  Idiolddrs 
zornig  reden,  sich  geberden  (Id.  III  237);  fölgd  folgen,  gehorchen; 
molhd  f.  Molken  (Id.  IV  207);  golk3  m.  Ausgußschnabel  eines  Ge- 
fäßes (Id.  II  233);  holpdrd  holpern  (Kluge  212);  stolp,irj  stolpern 
(Kluge  445);  holtsgräd  ganz  gerade;  töU  f.  Vertiefung  im  Boden; 
söld  f.  Sohle;  hhöh  f.  Kohle,  liliöli  m.  schwarzes  Pferd,  lihöliScf  n. 
Plätteeisen,  das  mit  Kohlen  erhitzt  wird. 

y)  Vor  labialen  Geräuschlauten  kommt  ofPener  wie  ge- 
schlossener Laut  vor.  Vor  h  und  p  erscheint  nur  o  bezw.  ö: 
höhd  m.  Hobel;  höbi  m.  altes  Pferd,  verächtlich  (Id.  II  958);  töhdl  n. 
Tobel;  gröh  (flekt.  gröhj)  grob;  öh,j  oben,  öhdrst  m.  Oberst;  IMöhd  m. 
Fenster-,  Türhaken ;  ops  n.  Obst ;  sopo  stoßen,  stopfen ;  ptopjra 
poppern;  hopdtihop  Interj.  gradaus,  über  Stock  und  Stein.  —  Vor 
2)f  erscheint  o  in  sopf  m.  Holzschopf:  Jchopf  m.  Kopf:  Ixhnopf  m. 
Knopf:  tsopf  m.  Zopf;  topf  m.  Topf;  lihropf  m.  Kropf;  lihlopfd 
klopfen;  3  zeigen  lihropf  MX.:  IMopfd  M.  F.  —  Vor  f  erscheint  ö 
in  öfj  m.  Ofen,  ofud  Ofen  bauen,  d  (ö)  in  of.>  offen:  höf  m.  Hof; 
höfall  behutsam. 

o)  Vor  dentalen  Geräusch  lauten  zeigt  sich  meist  offene 
Qualität.  Vor  d  erscheint  o,  ö  in  khnödj  m.  Knöchel;  ödar  oder; 
si  röd-j  sich  rühren,  si  net  fdrödd  sich  nicht  vom  Platze  rühren 
(Id.  VI  619);  hödd  (doch  in  F.  hödj)  m.  Boden.  —  Vor  s  kommt 
nur  0,  0  vor:  sprosa  f.  Leitersprosse;  ros  n.  Pferd;  hros  n.  Knospe 
an  Obstbäumen  (Id.  V  800);  sos  n.  junger  Zweig,  sdsj  die  Wurzel- 
triebe an  den  Weinreben  entfernen;  shs  n.  Schloß.     Einzige  Au.s- 
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nähme:  hrosmo  m.  Brosame.  Vor  st  erscheint  in  M.  F.  o  in  khost  L 
Kost,  IxliDstd  kosten,  khoMh  kostbar:  pfostj  m.  Pfosten;  ijost  f.  Post; 
mjst  m.  Most;  rost  m.  Rost.  Ml.  dagegen  hat  post,  most,  pfosto, 
sonst  D.  —  Vor  t  und  ts  zeigt  sich  a:  tsotb  f.  Quaste;  alpot  alle 
Augenblicke  (Id.  IV  1898);  gotj  f.  Taufpatin;  sota  f.  Molken;  khrot  f. 
Kröte;  Ichrotdtelur  PI.  , Krötendächer',  Pilze;  m^fo  vom  Feuer:  unter 
der  Asche  ghmmen;  khotsd  sich  erbrechen:  htdrlet  n.  einfaches 
Kanapee;  stotsä  m.  kelchartiges  Trinkgefcäü ;  stotsig  steil.  Einzige 
Ausnahme:  Iwtl  Zuruf  an  die  Pferde:  rechts. 

s)  Vor  gutturalen  Geräuschlauten  überwiegt  die  offene 
Qualität.  Vor  g  erscheint  o,  ö:  högj  m.  Bogen;  fögd  m.  Vogel;  khög, 
flekt.  khöga  Schimpfwort  (Id.  III  183);  nur  M.  F.  haben  khoga.  - 
Vor  k  haben  wir  o  in  bok  m.  Bock;  stok  m.  Stock;  fokt  m.  Vogt; 
oks  m.  (Ml.)  Ochse;  M.  F.  haben  oks.  o  dagegen  in  rok  m.  Rock: 
hrokj  m.  Brocken;  tsokc»  schmerzhaft  zucken,  von  Wunden  (mhd. 
zocken);  hokj  hocken;  hka  locken;  doki  n.  Alpdrücken  (mhd.  tocke, 
DWB.  2,  1208,  Martin-Lienhard  2,  672);  rDk9  m.  Roggen;  frjkb 
glauben,  vermuten  (mhd.  troc,  Blendwerk,  Täuschung,  Mhd.  Wb.  3, 
106):  khkj  f.  Glocke.  —  Vor  ]i  (-\  ./)  erscheint  d  in  hh  n.  Loch, 
fQrhlij  verlochen;  khnohj  Knochen;  khoJid  kochen;  sdJu  m.  Heu- 
schochen,  soJmd  Schochen  machen;  aber  o  in  joh  n.  Joch. 

Q  Vor  r  zeigt  sich  nur  o,  o:  ßrj  f.  Föhre;  hörj  bohren;  sora 
scharren;  morj  f.  Maul;  stDrj  m.  Holzklotz,  Baumstumpf  (mhd. 
storre);  ivorbm.  mittlere  Handhabe  an  der  Sense  (ahd.  worp,  Graff 
4,1238,  Stalder  II  298) ;  orcbh  ordentlich;  fordord  fordern;  motis 
Verstärkungspartikel  ^  sehr,  zB.  o  norts  af  ein  großer  Rausch 
(<,  mords,  Id.  IV  396);  irorg.)  zusammendrücken  (mhd.  worgen): 
sorg  f.  Sorge;  borst,/  f.  Borste;  stortsd  f.  Wurzelstumpf;  ivort  n. 
Wort;  ort  n.  Ort;  hornig  m.  Februar  (Id.  II  1628). 

Aum.  Auf  G.  erscheint  ö  bei  Dehnung  vor  r,  zB.  ford  L'öhre,  föns  n. 
Föhronholz. 

r;)  Eine  besondere  Stellung  nehmen  in  Hi  die  Part.  Perf. 
ein.  Vor  /  und  /-V^erbindungen  und  vor  Nasal  zeigen  sie  o, 
wie  die  andern  Wörter;  zB.  kholß  zu  helfj  helfen;  kstöb  zu 
steb  stehlen;  pol,)  zu  beb  bellen;  koU,)  zu  gelt,)  gelten;  kho  zu  kho 
kommen;  kng  zu  ne  nehmen.  Vor  allen  andern  Konsonanten 
dagegen  erscheint  nur  offene  Qualität:  khlöbd  zu  kldiihd  kneifen; 
ksöbd  zu  subo  schieben ;  kivöbo  zu  tvebj  weben ;  klofo  zu  loxf)  laufen : 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft.  ' 
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kslofa  zu  diif,)  schlüpfen;  ksjß  zu  süfd  saufen;  tsjga  zu  tsüh' 
klöga  zu  Ifigo  lügen;  kßögo  zu  flügd  fliegen;  prohd  zu  hrehd  brechen: 
kflöhd  zu  flüha  fliehen;  kfoht^  zu  fehtj  fechten:  ksfjJu  zu  steh,» 
stechen;  ksöJiJ  zu  silho  scheuen;  pshsj  zu  i)sli<sd  schließen;  ksjs,> 
zu  süsj  schießen;  /;3fo  zu  hiit9  bieten;  ksotj  zu  .§?Vr?t>  sieden;  ßr- 
lofD  zu  fdrlürd  verlieren;  kfrörd  zu  frwr^  frieren;  kstorhd  zu  6fe>'6.> 
sterben;  ivordj  zu  ?re/'(7a  werden;  kworfd  zu  ?(;e;/9  werfen;  fdrdorh.) 
zu  fdrderhd  verderben;  kfbrht,)  zu  fürhta  fürchten.  Die  Zusammen- 
stellung- zeigt,  daß  bei  den  Part.  Perf.  da,  wo  sonst  Schwanken 
zwischen  off'enem  und  geschlossenem  Laut  herrscht,  zugunsten  des 
offenen  Lautes  ausgeglichen  ist. 

2.  Auf  dem  ganzen  Gebiet  erscheint  in  folgenden  Fällen  /c 
iviüid  f.  Woche;  tvnh  f.  Wolle.  Vor  Nasal  Avird  n  nach  §  61  ge- 
öffnet zu  h:  liunn  m.  Honig;  die  Erhöhung  <>  >>  h  ist  also  älter 
als  die  Senkung  von  n  >>  n  vor  Nasal. 

3.  Kontraktion  >-  ö  s.  §  69. 

4.  Lehn-  und  Fremdwörter.  Es  gilt  o,  ö  in  opforj 
opfern;  rödd  m.  Steuerliste  (Id.  YI601);  popj  L  Puppe:  mödoJ  m. 
Model;  moltdkhnsta  m.  Pflasterkübel  der  Maurer  (vgl.  rätor.  molte 
=^  Mörtel,  Pallioppi  470):  khordj  m.  Rechnung:  komodd  f.  Kom- 
mode,  khomod  bequem;  patdufjl  m.  Pantoffel;    stof  m.    Stoff;    - 

3  in  sjrtd  f.  Art;  form  f.  Gestalt;  bros  f.  Brosche;  parnök  m.  Idiot. 
Schimpfwort  (Id.  IV 709);  —  u  in  trumpetd  f.  Trompete;  montjffi'w. 
Montafon. 

Der  Umlaut  Ton  ahd.  o. 

§  27.  Als  Umlaut  von  o  müßte  eigentlich  //  erscheinen  (vgl. 
Wilmanns  I  §  203).  So  steht  noch  jetzt  for  vor  neben  für  für. 
Sonst  aber  ist  meistens  zu  einem  Stamme  mit  o  ein  Umlaut  mit 
ö  gebildet  worden. 

In  der  (Qualität  des  Umlautes  von  o  gehen  J.  und  Hi  wieder 
auseinander. 

1.  In  J.  hat  der  Umlaut,  soweit  Kürze  erhalten  ist,  überall 
den  geschlossenen  Laut,  sodaß  einem  nicht  umgelauteten  o  ein 
umgelautetes  ö  entspricht;  nur  in  den  wenigen  Fällen  von  Dehnung 
(§  65)  erscheint  der  Umlaut  als  3.  So  heißt  es  wÖlf  (zu  wolf) 
Wölfe;  dönstig  (zu  donittg)  Donnerstage;   höbd  (zu  hjbdl)  Hobel; 
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stöli   (zu  Mol:)  Stöcke;   xrötli   (zu  xrot)  Krötlein;    dörßr  (zu  dj)f) 
Dörfer;    aber  3  in  hof  (zu  höf)  Höfe;    horgli  (zu  hörd)  Hörnchen. 

2.  Das  Verhältnis  3  :  ö  galt  wohl  ursprünglich  auch  in  Hi. 
So  steht  noch  jetzt  göti  m.  Taufpate  neben  gjfj  f.  Taufpatin. 
Ferner  erscheint  die  geschlossene  Qualität  beim  Umlaut  in  fol- 
genden vereinzelten  Fällen,  denen  kein  unumgelautetes  Wort  zur 
Seite  steht:  fräs  m.  Frosch,  in  den  Sg.  gedrungener  PL;  j^ös.j  m. 
Grasbüschel  mit  Wurzeln  und  Erde  (Id.  IV  1763),  forpösn.)  Rasen- 
stücke auf  kahle  Erde  einsetzen;  gösj  f.  derb  für  Mund  (Id.  II 
480).     S.  auch  unter  3. 

In  allen  andern  Fällen  hat  sich  jedoch  in  Hi  das  um  gelautete 
Wort  nach  dem  nicht  umgelauteten  gerichtet;  der  um- 
gelautete  Vokal  entspricht  genau  dem  nicht  umgelauteten :  zu  o, 
ö  bezw.  D,  0  wird  ein  Umlaut  ö,  8  bezw.  ö,  3  gebildet:  höltsh  n. 
Hölzchen  (neben  holts):  bog,)  Bögen  (neben  bög,))\  Jölior  Löcher 
(neben  loh);  slösli  n.  Schlößchen  (neben  shs)\  höäj  Böden  (neben 
höd^),  F.  hat  h3dd  (neben  hodii);  Idiörh  Körbe  (neben  JcJurb). 

3.  Lehn-  und  Fremdwörter:  ö,  o  gilt  allgemein  in  j>/o  m. 
Föhn  (Id.  1843);  pöph  mit  Puppen  spielen  (zu  popo);  mörsd  wi. 
Mörser  (Id.  IV  422);  göhr  r\.  Hemdkragen  (frz.  collier). 

Ahd.  H, 

§  28.  Die  Entwicklung  von  ahd.  ii  entspricht  im  wesent- 
lichen derjenigen  von  ahd.  l:  jedoch  tritt  bei  ahd.  ti  in  weiterm 
Umfange  Senkung  ein. 

1.  Bei  allgemein  bewahrter  Kürze  erscheint 

a)  in  M.  J.  Ml.  außer  vor  Nasal  geschlossenes  u;  F.  dagegen 
hat  vor  geAvissen  Konsonanten  Senkung  zu  o. 

a)  In  M.  .1.  Ml.  gilt  n  in  ^mids  m.  Schmutz;  uns  f.  Nuß;  huf  i. 
Hüfte;  .stiirts  m.  Sturzblech;  glultdrd  i.  Gluckhenne  (Id.  II  030): 
wurtsQ  f.  Wurzel;  iirfal  n.  Urteil;  supd  f.  Suppe;  smin)  f.  ScliAvieger- 
tochter  (jetzt  veraltet:  ahd.  snura);  wurm  m.  Wurm,  ivunustihig 
wurmstichig;  kntM  m.  Kleidung  (Id.  VI  1528);  smipfj  schnupfen. 
mupftiioJi  n.  Taschentuch;  drgiidora  unpers.  durchschauern,  frieren 
vor  Kälte,  Schreck,  Grauen  (Id.  II  124);  lupfo  heben,  hösdlupf  m. 
Ringkampf;  stufb  f.  Stoppel  (mhd.  stupfel);  stupf)  stoßen,  stupfm. 
Stoß:  ahufs  m.  Anlauf  zum  Sprung  (Id.  II  1837):  sus  son.st:  miirts 
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vollständig  Adv.  (Id.  IV  433);  mutb  hornlose  Ziege  (Id.  IV  572). 
sntsmuth  f.  unvorsichtig  hantierende  Person :  Jchnts  Ruf  an  die 
Katze:  ducke  dich!;  htifstumm  blitzdumm  (vgl.  Id.  II  1837). 

ß)  In  F.  erscheint  o  vor  gewissen  Konsonanten. 

Es  war  nicht  leicht,  die  hier  folgenden  Fälle  festzustellen.  Da  F.  mit 
diesen  Senkungen  ganz  allein  steht,  macht  sich  natürlich  der  Einfluß  der  andern 
Orte  und  der  Schriftsprache  geltend.  Leute,  die  nur  kurze  Zeit  von  F.  weg 
waren  oder  berufshalber  oft  mit  andern  Orten  verkehren,  oder  in  deren  Familien 
Nicht-Fläscher  eingeheiratet  haben,  sprechen  den  gesenkten  Laut  nicht  mehr 
oder  nur  vereinzelt;  oft  hört  man  bei  ihnen  den  Kompromißlaut  u  statt  o,  oft 
geschlossenes  u.  Im  Folgenden  gebe  ich  die  Fälle,  in  denen  meine  besten 
Gewährsleute  immer  o  sprachen.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  führe  ich 
nur  die  Fälle  an,  in  denen  Senkung  eingetreten  ist. 

aa)  vor  k  und  g:  mokd  f.  Mücke;  hhrokd  f.  Krücke;  hroTx  f. 
Brücke;  stöhn.  Stück;  rokd  m.  Rücken;  tsroh  zurück;  slohj  schlucken; 
trokd  drücken ;  ^o^'j  biegen;  —  hhrogld  zusammenrollen  (Id.  III  801); 
logtur  m.  Lügner  könnte  auch  nach  log  f.  Lüge  ausgeglichen  sein. 

pß)  vor  Dental:  sodh>  sudeln;  hodl)  PI.  wertloses  Zeug;  nos  f. 
Nuß;  lost  f.  Lust,  lostig  lustig;  sots  m.  Schuß;  sprots  m.  Strahl 
V^^asser;  notsd  m.  Nutzen;  smots  m.  Schmutz. 

yy)  vor  /';  loft  f.  Luft,  Wind,  loftig  zügig,  windig;  hofi.  Hüfte. 

55)  vor  /-  und  r- Verbindung:  sold  f.  Schuld,  seidig  schuldig; 
kswolM  f.  Geschwulst:  in  goldt  golden  liegt  wohl  nicht  Senkung, 
sondern  Anlehnung  an  gold  vor;  —  hord  f.  Hürde;  bordt,  f.  Bürde; 
storm  m.  Sturm;  tortn  m.  Turm;  ivonn  m.  Wurm;  tvorf  m.  Wurf; 
forld  f.  Furcht;  fort  fort;  gorgh  gurgeln. 

b)  Vor  Nasal  haben  M.  J.  Ml.  in  der  Regel  offenes  u. 
F.  dagegen  o:  khum,)r  (bezw.  Ixlionidr)  m.  Kummer;  hunuh  f. 
Hummel;  tunini  dumm;  Ihnij)  m.  Lump,  himpj  m.  Lappen;  giiUipü 
hüpfen;  ritwy/ m.  Falte;  sumpf  m.  Sumpf;  khntmm  krumm;  hah- 
piinidh  f.  Sumpfdotterblume  (Id.  IV  1259);  skimpfj  vom  Vieh:  ein 
Maul  voll  Gras  oder  Heu  nehmen;  hund  ra.  Hund;  Imnd  unten; 
stund  f.  Stunde;  psundjrs  besonders;  tsundol  m.  Zunder;  Jiundjrt 
hundert;  plundor  m.  Plunder;  giiud  gönnen;  piinthökj  m.  Klammer, 
womit  man  Ballcen  aneinander  befestigt  (Id.  II 1094);  Ihu,)  f.  Lunge: 
kJdun.)  f.  Garnknäuel;  rhim  m.  Anfall;  fiiokjl  dunkel;  kJiMjklj  f. 
Kunkel;  jhvrj  jung;  tsiivj  f.  Zunge;  fuvd  düngen;  Ituvh)  ein- 
tauchen. 

Hieher    iijehören    die    Part.  Pra;t.    der   starken    Verben   III  a: 
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Imvumd  zu  sivmid  schwimmen;  piimh  zu  himh  binden;  ksiiüd  zu 
sind  singen. 

In  zwei  Fällen  haben  alle  Orte  Senkung-  zu  o  (neben  ?«):  in 
somjr  m.  Sommer  und  sono  f.  Sonne  (vgl.  §  30). 

2.  Gedehntes  u. 

a)  Wo  Dehnung  nur  in  Hi  eingetreten  ist  (§  66),  erscheint  in 
M.  Ml.  offenes  n,  in  F.  ö,  gegenüber  ungedehutem  geschlossenem 
/(  in  J.:  stahl,  F.  stöhj  (J.  stuhj)  f.  Stube;  tsüh>r  m.  Zuber;  jüy.jdf. 
Jugend;  tufi.d  f.  Tugend;  gügdlhopf  xn.  Kuchen;  büdd  m.  ein  Dezi- 
liter Schnaps  (Id.  IV  1035);  snüchr  m.  Nasenschleim,  snücbrt.  m. 
Schimpfwort,  grüner  Junge;  glüf,)  f.  Stecknadel  (Id.  II  607). 

b)  Wo  Dehnung  allgemein  eingetreten  ist  (§  65),  haben  M. 
Ml.  ebenfalls  offenes  ü,  J.  F.  dagegen  ö:  tsug,  fsög  m.  Zug.  usw.: 
s.  §  65. 

o.  Lehn-  und  Fremdwörter:  khapfjr  (F.  o)  n.  Kupfer; 
kutor,)  (F.  o)  f.  Flasche;  pfulbj  (F.  o)  m.  Kissen;  puls  m.  Puls; 
tsnkgr  (F.  o)  m.  Zucker;  tus  m.  Tusch;  jiipj  f.  Frauenrock;  niuf  n. 
Muff  (Kluge  262);  pult  n.  Pult:  (/ntll  mehlig,  mürbe  (Id.  II  730); 
(fiüitdl  m.  Eisen,  das  in  Baumstämme  getrieben  wird,  um  sie  fort- 
zuschleifen (Id.  II  383);  rüddrj  PI.  Überbleibsel  (Id.  VI  627); 
fadüs  m.  altes  Gras,  das  über  den  Winter  stehen  geblieben  ist 
(vgl.  vduoschel,  Pallioppi  800). 

Der  Umlaut  von  alid.  u. 

§  29.  1.  Die  Qualität  des  umgelauteten  Vokals  entspricht 
genau  derjenigen  des  nicht  umgelauteten.  Die  Verteilung  der 
verschiedenen  Qualitäten  ist  dieselbe  wie  §  28:  neben  u  u  u  o  ö 
stehen  die  Umlaute  ü  ü  Ü  ö  Ö.  zB.  hiin  f.,  iid  hiin  tud  sich  niclit 
vom  Flecke  rühren,  keine  Beaclitung  schenken  (Id.  IV  1533); 
khüh)l,  J.  xiibol,  F.  kliöb.d  m.  Kül)el:  tHÜnd.t,  F.  tsöndj  zünden. 

2.  Dor  Umlaut  ist  aber  nicht  in  .illcii  l'allcn  eingetreten  (vgl.  Paul 
§  40  Anm.  .5).  Eine  (Gegenüberstellung  der  Fälle  mit  und  ohne  Umlaut,  ge- 
ordnet nach  den  dem  Vokal  folgenden  KonsonantenCgruppen)  ergibt  folgendes 
Bild  (wenn  nichts  besonderes  bemerkt  wird,  gebe  ich  die  Beispiele  in  der 
Lautung  von  M.): 

a)  Vor  l  und  /-\'erbin(l ung  steht  Undaut  in  giii)  f.  Jauche 
(mhd.  gülle),  dazu  güln.)  Jauche  auswerfen;  füb  füllen;  liidtsj  i. 
Hülse  (Kluge  215):    hnidl  n.   leichter,    korniger  Abfall,    zB.   beim 
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Getreide  (Id.  IV  184);  mit  Dehnung  (§  66)  fÜli  n.  Füllen;  müli  f. 
Mühle. 

Der  Umlaut  unterblieb  vor  Id  in  f/iddi  m.  Gulden  (mhd.  gul- 
din  sc.  pfenninc,  Id.  II  227);  snldig  schuldig;  vor  Its  in  stdts  f. 
Sulz;  vor  U  in  icidi  aus  Wolle. 

b)  vor  r  und  /--Verbindung.  In  fast  allen  Fällen  erscheint 
Umlaut:  tiir  dürr;  für  für;  fiirJii  voraus,  für]i<>  hervor;  i  ward 
ich  würde;  hürdjh  kleine  Bürden  machen,  zB.  von  Reisig;  hürstd  f. 
Bürste;  Jcwiirts  n.  Gewüi'z;  bürg  m.  Bürge,  bürg,)  bürgen;  bürgor  m. 
Bürger:  icürkj  wirken;  fürlitQ  fürchten;  stürmd  stürmen,  Mtürm  n. 
Rennen,  aufgeregtes  Benehmen,  große  Eile;  iif stürmd  die  Ärmel 
zurückschlagen ;  sürpfd  mit  kleinen  Schlucken  trinken ;  sürpß 
schürfen;  snürpfd  schlecht  vernähen,  schnüren;  wohl  schriftsprach- 
lich ist  ivürgj  würgen.    Mit  Dehnung:  tur  f.  Türe;  dör  (J.)  durch. 

Der  Umlaut  fehlt  in  biirdi  f.  Bürde,  Last;  ivurgh  unordent- 
lich zusammennehmen,  zB.  Kleider;  mit  Dehnung  (§  66)  in  fün  f. 
Furche:  dun  durch,  hindurch. 

cj  vor  Nasal  und  Nasalverbindung.  Der  Umlaut  ist  in  den 
meisten  Fällen  eingetreten:  tünn  dünn;  sünd  i.  Sünde;  püntjl  m. 
zusammengebundene  Sachen;  fdrkhündd  verkünden;  üs  uns;  brüstdd 
brandig  riechen  {ü  <C  uns  §63);  münts  f.  Münze;  ]chlnli,  m.  ver- 
wahrloster Mensch  (Id.  II  635). 

Ohne  Umlaut  sind:  iimm  um,  umi,  hm,)  herum;  tiiVc)  düngen; 
tunl'.i  dünken. 

d)  vor  Dentalen.  Der  Umlaut  ist  meist  eingetreten.  Immer 
vor  s,  s,  t,  ts:  MüsjI  m.  Schlüssel;  süsh  f.  Schüssel;  güs,)  f.  unordent- 
liche Weibsperson  (Id.  II  481);  hütd  f.  Hütte;  sütj  schütten,  psütj 
mit  Jauche  düngen,  süti  f.  Platzregen,  süth  schütteln;  khüt  n.  Kitt: 
l'hnütdr  m.  Eiterbeule  (Id.  III  766);  bütt,  f.  runde  Kufe  für  Wein 
(Id.  IV  1912);  tütt  n.  Mutterbrust;  tütsi  m.  Teil  eines  Baumstammes; 
khniitsg  zerdrücken,  quetschen  (§  88) ;  j;Z/<Ysy  (zB.  Fleisch)  klopfen, 
tüchtig  durchprügeln  (§  88);  prüts  aufbrausend  (Id.  IV  1026);  — 
vor  ts  in  sprütsd  spritzen;  sütslig  m.  fruchttragender  Zweig  der 
Rebe,  süts  m.  Schütze;  nüts,)  nützen;  bütsd  m.  Finne,  Eiterbläschen 
(Id.  IV  2011). 

Der  Umlaut  fehlt  vor  st  in  Insttg  lustig;  Jdiistj  gelüsten,  Mustig 
(von  Sachen,  zum  Essen  oder  Kaufen)  einladend;   —   meistens  vor 
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fs:  piits9  putzen;  piitsi  in.  Verkleideter;  ^nitsi  loufd  an  der  Fast- 
nacht verkleidet  herumgehen;  nuts  nütze,  nnts.)  m.  Nutzen:  — 
vor  ts  in  pnts^  stoßen  (§  88). 

e)  vor  Labialen.  Umlaut  erscheint  vor  h :  (mit  Dehnung 
§  66)  Übdl  übel;  sübäl  m.  kleine  Anzahl  (zB.  Kinder),  kleiner  "Wisch 
(zB.  Heu);  uhdr  über:  liüps  hübsch;  f/r/ipl)  grübeln;  süplig  m. 
Speckwurst:  vereinzelt  vor  p  ^^  hb  und  vor  pf:  kstiip  n.  Raupen- 
nest (zu  ahd.  stubbi,  (Iraff  VI  616);  miipfs  über  etwas  die  Nase 
rümpfen  (Id.  IV  851);  tüpfj  jemandem  mit  einer  treffenden  Be- 
merkung einen  Hieb  versetzen. 

Der  Umlaut  unterblieb:  vor  p  («^  hh)  in  ivup  n.  gewobenes 
Stück  (ahd.  wuppi,  Graff  1,  649),  spLn9impj  n.  Spinngewebe:  stupid 
PI.  Abfall  beim  Hanf  (ahd.  stuppe,  Graff  6,  616),  MupMopf  m. 
Kopf  mit  Avirren  Haaren;  khlupd  kneifen;  unsicher  ist  tsupj,  tsitph  f. 
eine  Schar,  eine  ganze  Anzahl,  zB.  von  Menschen,  Sachen  (DWB.  9. 
•2019),  tsiipr)  an  den  Haaren  ziehen;  —  vor  /)/"  in  lupf)  heben; 
//H/)/'<>  hüpfen;  nipf.j  rümpfen:  siipfd  stoßen,  forsiipft,  zB.  j  f.  Mund 
ein  Kind,  das  lieblos  behandelt  von  einem  Ort  zum  andern  ge- 
trieben wird  und  kein  Heim  hat;  stnpf,)  einen  Stoß  geben;  smipfj 
schnupfen;  striipfj  auf-,  abstreifen;  tsuj)!'.)  zupfen. 

f)  Vor  Gutturalen  ist  Umlaut  nur  vereinzelt  eingetreten, 
so  in  hrfigi  f.  der  (erhöhte)  Standort  des  Viehes  im  Stall  (Id.  ^' 
523);  flügd  m.  Flügel;  tsügdm.  Zügel;  hühdm.  Erhebung;  Icsüht  n. 
Rheumatismus;  .sh/w  f.  nasse  Stelle  im  Erdboden,  wo  das  Wasser 
hervorquillt,  wenn  man  darauftritt  (Id.  VII  685);  in  den  wohl  eig. 
mundartfremden  /.iiik  ix.  Glück;  biiks  f.  Büchse. 

Sonst  ist  der  Umlaut  unterblieben;  so  vor  /.•  (-^  urd.  gg): 
hnik  f.  Brücke;  luk  locker,  netliiklö  nicht  locker  la.ssen;  muhi  f. 
Mücke;  nik,)  m.  Rücken  (besser  ma.  disJiüx  pnkdm.),  tsnik  zurück.  - 
vor  k  (\  urd.  kk):  stukn.  Stück;  hikji.  Lücke;  khnikj  f.  Krücke; 
y>/<A' m.  Umbiegung,  pitkj  sieb  bücken  (aber  ^>h7w  umbiegen  J^  56): 
jnkj  hüpfen:  rxk.)  rücken:  rntsj  rutschen  (-^  ruckezen):  -^luk' 
.schlucken:  frnkj  drücken:  (snk.)  zucken;  tuk.f  sich  ducken;  iniik> 
einschlafen;  -  vor  g,  k  (\  urd.  g):  lügii.  Lüge,  Inhidrm.  Lügner; 
tsemdkhrukh  zusammenrollen . 

Lehn-  und  Fremdwörter  mit  Umlaut:  riift  f.  Wildbach 
(Id.  VI  673):    n'ish  f.    Öffnung   in    der   Decke   des   Stalles,    durch 
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welche  Heu  oder  Stroh  hinabgelassen  wird  (Id.  VI  1480);  hhümif/  m. 
Kümmel  (Kluge  271);  Mürpsj  f.  Kürbis  (Kluge  272);  grüsd  f.  Kleie 
(Id.  11  817);  l-hi'ddn,)  PI.  Quitten;  —  ohne  Umlaut:  hhiüu  f.  Küche. 

§  30.   Allgemeines  über  die  Senkungen  von  ahd.  /  und  ii. 

Daß  in  F.  die  Senkungen  nicht  immer  gesprochen  werden,  ist  schon 
§  28,  1  b  erwähnt  worden.  Dasselbe  gilt,  wenn  auch  nicht  im  gleichen  Umfang 
wie  in  F.,  für  die  übrigen  Orte.  Am  genauesten  werden  die  Senkungen 
bei  Kürze  vor  Nasal  gesprochen;  nur  ganz  selten  hört  man  da  den  nicht 
gesenkten  Yokal.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Senkungen  bei  Dehnung 
in  offener  Silbe  und  im  einsilbigen  Wort.  Da  hört  man  stübd  statt  stuhd  f. 
Stube;  khübal  statt  TchÜbal  m.  Kübel;  tsilrj  statt  tsug  m.  Zug;  icrs9  statt  tvlsd  f. 
Wiese,  usw.,  sodaß  also  der  Vokalunterschied  zwischen  Wörtern  wie  stüb.y 
(ahd.  -»-)  und  stilds  f.  Staude  (ahd.  -ü-)  oder  zwischen  ksrrhd  geschrieben 
(ahd.  -i-)  und  snb9  schreiben  (ahd.  -i-)  verwischt  wird.  Am  häufigsten  fehlen 
die  Senkungen  bei  der  jüngsten  Generation  und  bei  den  Gebildeten,  ja  bei  den 
letztern  bilden  die  geschlossenen  Vokale  beinahe  die  Regel.  Dies  zeigt  uns 
auch,  woher  die  Erscheinung  kommt:  sie  steht  unter  dem  Einfluß  der  Schrift- 
sprache, der  Schule  und  des  gebildeten  Verkehrs;  in  allen  diesen  Fällen  gelten 
die  offenen  Längen  i  und  r«,  ii  oder  gar  e  und  ö,  Ö  als  unrichtig:  es  wird 
l,  ü,  ü  verlangt. 

Etwas  Ähnliches  scheint  sich  schon  früher  in  der  H.  abgespielt  zu  haben : 
ich  denke  dabei  an  die  vereinzelten  Senkungen  von  ahd.  i  y^  e  in  snetht,  tresL). 
nelcb,  §  25,  1  c,  megdlt  §  25,  2  a,  bmdr  §  25,  2  b  ß,  von  ahd.  u  >■  o  in  sonm-,  soihi 
§281).  Diese  Fälle  scheinen  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Senkungen  früher 
in  weiterem  Umfange  eingetreten  waren,  daß  auch  in  M.  J.  Ml.  ahd.  i  vor  ge- 
wissen Konsonanten  zu  e  und  ahd.  a  vor  Nasal  zu  o  gesenkt  worden  war. 
Später  wurden  dann  diese  Senkungen  ganz  oder  teilweise  aufgegeben.  Denn 
wenn  in  den  genannten  Fällen  die  Senkungen  jetzt  noch  gehört  werden,  so 
erklärt  sich  dies  daraus,  daß  trcsts,  nekJd,  megali,  bcn^r  nicht  schriftsprachlich 
sind,  daß  bei  snetht  der  Zusammenhang  mit  smih,  mit  nicht  mehr  lebendig' 
ist  und  daß  endlich  bei  sond,  somar  der  gesenkte  Vokal  gerade  an  der  Schrift- 
sprache einen  Halt  fand. 

Die  Verhältnisse  bei  ahd.  /  und  u  zeigen  uns  also  einen  sprachlichen 
Wandel,  der  zT.  schon  vollzogen  ist,  zT.  eben  jetzt  unter  unsern  Augen  sich 
abspielt.  Das  Ziel  dieses  Wandels  ist,  wie  schon  §  4,  3  bemerkt  wurde,  An- 
näherung an  die  SchriftS]n-ache. 

Ahd.  ä. 

§  31.  Auf  dem  ganzen  Gebiete  wird  as  zu  5,  vor  Nasal 
verengt  zu  ö. 

1.  ,->  zeigen  w5p,)  n.  Wappen;  wöf,)  f.  Waffe  (junge  Generation 
tvafij);    k/ibftjr  n.  Klafter;    o(hrd  f.    Ader,    ts  otbr  lö   schröpfen; 
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ströl  m.  Strahl,  nur  erhalten  als  Schimpfwort:  d  ströls  hliögd  l'halb 
(sonst  immer  sfräl);  not  f.  Naht;  goM,  göt  gehst,  geht;  stöst,  stöt 
stehst,  steht;  y5tj  raten,  das  wer  nior  l-rota  das  käme  mir  gerade 
recht:  Uösf  m.  Geschwulst;  t5t  n.  (J.)  Behälter,  Fach  (vgl.  Fischer  2. 
93);  brohdt  m.  Brachmonat;  föhd  fangen,  äföhj  anfangen,  Verb, 
afoho  Adv.  endlich,  nachgerade  (Id.  I  719);  ommsj  f.,  daneben 
ämms,i  (§  60,1),  ohceisj  (§  97)  Ameise  (zu  ahd.  ämeiza);  ros  sehr, 
stark  (Id.  VH219);  nöt^n  f.  Natter  (mhd.  näter);  hjlot  m.  Unflat, 
Schimpfwort  auf  Personen,  von  Sachen  ^=^  Stück  von  ungewöhn- 
licher Größe;  topj  1)  Subst.  m.  Fuß  des  Hundes,  derb  für  Hand. 
2)  Verb,  betasten,  tölpelhaft  berühren  (Fischer  2,  63);  grOjic/  (mit 
den  Händen)  krabbeln,  scharren. 

Inlautendes  ahd.  -aic-  erscheint  als  5h:  gröio  grauer  (ahd. 
gräwer),  gröu,)  grau  werden,  darnach  im  Auslaut  gröu  grau;  blühJ 
blauer  (ahd.  bläwer),  dazu  hlöii  blau;  ongobröu.)  f.  Augenbraue  (Id.V 
1030);  JcMdu-j  f.  Klaue  (mhd.  kläwe);  2^ß^'  "i-  Pfa^i  (mhd.  pfäwe). 

Anm.  l.  Denselben  Langdiphthongen  zeigen  knou  genau  (zu  nilid.  ge- 
nouwe) ;  .s75m  schlau. 

Anm.  2.  Auf  einen  älteni  Stand  der  Sprache  (Erhaltung  bezw.  Ver- 
allgemeinerung der  Auslautformen)  weisen  die  in  J.  den  ältesten  Leuten  noch 
bekannten,  aber  nicht  mehr  gebrauchten  Formen  gr5,  hh  (ahd.  grä,  bla) :  Migs- 
brja  PI.  von  *3ugdbrd  (ahd.  brä  neben  bräwa);  s.  B.  V  §  .30,  \. 

2.  ö  vor  Nasal  haben  jön/rir  m.  Jammer;  Jchröm  m.  Knuu 
usw.  s.  §  62. 

Kürzung  s.  §  68. 

3.  Lehn-  und  Fremdwörter:  5  zeigen  sfrös  f.  Straße. 
strösno  Straßen  bauen;  soldot  m.  Soldat;  kharnotj  PI.  Granaten 
als  Schmuck  (Id.  III  464);  spit:)l  n.  Krankenhaus;  niabdjr  unwohl, 
unpäßlich  (Id.  IV  166).  —  ö  vor  Nasal  zeigt  Javartönj  f.  Maß  für 
Getreide  (Id.  III  490).  ä  erscheint  in  Jüngern  Fremdwörtern : 
aporät  m.  Apparat;  khanäl  m.  Kanal;  /"e^^^m' m.  Veteran ;  l-liorpj- 
räl  m.  Korporal;  bräf  brav;  Jcldär  klar;  inagari  meinetwegen  (Id. 
IV  99):  figdsapitj  f.  besondere  Art  i)ii>,  Kuchen  (Id.  IV  ISöliV 

Der  Umlaut  von  ahd.  a. 

4j  32.  1.  Der  Umlaut  von  ahd.  a  ist  e,  vor  Nasal  c  (§  62): 
er  fällt  lautlich  zusammen  mit  dem  Sekundärumlaut,  soweit  dieser 
gedehnt  wird.    Dieser  Umlaut  erscheint  aber  nur  liei  alloinsteiieuden 
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Wörtern  oder  bei  solchen,  deren  Zusammenhang  mit  dem  (rrund- 
wort  nicht  mehr  empfunden  wird. 

a)  e  erscheint  in  lies  n.  Kleid;  strel  m.  Kamm,  streh  kämmen 
(Weig'and  2,982):  res  scharf  von  Geschmack  (ahd.  räji);  weh  hof- 
ärtig  (veraltet;  ahd.  wähi);  reh  von  Speisen:  ranzig  riechen  (Id.  IV 
92);  rehj  f.  weifse  Rübe;  siver  schwer;  ler  leer;  lihlen  f.  Stärke;  geJi 
(ahd.  gahi)  steil,  gelitsornig  jähzornig;  tseli  zäh  (ahd.  zähl);  hei 
schlüpfrig  (ahd.  häli),  heh  f.  Glätte  des  Bodens,  übertragen:  ge- 
heuchelte, übermäßige  Freundlichkeit;  reit  m.  Schrei  (Id.  VI  769), 
relx.)  laut  weinen;  peht  w.  Kehricht  (Id.  IV  1008):  Met,  Met  (ahd. 
stati)  von  Personen,  bedächtig,  langsam,  forstet.)  am  Schlüsse  einer 
Naht  den  Faden  festmachen;  kJiretsj  f.  Tragkorb  (Id.  III  926); 
Konj.  Praet. :  hreJit  brächte,  geh  gäbe,  Icseh  sähe,  Jcseh  geschähe, 
tet  täte,  wer  wäre. 

e  haben  auch  die  Verba  pura  auf  ahd.  -äjan:  med  mähen;  heo 
bähen ;  sre9  vom  Wasser,  aus  einer  Röhre  herausspritzen ;  ned 
nähen;  weo  wehen;  se<?  säen;  hled  blähen;  trej  drehen;  hlirej 
krähen.     S.  zu  diesen  Verben  §  102. 

b)  e  erscheint  vor  Nasal:  mcntig  m.  {<^  mänintag)  Montag; 
s.  §  62. 

c)  Nur  in  J.  erscheint  e  auch  in  einigen  andern  Fällen,  so  in  den  Konj. 
Prset.  geb,  tet,  teer;  dann  in  jerig  jährig,  jerhg  m.  einjähriges  Tier;  nedUg  m. 
der  Faden,  der  auf  einmal  in  die  Nadel  genommen  wird.  Vgl.  dieselbe  Vokal- 
liualität  in  den  Walser  Maa.,  deren  Einflufs  hier  vielleicht  vorliegt  (B.  VI  §  67). 

Rundung  des  e  ">  o  s.  §  57. 

Kürzung  des  e  >-  e  s.  §  68. 

2.  In  den  Wörtern,  die  mit  dem  nicht  umgelauteten  Wort 
in  psychologischem  Zusammenhang  blieben,  wurde,  entsprechend 
dem  5  des  Grundwortes,  ein  neuer,  analogischer  Umlaut  5  (bezw.  0 
vor  Nasal)  gebildet. 

a)  3  haben  wir  in  trljt  (zu  tröt)  Drähte;  ödorli  (zu  ödjrj) 
Aderchen;  uüJur  (zu  nöh)  näher;  spotur  (zu  S2)ot)  später;  hoJch  (zu 
hjJcd)  Häkelarbeit  verrichten;  sldfor;)  (zu  slDf,))  unpers.  Schlaf  be- 
kommen; Icförli  (zu  liför)  gefährlich.  Schwanken  zwischen  e  und  3 
herrscht  in  den  PI.  ret,  r'dt  (zu  rot)  Räte,  retig  und  rotig  iverä,» 
, rätig'  -^  schlüssig  Averden ;  IcspreJi  und  ksproJi  n.  (zu  spröh) 
Gespräch;  netlig  und  nDthfi  m.  der  Faden,  der  auf  einmal  in  die 
Nadel  genommen  wird. 
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Zu  dem  aus  ahd.  inlautendem  -äir-  entstandenen  öu  ist  ent- 
sprechend ein  analogischer  Umlaut  Sii  gebildet  worden:  Komp. 
hioiictr  (zu  Uöh)  blauer,  UOüj  blau  machen;  Komp.  (/roibr  (zu  groii) 
grauer,  groibh  grau  werden;  Dim.  hld'DÜdU  (zu  hldöiio)  kleine  Klaue: 
ebenso  (s.  §  31,  1  Anm.  1)  die  Komp.  slomw  (zu  sloii)  schlauer; 
Inoügr  (zu  knöu)  genauer. 

Kürzung  des  ö  >-  ä  s.  §  68. 

b)  vor  Nasal  gilt  dagegen  Ö:  l'jömsr  n.  (ym  jonwra)  Gejammer 
(s.  §62). 

3.  Lehn-  und  Fremdwörter:  kJtes  m.  Käse,  k/iesj  Käse 
l)ereiten ;  feh  fehlen;  feko  i.  Wickelband.  Binde,  Ifesj  einwickeln. 
je.hpopo  f.  Wickelkind  (ahd.  fäsca,  Graff  III  706/7);  müitcr  n.  Mili- 
tär: ordtncr  gering,  gemein;  mit  Kürzung  (§  68)  reüg  m.  Kettig. 

Ahd.  e. 

§  33.  Es  erscheint  als  geschlossenes  e  und  fällt  somit  zu- 
sammen mit  (gedehntem)  Primärumlaut  und  lautgesetzlichem  Um- 
l;iut  von  d  vor  Nasal:  Jier  m.  Herr,  bes.  Pfarrherr  (in  der  Anrede 
und  in  der  Verbindung  mit  Eigennamen  heißt  es  immer  her): 
herkliuj  f.  die  stärkste  Kuh,  die  den  andern  vorangeht,  hermesjrt  f, 
die  Kuh,  die  am  .meisten  Milch  gibt;  ser  wund,  i  bi  .ser  Jdofj  ich 
habe  mir  die  Füße  wund  gelaufen,  ser  n.  empfindliche  Stelle  auf 
der  Haut;  ewig  ewig,  auch  als  Verstärkung  in  zeitlichem  Sinn 
gebraucht,  zB.  du  ewu/L  Uro  immer  dieselbe  Klage  (s.  §  34,3); 
gtiker.j  f.  Dachfenster  (Id.  II  402):  loe  n.  Schmerz,  fahnd  ive  n. 
Epilepsie;  tseho  m.  Zehe  (ahd.  *zewa,  zeha.  s.  Kluge  503);  eh.rr 
eher  (aus  der  Schriftspr.). 

Lehn-  und  Fremdwörter:  feri,)  f.  Ferien;  niet.ir  m.  Meter, 
hardmetdr  m.  Barometer;  apotek  f.  Apotheke:  muten  f.  Eiter;  detdf. 
Margarete;  te  m.  Tee;  khomedi  f.  Aufführung  einer  wandernden 
Truppe  und  diese  selbst,  zB.  s  khimt  j  kliomklt  eine  wandernde 
Truppe  kommt;  sesj  f.  Gefährt;  kanero  f.  mutwilliger  Lärm, 
Prahlerei  (rom.  canera,  Pallioppi  1,  129);  alegor  frisch,  munter 
(Id.  1  172);  tserd  f.  (häßliche)  Miene,  Au.ssehen  (rom.  tschera,  Pal- 
lioppi 772);  fats.mtili  n.  (J.)  Taschentuch  (Id.  I  1144). 
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Ahd.  i. 

^  34.  1.  Mit  Ausnahme  der  Hiatusstellung  lautet  es  ?;  es 
fällt  also  nicht  zusammen  mit  dem  aus  ahd.  i  gedehnten  /,  das 
zu  I  oder  e  gesenkt  wird  (§  25). 

i  erscheint  in  rlfj  m.  Reif,  ds  rlfmt  es  fällt  Reif;  rlsplei  n. 
Bleistift  (Id.  V2);  hnsli  n.  mit  Zeugstreifen  eingefaßter  Saum  an 
Kleidungsstücken  (Id.  V  790);  ibnss  die  Schuhe  einnesteln;  hup  f. 
Beige  von  Holz;  2^istj  schwer  atmen,  seufzen  (Id.  YV  1794);  ffrj 
feiern.  /'?r5?>.?(?  m.  Feierabend;  /t//??^^  aufbegehren,  schelten,  zanken: 
ffo-  m.  Habicht  (Id.  II  405);  r/lrd  knarren  (Id.  II  406);  Verben 
der  1.  starken  Klasse  wie  gnfj  greifen;  pßfo  pfeifen;  bJS9  beißen. 
Nasaliert  T  (§§  8.  60):  ivl  m.  Wein;  sj  m.  Schein,  mvürmli  n. 
Johanniswürmchen:   niT,  dl,  sJ  mein.  dein.  sein. 

Kürzung  des  f  '~>  i  s.  §  68. 

Übergang  von  l  ^  i9  durch  Brechung  oder  Kontraktion 
s.  §§  59  und  69. 

2.  ?  im  Hiatus  wird  auf  dem  ganzen  Gebiete  diphthongiert: 
in  M.  F.  >-  ei,  in  J.  ">  cei,  in  Ml.  >>  ci:  s.  §  58. 

Anm.  1.  Bei  emphatischer  Betonung  erscheint  Diphthong  ai,  ohne  daß 
Iliatusstellung  vorliegt,  in  nicein  mein  gegenüber  sonstigem  ?»/";  zB.  «7?  du  mceiu 
(j3t  ach  du  mein  Gott! 

Anm.  2.  Anders  erklärt  sich  cei  in  srcein3r  m.  Schreiner:  das  Wort 
stammt  aus  der  Schriftsprache.  Dagegen  liegt  in  Tchlai  neben  Tchll  alter  Di- 
phthong vor  (Id.  III  653). 

3.  Lehn-  und  Fremdwörter:  l:!iruh  f.  Kreide,  stqllihnch  f. 
Schreibgriifel:  sldj  f.  Seide;  m'lh>  schreiben;  ffiflibdr  m.  Fünffranken- 
stück; stlnj  f.  Christine;  spnu  m.  Faßhahn;  llr,)  i.  eintönige  Me- 
lodie, lästige  Wiederholung  in  Sprechen  oder  Tun,  Plage  (Id.  III 
1369);  pnsj  f.  (Tabak-)Prise  (Id.  V  796);  retsisd  f.  Narzisse  (Id.  VI 
1920);  —  vor  Nasal:  rosnian  m.  Rosmarin  (Id.  VI  1920):  tsdjn  n\. 
hakenförmiges  Werkzeug,  zum  Schleppen  von  Baumstämmen  ver- 
wendet (rom.  zappin,  Dim.  von  zappa,  Pallioppi  819). 

Ahd.  ö. 

§  25.  Es  erscheint  als  geschlossenes  o  und  fällt  also  zu- 
sammen mit  ö,  gedehnt  aus  ahd.  o  (§  26),  zB.  not  f.  Not,  dj  knöf.> 
icaj  alsbald,  geradewegs,  nötli  eilig;   flöts  n.  Floß;   röt  rot;    ör  n. 
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Ohr;  höna  f.  Bohne;  jlö  m.  Floh;  t<xl  tot,  tötdhomm  m.  Sarg:  hlös 
nur;  hröt  n.  Brot;  rör  n.  Rohr;  hösJcj  jemand  einen  schlimmen 
Streich  spielen;  l'hrösl)  knistern  (Id.  III  856);  rötsd  Hanfstengel 
im  Wasser  mürbe  machen  (Id.  VI  1411);  khnötsd  mit  den  Knien 
zusammendrücken  (Id.  III  771);  sös  f.  Schürze;  Tihemisös  n.  Rauch- 
fang in  der  Küche;  (frös  groß;  röst  m.  was  in  die  Suppe  kommt: 
Mehl,  Kartoffeln,  Gemüse  (Id.  VI  1520). 

Anm.  Merkwürdigerweise  bat  F.,  bes.  in  prädikativem  Gebrauch,  (jrjus, 
das  aus  dem  angrenzenden  st.  gallischen  Gebiete  übernommen  wurde,  wo 
diphthongische  Zerdehnung  von  (altem  und  sekundärem)  e  und  ö  eingetreten 
ist,  zB.  hound  f.  Bohne;  snei  m.  Schnee;  heiri  n.  Beere.  Andere  Fälle  von 
Zerdehnung  fehlen  in  F.  wie  in  der  H.  überhaupt. 

Lehn-  und  Fremdwörter:  rösd  f.  Rose;  Jchrün.j  f.  Wirt- 
schaftsname; 7ie2)dt  m.  Neffe;  religio  f.  Rehgion;  hhör  n\.  Chor; 
lihanond  f.  Kanone;  majoh  f.  Steingut  (Stoffname)  (it.  majolica); 
l-hurjos  sonderbar!  (jlörjdt  n.  Lärchenharz  (Id.  II  642):  marnd  un- 
l)äl3lich  (Id.  IV  358);  röd  f.  Reihenfolge,  Reihe  (Id.  VI  590),  in  dd- 
röd  der  Reihe  nach,  abwechselnd. 

Der  Umlaut  von  alid.  ö. 

§  36.  Er  ist  überall  eingetreten  und  erscheint  als  geschlossenes 
<),  qualitativ  und  zum  Teil  quantitativ  zusammenfallend  mit  ö,  ö 
als  Umlaut  von  ahd.  o  (§  27);  zB.  l:hrÖs  n.  Gekröse,  hlirösj  sich 
vor  Wärme  zusammenziehen,  gekräuselt  Averden;  hos  böse,  bös^ny 
schlimmer  werden:  nÖs,jrj,  un])eYs.  s  nÖsjr,)t  ))n  es  reizt  mich  zum 
Niesen,  Lachen  (Id.  IV  818);  nötig  nötig,  nÖf9  nötigen,  drängen 
mit  Bitten  (Id.  IV  864);  Öd  ungesalzen;  stör  f.,  iif  t  stör  gg,  iif  djr 
stör  hl  von  der  Schneiderin:  auswärts  arbeiten  (zu  UÖr,i  stören? 
vgl.  Schmeller  11  779;  Weigand  II  979;  Paul  530);  Ifrörj,  unpers. 
s  kf'rört  es  gibt  Frost;  ort  n.  Handhabe  am  Gefäü;  tsöJu  locken; 
mit  Kürzung  (§  68)  ßöhn:)  bei  Feuers-  oder  Wassersgefahr  die  Habe 
in  Sicherheit  bringen. 

Anm.  F.  bildet  zu  (/rjus  grofs  den  analogischen  Umlaut  r/räüsar  größer, 
gröüst  größt. 

Lehn-  und  Fremdwörter:  khöl  m.  Kohl  (lat.  caulis);  glör,) 
dem  Wein  oder  Most  Wasser  zusetzen  (Id.  III  1375);  ncpö'ti  f. 
Nichte;  kragÖ'J  n.  Lärm,  Geheul  von  Menschen  (Id.  11  722). 
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Ahd.  ü. 

§  37.  1.  Mit  Ausnahme  der  Hiatusstellung  erscheint  es  als 
geschlossenes  ü,  unterscheidet  sich  also  von  dem  sekundär  gedehnten 
ahd.  n,  welches  zu  ü  oder  ö  gesenkt  ist  (§  28)  wie  7  <;  ahd.  5 
gegenüber  1  oder  e  -<  ahd.  i. 

ü  zeigen  zB.  Jiüs  n.  Haus,  /niS9  wohnen,  drhüsd  (Geld)  zu- 
sammensparen: gügo  f.  Hörn  des  Geißhirten  (Id.  H  156);  müs  f. 
Maus,  w RS,?  Mäuse  fangen;  sügd  saugen;  bühd  mit  Lauge  waschen 
(Id.  IV  977);  müdorig  niedergeschlagen,  kränkelnd,  von  Menschen, 
trübe  vom  Wetter;  Urüh)  m.  Katarih  (Schmeller  II  305;  Weigand  II 
985);  püMd  schmollen,  sich  trotzig  benehmen  (Id.  IV  1801);  nün.^ 
unter  der  Stimme  singen  (Id.  IV  766);  tsüsd  unpers.  vom  Schmerz: 
stechen,  zucken;  Mirüs  gekräuselt,  vom  Haar;  strub  durcheinander, 
wild,  vom  Wetter  (ahd.  strüb  ^^^  struppig);  stülid :  wasdr  st.  Wasser 
zurückdämmen  (DWB.  X  2, 1132). 

Kürzung  von  ü  >-  u  in  Hi   vor  m,  t,  ts  s.  §  68. 

2.   ü  im  Hiatus  wird  diphthongiert  zu  ou  (ML),  oh  (M.  F.  J.): 

s.  §  58. 

Anm.  Einige  Wörter  zeigen  bei  emphatischer  Betonung  Diphthon- 
gierung zu  DU,  ohne  daß  Hiatusstellung  vorliegt  (vgl.  dieselbe  Diphthongierung 
bei  l  ■<  ahd.  i  §  24,  2  Anm.  2):  üs  aus,  daneben  aboiis  in  sr  is  abous  er  hat 
sich  davongemacht;  grusig  ekelerregend,  grousig  verstärkend  =  schrecklich, 
furchtbar,  zB.  dr  hckrousiklitd  er  hat  furchtbar  gelitten;  lutdr  (zur  Kürzung 
s.  §  68)  lauter,  klar,  hutdr  emphatisch  =  nichts  als :  hutdr  turne  sahd  nichts  als 
Dummheiten;  tüsig  tausend,  tousig  in  j90<sfo«.s/^.' potztausend,  um  tmsilots  wib! 
Schreckensruf.  Nur  mit  Diphthong  erscheinen  grjiisam  grausam,  hart  (vom 
Schicksal),  als  Verstärkung:  grousam  /iföi  schrecklich  viele  Leute:  7iJHS  "Warn- 
ruf beim  Schlitten  (Id.  II  1681).  —  Aus  der  Schriftsprache  scheinen  über- 
nommen: goulm.  Pferd;  Ichouddncelts  n.  unverständliche  Rede,  aus  ,chürwälsch' 
mit  eingeschobenem  d  wie  zB.  haudereu  (Id.  II  984):  r^up^  f.  Raupe,  besser 
raa.  dafür  jmhünd  f. 

Lehn-  und  Fremdwörter:  kliür  1)  Chur,  Curia  Raetorum. 
2)  Kur;  lünj  f  Laune;  tür  f.  Tour;  salti  eifersüchtig;  retnr  zurück: 
öfdriiSDr  m.  hölzerne  Schaufel  für  Kohlen,  Ofenkrücke  (Id.  VI 
1452  und  75). 

Der  Umlaut  von  ahd.  ü, 

^  38.  1.  a)  Wo  Umlaut  eingetreten  ist,  lautet  er  außer  in 
der   Hiatu.sstellung    ü,    fällt    also    zusammen    mit    der  Vertretung 
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von  ahd.  ia  (§  42);  zB.  üb  f.  Eule;  büld  f.  Beule;  hüsjr  PI.  Häuser: 
pürs  bäuerisch;  drdüsh  herausj&nden,  (einem  Geheimnis)  auf  die 
Spur  kommen  (vgl.  tüsh  schleichen  bei  Stalder  I  331). 

Kürzung  des  w  >►  m  in  Hi   vor  t  und  ts  s.  §  68. 

Brechung  des  ü  >►  w  s.  §  59. 

b)  Der  Umlaut  ist  allgemein  unterblieben  vor  m:  rimid 
räumen;  snnia  säumen,  forsumd  versäumen;  siinid  schäumen:  zur 
Kürze  s.  §  G8. 

2.  Im  Hiatus  gilt  in  M.  J.  F.  du,  in  Ml.  öü,  s.  §  58. 

Ahd.  ei. 

§  39.    Es  erscheint  meistens  als  cei,  nasaliert  als  qi  (§§  8.  60). 

1.  cei  gilt  in  tsfeiJu  n.  Zeichen,  i  Im  hliqi  tsceiho  JcseJu 
ich  habe  gar  nichts  gesehen;  hceitdrluft  m.  Ostwind;  ceihdrdi  n. 
Eichhörnchen ;  ivetorlmili.)  wetterleuchten ;  glceih  n.  Glied  einei- 
Kette,  Gelenk,  (jheihd  ein  Gelenk  hin  und  her  bewegen ;  tsmnd  f. 
Zeine;  ceitdr  m.  Eiter;  Miüjtceis  m.  Kuhmist  (vgl.  Fischer  H  139, 
Stalder  I  253 ;  brceitJiajt  ziemlich  breit.  zB.  von  Brettern ;  Ice/m  m. 
Lehm;  spcelhd  m.  Speiche  am  Rad;  stteig  L  (Luzien-)Steig  bei  M. 
(s.  S.  2);  werwceiso  raten,  mutmafäen  (zu  wer  tvceis  wer  weiß?); 
gceistd  unpers.  spuken;  hcekl)  m.  Buchweizen;  liluei  dunstig  (Id.  11 
851);  hceil)  kastrieren;  b(£itsi  i'.  Mühe,  Not,  Anstrengung  (Id.  IV 
1985);  rceütf.  Bettbezug,  in  dem  die  Federn  sind  (Id.  VI  1662); 
rceith  widerspenstigen  Kühen  eine  Kette  fest  um  den  Leib  ziehen, 
um  sie  gefügig  zu  machen  (Id.  VI  1659);  ärceiso  etwas  an  die 
Hand  nehmen,  beginnen  (Id.  VI  1316);  khceih  m.  Schimpfwort 
(Id.  III  100);  fcincfBikt  nur  neg.  si  net  f.yrumikd  sich  nicht  von 
der  Stelle  rühren  (mhd.  weigen,  schwanken).  Im  Hiatus:  cehr 
V\.  zu  cei  n.  Ei;  tswcei.tr  m.  zwei  Deziliter;  niceid  m.  Blumenstrauß 
(Id.  IV  5);  rcei9  f.  Reihe  (etym.  ==  mhd.  reie). 

Kürzung  des  cei  >>  e  s.  §  68. 
Rundung  des  cei  "^  3Ü  s.  §  57. 

2.  qi  steht  vor  geschwundenem  Nasal  (§  60)  in  ^^tqi  m. 
Stein;  hqi  n.  Bein;  rqi  rein;  qi  qis  betontes  ein,  ein(e)s,  ciifah 
einfach,  qitwechrs  eins  von  beiden,  kJiqi,  khnis  kein,  kein(e)s, 
Ihqitivedws  keins  von  beiden;  ciis,)  eins  werden,  Frieden  schließen 
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(Id.  I  284);  lihlai  klein  (neben  hlät);  dai  allein;  nai  nein;  kmai  f. 
Gemeinde;  älmai  f.  Allmeinde  (Id.  I  284). 

3.  Lehn-  und  Fremdwörter:  plmns  m.  Gericht  aus  Mais 
(Id.  VI  122);  hceintso  f.  Holzgestell  zum  Trocknen  von  Heu  ge- 
braucht (Id.  II  1477).  mceistdr  m.  Meister  (lat.  magister)  wurde 
schon  mit  ei  aus  dem  Rom.  übernommen. 

4.  ei  aus  ahd.  effi. 

In  J.  und  Ml.  erscheint  es  als  m  und  fällt  mit  ahd.  ei  zu- 
sammen, in  F.  M.  dagegen  als  ei,  lautet  also  gleich  wie  ahd.  i  im 
Hiatus  (§  58). 

(Bi  bezw.  ei  haben  auch  die  2.  und  3.  Sg.  Prss.  Ind.  und 
das  Part.  Praet,  der  Verben  segd  sagen;  tregd  tragen;  lehd  legen: 
seist  seit  kseit,  treist  treit,  leist  leit  lieit. 

Anm.  1.  Gegen  die  Regel  erscheint  auch  in  M.  F.  cei  in  mceitlin.  (mhd. 
meitelin),  PI.  moeith  Mädchen.  Zum  Verhältnis  zwischen  mceith  und  den  Verbal- 
formen s.  Fischer,  Geographie  der  schwäb.  Mundart  S.  46 ff.;  ZfdA.  44,345. 

Anm.  2.  Das  Wort  für  Eidechse  (ahd.  egidehsa)  hat  volksetymologische 
Umformung  erfahren;  es  lautet  in  Ml.  ekash  n.,  in  M.  F.  gcgeksli  n.,  in  J. 
gögoksd  l  (Id.  I  94). 

Ahd.  ou. 

§  40.  Soweit  es  nicht  zu  ö  kontrahiert  wurde,  erscheint  es 
in  M.  F.  J.  als  ou,  in  Ml.  als  an. 

1.  DU  bezw.  au  erscheint  in  roiüi  m.  Rauch;  louli  m.  Lauch; 
oug  n.  Auge;  stoub  m.  Staub;  ghuhd  m.  Glauben;  huh  n.  Laub; 
toub  erzürnt;  talitrouf  \\\.  Dachtraufe;  roufh  f.  Futterraufe  für  Pferde 
(Id.  VI  641). 

Ein  sekundäres  ou  (Ml.  au)  hat  sich  aus  ahd.  inlautendem 
-aw-  entwickelt  (Braune  §  114,  3),  so  in  rou  roh  (ahd.  rö,  rawer 
>>  rou  wer);  strou  n.  Stroh  (ahd.  strö,  strawes  >»  strouwes);  der 
Nominativ  wurde  nach  den  flektierten  Formen  ausgeglichen.  Dieses 
ou  -^  ahd.  -aiv-  deckt  sich  mit  ou  <C  ahd.  ouw  -<  aunv,  zB.  houo 
hauen  (ahd.  houwan);  soud  schauen  (ahd.  scouwön). 

2.  ö  gilt 

a)  vor  m:  röm  m.  Rahm  (mhd.  roum);  tröm  m.  Traum,  trönnt 
träumen;  söm  m.  Saum  am  Kleide;  tsöm  m.  Zaum.  Mit  Kürzung 
(§  68):  bornm  m.  Baum,  hitwub  f.  Baumwolle  (s.  §  82). 
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b)  vor  J  (p)  in  folgenden  Fällen:  hopt  n.  Stück  Vieh,  hopoü  f. 
Kopfkissen.  Schwanken  herrscht  bei  houpnid,  liopnid  m.  Haupt- 
mann; houptsah,  hoptsah  f.  Hauptsache,  houptselih,  hoptsehli  haupt- 
sächlich; ilh.n-houpt,  ühjrliopt  überhaupt,  phoupto,  phoptj  behaupten. 
Zur  Kürzung  ö  >  o  s.  §  68. 

Anm.  1.  Die  Kontraktion  bestand  wahrscheinlich  früher  in  weiterem  Um- 
fang, vielleicht  vor  allen  Labialen  wie  B.  III  §  44.  Jetzt  ist  sie  im  Zurückgehen 
begriffen.  In  M.  J.  Ml.  wird  ö,  o  besonders  von  den  alten  Leuten  gesprochen, 
m  dagegen  von  den  Jüngern;  besonders  fest  sind  die  zusammengezogenen  Formen 
in  F.  Der  doppelte  Einfluß  der  Schriftsprache  und  namentlich  der  Ma.  von 
Chur  begünstigen  die  OM-Formen.  Wo  die  Kontraktion  vor  p  und  f  fest  ist, 
erklärt  sich  diese  Tatsache  so,  daß  hopdti  kein  schriftdeutsches  Wort  neben  sich 
hat  und  bei  lio]pt  der  Zusammenhang  mit  dem  schriftdeutschen  Wort  wegen 
der  Bedeutungsverschiedenheit  nicht  mehr  deutlich  gefühlt  wird. 

Anm.  2.  ö  erscheint  ferner  in  dem  etym,  unsichern  göf  m.  Kind  (vgl. 
Id.  II  130;  Fischer  III  735). 

Der  Umlaut  von  ahd.  ou, 

§  41.  1.  Wo  Umlaut  eintritt,  entspricht  seine  Vertretung 
derjenigen  von  ahd.  oh:  zu  oh  und  auch  zu  au  Avird  ein  Umlaut 
DÜ  gebildet;  zu  ö,  o  aber  ein  Ö,  ö.  Zur  analogischen  Ausbreitung 
s.  §§  47—56. 

a)  öü  erscheint  zB.  (analogisch)  in  rjiihi  f.  Einrichtung  zum 
Räuchern,  röüha  räuchern;  klöüf  n.  Zusammenlaufen. 

b)  Ö,  ö  zeigen  tsöm  PI.  Zäume;  höptli  (kleines)  Stück  Vieh; 
bömtg  wie  ein  Baum,  groß  und  stark. 

öil  erscheint  ferner  als  Entwicklung  von  ahd.  inlautendem 
-ew-,  Umlaut  von  -aw-:  frönäi.  (ahd.  frewida)  Freude,  fronst,  frönt, 
kfrönt  (ahd.  frewis,  frewit,  gifrewit)  freust,  freut,  gefreut;  von 
diesen  Formen  aus  wurde  der  Infinitiv  fröüa  freuen  und  die  übrigen 
Prsesensformen  mit  öü  gebildet;  dasselbe  bei  strönj  streuen,  töüd 
wiederkäuen,  nmij  dasselbe  (Id.  IV  607).  hön  n.  Heu  (ahd.  hewi, 
houwes)  zeigt  Ausgleichung  nach  dem  Nom.  Akk.  Für  ,(jrau'  gibt 
es  kein  sicheres  Beispiel,  da  dieses  Wort  nur  als  zweites  Glied 
in  Zusammensetzungen  in  reduzierter  Form  vorkommt:  preti;/.»  n. 
Prätigau;  tnrgt  n.  Thurgau.  Fälle  wie  ärgon  m.  Aargau  stammen 
sicher  aus  der  Schrift.sprache. 

2.  Der  Umlaut  unterblieb  vor  Labialen:  frju  f.  Frau;  out 
Mutterschaf  (ahd.  ou,  Id.  15);  hopt  n.  Stück  Vieh;  ghnha  glauben; 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft.  ^ 
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jrhuhj  erlauben;  khonfä  kaufen:  tjiifd  taufen;  gönid  Kinder  warten; 
irömj  träumen;   —   vor  Gutturalen:  hiignd  leugnen. 

Anm.  Analogisch  erscheint  der  Umlaut  bei  stark  ausgeprägter  faktitiver 
Bedeutung;  zB.  artMiba,  stliüba,  söügd,  s.  §  56. 

3.  Lehnwort  aus  dem  Rätorom.  ist  ßüb  f.  Rest  beim  Butter- 
sieden (Id.  I  767). 

Alid.  iu. 

§  42.  1.  Mit  Ausnahme  der  Hiatusstellung  erscheint  es  als  w, 
fällt  also  mit  dem  Umlaut  von  ahd.  ü  zusammen  (§  38). 

a)  Gemein  ahd.  iu  erscheint 

a)  vor  i  der  nächsten  Silbe:  nü  neun  (ahd.  flekt.  niuni);  tür  teuer 
(ahd.  tiuri);  stfirf.  Steuer  (ahd.  stiuraJo-St.),  siür9  steuern;  ukhür  n. 
(vgl.  ahd.  ungahiuri  Adj.)  Ungeheuer;  silh  scheu  (ahd.  *skiuhi),  dazu 
jrsühd  scheu  werden;  sürd  f.  Finne  im  Gesicht  (ahd.  siur(r)a,  Jo-St.): 
hünd  heulen,  vom  Hund  (Id.  II  1370);  mit  Kürzung  (§  68)  lüt  PL 
Leute  (ahd.  liuti) ;  tüts  deutsch  (ahd.  diutisc) ;  rüti  f.  (ahd.  *riuti) 
gerodete  Stelle  im  Wald,  ri'dnd  roden;  düU  deuten. 

ß)  vor  II  der  Folgesilbe:  Mir  heuer  (ahd.  hiuru);  mit  Kürzung 
(§  68)  hat  heute  (ahd.  hiutu);  tüf,)l  m.  Teufel  (ahd.  tiuful). 

Anm.  Neben  tilßl  kommt  häufig  t'oüfal  vor  mit  Diphthongierung  infolge 
emphatischer  Betonung, 

Y)  in  vereinzelten  Fällen  verschiedener  Herkunft:  tsügn.  Zeug. 
tsüg9  1)  m.  Zeuge,  2)  Verb  bezeugen:  für  n.  Feuer  (ahd.  fiur,  füir); 
mit  nichts;  mit  Kürzung  (§  68)  fründ  m.  Freund;  püntd  f.  (ahd. 
biunta)  Lokalname  (Id.  IV  1401). 

Anm.  ü  erscheint  auch  in  hürota  heiraten  «  hin-,  Kluge  162).  —  Ahd. 
driu  drei  ist  nicht  erhalten,  es  heißt  für  alle  Geschlechter  drei  (§  58).  —  Ahd. 
diu  Nora.  Sg.  Fem.  und  Nora.  Akk.  PI.  Neutr.  erscheint  unbetont  als  de,  t,  betont 
als  dtd,  eingeführt  aus  dem  Akk.  Sg.  Fem.  und  dem  Akk.  PI.  Mask.  und  Fem. 
(§  135). 

b)  ü  erscheint  nach  oberdeutscher  Regel  vor  Labial  und 
Guttural,  ohne  daß  die  Folgesilbe  i,j  oder  h  enthielte :  tüf  tief;  stiif- 
Stief-;  gruhd  f.  Rest  beim  Buttereinsieden  (Id.  II  686);  khlübjra  f. 
Klette  (wohl  nach  IMfibj,  s.  unter  c) ;  flügo  f.  Fliege. 

Entgegen  der  Regel  erscheint  u  =  «ahd.  io,  zB.  höh  lieb; 
s.  §  43. 
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c)  die  starken  Verben  II. 

Es  kommt  ihnen  lautgesetzlicli  /]  zu  im  Sg.  Prses.  und  Imp., 
wenn  sie  auf  Dental  oder  h  ausgehen;  außerdem  im  Inf.,  Ind. 
Prses.  und  Imp.,  wenn  sie  auf  Labial  oder  Guttural  ausgehen. 
In  der  H.  ist  ü  überall  durch  das  ganze  Prsfisens  durchgeführt 
worden. 

Mit  Dental-  oder  ä- Ausgang:  südd  sieden;  frürd  frieren;  fdrlürd  verlieren; 
flüsd  fließen;  güsd  gießen;  drnüsa  niesen;  ßrdrüsd  Heimweh  haben;  Mlsd  schießen, 
apsüsd  von  Stoffen :  die  Farbe  verlieren ;  pslüsa  ein-,  abschließen ;  hütd  bieten 
(Kürzung  §  68);  fliihs  fliehen;  tsühd  ziehen. 

Mit  Labial-  oder  Gutturalausgang:  khlübd  kneifen;  stüb»  stieben;  slüß 
schlüpfen;  flilgd  fliegen;  lüg^  lügen;  trüga  trügen;  rilh9  rauchen;  lüh3  Hanf 
ausziehen  (Id.  HI  1043);  Ichrüha  kriechen. 

Anm.  Neben  sübd  die  Zähne  wechseln  steht  sob.^  in  der  Bed.  sich 
davonmachen;  dazu  si9bd7-  m.  Art  des  Jassens,  sob»  ,schieben'  beim  Kartenspiel 
(vgl.  Id.  VIII  80  81). 

2.  Ahd.  in  in  Hiatusstellung  erscheint  in  M.  J.  F.  als  öü, 
in  Ml.  als  öü,  s.  §  58. 

Ahd.  io. 

§  43.     Es  erscheint  als  i9  und  entspricht 

1.  altem  a- Um  laut  von  ahd.  iu,  der  obd.  nur  vor  Dental 
und  h  eintrat:  luJd  n.  Licht;  n,jt  n.  Riet,  ridtru  im  Riet  Streue 
sammeln;  mus  n.  Moos;  nutig  unangenehm,  ärgerlich  (Id.  IV 853); 
bidstmüh  f.  Biestmilch;  spidsU  n.  kleines  Zweiglein;  sior  beinahe  (ahd. 
skioro,  DWB.  9,  19);  tsiätor  m.  Vordeich.sel  (ahd.  ziotar,  Schmeller 
II  1165). 

2.  ahd.  ia  gegen  die  obd.  Regel  vor  Labial  und  Guttural  in 
lidh  lieb,  fjrUdh  ne  vorlieb  nehmen,  darnach  auch  Udhi  f.  Liebe,  j^li^^^ 
belieben;  diab  m.  Dieb;  sioh  Fluch  wort  (eig.  ,krank'.  Id.  VII  191), 
dazu  die  Ortsnamen  siohjgudt,  suJurÜft  J. ;  ri9ni,j  m.  Riemen. 

3.  ahd.  io,  das  sich  aus  eo  <^  eo  <i  aüv  entwickelt  hat:  nu 
nie,  nL<m9  nirgends,  nidmort  niemand;  i,tj',>rtsii9  fortwährend;  jsid 
irgend  einmal;  dswii)  irgendwie.  Dagegen  ist  das  i  (unter  Einfluß 
der  Schriftspr.)  konsonantisch  geworden  in  jets,  jetsj  jetzt. 

Anm.  Das  neben  si9h  erscheinende  süh  f.  Seuche  ist  nicht  eig.  mund- 
artlich, da  es,  ahd.  siuhi  entsprechend,  *.stlhi  lauten  müßte.  i9  ersclieint  auch 
in  stridfh  (G.)  sich  herumtreiben  (zu  mhd.  striefen);  hier  liegt  vielleiciit  An- 
lehnung an  gleichbedeutendes  strtal»  (§  44)  vor. 
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Ahd.  ie  <  e^. 

§  44.  Es  erscheint  als  i3,  gleich  ^^äe  u  <C  ahd.  lo:  JchidhoUs  n. 
Kienholz;  Idiridg  m.  Krieg;  sidf  schief  (DWB.  8,  2681);  ludsig 
hiesig;  nLih  f.  Waldrebe  (ahd.  liela).  Unsicher  sind:  lndnd  f.  Trag- 
band am  Eimer  (Id.  II  1363);  strido  sich  herumtreiben  (Schmellerll 
813  setzt  iic  an;  Stalder  II  409). 

Lehn-  und  Fremdwörter:  brofm.  Brief;  spidgdlia.  Spiegel; 
isioydl  m.  Ziegel;  fidhdr  n.  Fieber;  Jchrosi  n.  Kirsche;  (lat.  ceresia); 
refidr  n.  Revier;  kwartidr  n.  Unterkunft,  Standort. 

Hier  seien  noch  einige  Fremdwörter  auf  -hr9  angeführt:  'prestidrd  aus- 
halten (Id.  V  835);  arncidrd  ankommen  (frz.  arriver);  IcnnanttBra  klagen;  sansurd 
(den  Platz)  wechseln,  Möbel  verstellen  (frz.  changer);  probidvd  versuchen;  Iclion- 
nsnidTd  gelegen  kommen;  trihuhdrd  drängen;  khapord  begreifen;  mcBistnard 
die  Meisterschaft  führen;  straplatsidrd  strapazieren ;  /ji^sor,?  siegeln  (Id.  IV  1932); 
snnpfidrd  (neben  simpfd)  schimpfen;  fdrafrontidrh  verabscheuungswürdig. 

Ahd.  uo. 

§  45.  Es  erscheint  als  itö»;  fuds  m.  Fuß,  fii9S3  (weit,  ungerne) 
gehen;  hrudddr  m.  Bruder;  gudt  gut,  guatd  sich  bessern,  zB.  von 
Wunden;  rudfm.,  d  rudftuj  jemand  im  Vorbeigehen  schnell  grüßen; 
muds  n.  Brei,  mudsiidli  m.  Kinderserviette;  sludht  m.  großer  Ast 
(DWB.  9,  795);  UfmtidSd  Eitergeschwüre  durch  Breiumschläge  be- 
handeln; ivuast  m.  1)  schlechter  Mensch,  2)  Unkraut  (mhd.  wuost, 
Martin-Lienhard  2,  376);  grujbd  Rebstöcke  in  die  Erde  senken, 
um  sie  zu  erneuern  (Id.  II  696) ;  sluDntsD  f.  Dirne  (vgl.  DWB.  9, 
838);  hudts  m.  geflickte  Stelle,  Flicken  (Id.  IV  2030);  wetdrgudgd  (J.) 
Molch;  lujm  mild  (vom  Wetter),  weich  (von  Geweben)  (Id.  III  1270): 
nud  f.  Fuge  am  Brett,  in  die  der  Kamm  eines  andern  eingeschoben 
wird  (Id.  IV  876);  duo  dann,  dient  zur  Weiterführung  des  Ge- 
spräches: uniu3  . . .  darauf. . . 

L  e h n  -  u n  d  F r e m  d  w ö  r t e  r :  stidl  f.  Schule ;  pfrudnd  f.  Pf r ü n de . 

Der  Umlaut  von  ahd.  uo. 

§  46.  1.  Er  erscheint  als  m  in  brüd  f.  Brühe;  trüdb  trübe; 
friid  früh;  kmüjs  n.  Gemü.se;  hujtj  hüten,  phüdti  got!  Gott  behüte 
dich,  Abschiedsgruß;  mü.isj  müssen;  niMd.)  immer  dasselbe  fordern; 
ütü'dth  f.  Webstuhl  (zu  ahd.  stuodal);  fdrgüdt  von  Wunden:  infiziert 
(Id.  II  553.  556). 
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Ü9  erscheint  auch  in  den  Verben  hJüj  blühen;  briis  brühen; 
glü9  glühen;  frü9  gedeihen;  2.3.  Sg.  Ind.  Praes.  blüQst  blü9t,  Part. 
Praet.  pliat.    Zur  Behandlung  des  j  s.  §  102. 

Anm.  Der  Konj.  Prses.  von  iu9  tun  heißt  in  M  F.  J.  tüa;  nur  in  Ml. 
erscheint  tei,  angelehnt  an  sei  sei  (s.  Flexion). 

2.  üj  in  Hiatusstellung  wurde  zu  ü  zusammengezogen 
(s.  Winteler  S.  116),  zB.  Jcliüjr  m.  Küher;  frUor  (neben  frü,)]idr) 
früher.     Zu  den  Dativen  sia,  hliüo  s.  Flexion. 

Für  eine  analoge  Behandlung  von  na  und  i9  fehlen  Beispiele. 

3.  Der  Umlaut  ist  unterblieben  vor  h  <C  germ.  h:  su^/id 
suchen  (urd.  sökjan). 

4.  Lehnwort:  trujMj  f.  Holzstück,  durch  welches  das  Heu- 
seil gezogen  wird  (lat.  trochlea). 

Anhang. 
Die  analogische  Ausbreitung  des  Umlauts. 

Plurale  s.  Flexion. 

§  47.     Diminutiva. 

Als  Diminutivsuffixe  kommen  hauptsächlich  in  Betracht  -li 
und  -jli  (Ml.  -//())  über  deren  Grundlage  und  Verteilung  §  75  zu 
vergleichen  ist,  in  beschränktem  Umfang  auch  -i  (<[  ahd.  -i(n)) 
und  vereinzelt  -tsi. 

1.  Suffix  -(d)lL.  Es  ist  das  eigCMthche  Mittel  zur  Verkleine- 
rung. Zwischen  -h  und  -dli  besteht  kein  Bedeutungsunterschied. 
Umlaut  erscheint  in  der  Regel. 

a)  Umlaut  von  ahd.  a. 

Je  nachdem  Formen  mit  Primär-  oder  Sekundärumlaut  danebenstehen, 
erscheint  auch  beim  Diminutiv  Primär-  oder  Sekundärumlaut  (s.  dagegen  ß.  I 
§  51;  B.  III  §  25,  2).  Wo  keine  umgelauteten  Formen  danebenstehen,  erscheint 
Sekundärumlaut. 

So  steht  Primärumlaut  in  ylesli  Gläschen  (neben  gUsar) ;  stcflt 
Städtchen  (neben  stet);  —  Sekundärumlaut  in  melili  junge  Magd 
(neben  PI.  met);  behli  Bächlein  (neben  PL  beh)\  kherjli  kleiner  Karren 
(neben  anal.  PI.  khero);  —  2)€>'li  Pärchen;  serth  Bärenklau  (DWB.  8, 
2224);  fetslt  Bändchen  am  Ärmel  zum  Schließen,  bei  Kindern,  dann 
Pfötchen  (vgl.  Schmeller  II  634). 

Anm.  Neben  PI.  ncgdl  Nägel  steht  ttcg.ih  kleiner  Nagel,  aber  isoliert 
negah  Nelke. 
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b)  Umlaut  der  übrigen  Vokale:  /-os/«  Röscben;  rösü  Rös- 
chen; hriikli  Brücklein;  stüdali  kleine  Staude;  glüf.üi  kleine  Steck- 
nadel. 

c)  Ohne  Umlaut  sind  gebildet 

a)  Personennamen  wie  dörli  Dora;  amli  Anna;  bäbdU  Barbara 
(§  109) ;  burg^h  Waldburga. 

Ihnen  kommt  keine  verkleinernde  Bedeutung  mehr  zu  (sie  werden  auch 
für  Erwachsene  gebraucht);  sie  haben  aber  vertraulichen  Charakter,  und  die 
Leute  empfinden  jetzt  diese  Formen  als  eig.  mundartlich  gegenüber  den  nicht 
verkleinerten  schriftdeutschen  Formen.  Dasselbe  gilt  auch  für  die  mit  -i  ge- 
bildeten Personennamen. 

ß)  appellative  männliche  Bildungen. 

Sie  drücken  ebenfalls  keine  Verkleinerung  aus,  sondern  werden  gebraucht, 
um  Personen  mit  leichtem  Spott  nach  auffallenden  Eigenschaften  zu  bezeichnen. 

Von  Nomina  abgeleitet:  bärÜi  bärtiger  Mann;  khnopfh  einer 
von  untersetzter  Gestalt;  kliropflt  einer  mit  Kropf;  smutsh  Schmutz- 
fink; snufsh  einer  mit  starkem  Schnurrbart;  ponidrli  kleines  dickes 
Kind  (Id.  IV  1255);  posh  drolliger  Knabe  (zu  pos  Id.  IV  1730);  — 
von  Verben  abgeleitet:  snarhli.  einer  der  schnarcht;  murU  junger 
Stier  (zu  murren  Id.  IV  386). 

y)  Gelegentliche  Wörter  der  Kindersprache  wie  handdli  Händchen,  hrötlt 
Brötchen ;  doch  ist  die  Sitte,  mit  den  Kleinen  in  der  Art  der  Kinder  zu  sprechen, 
in  der  H.  wenig  verbreitet,  ja  in  vielen  Familien  geradezu  verpönt. 

d)  Schwankende  Fälle. 

In  einigen  Fällen  sind  zwei  Diminutiva  vorhanden,  eines  mit,  eines  ohne 
Umlaut;  nur  das  umgelautete  ist  verkleinernd,  dem  nicht  umgelauteten  kommt 
besondere,  meist  wohlwollende  oder  bemitleidende  Gefühlsfärbung  zu:  büdbli 
kleiner  Knabe:  buMi  liebes  Kerlchen;  hi,ndli  Hündchen:  dn  ärms  hhndli  ein 
armes  Hündchen,  a  nets  hundJi  ein  netter  Plund.  tnendli  (zu  ,Maun')  hat  die 
Bedeutung  männliches  Tier,  mandh  kleiner  Mann,  zB.  so  a  khlais  mandli  so 
ein  kleiner  Mann  (mit  dem  man  freundlich  sein  muß),  s  mandh  mahs  vom 
Hund:  sich  auf  die  Hinterpfoten  stellen.  Ohne  Umlaut  ist  tminah,  UFspr.  Kätz- 
chen, jetzt  nur  für  ,Weidenkätzchen'  gebraucht  (Id.  IV  38). 

2.  Suffix  -/  (s.  Odermatt  S.  62ff.;  Kodier  S.  113;  B.  VI  82ff.). 
Es  hat  in  der  heutigen  Sprache  keine  verkleinernde  Bedeutung  mehr. 

a)  Umlaut  (von  a  Sekundärumlaut  nach  §  28)  erscheint  a)  bei 
einigen  Verwandtschaftsnamen;  irgend  eine  besondere  Bedeutung 
kommt  dem  Suffix  hier  nicht  zu:  eti  m.  Vater;  eni  m.  Großvater 
{f  nach  §  02);  best  f.  Base;  Öhb  m.  Oheim;  yöti  m.  Taufpate. 
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ß)  sonst  nur  vereinzelt,  zB.  tüti  n.  Mutterbrust  (DWB.  2,1771; 
Schmeller  2,554);    —   tütsi  m.  Holzblock. 

b)  Ohne  Umlaut  sind 

a)  Taufnamen.  Sie  sind  sehr  häufig;  ihre  Bedeutung  ist,  wie 
unter  1  c,  liebkosend,  vertraulich ;  die  Bezeichnungen  für  männliche 
Personen  sind  Maskulina,  die  für  weibliche  Neutra.  ZB.  hansi  Hans; 
mani  Emanuel;  sann  Samuel;  forti  Fortunat;  gnsti  Gustav;  joTii 
Jakob;  töni  Antonius;  flüri  Florian;  (süf)liintsi  (Leontius)  Trunken- 
bold; —  dorti  Dorothea;  tuti  Ursula. 

Anm.  1.  Um  zu  zeigen,  wie  häufig  diese  Formen  sind,  führe  ich  noch 
einige  mit  nicht  umlautbarem  Vokal  an:  hermi  Hermann;  tensi  n.  Hortense: 
deti  Margarete;  stefi  Stefan;  hiti,  jetzt  meist  khrist9  Christian;  nun  Nina. 

Anm.  2.    jori  Georg  steht  neben  schon  umgelautetem  Jörg. 

Anm.  3.  Auch  für  ph^tih  Paul;  kharli  Karl;  iialt  Ulrich  muß  wohl 
Suffix  -i  angenommen  werden,  obwohl  lautlich  auch  -li  möglich  wäre. 

ß)  appellative  Personenbezeichnungen. 

Bezeichnungen  von  Personen  nach  auffälligen  Eigenschaften.  Hier  ist 
das  Suffix  noch  produktiv;  besonders  von  Verben  können  Nomina  agentis  auf 
-t  gebildet  werden.     Alle  sind  Maskulina. 

So  sind  von  Verben  abgeleitet:  braU  Prahler;  khnortsi  Schinder; 
grösniahi  Prahler,  einer,  der  über  seine  Verhältnisse  lebt;  snorni 
Schwätzer,  Aufschneider;  snüddri,  grüner  Junge;  spücliri  einer,  der 
geifert;  hapU  einer  mit  hastigen,  unvorsichtigen  Bewegungen; 
siUpafpüki   einer  der  schielt  (Id.  IV  1052). 

Zu  Nomina  gehören:  Icstühi  unbeholfener,  ungelenker  Mensch 
(zu  l'stäbdt  ungelenk);  hutU  unordentlich  gekleideter,  moralisch 
minderwertiger  Mensch  (zu  Imth  Lumpen,  Fetzen,  Id.  II  1005). 

Allein.stehend:   lapt,  tsapt,   loh,   alle   in  der  Bed.  Dummkopf. 

Y)  Tierbezeichnungen.  Sie  sind  teils  von  Nomina,  teils  von 
Verben  abgeleitet.  Maskulina  sind:  khöli  schwarzes  Pferd:  liöhi 
schlechtes  Pferd,  Klepper  (Id.  II  948);  waldi  Hundename;  roh  Kater 
(Id.  VI  878);  —  Neutra  sind  r/äZ^(  junges  Rind,  das  noch  keine 
Milch  gibt  (Id.  II 237);  hüsi  (neben  hüsAi)  kleines  Kalb  (zum  Ruf  &«?.s); 
Bioü  (Ml.)  Graumeise  (Id.  HI  559);  hatk  Schweinchen  (Id.  II  1799). 

5)  weitere  Fälle:  nula  m.  Saugzapfen  (zu  nuko  lutschen);  (bla  n. 
(zu  mhd.  tocke)  S.  49;  nordi  m.  Nordwind  (J.). 

3.  Suffix  -tsL  (s.  Odermatt  S.  79;  Hodler  S.  124  0";  B.  V1185). 

Mit  Suffix  -tsi,  gebildet  sind  mir  nur  bekannt  geworden  das  umgelautete 

khil,ytsi  n.  junges  Rind  (Id.  Ill  f)?!))  und  das  nicht  umlautl)are  fvintsi  n.  Katze. 
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In  heidon  Fällen  ist  die  Bedeutung  nicht  verkleinernd,  sondern  liebkosend. 
Da  weitere  Bildungen  mit  -tsi  nicht  vorkommen,  liegt  die  Annahme  nahe,  daß 
diese  Wörter  nicht  einheimisch,  sondern  aus  walserischen  Mundarten  bezogen 
worden  sind. 

§  48.     Verbale  Weiterbildungjen  auf  -b  und  -jh. 

Ob  -Ij  oder  -9h  erscheint,  hängt  zumeist  von  der  Form  des 
Grundwortes  ab,  s.  §  76.  -dh  ist  nicht  stärker  verkleinernd  als  -h; 
von  ahd.  a  erscheint  Sekundärumlaut  e,  vor  Nasal  verengt  >►  e 
(§  62).     Vgl.  auch  Hodler  S.  21  flf.;  ß.  VII  S.  91  ff. 

1.  Ableitungen  von  Substantiven  und  Adjektiven. 

Es  sind  mir  nur  solche  mit  Umlaut  bekannt;  ihre  Bedeutung  ist  zT. 
diminutiv,  zT.  frequentativ.  Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die  Yerben  auf  -äli, 
welche  eine  Ähnlichkeit  ausdrücken. 

a)  Verben  auf  -l) :  kfetorl)  tändeln  (zu  Gevatter),  do  wiirt 
neTifet^rUt  hier  wird  kurzer  Prozeß  gemacht;  ketjrh  einen  Gatter 
fortwährend  auf-  und  zumachen  (zu  haUr);  sretsU  Funken  aus- 
werfen (zu  mhd.  schraz);  posh  allerhand  Streiche  verüben  (zu  pos; 
Id.  IV  1730);  JihöTih  foppen  (zu  Miög  Schimpfwort);  pröhh  pro- 
bieren, unnütze  Versuche  anstellen  (zu  pröh  Probe);  jwph  mit 
Puppen  spielen  (zu  popd)\  lififlj  kleine  Haufen  machen  (zu  hüfd); 
püntld  eine  Last  tragen  (zu  puntd);  Inoth  einfädeln  (zu  notld)\ 
MrepfJj  Krapfkuchen  backen  (zu  hhrepfJi);  Müdhh  Kuchen  backen 
(zu  kliüdhU). 

b)  Verben  auf  -dh  mit  verkleinernder  Bed. :  ivegdh,  kherdh  von 
Kindern,  mit  Wagen,  Karren  spielen  (zu  wegoli,  kherdh);  fjrbrösmah 
zu  Brosamen  machen  (zu  hrösnuli);  söhdd  kleine  Schochen  machen 
(zu  söh)li)\  hiirdjh  Bürden  machen  (zu  hiirdjli);  püsdh  Reiswellen 
machen  (z\i  püsdU);  töühdh  schmollen  (zu  huh  zornig);  filhh  Junge 
werfen,  vom  Pferd  (zu  füli). 

Mit  -dh  zur  Bezeichnung  der  Ähnlichkeit:  hökdh  nach  dem 
Bock  riechen  (zu  hok)\  hrüstd.)  brandig  riechen  (zu  brüst);  Öhl» 
nach  Ol  riechen  (zu  dl);  fröshh  unpers.  leicht  frieren  (zu  frost): 
fühh  faul  riechen  (zu  fül);  (jr3il)l)  schimmlig  werden  oder  riechen 
(zu  grOu);  röüh.ti)  nach  Rauch  riechen  (zu  rouli);  möshh  nach 
Most  riechen  (zu  niQst). 

Anm.  Ohne  Umlaut  sind  Ableitungen  von  Substantiven  auf -5?  wie  naJib 
nageln  (zu  nugdl). 
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2.  Ableitungen  von  Verben. 

Soweit  ich  sehe,  ist  Umlaut  eingetreten;  die  Bedeutung  ist 
verkleinernd,  meist  in  verschlechterndem  Sinne. 

a)  Verben  auf  -b:  stempfh  mit  kleinen  Schritten  stampfend 
gehen  (zu  stampf d)\  tepb  mit  kleinen  Schritten  geräuschvoll  gehen 
(zu  tapa)]  hhlöpfh  leise  klopfen  (zu  kJdopß);  Jchöhh  von  Kindern: 
im  Kleinen  kochen  (zu  khohd);  losh  flüstern  (zu  lös,)  eig.  horchen): 
pöpjHj  leise  pochen  (zu  pop,yrd)\  aprökh  abbröckeln  (zu  aprohi)'. 
lötdrh  keinen  Ernst  zeigen,  nicht  bei  der  Sache  sein  (zu  hbr^); 
sprohh  plaudern  (zu  spröhd);  apserld  mit  der  Schere  abschneiden 
(zu  ser.>);  hrötJa  braten  (zu  hrDtd)\  jÖniQrh  leise  jammern  (zu  jönur,)); 
hüdsth  hüsteln  (zu  huastj);  füjfjrb  gemächlich  (das  Vieh)  füttern 
(zu  fu9t9rd). 

b)  Verben  auf  -9h :  felgsh  ein  bißchen  mit  der  Hacke  arbeiten 
(zu  falgd)\  hhötsdh  (unpers.)  zum  Erbrechen  reizen  (zu  khotsj); 
mölitdld  (unpers.)  gelüsten:  das  hetini  reld  hnöldabt  (zu  möht  Konj. 
Praet.  von  mögj  mögen);  tdkdj  im  Wasser  spielen   (zu  tökd). 

3.  Einige  Ableitungen  können  sowohl  nominal  wie  verbal  sein. 
Auf  -h:  felth  in  Falten  legen  (zu  fält  oder  fälfj);  tüpfh  mit  Punkten 
versehen,  tiipfbt  punktiert  (zu  tupf  oder  tiqjfj);  hlotorb  Blasen 
werfen  (zu  hlotorli  oder  hbtard);  hokh  Häkelarbeit  verrichten  (zu 
hökd  oder  hokh);  sönih  mit  einem  Saum  versehen  (zu  söm  oder 
sönid)',  lösb  das  Los  werfen  (zu  lös  oder  löso). 

4.  Alleinstehende  Bildungen. 

a)  Umlaut  haben :  auf  -b :  sütb  schütteln  (ahd.  scutilön) ; 
khidsb  kitzeln  (ahd.  chuzilön  neben  chizilön);  grüpb  grübeln  (ahd. 
grubilön);  föüsorb  (J.)  leicht  schneien  (Id.  I  1067). 

b)  Ohne  Umlaut  sind :  mit  -b :  khramsb  wimmeln,  jucken 
auf  der  Haut  (Id.  III  825);  snarhi)  schnarchen;  brasb  knistern, 
prasseln,  vom  Feuer  (Id.  V  819);  tsapb  zappeln  (ahd.  zabalön); 
sidb  (eine  Flüssigkeit)  verschütten;  hriäb  schnell  und  unverständ- 
lich sprechen  (Id.  V  411);  rumpb  rumpeln;  mufb  undeutlich  reden, 
Böses  nachreden,  munkeln  (Id.  IV  94);  ptirtsb  purzeln;  strotb 
.stark  sieden;  striitb  mit  einer  Arbeit  hasten ;  sutsb  schnell,  unvor- 
sichtig arbeiten,  hasten;      -  mit  -<jb :  stakdb  stottern. 
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§  49.      Feniininabstrakta  auf  -i. 

1,  Die  Adjektivabstrakta  haben  immer  Umlaut;  als  Um- 
laut von  a  erscheint  nur  Primärumlaut  (wie  B,  V  §48,5;  B.  IX 
§  42  IV);  zB.  JcheUi  Kälte;  sicehi  Schwäche;  —  Umlaut  der  übrigen 
Vokale :  gröbi  Grobheit ;  oban  schneefreie  Stelle  (zu  öhar  Id.  I  39). 

2.  Die  Verbalabstrakta  haben  keinen  Umlaut  (vgl.  B.  V 
§  48.  5:  B.  IX  §  42  IV):  mnhi  Arbeit,  bes.  dumme,  schlechte  Arbeit 
(Id.  IV  55);  tnöli  Farbstoff. 

§  50.     Komparative  und  Superlative. 

1.  Der  Umlaut  unterblieb  a)  bei  den  Adjektiven  auf-sam: 
Itwsamor,  lavsamst  zu  lansani  langsam;  —  auf  -Mft :  sädhaftdr, 
sädhaftist  zu  sädhaft  schadhaft;  —  auf  -lös:  pitlösor,  piÜösiM  zu 
pitlös  S.  46;  —  auf  -Lg,  -i,  -li,  sofern  sie  nicht  schon  im  Positiv 
Umlaut  haben,  s.  §  51. 

b)  bei  den  Superlativen  fordjrst  Yorderst;  öbarst  oherst;  undorst 
Unterst;  üsdrst  äußerst,  aber  üsjrst  als  Steigerung:  sehr,  besonders. 

2.  Die  nicht  abgeleiteten  Adjektiva  haben  im  Komparativ  und 
Superlativ  alle  Umlaut;  als  Umlaut  von  a  erscheint  nur  Primär- 
umlaut (wie  B.  I  §  56;  V  §  48;  IX  §  42);  zB.  eltar,  eltist  zu  alt  alt; 
Umlaut  der  übrigen  Vokale:  spotor,  sp'dtist  zu  spöt  spät. 

§  51.     Adjektiva. 

1.  auf  -ig. 

Die  Bildungen  auf  ahd.  -ig  sollten  Umlaut  haben,  wenn  nicht  umlauthindernde 
Konsonanz  vorhanden  ist,  diejenigen  auf  ahd.  -ag  -ug  dagegen  keinen.  Diese 
Verhältnisse  sind  in  unserer  Mundart  verwischt;  daß  von  demselben  Grund- 
wort ausgehende  Formen  wie  Plurale,  Diminutiva,  eingewirkt  haben,  ist  sehr 
wahrscheinlich. 

a)  Denominativa. 

a)  Weitaus  die  größere  Zahl  zeigt  Umlaut.  Von  ahd.  a 
erscheint  Primärumlaut  lautgesetzlich  in  fertig  fertig;  Jxfelig  glück- 
lich, hkfehg  unglücklich;  Ichreftig  kräftig;  stetig  von  Tieren, 
störrisch  (Schmeller  II  798);  neben  schon  umgelauteten  Grund- 
wörtern stehen  furedrig  vierrädrig;  dreipletrtg  dreiblättrig;  — 
Sekundärumlaut  erscheint  lautgesetzlich  in  prehtig  prächtig;  trehtig 
trächtig  (aus  der  Schriftspr.) ;  weksig  vom  Wetter,  das  Wachstum 
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begünstigend;  ferner  in  qifeltuj  dumm;  speltig  vom  Holz,  gut  zu 
spalten;  kseftig  geschäftig;  tegig  einen  Tag  alt;  lesttg  lästig;  IcspesLg 
eigenartig,  dumm;  qirepig  im  Werte  eines  Rappens;  bösertig  bös- 
artig; iveSc^ng  wässerig;  —  Umlaut  der  übrigen  Vokale:  hömig 
S.  65;  stekhöpfig  (•<  stet-kh-)  starrsinnig,  eigenwillig;  rösig  brünstig, 
von  Pferden;  ßrgünstig  milägünstig;  fürhtig  furchtbar;  süfig  süffig; 
tsügig  windig;  jeng  ein  Jahr  alt;  mesig  mäßig;  rSttg  in  rottg  khö 
oder  tirj-ch  schlüssig  werden;  koddrig  mit  Adern  durchzogen,  vom 
Fleisch;  riidbig  ruhig;  sötig  so  beschaffen  (Id.  VII  1471);  der  Ent- 
lehnung aus  der  Schriftsprache  sind  verdächtig  brühig  brüchig; 
fliiJdig  flüchtig;  tetig  tätig;  glöübig  gläubig;  gültig  gültig. 

ß)  Ohne  Umlaut  sind  lautgesetzlich  nach  §  28  saldig  schul- 
dig; lustig  lustig;  kliiMig  S.  54;  nach  §  41  stoubig  staubig.  Die 
folgenden  nicht  umgelauteten  Adjektiva  sind  meistens  solche, 
die  keine  umgelauteten  Formen  neben  sich  haben;  davon  zeigen 
ahd.  -ag :  rostig  rostig;  hwoorig  hungrig;  bluotig  blutig;  mudtig 
mutig;  trUrig  traurig;  ahd.  -ig:  hwältig  gewaltig;  luftig  luftig; 
dunstig  dunstig;  ferner  ^^«5^«^  heiß ;  Mr^Si// harzig;  säZ^st^  salzig; 
slampig  schlaff,  unordentlich  gekleidet  (DWB.  9,  440);  stotsig  steil; 
pflwnkig  vom  Gebäck:  nicht  aufgegangen;  suntg  sonnig;  p)susig 
ergiebig;  psund.trig  besonders;  sluddrig  weich,  gallertartig  (DWB. 
9,  808) ;  strölig  Adv.  der  Verstärkung,  sehr.  Neben  umgelauteten 
Formen  stehen  einzig  mastig  nahrhaft,  mästend  (Verb  mestj);  bolig 
von  kugeliger  Gestalt  (PI.  böb,  Dim.  böbli  S.  48);  khlotsig  klotzig 
(PI.  kJdöts,  Dim.  kJdötsli);  Jchratig  schlimm,  dh.  ohne  Ordnung 
(PL  khrütdr,  Dim.  klirütli  S.  96). 

b)  Die  Deverbativa  haben  keinen  Umlaut.  Wo  Umlaut 
erscheint,  liegt  entweder  ein  schon  umgelautetes  Verb  zugrunde, 
wie  in  nierkig  schnell  erfassend  (merk,));  Jiebig  knickerig  (hebj): 
sperig  sparsam  {^sperd,  vgl.  B.  I  §  49;  B.  V  §  23;  heute  in  der  H. 
nur  spärd)\  xönig  (.1.)  gescheit  (xöno);  kmögig  von  Personen  und 
Sachen,  anziehend,  angenehm  (mög.f) ;  khötsolig:  unpers.  js  is  nur  kh. 
reizt  mich  zum  Erbrechen  (khotsJj);  sutslig  von  Personen:  unvor- 
sichtig in  den  Bewegungen,  hastig  (DWB.  9,2137,  sutsb  S.  73); 
tü,Hg  arbeitsam  (PI.  Ind.  tüond);  frümlig  schwindlig  (trümh);  oder 
es  kommt  auch  denom.  Ableitung  in  Frage  wie  bei  khöüfig  Lust 
habend  zum  Einkaufen  (khouf  oder  khotif,));  tsivceislofig  zweischläfig 
(slöf  oder  slofo);  ksprohig  gesprächig  (spröh  oder  spröhj).  —  Die 
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übrigen  sind  ohne  Umlaut:  papig  breiig;  handJiähig  gut  in  die  Hand 
passend,  vom  Werkzeug;  holpdrig  holperig:  lotdrig  lotterig;  tsürpig 
frierend,  unpäßlich  {fsürpd  §  67);  grimg  ekelerregend,  auch  als 
Verstärkung  gebraucht,  zB.  grusig  rih  sehr  reich;  f'Mrig  schnell 
sättigend,  von  Speisen  {fudrj  Id.  I  973);  mufig  stickig  (vom  Verb 
scheint  nur  noch  das  als  Adj.  gebrauchte  Part.  Prset.  drmufdt  '-=^ 
verdorben  gebräuchlich  zu  sein. 

2.  auf  -U  (ahd.  -lih). 

a)  Denominativa.  a)  mit  Umlaut.  Als  Umlaut  von  a  sollte 
Sekundärumlaut  erscheinen  wie  in  %//i  täglich;  drhermli  Qvh'irmYich; 
JcMegU  kläglich;  ernili  ärmlich;  doch  erscheint  Primärumlaut  in 
swelili  schvvächhch  (neben  Komp.  sivehdr,  Abstr.  swehi,  Verb  swehd)\ 
ergdrli  ärgerlich  (neben  Komp.  er  gor,  Verb  ergdrd).  —  Umlaut  der 
übrigen  Vokale:  froh  fröhlich;  hforli  gefährlich;  höfli  höflich;  kwönli 
gewöhnlich. 

ß)  Ohne  Umlaut  sind  hantli  handlich;  Mianth  geständig;  psMS?( 
ergiebig  (zu  psus  m.)'.  nötli  eilig,  notwendig;  orddli  ordentlich; 
höfdli  sachte  (Adv.;  zum  Mittelvokal  vgl.   §  77). 

b)  Deverbativa  haben  keinen  Umlaut:  hüsU  sparsam;  Jchosth 
kostbar;  Jchonih  gut  bekommend. 

Anm.  Neben  schon  umgelautetem  Grundwort  stehen  lehdrJt  lächerlich 
(neben  Uhdra) ;  viökli  möglich  (neben  mag»),  farmökh  vermöglich. 

3.  auf  -IS  (ahd.  -isc). 

Echt  mundartliche  Bildungen  haben  Umlaut  (wie  B.X  §  58,3): 
hiijjs  hübsch;  pürs  bäurisch;  röts  rötlich;  khüJts  kölnische  Stoffe; 
jyriits  aufbrausend  (Id.  V  1026);  swohis  schwäbisch;  ältfetdns  alt- 
väterisch.  —  Ohne  Umlaut  sind  fdrmälis  (Id.  IV  1015),  dazu  mit 
Anlehnung  an  fdräamt  verdammt:  präälis  und  mit  emphatischer 
Verstärkung  fjrtähs,  alle  drei  als  Verstärkung  gebraucht ;  khatölis 
katholisch ;  Herkunftsbezeichnungen,  zB.  sanhähs  st.  gallisch. 

4.  auf  -i  (abd.  -In). 

Als  Umlaut  von  ahd.  a  erscheint  Primärumlaut  in  glcsi  aus 
Glas  (neben  PI.  gles,)r,  Dim.  glesli).  Umlaut  der  übrigen  Vokale: 
liöltsi  hölzern;  tujln  aus  Tuch.  --  Ohne  Umlaut  sind  tarn  tannen; 
fOri  aus  Föhrenholz;  hiuihL  buchen;  goldi  golden;  wnli  aus  Wolle. 

Anm.  Diese  Formen  haben  sich  z'l\  denen  ani -ig  angeschlossen;  be- 
sonders häufig  kommen  Formen  auf  -tg  bei  substantivischer  Verwendung  vor: 
taniks  Tannen-,  fsriks  Fölirenholz. 
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§  52.     Neutiale  Kollektiva  mit  gc-  (ja-Stämme). 

1.  Denominativa.  Bei  ihnen  ist  der  Umlaut  überall  ein- 
getreten. Primärumlaut  zeigen  kfell  Glück,  ükfell  Unglück;  kred 
Gerede;  Sekundärumlaut  haben  ksleht  Geschlecht;  Iksleht  Eingeweide 
der  Tiere;  kiveks  Gewächs;  Ufdl  Getäfel.  Nicht  sicher  zu  beurteilen 
(§  23)  ist  der  Vokal  in  kspenst  Gespenst.  -  Umlaut  der  übrigen 
Vokale:  kspöt  Gespött;  klilnk  Lunge  der  geschlachteten  Tiere; 
hnidl  S.  53;  Mump  wertlose  Dinge;  kivölk  Gewölk;  kflöüdjr  leichte, 
geringe  Stoffe  (Id.  I  1172). 

2.  Deverbativa.  Umlaut  haben  khöh  Kochen,  Gekochtes 
bes.  in  tadelnder  Bedeutung;  krümpd  Gerumpel;  klöüf  Gelaufe, 
Zusammenlaufen. 

§  53.     Maskulina  2i\xi-(l)jr  (ahd.  -äri  bezw.  -ari). 

1.  Denominativa.  a)  Die  meisten  haben  Umlaut.  Zu  den 
Fällen  mit  Primärumlaut  s,  §  22 ;  Sekundärumlaut  erscheint  in 
weJitar  Wächter;  gertndr  Gärtner;  mahr  Mähder. 

Anm.  Nicht  sicher  ist  die  Qualität  zu  beurteilen  (§  23)  in  slenkdr  beweg- 
liches Holz-  oder  Eisenstück  an  der  Türe;  frevlchr  P'rankenstück,  immer  in  Ver- 
bindung mit  einer  Zahl :  tsivcei-,  füf-freakbr;  hendhr  Händler. 

Umlaut  der  übrigen  Vokale:  kkrönur  Krämer;  k]ill,)f\)r  Küfer; 
südlor  Schüler ;  täglonor  Taglöhner ;  khüjr  Küher ;  bürg,jr  Bürger ;  sjfljr 
Schafhirte:  —  khnütdr  Eiterbeule  (Id.  III 767);  mf(t)jr  Fensterflügel. 

b)  Ohne  Umlaut  sind  ivakndr  Wagner;  shsdr  Schlosser;  luhur 
Lügner;  mürar  Maurer;  findntsor  österr.  Grenzbeamter;  Herkunfts- 
bezeichnungen wie  maldnsjr  Malanser;  khwvr  Churer;  —  kukasor 
Kuckuck  (zu  kuküs  Id.  II 184);  —  löndr  m.  Achsnagel  (Id.  III 1291). 

2.  Deverbativa. 

a)  Umlaut  haben  nur  wälkönidr  (•<  iv(ddg-)  Aufseher  im  Walde 
(zu  gömj  >S.  64);  khiJüpr  Käufer  (zu  khoHfj). 

Anm.  Von  schon  umgelauteten  Verben  sind  abgeleitet:  ferbdr  Färber 
fferba) ;  gerbar  Gerber  (gerba) ;  bruftregor  Briefträger  (trega) ;  hantrühnar 
{<ihandtr-)  Handtuch  (trühna). 

b)  Ohne  Umlaut  sind  fjnrfdt,)r  Verwalter;  hatskor  Handbube 
auf  der  Alp  (Id.  IV  2035);  »i5?->r  Maler;  w<f(.9jr  Mauser;  stathäUor 
Statthalter;  (stük))hDk,>r  Stubensitzer;  -  -  hördr  Bohrer. 

3.  Lehnwörter:  trüdtor  Späher  (Fischer  II  429);  —  trahUr 
Trichter  (ahd.  trahtari  aus  lat.  tractarius). 
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§  54.     Maskulina  auf  -hg  (ahd.  -Hing). 

Der  Umlaut  ist  in  allen  Fällen  eingetreten;  von  ahd.  a 
erscheint  Sekundärumlaut.  Von  Subst.  abgeleitet:  helslig  S.  43; 
sicerthg  dünnes  Holzscheit  mit  Rinde ;  nötUg  S.  58 ;  slüpfsrhg  Muff; 
Mdig  fruchttragender  Zweig  der  Weinrebe  (DWB.  9,  1237);  — 
von  Adj.:  sürhg  Sauerkäse;  —  von  Verben:   stÖsUg  Pulswärmer. 

§  55.  Adverbia  auf  -lig.)  (ahd.  -ilingim)  zeigen  Umlaut: 
stencUigd  stehend;  hühligd  auf  dem  Bauche  liegend. 

§  56.    _;■««- Verben. 

Bei  den  ja«-Verben  mit  ahd.  a  erscheint  Sekundärumlaut  nur 
in  den  Fällen,  wo  er  lautgesetzlich  ist;  sonst  gilt  Primärumlaut. 
Die  übrigen  /a>?-Verben  zeigen  Umlaut  mit  den  §§  29.  38.  41.  46 
genannten  Einschränkungen;  doch  kann  auch  in  diesen  Fällen 
Umlaut  eintreten,  wenn  die  kausative  Bedeutung  besonders  deutlich 
hervortritt;  vgl.  die  Zusammenstellung  §  121,  1. 

Erscliemuiigen,  die  mehrere  Laute  betreffen. 
ßuiidimg. 

^  hl.     Sie  ist  in  folgenden  Fällen  eingetreten. 
1.  c  =  Primärumlaut  von  ahd.  a  (§  22)  und  =  germ.  e 
(nach  §  24)  >  ö: 

a)  vor  Labial:  löfd  m.  Löffel;  öpfd  m.  Apfel;  söpfd  schöpfen, 
Mpfdr  m.  Schöpfer  (für  älteres  sa^ifj  f.);  xlöpfd  (J.,  sonst  khlepft) 
knallen. 

b)  vor  s:  wös  f.  Wäsche;  mos  n.  Messing  (Id.  IV  505);  lösj 
trans.  löschen;  hösor  m.  Schluchzen;  frös^  dreschen;  stcöstjr  f. 
Schwester;  aber  trestar  m.  Trester. 

c)  nach  w:  tswölf  zwölf,  darnach  auch  ölf  elf  (§  G8);  swÖr.> 
schwören  (wohl  schriftsprachlich),  aber  furtsiverj :  unpers.  sfjrtswert 
es  gibt  Eiter  (bei  Wunden). 

d)  in  frönd  fremd,  frönd.)  sich  scheu  benehmen,  von  Kindern. 

e)  in  kliöti  (J.  Ml.),  sonst  khcti  f.  Kette. 

Anm.  1.  hallt  Hölle  stammt  aus  der  Schriftsprache,  wie  der  Lokalname 
hell  beweist,  auch  heM  höllisch,  als  Verstärkung  gebraucht  =  sehr. 

Anm.  2.  Vielleicht  liegt  Sekundärumlaut,  vor  Nasal  >  e  (§  12)  zugrunde 
in  iiömsl  (Ml.)  m.  Schemel  (sonst  sem9l). 
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2.  i  >  ü. 

a)  nach  iv  vor  r,  s,  s,  st:  tvürt  m.  Wirt,  tvürti  f.  Wirtin,  würt- 
mft  f.  Wirtschaft;  ivürhdl  m.  Wirbel;  kwüri  m.  Baum  mit  astigen 
Auswüchsen  (zu  mhd.  wirre),  fdrlcivürdt  mit  solchen  Auswüchsen 
versehen ;  unirJch  wirklich ;  icürst  wirst,  uiirt  wird ;  tsiviirld  drehen ; 
—  tviisj  wissen,  Praes.  Ind.  PL  ivüsdnd,  Praet.  Konj.  Sg.  1.  3.  ivüsti, 

2.  tvüstist,  PI.  wüstdii,  kwüsj  n.  Gewissen,  kiviis  gewiß;  iviis  m. 
Wisch,  ivüsj  wischen;  jr-,  atwiisi)  er-,  entwischen;  tstvüsdt  zwischen; 
kswüst^r  PI.  Geschwister. 

b)  vor  Labial:  sümal  m.  Schimmel;  fsümpfjr  zimperlich;  zu  ne 
nehmen  Prses.  Ind.  Sg.  1.  nünid,  2.  nünst,  3.  nünt,  darnach  auch 
^l.nünd;  von  trefj  treffen  Ind.  Praes.  Sg.  2.  trüfst,  3.  triift. 

c)  vor  ?- Verbindung :  von  helfd  helfen  Praes.  Ind.  Sg.  2.  hälfst, 

3.  halft. 

3.  ei  ^  öü:  höüsj  heischen  (ahd.  eiscön);  röüs  barsch,  wenn 
Vermischung  mit  reisch  vorliegt  (Id.  VI  1471). 

4.  Auf  eine  weit  ältere  Rundung  i  >•  ii  gehen  zurück  füf 
(mit  Umlaut  u  >  ü  nach  ahd.  *fumfi,  *fumfiu)  fünf,  fuftsehj  fünf- 
zehn, fuftsk  fünfzig  gegenüber  ahd.  tinf,  finfzehan,  finfzug. 

Hiatusdiphthongienmg. 

§  58.  Die  alten  Längen  i,  ü,  ü  (§§  34.  37.  42)  sind  in  Hiatus- 
stellung auf  dem  ganzen  Gebiet  diphthongiert  worden ;  t  erscheint 
in  M.  F.  als  ei,  in  Ml.  als  ei,  in  J.  als  (ei;  n  und  ii  in  M.  F.  J. 
als  ou  bezw.  äw,  in  Ml.  als  oi<  bezw.  öü.  Ein  Gleitlaut  zwischen 
Hiatusdiphthong  und  d  der  folgenden  Silbe  hat  sich  nicht  ent- 
wickelt. 

Die  Beispiele  mit  Diphthongierung  von  altem  t  gebe  ich  wie  sonst  in  der 
Lautung  von  M.,  diejenigen  mit  Diphthongierung  von  altem  ü  und  ü  dagegen 
in  derjenigen  von  Ml.  Bei  den  Verben  gebe  ich  den  Inf.,  die  3,  Sg.  Praes.  Ind. 
und  das  Part.  Praet. 

1.  Fälle  mit  durchgehendem  Diphthongen:  ksicei  i\ 
Schwiegermutter  (mhd.  geswie);  seidhäg  m.  Lattenhag  (zu  mhd. 
schie);  weidr  m.  Weiher  (ahd.  wi(w)ari);  kheia,  kheit  fallen  (ahd. 
gahl(j)en),  fdrkheid  auseinanderfallen;  sneid,  sneit,  ksneit  schneien; 
tsiveAo,  tsiveit  zweien;  bei<)rl)  im  Kinderreim  9S  äneiorbt  umpeiorbt 
(Id.  IV  911);    Lehn-suffix   mhd.  -ie:   semrci   (PL  -eij)  f.   Sennerei; 
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mei  f.  Marie  (<  Mia,  Id.  IV  354);  tobeids  T ohisLS ;  feiah  n.  Veilchen :  — 
bong,  bout,  pout  bauen;  fdrsoud,  fdrsout  verschwenden,  heschmutzen; 
troud,  trout  trauen,  glauben;  —  Jchöüd,  JcJiöüt  kauen;  röüj,  röüt, 
kroud  reuen;  töüd,  töüt  wiederkäuen;  spröihl  n.  Spreu. 

Anm.  1.  farheh  zerbrechen  und  sreid  schreien  sind  in  H.  nicht  gebräuch- 
lich; für  ersteres  sagt  man  fdrupfd,  fsrbreha,  für  letzteres  reka,  gäüts9. 

Anm.  2.  Wörter  mit  i  vor  germ.  h  haben  entweder  Monophthong:  slha 
seihen;  fart^ha  verzeihen  {fartseh  aus  der  Schriftsprache);  stllha  entleihen, 
oder  Brechung  zu  i9  (§  59). 

2.  Fälle  mit  Wechsel  zwischen  Diphthong  und  Mono- 
phthong: frei  frei,  aber /"rf/^  freilich,  /r?7/^^  m.  Freitag;  drei  drei, 
dreidr  m.  drei  Deziliter,  aber  drlsk  dreißig,  dritsehd  dreizehn ; 
Konj.  Prses.  1.  3.  sei  sei,  2.  seiist  seiest,  PI.  seiond  seien,  aber  Inf. 
sl  sein,  Part.  Praet.  Jcsl  gewesen. 

3.  Auslautfälle.  In  folgenden  Fällen  erscheint  Diphthong 
im  Auslaut:  bei  bei,  das  nur  in  dieser  Form  vorkommt,  durch 
Verallgemeinerung  der  Fälle,  wo  es  im  Satzsandhi  vor  vokalisch 
anlautenden  Wörtern  stand,  dazu  darbei  dabei,  farbei  vorbei,  bei- 
spll  n.  Beispiel;  blei  n.  Blei  nach  bleii  bleiern  (?),  dazu  risplei  n.  Blei- 
stift, wofür  die  junge  Generation  Ueistift;  frei  nach  den  flektierten 
Formen  freid  usw.,  ebenso  nöü  neu  nach  nöiic)  usw.,  tröü  treu 
nach  iröüg  usw.,  tröüi  Treue;  öii  euch  nach  dem  Possessivpronomen 
ÖM3  euer  usw. ;  khnöü  n.  Knie  nach  *khnöÜ9  knien  <C  ahd.  kniuwen 
(Id.  III  776),  dafür  in  der  H.  khnöiih;  bou  m.  Bau,  Mist  (Id.  IV 
1945),  in  Anlehnung  an  boiiB  bauen. 

Anm.  Zur  Frage  nach  dem  Zusammenhang  zwischen  Diphthongierung 
und  e-Apokope  verhält  sich  unsere  Mundart  neutral  und  bringt  weder  für 
noch  gegen  die  von  Wrede  ZfdA.  39,  257  ff.  gegebene  Erklärung  einen  Beweis. 
Doch  paßt  die  B.  I  §  88  a  1  gegebene  Erklärung  der  Hiatusdiphthonge  auch 
für  unsere  Gegend;  obgleich  in  unserer  Mundart  keine  Fälle  mit  bewahrtem 
auslautendem  Monophthongen  vorkommen,  sind  doch  die  Fälle,  wo  heute  noch 
Hiatus  vorliegt,  zahlreicher  als  die  heute  einsilbigen;  diese  können  auf  oben 
genannte  Art  analogisch  erklärt  werden. 

Einfluß  von  x  und  r  auf  vorausgehenden  Tokal. 

§  59.      1.  Brechung  durch  x  tritt  ein 

a)  bei  i  ^  id:  tidksh  f.  Deichsel  (ahd.  dihsala);  ividksh  f. 
Weichselkirsche  (ahd.  wihsela);  aber  UM  leicht  (ahd.  lihti). 
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b)  bei  ü  >-  Ü9 :  füdlit  feucht  (ahd.  fühti) ;  vielleicht  auch 
n'hjlitdh  mufl&g  riechen  (Id.  IV  71). 

2.  Brechung  durch/-  erscheint  bei  /  ~>  u:  ksidr  n.  Geschirr 
(mhd.  geschirre),  dazu  (ihsur,)  ein  Pferd  anschirren,  äksidrig  einer, 
der  sich  gut  und  rasch  in  eine  Arbeit  hineinfindet,  Gegenteil  üksiQrig; 
faridr,)  sich  (ver)irren  (mhd.  verirren);  hidrd  f.  Birne,  hepurd  (-< 
herdb-  §  107)  f.  Kartoffel;  betontes  mur  mir,  dior  dir,  idr  ihr  (PI.), 
iord  ihr  (Dat.  Sg.  Fem.);  smord  schmieren  (mhd.  smirwen),  smid- 
räsL  f.  Geschmier. 

Über  Senkung  vor  >•- Verbindung  in  F.  s.  §  28. 

EiufliilB  der  Nasale. 

I.  Nasalierung. 

§  60.  Nasalierung  kommt  auf  dem  ganzen  Gebiet  vor.  Als  Regel  gilt: 
Nasaliert  wird  in  betonter  Silbe  gedehnter  Vokal  vor  einem  entweder  im  (alten 
und  Jüngern)  Auslaut  oder  vor  s  (§  63)  geschwundenen  n(n).  Vor  erhaltenem 
n  wird  nicht  nasaliert.  Betroffen  werden  von  der  Nasalierung  die  Vokale 
a  e  i  0  ö  u  ü  und  der  Diphthong  ei.  Über  den  Einfluß  der  Nasalierung  auf 
die  Qualität  der  Vokale  bei  i  u  ei  s.  §  8.  Bei  a  o  ö  ei  ist  die  Nasalierung 
deutlicher  als  bei  i  u  ü,  am  geringsten  bei  e ;  auch  ist  sie  in  J.  F.  ausgeprägter 
als  in  M.  Ml.  Der  Vokal  wird  nasaliert  eingesetzt,  und  die  Nasalierung  bleibt 
über  die  ganze  Dauer  des  Vokals. 

1.  Nasalierung  vor  im  Silbenauslaut  geschwundenem  n(n) : 
ma  ra.  Mann;  ha,  haben;  ä-  an-;  ge  geben;  plc  PI.  Pläne;  tcj  m. 
Wein;  hi  hin  (unbet.  hi);  i-  ein-;  Ig  m.  Lohn;  gö  gehen;  pföva. 
Föhn;  tsu,  m.  Zaun;  u-  un-,  ^s?«^  m.  Unschlitt;  stqi  m.  Stein;  — 
in  Zusammensetzungen:  ftä/w/"  m.  Bahnhof ;  ^.säfi'e  n.  Zahnweh;  — 
in  Diminutiven:  swlli  n.  Schweinchen;  ivlh  n.  guter  Wein. 

Zum  Wechsel  von  nasaliertem  Vokal  vor  geschwundenem  n 
und  oralem  Vokal  vor  erhaltenem  n  vgl.  zB.  stai  m.  Stein:  PI. 
stmind;  rä  schlank:  flekt.  ränd,  s.  §  98;  hqi  heim  (<1  hein  <;  heim), 
hqiice  n.  Heimweh:  chhceimot  zu  Hause  (Id.  II  1277),  hceinikhud  i. 
Kuh,  die  im  Sommer  nicht  auf  die  AI])  gebracht,  sondern  zu 
Hause  gelassen  wird. 

Anm.  1.  ämceisa  f.  Ameise  wurde  umgedeutet  in  eine  Zusammensetzung 
mit  ä-  an. 

Anm.  2.  Die  individuellen  Unterschiede  in  der  Nasalierung  sind  ziem- 
lich groß.  Manche  Leute  neigen  dazu,  die  Nasalierung  über  die  angegebenen 
Grenzen  auszudehnen,  auch  vor  erhaltenem  Nasal  zu  nasalieren,  ja  sogar  da, 

Meinherz,  Die  Ma.  der  ßöndner  Herrschaft.  .  " 
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wo  kein  Nasal  in  der  Nähe  ist;  man  sagt  dann,  sie  sprächen  durch  die  Nase. 
Anderseits  schränken  gebildete  Leute,  überhaupt  solche,  die  eine  Zeitlang  von 
Hause  fort  waren,  die  Nasalierung  ein :  bei  den  einen  ist  sie  kaum  mehr  wahr- 
zunehmen; andere,  besonders  Gebildete,  setzen  die  geschwundenen  Nasale 
wieder  ein  und  sprechen  dann  die  Vokale  oral  aus;  bei  ihnen  hört  man  also 
bän  für  bä  f.  Bahn ;  avlchö  für  äkhö  ankommen,  usw. 

2.  Zur  Nasalierung  der  Vokale  vor  der  Verbindung  ns  s.  §  63. 

II.  Qualitative  Änderungen  durch  Nasale. 
§  61.     Öffnende  Wirkung. 

1.  Ahd.  e  =  Primärumlaut  von  ahd.  a  (§  22)  Avird  nur  in 
F.  ">  e  geöffnet:  hemp  n.  Hemd;  hena  f.  Henne;  henol  m.  Bengel. 

2.  Ahd.  0  wird   nur   in   F.  ^  a   gesenkt   (§  26):    tonddr  m. 

Donner,  donstig  m.  Donnerstag. 

Anm.  Wo  ahd.  o  vor  Nasal  gedehnt  wurde,  wird  es  auch  in  F.  nicht 
gesenkt  und  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiet  als  ö:  xcönd  wohnen. 

Entsprechend  erscheint  o  -<  ö  -<  ahd.  ou  (§  40)  in  M.  J.  Ml. 
als  0,  in  F.  dagegen  als  o :  homm  m.  Baum ;  ebenso  der  dazu 
gehörige  Umlaut  in  M.  J.  Ml.  als  ö,  in  F.  als  ö:  hönug  S.  65. 

Anm.  Wo  die  Länge  erhalten  blieb,  erscheint  sie  auch  in  F.  als  ö;  söm  ra. 
Saum  am  Kleide. 

3.  Ahd.  i  wird,  wenn  es  als  Kürze  erhalten  ist,  auf  dem 
ganzen  Gebiet  zu  i  gesenkt  (§  25),  zB.  swmid  schwimmen:  wind  m. 
Wind;  sind  singen. 

Gedehntes  ahd.  i  wird  in  M.  Ml.  zu  (,  in  J.  F.  zu  e  gesenkt 
(§  25):  sind,  send  f.  Schiene;  Ind,  end  betontes  ihnen. 

Anm.     Ahd.  i  wird  dagegen  nicht  gesenkt:  llms  n.  Leinenzeug. 

4.  Ahd.  u  wird  in  M.  J.  Ml.  zu  ?«,  in  F.  zu  o  gesenkt  (§  28): 
hmip,  lonip  m.  Lump ;  hund,  hond  m.  Hund.  Ebenso  erscheint 
der  Umlaut  von  alid.  u  in  M.  J.  Ml.  als  ü,  in  F.  als  ö  (§  29): 
liMiti,  hönti  f.  Hündin. 

Anm.  Ahd.  ?<,  vor  «i  in  Hi  >»  «  gekürzt,  vor  n  überall  als  Länge  er- 
halten, erleidet  keine  Senkung:  summ  m.  Schaum;  brün9  flekt.  brauner;  ebenso- 
wenig der  Umlaut:  tsüna  zäunen. 

§  62.     Schließende  Wirkung  der  Nasale. 

1.  Nur  in  M.  werden  e  und  e  (Primär-  bezw.  Sekundär- 
umlaut von  ahd.  a  §§  22.  23)  vor  Nasal  verengt,  sodaß  sie  beinahe 
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wie  i  lauten,  zB.  Jump  n.  Hemd;  smn  m.  Senne;  stmij  stemmen; 
Ivsmh  n.  Geschenk ;  srnko  senken. 

Anm.  Diese  Verengung  ist  bemerkenswert;  sie  kommt  nur  in  M.  und 
im  anstoßenden  St.  Galler  Oberland  vor.  Sodann  liegt  in  der  Behandlung  der 
Umlaute  vor  Nasal  der  größte  Unterschied  zwischen  M.  und  F. :  derselbe  etymo- 
logische Laut  wird  in  M.  verengt,  in  F.  geöffnet;  M.  hat  Uohd,  F,  teDlcd  denken. 
Dies  wird  denn  auch  von  der  Bevölkerung  als  der  Unterschied  zwischen  den 
Maa.  von  M.  und  F.  empfunden. 

Die  Verengung  des  e  >.  t  in  M.  scheint  stark  zurückzugehen  und  dürfte 
mit  der  Zeit  verschwinden.  Ich  beobachtete  sie  einwandfrei  nur  bei  ganz  guten 
Maienfelder  Familien,  vor  allem  bei  alten  Leuten  (besonders  PVauen)  und  nur 
in  zwangloser  Rede.  Fragt  man  nach  einem  einzelnen  Wort,  so  bekommt  man  e 
oder  übertrieben  fast  i  zu  hören.  Die  Mehrzahl  der  Einwohner  spricht  stark- 
geschlossenes e. 

Es  schien  mir,  daß  das  i  <,  e  --^  a  weniger  geschlossen  sei  als  ( ■<  i  <' 
ahd.  i,  sodaß  also  zwischen  Wörtern  wie  smn  m.  Sinn  und  smn  m.  Senne,  oder 
hnddr  linder,  weicher,  und  Imdar  PI.  Länder  ein  wenn  auch  geringer  Unter- 
schied besteht.  Freilich  ist  dieser  schwer  festzustellen ;  denn  mit  Fragen  erreicht 
man  in  solchen  wie  in  ähnlichen  Fällen  nichts  Sicheres,  und  daß  in  der  ge- 
sprochenen Rede  gleich  hintereinander  zwei  solche  Wörter  folgen,  ist  wohl 
ein  seltener  Fall;  mir  ist  er  nicht  begegnet. 

2.  Auf  dem  ganzen  Gebiet  mit  Ausnahme  von  F.  ist  e  (Se- 
kundärumlaut von  ahd.  a  §  23)  und  e  <;  ahd.  e  (§  24)  zu  e 
verengt  worden. 

a)  e  ■<;  e  {=^  Sekundärumlaut  von  ahd.  a)  liegt  vor  in  eni  m. 
Großvater  (zu  ahd.  ano)  mit  Sekundärumlaut  vor  schwerer  Ab- 
leitungssilbe (§  23),  dazu  endJdi  n.  Großkind  (Id.  I  248);  senul  m. 
Schemel  (ahd.  scamal,  scemil;  Id.  VIII  767);  tsemd  zusammen  (ahd. 
zisamane,  zisamine);  senid  schämen  (ahd.  scamen,  Id.  VIII 756);  —  in 
analogisch  umgelauteten  Pluralen,  wo  sonst  Sekundärumlaut  auftritt 
(s.  Flexion);  zB.  nenu  Namen;  hcmdr  Hämmer;  —  in  diminutiven 
Weiterbildungen,  die  sonst  immer  Sekundärumlaut  zeigen  (§  48), 
zB.  brenddh  nach  Brand  riechen. 

Anm.  1.  Bei  Adjektivabstrakten  auf  -/,  sowie  bei  Komparativen  imd  Super- 
lativen ist  der  Primärumlaut  verallgemeinert  worden  (§§  49.  50).  Die  Adjek- 
tiva  richten  sich  nach  danebenstehenden  Formen  mit  Primär-  und  Sekundär- 
uralaut  (§  51).  Daher  ist  für  glentsig  glänzend;  dempftg  schwer  atmend,  von 
Pferden;  sentU  schändlich;  enlcstli  ängstlich  Primärumlaut  anzunehmen  nach 
glents9  glänzen;  dempfd  schwer  atmen;  senda  schänden;  evksto  Angst  haben 
oder  bereiten  (ahd.  angusten,  Graff  I  343). 

Anm.  2.  Die  Umlautvokale  sind  also  vor  Nasal  auf  dem  ganzen  Gebiet 
zusammengefallen,  in  M.  in  i  (ej,  in  F.  in  e,  in  J.  Ml.  in  e.    Bei  einem  Wort 
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mit  t,  e  oder  e  vor  Nasal  kaun  daher  aus  dem  Vokal  nicht  geschlossen  werden, 
ob  Primär-  oder  Sekundärumlaut  vorliege. 

b)  e  •<  e  ^=  ahd.  e  (§  24)  liegt  vor  in  ge  geben;  ne  nehmen; 
tsSni  Subst.  zehn  (neben  tseJu);  demni  dem;  ivemm  wem;  dend 
denen:  de  den;  u-e  wen;  Fremdwörter:  ddst'mhjr  m.  Dezember; 
tsoitnjr  m.  Zentner;  ts  märend va..  Abendessen  (Id.  IV  354);  harentig 
vollständig  (Id.  I  356).  Nur  bei  auslautend  geschwundenem  Nasal 
ist  die  Verengung  auch  in  F.  eingetreten:  ge  geben,  usw. 

Anm.  In  J.MI,  sind  also  germ.  e  und  die  beiden  Umlaut-e  vor  Nasal 
vollständig  zusammengefallen:  alle  drei  erscheinen  als  e;  in  F.  sind  alle  drei 
zu  e  geworden,  einzig  nasaliertes  germ.  e  erscheint  als  e;  in  M.  sind  Umlaut-e 
und  germ.  e  insofern  getrennt,  als  die  Verengung  von  e  ^  t,  das  germ.  e  nicht 
betrifft,  hier  erscheint  also  Umlaut-e  als  i  (e)  gegenüber  e  ■<  germ.  e. 

4.  5  und  5  •<  ahd.  ä  werden  vor  Nasal  in  M.  J.  Ml.  zu  ö,  Ö 
verengt:  mötuf  m.  Monat;  trönid  m.  Balken;  jönidr  m.  Jammer, 
hjöm.yr  n.  Gejammer,  jöniärd  jammern,  jdnidrh  leise  jammern, 
wimmern;  önt  ohne;  gö  gehen,  Fl.  Ind.  Prses.  gönd;  entsprechend 
lö,  lönd  lassen;  stö,  stönd  stehen. 

Anm.  In  F.  ist  diese  Verengung  auch  eingetreten;  ausgenommen  davon 
sind  aber  die  Verbalformen  g5nd,  I5nd,  stotid,  welche  sich  offenbar  nach  der 
2.  und  3.  Sg.  gost,  göt  gerichtet  haben. 

5.  Auf  dem  ganzen  Gebiet,  auch  in  F.,  wurde  e  =•  Umlaut 
von  ahd.  ä  zu  e  verengt:  mentigm..  Montag  (\,  *mänintag):  emt  n. 
Emd,  emtd  emden. 

Anm.  Dahin  -Nvürden  auch  die  Konj.Prpet.  von  ,kommen'  und  ,nehmen' 
gehören  (ahd.  nämi  usw.);  allein  anstatt  des  zu  erwartenden  e  erscheint  ana- 
logisch id:  khom(ti)  §  120. 

Anhang.  In  dem  Einfluß,  den  die  Nasale  auf  die  Vokale  ausüben, 
liegt  der  Hauptunterschied  zwischen  F.  und  den  übrigen  Orten.  Ich  stelle  die 
Fälle  zur  bessern  Übersicht  hier  zusammen. 
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Die  sog.  Tokalisieruug  des  u  vor  Spirans. 

§  63.  Die  Verhältnisse  in  der  H.  sind  nicht  einheitlich.  In 
den  einen  Fällen  ist  die  ,Vokalisierung'  zu  oraler  Länge  fort- 
geschritten, in  den  andern  bei  nasalierter  Länge  stehen  geblieben. 
Daneben  gibt  es  Formen  mit  erhaltenem  Nasal  (bes.  in  M.  J.  Ml.). 
Da,  im  Gegensatz  zum  Walserischen  (B.  VI  §  29),  urd.  k  nach  v 
nicht  zum  Reibelaut  geworden  ist,  kommt  diese  etymologische 
Gruppe  für  die  ,Vokalisierung'  nicht  in  Betracht  (doch  s.  unter  3). 

1.  vor  dentaler  Spirans. 

a)  Für  ans  (>>  äs)  >>  äs  fehlt  ein  Beispiel;  die  Stufe  äs  liegt 
vor  in  gas  f.  Gans;  sargqs  Sargans;  khäst  du  kannst.  Erhalten 
ist  das  n  in  fransd  f.  Franse;  bei  maläns  Malans  liegt  nicht  ns, 
sondern  nts  zugrunde,   urkundlich  meist  Malancia  geschrieben. 

Anm.  töS9,  tousD  f.  Tanse  (beide  Formen  ohne  Bedeutungsunterschied 
gebraucht)  muß  aus  einer  andern  Mundart  übernommen  worden  sein. 

b)  ens  (>*  es)  >»  es  oder  >-  es:  zur  ersten  Gruppe  gehören 
mes9f.  zweijähriges  Rind  (Id.  IV  334);  festdr  (F.,  in  M.J.MI. 
fenstdr)  n.  Fenster;  zur  andern  ges  PL  Gänse;  ii  ist  erhalten  in 
Tcspenst  n.  Gespenst. 

c)  ins  >>  ts:  tsis  m.  Zins,  tsisd  Zins  zahlen;  tsisU  Familien- 
name Zinsli;  —  n  ist  erhalten  in  pmsol  m.  Pinsel;  finstor  finster 
(besser  mundartlich  dafür  tuvkdl  dunkel). 

d)  uns  Uns  >-  üs  üs:  hrüM  f.  Feuersbrunst,  hrüstoh  brandig 
riechen ;  tsnslj  neben  tsünsh  mit  Feuer  spielen ;  spüsd  f.  Braut, 
spüshg  m.  Bräutigam;  üs  uns;  tvtlsd  (nur  F.)  wünschen,  /  wüs  i 
9  glükhafts  nöü  ßr  ich  wünsche  euch  ein  glückhaftes  Neujahr; 
prgüstig  (F.)  mißgünstig;  Miüst  f.  (F.)  Kunstofen,  Ofenbank,  —  n 
ist  erhalten  in  wuns  m.  Wunsch  (allg.),  wünsj  (M.  J.  Ml.)  wünschen; 
gunsti.  Gunst  (allg.),  f. »-günstig  (M.  J.  ML);  öfjkhtmst  (M.);  maluns 
m.  (allg.)  zerriebene,  in  Butter  geröstete  Kartoffeln   (Id.  IV  170). 

e)  ems  y>  als:  qis  eins;  khais  keines;  ais9  eins  werden,  sich 
versöhnen:  si  heu  kqisot  mitonand  sie  haben  sich  versöhnt.  —  n 
ist  erhalten  in  pl(Bins  m.  (allg.)  Maisgericht  (Id.  V  122). 

2.  vor  labialer  Spirans. 

a)  unf  ünf  >»  üf  üf  in  ßf  fünf;  mit  Kürzung  (§  68)  in  fuf- 
tselid  fünfzehn,  fuftsk  fünfzig,  füft  fünft.  —  Der  Nasal  ist  erhalten 
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(mit  Übergang  zu  ))i,  §  107)  in  ßrnumft  f.  Vernunft,  fdrnümftig 
vernünftig:  hamf  m.  Hanf. 

3.  Vor  gutturaler  Spirans  erscheint  Vokalisierung  nur  in 
flüh9  f.,  Jchqi  flühj  gar  nichts  (Id.  I  1159),  wo  sicher  Entlehnung 
anzunehmen  ist. 

Die  merkwürdigen  Verhältnisse  erklären  sich  durch  die  Annahme  zweier 
zeitlich  verschiedener  Yokalisierungen.  Die  Fälle,  welche  jetzt  reine  Länge 
aufweisen  (zB.  füf,  tsis),  bilden  eine  ältere  Schicht,  die  andern  mit  nasalierter 
Länge  eine  jüngere;  zu  ihr  gehören  Wörter,  die  entweder  erst  später  in  die 
Ma.  aufgenommen  wurden  oder  bei  denen  danebenstehonde  Formen  {ais,  khais 
nach  cein9,  hxceind;  khäst  nach  kha)  oder  die  Schriftsprache  (wie  bei  sargäs) 
einwirkten. 

Fälle  wie  tsls,  fest9r  (F.),  bnl st,  füf  nsw.  zeigen  außerdem,  daß  die  erste 
Vokalisierung  älter  ist  als  die  Senkung  vor  Nasal  (§  61). 

Quantitative  Veränderungen. 
Dehuuug. 

§  64.  Bei  der  Dehnung  bleibt  die  Qualität  der  Vokale  nicht  immer 
unverändert;  es  wurde  a  ">  ä;  e  >>  e;  i  in  M.  Ml.  "^  I,  in  F.  i  bezw.  e;  in 
J.  >  e  (§  25);  o  >>  ö;  ö  >>  Ö;  o  >>  5;  ö  >-  5;  u  in  M.  Ml.  >>  u,  in  F.  J.  >>  ö 
(§  28);  ü  in  M.  Ml.  >  u,  in  F.  J.  >  ö  (§  29). 

§  65.     Dehnung  im  heute  einsilbigen  Wort. 

1.  Vor  alter  Lenis  ist  auf  dem  ganzen  Gebiet  regelmäßig 
Dehnung  eingetreten,  gleichviel,  ob  es  sich  um  alt-einsilbige  oder 
erst  durch  e-Apokope  einsilbig  gewordene  Formen  handelt. 

a)  vor  Sonorlenis:  fäl  n.  Tal;  tsäl  f.  Zahl;  tväl  f.  Wahl; 
smäl  schmal;  mel  n.  Mehl;  sptl  n.  Spiel;  fll  viel;  hol  hohl;  Öl  n. 
Ol;  —  dar  dar,  därlelid  den  Tisch  decken;  här  bar;  mär  mürbe, 
weich,  von  Früchten  (Id.  IV  429);  sär  f.  Schar;  ger  Adv  gar; 
icer  wer;  der  der;  ser  m.  Maulwurf;  hiver  n.  Gewehr;  för  vor;  tör  n. 
Tor;  tür  i.  Türe;  —  Im  (älteres  han  -<  hän  fortsetzend;  zur  Be- 
handlung des  Nasals  s.  §  60)  haben,  ich  habe;  tsä  m.  (mhd.  zan) 
Zahn;  rä  schlank,  schmächtig  (Id.  VI  1893);  ha  f.  Bahn;  ä-  an-; 
hl  hin;  n-  un-,  udinn  n.  , Unding',  Gegenstand  von  ungewöhn- 
licher Größe. 

Die  Kürze  haben  bewahrt  (mit  Fortis  im  Auslaut):  dcnut} 
dem;  wemni  wem;  emm  ihm;  ivüll  Bejahuugspartikel  —  doch  (aber 
tvöl         wohl);      -    die   Imp.   nilmm  nimm    {nümom   nimm    ihm); 
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khomm  komm;  §2)111  spiele  {spildm,  in  Hi  spJhm  spiele  ihm);  holl 
(nur  J.,  in  Hi  hol)  hole;  —  ferner  lamm  (aber  flekt.  lämy,  in  J. 
läm  lämd)  lahm;  allgemein  tsäm  (flekt.  tsämo)  zahm;  —  endlich 
dämm  f.  (PI.  dämd)  Dame  im  Kartenspiel. 

b)  vor  Geräuschlenis:  grab  n.  Grab;  stäh  m.  Stab;  sah  m. 
Hautausschlag;  häh  f.  Herde;  Tihäb  fest  verschließend;  slh  n.  Sieb; 
^rö&  grob  (Hi).  —  räd  n.  Rad;  mäd  f.  Wiese,  Wildheuplatz  im 
Gebirge;  _^mfZ  gerade;  red  f.  Rede;  smld  m.  Schmied;  ^Z/"(?  n.  Glied; 
jüd  m.  Jude;  —  tag  m.  Tag;  ö'/a^/  m.  Schlag;  Idüäg  f.  Klage; 
iveg  m.  Weg;  ^/-Jf/  m.  Trog;  lüg  m.  Lüge;  ^S(7^  m.  Zug;  —  hof  m. 
Hof;  —  gras  n.  Gras;  Aas  n.  Hase;  ivls  f.  Wiese;  lihls  n.  Kies; 
am  n.  Anrecht  auf  das  überhängende  Obst  (Id.  VI  1359);  mos  n. 
Moos,  usw. 

Kürze  haben  ivek  hinweg:  garo  diveh!  geh  weg  (zur  Ver- 
stärkung des  auslautenden  Konsonanten  s.  §  105)  und  die  Imp.  heb 
zu  heb9  halten;  red  zu  redd  reden;  gib  gieb.  Nur  in  ,J.  erscheint 
grob  (flekt.  grob^)  grob  mit  Kürze,  wie  B.  I  §  97;  B.  III  §  63,  2b; 
B.  IX  §48,  Ib. 

2.  vor  alter  Fortis. 

a)  Vor  Sonor  fortis  erscheint  Dehnung  nur  selten;  sie  ist 
stets  mit  Schwächung  des  auslautenden  Konsonanten  verbunden: 
cd  Adv.  in  Übaräl  überall,  aber  all  mänd  alle  Männer;  fei  n.  Fell, 
daneben  aus  der  Schriftsprache  feil;  Jcstel  u.  Gestell;  mä  m.  Mann, 
PL  mmi'j ;  ferner  ge,  ne,  JcJiö  geben,  nehmen,  kommen,  <,  *genn, 
*nenn,  *konn  -<  geben,  nemen,  komen,  vgl.  B.  V  §  57,  2. 

Kürze  haben  fall  m,  Fall,  üfallm.  Unfall;  SKamm  m.  Schwamm; 
sinn  m.  Sinn;  stimm  f.  Stimme;  stramm  (flekt.  stramj)  steif  vor 
Müdigkeit  (Weigand  II  983). 

b)  Vor  alter  Geräuschfortis  erscheint  Dehnung  nur  in 
betontem  das  das  (ahd.  da3)  und  was  was  (ahd.  Ava3),  ferner  in  gre 
(J.)  fertig  (mhd.  gerech,  Id.  VI  105). 

Anm.  das  was  haben  in  unbetonter  Stellung  Kürze  und  Lenis  das  was; 
in  betonter  Stellung  wurden  sie  dann  behandelt  wie  Wörter  auf  alte  Lenis 
und  erhielten  Länge.  Bei  gre  hängt  die  Dehnung  zusammen  mit  dem  Schwund 
des  Gutturals  (s.  §  94). 

Sonst  ist  Kürze  erhalten;  zB.  fas  n.  Faß;  ref  n.  Traggestell 
(Id.  VI  644);  grif  m.  Griö;  spis  m.  kleiner  Holzspau,  lismorspis  m. 
Stricknadel;  bis  m.  Biß,  j^is  n.  Gebiß;  kwüs  gewiii;  vielleicht  Mr/s 
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(J.  xrös)  n.  Tannreisig  (Id.  III  854) ;  fis  m.  Fisch :  stih  m.  Stich ; 
peh  n.  Pech,  peh  ke  klein  beigeben. 

Xur  für  J.,  das  Dehnung  in  offener  Silbe  im  allgemeinen  nicht  kennt 
(§  66,  2),  läßt  sich  zur  relativen  Chronologie  unserer  Dehnung  feststellen,  daß 
diese  jünger  ist  als  die  e-Apokope;  für  Hi  dagegen,  avo  auch  in  offener  Silbe 
gedehnt  wird  (§  06,  1),  gibt  das  Material  keinerlei  Aufschluß  über  das  zeit- 
liche Verhältnis  unserer  Dehnung  weder  zur  e-Apokope,  noch  auch  zur  Dehnung 
in  offener  Silbe. 

§  66.     Dehnung  in  offener  Silbe. 

Die  verschiedene  Behandlung  der  Quantität  in  offener  Silbe  bildet  einen 
der  auffälligsten  Unterschiede  zwischen  den  Mundarten  von  Hi  und  J.  Im 
allgemeinen  gilt  die  Regel:  Hi  dehnt  in  offener  Silbe,  J.  bewahrt  Kürze.  Doch 
gelten  folgende  Einschränkungen:  erstens  hat  die  Regel  weder  für  Hi  noch 
für  J.  ausnahmslos  Gültigkeit;  denn  Hi  dehnt  vor  t  und  m  nicht,  und  in  J, 
ist  vor  l,  n,  r,  sowie  gelegentlich  analogisch,  Dehnung  eingetreten;  zweitens 
kommt  für  Hi  nur  alte  offene  Silbe  in  Betracht,  zB.  Ictds  einladen  (ahd.  la-dön); 
in  solchen  offenen  Silben,  die  erst  später  durch  Aufgabe  der  Geminaten  ent- 
standen sind,  tritt  nie  Dehnung  ein,  zB.  tvasar  n.  Wasser  (ahd.  wa5-5ar).  Dies 
zeigt  also  deutlich,  daß  die  Aufgabe  der  Geminaten  jünger  ist  als  die  Dehnung 
in  offener  Silbe. 

1.  Beispiele  für  Hi. 

a)  Mit  Ausnahme  der  Stellung  vor  m  und  t  tritt  Dehnung 
vor  alter  einfacher  Konsonanz  immer  ein:  fsäh  zahlen;  kstöh 
gestohlen;  hätid  m.  Hahn  am  Faß;  ent  m.  Großvater;  färd  fahren; 
hegers  begehren;  f^rtnilära  vernachlässigen,  durch  Gleichgültigkeit 
zugrunde  gehen  lassen ;  ftidrtsühdr  (F.  tsöhdr)  m.  großer  Zuber,  in 
dem  die  Trauben  heimgeführt  werden;  eb^r  m.  Eber;  seddl  m. 
Hühnerstange;  ivlddr  m.  Widder;  sivefol  m.  Schwefel;  räf.>  m.  Dach- 
sparren; slägd  (smälts)  f.  Butterballen;  Möfp  gelogen;  slähd  schlagen; 
stälidl  m.  Stahl;  ivisj  f.  Wiese;  liösd  f.  Hose. 

Anm.  Vor  r  -<  rh  wird  gedehnt  wie  vor  einfachem  r:  f5rd  f.  Föhre 
(mhd.  vorhe);  für  iL  Furche  (mhd.  furch);  aticerist  quer  (zu  mhd.  twerch),  nur 
J.  hat  Kürze:  attccrist.  —  Ebenso  wird  vor  /  <;  Ih  gedehnt,  zB.  befeb  befehlen 
(ahd.  bifelhan). 

b)  Dehnung  ist  unterblieben 

a)  vor  ursprünghch  einfachem  m  und  t  (vgl.  Wilmanns  §§  243. 
244):  nam.j  m.  Name;  tsemo  zusammen;  semj  schämen;  Itanh»-  m. 
Hammer;  khanur  f.  Kammer;  sonur  m.  Sommer;  nnnur  f.  Nummer; 
setmlm.  Schemel;  Jumol  m.  Himmel;  khunuf  m.  Kummet;  s(()»,/f  m. 
Samt;  —  watj  waten;  platj  f.  Platte;  scUd  m.  Schatten;  iveh  dem 
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Zugvieh  das  Joch  auflegen;  tretd  treten;  jetd  yxien',  JcJmetd  kneten; 
Jchetc  f.  Kette;  sUt,)  m.  Schlitten;  fatQr  m.  Vater,  fetdr  m.  Vetter; 
tvetJK  n.  Wetter,  hivitdr  n.  Gewitter;  Jütdr  n.  Gitter;  dnUr  m.  Dotter; 
satdl  m.  Sattel;  Part.  Prtet.  I,  st.  Klasse:  hritd  geritten;  kstrit)  ge- 
stritten; Mitd  gelitten;  Jcsnitd  geschnitten;  Icsritd  geschritten;  Part. 
Praet.  der  IL  st.  Klasse :  potd  geboten ;  hsotj  gesotten.  —  Vor  l  gilt 
Kürze  nur  in  söh  sollen  und  in  höhr  m.  Böller,  sonst  Länge, 
ebenso  vor  n  (eine  besondere  Entwicklung  zeigt  tondjr  m.  Donner 
<C  mhd.  doner). 

Anm.  Das  Ausbleiben  der  Dehnung  setzt  eine  der  Dehnung  voraus- 
gegangene Gemination  des  m  und  t  voraus. 

ß)  Vor  alter  Geminata  gilt  allgemein  Kürze;  nur  vor  altem 
/•/•  ist  in  einigen  Fällen  Dehnung  eingetreten,  s.  §  67,  1  a. 

2.  Beispiele  für  J.  (in  der  Lautgestalt  von  J.): 

a)  Dehnung  gilt  vor  Sonorlenis  (außer  vor  m)\  so 

a)  vor  }' :  färd  fahren;  hen  n.  Beere;  iverd  wehren;  herd  f. 
Tragbahre  für  Steine  udgl.;  serd  scheren;  wer 3  währen;  hord  bohren; 
Jcfrörd  (zu  fnir,))  gefroren ;  fdrlorj  (zu  fjrlnrd)  verloren ;  ksörd  (zu 
serg)  geschoren;  störj  (neben  stora)  stochern,  langsam  arbeiten; 
spür 9  spüren. 

Kürze  haben  bewahrt  spar9  sparen  (neben  spärd);  liero  herzu; 
Swing  schwierig;  sord  scharren  (mhd.  schorn). 

ß)  vor  /;  7näl9  mahlen;  tsäh  zahlen;  iveh  welcher;  steh 
stehlen;  teil  f.  (<C  dili)  Zimmerdecke;  tseh  zielen;  xöld  f.  Kohle; 
solo  f.  Sohle;  hstöh  gestohlen;  Öl)  ölen. 

Kürze  ist  bewahrt  in  spild  spielen,  spiUr  m.  Spieler;  toh  f. 
Vertiefung  im  Boden;  hold  holen  und  (wie  in  Hi)  in  söh  sollen; 
höldr  m.  Böller. 

y)  vor  n:  händ  m.  Faßhahn;  fand  f.  Fahne;  kspänd  m.  Ge- 
span; eni  m.  Großvater;  xenjl  m.  Dachrinne;  tseni  zehn  (Subst.), 
tsendr  m.  Zehner;  seni)  f.  Schiene;  en.)  ilmen;  ivönj  wohnen  (besser 
ma.  dafür  Jifisa),  ivönuj  f.  Wohnung. 

Kürze  haben  tondor  m.  Donner  (s.  unter  1  b  a)  und  han.ty  n. 
Banner. 

b)  Vor  m  ist  Dehnung  wie  in  Hi  unterblieben,  rdmj  m. 
Rahmen  dürfte  schriftsprachlich  beeinflußt  sein,  ebenso  lern,)  lähmen 
(vgl.  oben  läm) ;  hrem9  f.  Bremse  hat  sicher  alte  Länge  (Id.  V  603). 
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c)  Vor  Geräuschlenis  gilt  Kürze;  Dehnung  trat  nur 
an  alogisch  ein  nach  danebenstehenden  einsilbigen  Formen,  wo 
nacli  §  65  gedehnt  wurde. 

a)  Vor  h  wird  gedehnt  in  seba  sieben  (nach  seh  n.  Sieb); 
Jihäbj  (flekt.  zu  khäb)  fest  verschließend;  grebjr  Gräber  (zu  grab), 
usw.;  dagegen  haben  Kürze  snnb.d  m.  Schnabel;  liabor  m.  Haber; 
heb9  heben;  ebd  eben  Adj.  und  Adv. ;  kba  leben;  ebjr  m.  Eber; 
gibdl  m.  Giebel;  hobt  m.  schlechtes  Pferd;  hoba  (hier)  oben;  hobal  m. 
Hobel;  stuba  i.  Stube;  xübd  m.  Kübel;  siibjl  m.  Haufe. 

ß)  vor  d  wird  gedehnt  in  bndd  baden  (nach  bädn.  Bad);  greddr 
gerader,  gredi  f.  Geradheit  (nach  gräd,  flekt.  grädd) ;  redd  reden 
(nach  red  f.  Rede);  smedd  PI.  Schmiede  (zu  smed);  sonst  herrscht 
Kürze:  lad.)  laden,  Subst.  Laden;  sado  m.  Schaden,  Verb  schaden; 
ivadd  m.  Wade;  fada  m.  Faden;  madd  f.  Made;  ledig  ledig;  ivedalm. 
Neumond;  leder  n.  Leder;  feddvd  f.  Feder;  bodd  m.  Boden;  frida  m. 
Frieden;  ?^^(Z^r  nieder;  badal  m.  S.  53;  swi<f7c>r  m.  Nasenschleim. 

y)  vor  f  gilt  Kürze:  Juifa  m.  Hafen;  xeft  n.  Käfig;  xeßr  m. 
Käfer;  stifal  m.  Stiefel;  ofa  m.  Ofen;  glufa  f.  Stecknadel. 

5)  vor  g:  mit  Länge  täga  Tag  werden  (nach  tag);  liiäga 
nagen  (nach  knäg  n.  Knochen  zum  Nagen),  aber  tnaga  m.  Magen; 
ivaga  m.  Wagen;  nagd  m.  Nagel;  gega  gegen;  Jiegal  m.  grobes 
Messer;  pflegal  m.  Flegel;  jegar  m.  Jäger;  rer/j  m.  Regen;  Jdega 
gelegen;  strigal  m.  grober  Kamm  für  Tiere;  igal  m.  Igel,  Föhren- 
zapfen; fagal  m.  Vogel;  boga  m.  Bogen;  arhga  erlogen;  giigal  m. 
Art  Schlitten;  tsügal  m.  Zügel. 

s)  vor  7i  kenne  ich  nur  Beispiele  mitKüi-ze:  s7«7?<?  schlagen; 
sfahdl  m.  Stahl;  swehar  m.  Schwiegervater;  6«7«37  m.  Hügel.  Zur 
Kontraktion  vgl.  §  69. 

Q  vor  s :  mit  Länge  xesa  mit  Kies  bestreuen  (nach  xes  n. 
Kies);  rcsa  Holz  schleifen  (nach  res  n.  Holzbahn);  aber  nasa  f. 
Nase;  esa?  m.  Esel;  besä  m.  Besen;  /«S9  f.  Hose;  hsa  horchen; 
ivisa  f.  Wiese;  grisal  m.  weißgraues  Pferd. 

d)  vor  Fortis  t  gilt  Kürze  wie  in  Hi,  s.  S.  89. 

e)  Ohne  daß  einsilbige  Formen  danohonstünden,  wird  fast  allgemein 
gedehnt  in  xräga  m.  Kragen;  trega  tragen;  figa  fcgon;  säg»  f.  Säge,  Verb  sägen; 
lcs9  lesen.  Ferner  kommt  Dehnung  oft  auch  in  den  Wörtern  vor,  die  sonst  Kürze 
haben;  dabei  handelt  es  sich  teils  um  individuelle  Unterschiede,  teils  sind  die 
einzelnen  Personen  in  der  Aussprache  des  selben  Wortes   nicht  konsequent. 
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Oft  kann  man  dasselbe  Wort  kurz  nacheinander  das  eine  Mal  mit  Dehnung, 
das  andere  Mal  mit  Kürze  hören.  Diese  Unsicherheit  der  Aussprache  ist 
nicht  verwunderlich;  denn  J.  steht  mit  seinen  Kürzen  in  offener  Silbe  in  der 
ganzen  H.  allein,  und  die  Aussprache  mit  gedehntem  Vokal  gilt  allgemein  als 
die  bessere.  Das  schwankende  Verhalten  ist  natürlich  bei  solchen  Personen 
am  stärksten,  die  längere  Zeit  an  einem  Orte  wohnten,  wo  in  offener  Silbe 
gedehnt  wird,  oder  die  ihres  Berufes  oder  ihrer  Stellung  halber  oft  mit  solchen 
Orten  verkehren.  Doch  schien  es  mir,  daß  trotzdem  das  Gefühl  für  die  Kürze 
noch  durchaus  lebendig  sei. 

§  67.     Dehnung-  vor  Konsonantenverbindungen. 

Dehnung-  ist  in  viel  geringerem  Umfang  eingetreten  als  in 
andern  ostschweizerischen  Mundarten;  vgl.  B,  I  §§  101/105;  B.  III 
§  64;  B.  V  §  59.  Sie  erscheint  nur  vor  r-  und  /-Verbindungen. 
Vor  Nasalverbindungen,  vor  denen  zB.  in  Appenzell  und  Thurgau 
in  weitem  Umfange  gedehnt  wird  (B.  I  §  101;  B.  V  §  59),  ist 
ausnahmslos  Kürze  bewahrt. 

Meistens  betrifft  die  Dehnung  den  Vokal  a;  e  c  o  d  werden 
selten,  i  u  überhaupt  nicht  gedehnt. 

1.  Dehnung  vor  r-Verbindung. 

a)  vor  rr  (nach  §  18  >*  r)  erscheint  Dehnung  in  tero  dörren, 
ten  f.  Vorrichtung  zum  Dörren;  sperd  sperren;  plero  brüllen,  vom 
Vieh  (mhd.  blerren,  Id.  V  136). 

Kürze  ist  dagegen  erhalten  in  hharj  m.  Karren;  sparo  m. 
Sparren;  nar  m.  (PI.  nara)  Narr,  ch  nara  kfreso  hä  auf  eine  Sache 
ohne  Grund  versessen  sein;  sar9  scharren;  ^«/-.v  auseinandergehen, 
von  den  Rändern  eines  Schnittes  (IdII399);  pfaror  m.  Pfarrer; 
steng  steif;  fögdlherj  S.  43;  fer.d  m.  vergitterter  Verschlag  für 
Hühner  (Id.  V  1174);  fler,)  m.  Fetzen,  Stück  Haut;  snon^  m.  S.  49; 
stord  m.  S.  49;  gurj  f.  Stute,  grobgebautes  Mädchen  (Id.  II  1518); 
sura  f.  Fleischfliege,  Verb  surren;  tnurd  murren;  Jchura  schwer  atmen 
(Id.  III  449);  tür  dürr. 

b)  vor  r  -\-  Nasal,  a)  vor  r  -\-  m  wird  nur  a  gedehnt:  wärm 
warm,  aber  ivernidr,  ivermi  f.;  arm  arm,  aber  Komp.  crnur,  ermli 
ärmlich;  arm  m.  Arm,  aber  ermjl  m.;  tCirm  m.  Darm  (aber  PI.  term); 
bärnid  (J.,  sonst  harmo)  m.  Futtertrog  für  das  Vieh;  drhärmj  neben 
orharmo  erbarmen,  dazu  analogisch  jrhr.rniist  n.  Erbarmen,  aber 
orbermh  erbärmlich. 
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Alle  andern  Fälle  haben  Kürze:  sermj  m.  S.  44;  lermd  m. 
Lärm;  !<lrm  m.  Schirm;  form  f.  Form;  Murm  m.  Sturm,  stürmd 
stürmen;  wurm  m.  Wurm. 

ß)  vor  r  4~  ii-  Wo  sich  zwischen  r  und  n  ein  Svarabhakti- 
vokal  entwickelt  hat  (§  78),  ist  Dehnung  eingetreten  (zum  Schwund 
des  n  vgl.  §  98):  gärd  n.  Garn;  sterd  m.  Stern  als  weißer  Stirn- 
fleck (wenn  nicht  =  ahd.  sterro,  dann  zu  a),  aber  sternd  m.  Stern 
am  Himmel;  (ßrd  gern;  tsöro  m.  Zorn  (aber  tsürno  zürnen);  horj  n. 
Hörn,  aber  in  M.  hor)i,  PI.  allg.  hörnjr,  Dim.  liörnh  n.  Hörnchen, 
dagegen  wieder  liordi  n.  Feuerhorn;  mör9  morgen;  tord  m.  Dorn 
(ML,  sonst  torn),  PI.  törn;  töra  m,  Turm  (J.,  sonst  türm). 

Vor  der  im  Inlaut  erhaltenen  Verbindung  rn  steht  ausnahms- 
los Kürze:  warno  warnen;  JchernD  m.  Kern;  ernst  m.  Ernst;  lern9 
lernen;  hhaslrnd  f.  Kaserne;  liirni  n.  Hirn;  stirnd  f.  Stirne;  (f)dr- 
Jchirnd  sich  verschlucken  (Id.  III  443) :  hornig  m.  Hornung ;  fbruj 
vorn;  auch  in  bern  Bern,  herndrra.  Berner;  lutscrn  Luzern. 

c)  Vor  r  -j-  labialem  Geräuschlaut  wird  ebenfalls  nur  a 
regelmäßig  gedehnt:  färb  f.  Farbe,  aber  ferbo,  ferbar  m.  S.  77; 
gärbd  f.  Garbe;  ärf,d  (<C  armfoU)  m.  Armvoll,  ärfb  mit  den  Armen 
umfassen,  zB.  Heu;  .sär/' scharf,  aber  serfdr,  scrfi  f.;  märfhg  steif  vor 
Kälte  (Id.  IV  400) ;  tärf  darf,  tärfst  darfst,  daneben  auch  tarf,  tarfst 
(unter  Einfluß  des  Satzakzentes),  aber  PI.  nur  törfond  dürfen,  Konj. 
törfi,  törfti  dürfe,  dürfte;  härfd  (neben  harfd)  f.  Harfe.  —  Von 
den  übrigen  Vokalen  ist  nur  e  analogisch  gedehnt  in  slerplt  n.  un- 
beholfene Person,  in  Anlehnung  an  slärpo  unbeholfen,  nachlässig 
gehen. 

Sonst  gilt  Kürze:  erb  m.  and  n.  Erbe,  erbj  erben;  hcrpst  m. 
Herbst;  serbo  f.  Scherbe;  sj)erbdr  m.  Sperber,  üssperhtro  ausfindig 
machen;  forderbd  trans.  verderben  (J.  ßrderbo),  dazu  das  Part,  fjr- 
dorbo ;  gerbd  gerben ;  serbd  dahinkränkeln ;  sterba  (alte  Generation 
in  .1.  sterbd)  sterben,  dazu  stirpst,  stirpt,  Icstorba;  erpso  f.  Erbse; 
serpo  f.  Schärpe;  nerfa  m.  Nerv;  werf,)  werfen,  dazu  Jcworfd;  hhorb  m. 
Korb;  ivorb  m.  S.  49;  görps.)  rülpsen;  dorfn.  Dorf;  tvürbol  m.  Wirbel; 
kJiürpsj  f.  Kürbis;  wiirf)l  m.  Würfel,  unirf  m.  Wurf;  surf)  mit 
kleinen  Schlucken  trinken;  sürfj  schürfen;  snnrf  m.  schlecht  ver- 
nähte Stelle,  snürfd  schlecht  vernähen. 

d)  Vor  r  -j-  dentalem  Geräuschlaut  ist  Dehnung  von  a 
fast  immer,  von  e  und  o  nur  vereinzelt,  zT.  analogisch  eingetreten : 
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märchr  m.  Marder;  färt  f.  Fahrt,  dazu  Icfert  n.  Gefährt;  hart  m.  Bart, 
pärtdt  mit  einem  Bart  versehen,  bärtli  S.  91,  dazu  6er^(^  bärtig ;  ärtf. 
Art,  dazu  hösertig  bösartig,  hösei'tl.)  jemand  einen  schlechten  Streich 
spielen ;  gceishgärt  f.  Peitschenstock ;  slahpärtd  (<C  slahtb-)  f.  Schlacht- 
beil, ivasdrhärtd  f.  Hacke,  gebraucht  um  Gräben  zu  ziehen;  särtd  f. 
Scharte;  swärtd  f.  Schwarte,  dazu  swertlig  m.  S.  78;  gärto  m.  Garten, 
gärtrid  im  Garten  arbeiten,  dazu  gertnar  m.  Gärtner;  Ic/iärtd  f. 
Karte,  apkhärtd  anzetteln,  verabreden,  Idierth  mit  Karten  spielen; 
tsärt  zart;  hart  hart  (nur  bei  der  ältesten  Generation  in  J.,  sonst 
allgemein  liert);  härfs  n.  Harz,  härtsig  harzig;  ivärtsd  f.  Warze; 
flärtsj  f.  unordentliches  Weib;  khärst  m.  Karst;  —  üfherdo  im 
Weinberg  die  Erde  von  unten  nach  oben  tragen;  serth  n.  Bären- 
klau; gerstd  f.  Gerste;  —  orchU  ordentlich,  aber  ortnig  f.  Ordnung, 
ortno  ordnen. 

Kürze  ist  erhalten  in  sparts  m.  Fußtritt,  spertsd  einen  Fuß- 
tritt geben;  swarts  schv\rarz,  sivertsor  schwärzer,  swertsi  f.  Schwärze; 
fert  f.  Fuhre;  hert  (s.  o);  fertig  fertig;  snertso  grob  anfahren; 
mertsd  m.  März ;  khertSD  f.  Kerze ;  —  erdj  f.  Erde ;  icerch  werden ; 
swert  m.  Schwert;  herts  n,  Herz;  smertsd  m.  Schmerz;  fers  m.  Vers; 
fersj  m.  Ferse;  Mrt  m.  Hirt;  flrst  m.  Dachfirst;  Mrs  m.  Hirsch;  — 
ivord.)  geworden;  mord  m.  Mord,  mörddr  m.  Mörder;  nordi  m.  Nord- 
wind; fordor:)  fordern;  ivort  n.  Wort;  ort  m.  Ort;  ^ar^  n.  Abhang; 
sortd  f.  Art;  stortsa  f.  Strunk;  hnortsa  knausern,  schinden,  hnortsim. 
S.  91;  m'örsdl  m.  Mörser;  ?>:>r6f.^  f.  Borste;  /br^v^cy  im  Walde  das  Unter- 
holz aushauen;  —  liurd  f.  Hürde;  icürt  m.  Wirt,  ivürti  f.  Wirtin; 
gurt  m.  Gurt;  tvurtsj  f.  Wurzel;  s^nr^s  n.  Sturzblech  (Martin-Lienh,  2, 
615);  khurts  kurz;  purtsh  purzeln;  ^/(r.v^  m.  Durst;  tvurst  f.  Wurst; 
hürstd  f.  Bürste, 

e)  Vor  >•  -]-  Guttural  wird  nur  a  in  einigen  Fällen  gedehnt: 
märg  n.  Knochenmark;  ninrh)  f.  Briefmarke;  slärhdm.  Hausschuh; 
märxo  (J.)  Grenzmarken  setzen. 

Sonst  erscheint  immer  Kürze:  arg  arg,  ergor  m.  Arger,  ergdrh 
ärgerlich;  marJd  m.  Markt;  k«7i3;5  m.  Barchent;  marhd  Grenzmarken 
setzen  (Hi);  snarho  schnarchen;  stark  stark,  sterhi  f.  Stärke,  Strrhor 
stärker;  —  herg  m.  Berg;  tswerg  m.  Zwerg;  forbergj  verbergen; 
birgo  wildheuen;  —  iverh  n.  Werk,  werhd  hart  arbeiten,  iverhtig  m. 
Werktag;  klärliQ  f.  Kirche;  6ir/w  f.  Birke;  birlig  m.  Haufe  von 
Rietgras  (Id.  IV  1502);  Morh  m.  Storch;  morgod  m.  Morgen;  sorg  f. 
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Sorge,  sorgj  sorgen;  icoryd  unordentlich  zusammendrücken  (zB, 
Kleider);  oryh  f.  Orgel;  torhdl  ni,  Kelter;  furU  f.  Furcht,  fürhtd 
fürchten,  Part.  Prget.  kforMo ;  fürla  fürhd  voraus,  hervor;  hurg  f. 
Burg,  iür^jr  m.  Bürger,  bürg  m.  Bürge;  ivürgo  würgen;  türld  m. 
Mais ;  ivürTch  wirklich ;  furlid  f.  Mistgabel. 

f)  Vor  r  -\-l  ist  Kürze  erhalten  in  kharl  Tiliarh  Karl;  Icherh  m. 
Kerl;  crh  i.  Erle,  aber  J.  erh;  daher  werden  im  Volksmund  zur 
Kennzeichnung  der  Maa.  von  M.  und  J.  die  Lautungen  erhbödj 
(M.)  und  erhböch  (J.)  PI.  ^=  Zimmerböden  aus  Erlenholz  einander 
gegenübergestellt. 

Anm.     Über  Dehnung  vor  etym.  rh  >  r  s.  die  Anm.  zu  §  66,  1  a. 

2.  Dehnung  vor  ^-Verbindungen. 

a)  vor  l  -\-  dentalem  Verschlußlaut  wird  nur  a  gedehnt, 
die  übrigen  Vokale  höchstens  auf  analogischem  Wege. 

Vor  U:  hvälti.  Gewalt,  hvältig  gewaltig;  spältm.  Spalt,  spältd 
spalten,  dazu  speltig  gut  zu  spalten;  gälti  n.  Rind,  das  noch  keine 
Milch  gibt;  fält  m.  Falt,  dazu  felth  in  Falten  legen;  ästält  f. 
Anstalt,  hstäU  f.  Gestalt,  dazu  ksteltlt  n.  Untertaille  für  Frauen;  hält) 
halten  (aber  halt!  Imp.),  phäUa  behalten,  aufbewahren,  hüshäUig  f. 
Haushaltung;  fdnväUjr  m.  Verwalter;  sältdr  n.  Schalter;  l-hält  kalt 
(aber  Komp.  Jcheltd)',  khelti  f.Kälte),  orkhältj  erkalten;  hält  Adv.,  zur 
Begründung  einer  Aussage,  =^  eben  (Id.  II  1223);  alt  alt  (aber 
eltor  älter,  eltdrd  PI.  Eltern).  —  Kürze  erscheint  in  geltd  f.  Zuber; 
hdtsm.  Pelz;  gelt  n.  Geld,  geltd  gelten;  tselt  n.  Zelt;  seltj  selten. 

Vor  Its  und  Its:  smälts  n.  Butter;  sälts  n.  Salz,  sältsig  salzig, 
sältsd  salzen.  —  Kürze  haben  steltsj  f.  Stelze;  miltsi.  n.  Milz; 
filts  m.  Filz;  holts  n.  Holz;  Molts  stolz  (besser  ma.  dafür  höhmildfig): 
tiults  f.  Sülze;  falls  falsch;  tvelts  welsch;  hhülts  n.  kölnisches  Tuch. 

Vor  Id:  wähl  m.  Wald;  hähh  f.  Halde;  häld  bald.  —  Kürze 
haben  feld  n.  Feld;  pildoro  PI.  Zahnfleisch;  ivild  wild. 

b)  Die  übrigen  /-Verbindungen  haben  alle  die  Kürze 
bewahrt.     Es  kommen  in  Betracht 

Ol)  l  -\-  h:  sivalbd  f.  Schwalbe;  salbo  salben,  salbi  f.  Salbe; 
khalb  n.  Kalb;  halb  halb;  kwelb  n.  Gewölbe;  kholbj  m.  Kolben. 

ß)  l  -\-  Guttural:  balg  m.  Balg;  falgo  S.  40;  balka  m.  Balken, 
Fensterladen ;  jvolk^  f.  Wolke. 

Y)  /  -|-  i)i:  palm9  f.  Palme;  heim  m.  Helm;  sehn  m.  Schelm. 

Anm.     Über  Dehnung  vor  etym.  Ui  s.  die  Anm.  zu  §  66,  1  a. 
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§  68.  Verglichen  mit  andern  ostscbweizcrischen  Mundarten  (s.  B.  I  §  106; 
B.  III  §  65;  B.  V  §  60)  zeigt  die  unsrige  Kürzung  nur  in  sehr  geringem  Umfange; 
beachtenswert  ist  auch  hier  das  Verhalten  von  J.,  das  von  der  Kürzung  am 
wenigsten  berührt  ist  und  mit  den  erhaltenen  Längen  ganz  allein  steht.  Bei 
den  Monophthongen  bleibt  die  Qualität  bei  der  Kürzung  unverändert;  es  werden 
äeiöÖo5üü^aeio3ö5uü.  Kürzung  eines  Diphthongen  kommt 
nur  vereinzelt  vor,  indem  m  und  i9  in  einigen  Fällen  >•  e  gekürzt  werden. 
Kürzung  ist  im  allgemeinen  unter  den  selben  Bedingungen  eingetreten,  unter 
denen  zu  erwartende  Dehnung  ausgeblieben  ist. 

1.  Kürzung  tritt  ein  unter  Einfluß  des  starkgeschnittenen 
Silbenakzentes  bei  starkem  Exspiratiousdruck,  zB.  in  jo,  meist 
jV  ja;  se  -<.  ahd.  se  ecce;  ferner  in  dem  Imperativ  swik  zu  sivtg9 
schweigen;  vgl.  die  Imp.  S.  87,  die  sich  der  Dehnung  entzogen 
haben. 

Anm.  Eine  sekundäre  Kürzung  tritt  ein  bei  den  betonten  Pronomina 
l  ich,  du  du,  si  sie  (alle  drei  mit  geschlossener,  dh.  alter  Länge  1),  er  er,  den 
Demonstrativen  der  der,  de  den,  dem  Frageadverb  wo.  Diese  Wörter  werden 
bei  starker  Betonung  oft  zur  Halblänge  gekürzt.  So  heißt  es:  du  khunM,  du 
khunst  du  kommst,  zB.  zum  Ausspielen  beim  Kartenspiel;  sl  oder  si  hend  guat- 
redd  sie  haben  gut  reden;  vgl.  ß.  I  §  106,  wo  Reduktion  bis  zur  Kürze  eintritt. 

2.  Kürzung  vor  m. 

a)  ü  (<;  ahd.  ü)  w^ird  in  Hi  >-  u,  J.  bewahrt  ü:  jhnnm  m.  Flaum, 
flumsr  m.  Wischer;  summ  m.  Schaum,  sunid  schäumen;  tiirnj  m. 
Daumen;  M^mwkaum;  s«w^,>  säumen,  /brs^ows  versäumen ;  pfhini9 
f.  Pflaume. 

b)  ö  (<;  ahd.  ou)  ist  auf  dem  ganzen  Gebiet  zu  o  gekürzt: 
in  bomm  m.  Baum,  PL  bömm,  Dim.  hömmli,  hömig  von  Menschen : 
groß  und  stark;  vgl.  auch  bovjrt  m.  Baumgarten. 

Die  übrigen  Wörter  mit  ö  <;  ahd.  ou  haben  alle  die  Länge 
bewahrt:  tröm  m.  Traum,  tröinj  träumen;  s.  S.  64. 

3.  Kürzung  vor  Fortis. 

a)  vor  Reibefortis  wird  auf  dem  ganzen  Gebiet  gekürzt  in 
iisj  (ahd.  ü3ana)  außen,  hus9  draußen,  döhiisf)  hier  draußen;  usorst 
äußerst;  ust,  hinaus,  usj  heraus  (•<  ü3hin,  ii3her);  usor  außer. 

Anm.  Zu  sf  offen,  auf  (thr  ist  of  neben  häntigerm  :)fo,  tür  göt  a/'  neben 
üf)  vgl.  B.  V  §  60  III  1  a. 

b)  Vor  t,  ts,  ts  wird  in  Hi  gekürzt,  J.  bewahrt  die  Länge.  Es 
werden  betroffen 
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altes  t  y>  i:  git  m.  Geiz,  yitig  geizig;  ritsr  m.  Reiter,  ritd 
reiten,  balahceiritc  f.  Schaukel  (Id.  VI  1708);  ritard  f.  großes  Sieb 
(Id.  VI  1725);  strit  m.  Streit,  strit.)  streiten;  sit  n.  Scheit,  sitd 
scheiten;  sitd  f.  Seite;  tsit  f.  Zeit,  tsltig  1)  f.  Zeitung,  2)  Adj. 
zeitig;  wit  weit,  Komp.  ivitdr,  ivitist;  im  Fremdwort  wisitj  f.  (J. 
ivisltd)  Besuch  (frz.  visite). 

altes  n  und  ü  >»  u  und  ü:  utdr  f.  Euter;  liut  f.  Haut,  PL  Mit, 
Dim.  liiitU;  hriit  f.  Braut,  hrütigamm  m.  Bräutigam  (besser  ma. 
sjHislig);  Jchrut  n.  Kraut,  Jchrutig  S.  75;  hd  laut;  hitdr  Adv.  nur; 
äniits  m.  Schnurrbart,  äsnutso  jemanden  grob  anfahren;  khrüfs  n. 
Kreuz;  kutsm.  Handbube  des  Kühers  (Id.  II  563);  kutsi  n.  Ruhebett 
(Id.  II  563);  —  dütd  deuten;  Hit  PI.  Leute,  auch  in  dem  volksetym. 
daran  angelehnten  lütdnampt  Leutnant  (in  J.  liit-)\  lütd  läuten, 
klüt  n.  Geläute;  liiit  heute;  hiitd  bieten;  rüti  f.  Rodung,  freie  Stelle 
im  Wald,  riitni)  ausreuten.  , Nichts'  hat  Länge:  niit,  niid  (zu  mhd. 
niuwet,  niut,  Id.  IV  868),  dagegen  erscheint  Kürze  in  niitig,  niitdUg 
nichts  wert. 

Anm.  Bei  e  (Umlaut  von  ahd.  a)  erscheint  Kürze  in  retig  m.  Rettich 
(ahd.  rätih)  und  wilpret  n.  Wildpret  (mhd.  wiltbrsete),  beides  ohne  Zweifel 
Lehnwörter  aus  der  Schriftsprache. 

c)  Vor  p  ist  ü  >>  ü  gekürzt  in  stüpard  f.  Stützholz,  Strebe, 
unddrstiipdrd  unterstützen  (vgl.  Schmeller  II  772;  DWB.  X  2, 1210). 

4.  Kürzung  vor  mehrfacher  Konsonanz  zeigt  sich 

a)  vor  Nasal  -]-  Konsonant  in  im  opsikentd,  nitsckentd  bei 
auf-,  absteigendem  Mond;  find  m.  Feind  (ahd.  fiant);  fründ  m. 
Freund  (ahd.  friunt);  pünta  f.  Lokalname  (Id.  IV  1401);  nünt  der 
neunte  (ahd.  niunto);  wonh  Trauben  lesen  (zu  ahd.  wintimmön), 
«^miZ»^  m.  Weinlese;  auch  in  sint  scheint  (zu  stno) ;  ferner  in  sonst 
schönste  (zu  so,  Komp.  sonor). 

b)  vor  labialem  -f~  dentalem  Geräuschlaut:  ho2)t  n., 
Dim.  höptU,  liopAi  f.  S.  65;  —  fuftsk  fünfzig,  fuftselu  fünfzehn, 
füft  fünfte  (zu  ftlf). 

c)  Vereinzelte  Fälle:  kwehtii.  zusammengewehter  Schneehaufen 
(zu  wed) ;  fJöhnd  die  Habe  bei  Feuers-  oder  Wassernot  in  Sicherheit 
bringen. 

d)  Allgemein  gilt  Kürzung  einfacher  Länge  in  der  2.  3.  Sg. 
Ind.  Prißs.  und    im    schwach  gebildeten  Konj.  und  Part.  Praet. 
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der  Verben  mit  langem  Stammvokal,  doch  nur  bei  Synkope  des 
Mittel-  bezw.  Endsilbenvokals:  so  heißt  es  bei  den  starken  Verben  I 
und  II  stikst,  stikt,  stikti  gegenüber  1.  Sg.  stlfp,  PI.  stigond,  Inf. 
sttgo  steigen;  hlipst,  bllpt,  bliptc  gegenüber  hllbä  bleiben;  flühst, 
flüht,  flühti  gegenüber  1.  Sg.  flühd,  PI.  flüJiond,  Inf.  flüJij  fliehen; 
flüksf,  flükf,  flüktt  gegenüber  1.  Sg.  flügd,  PI.  jlfig,jnd,  Inf.  flüg9 
fliegen;  stupst,  stÜ2)t,  stiipti  gegenüber  stüha  stieben;  bei  den 
reduplizierenden  Verben  fohst,  fohf,  fohti  gegenüber  1.  Sg.  föhj, 
PI.  föhdnd,  Inf.  föhd  fangen ;  bei  schwachen  Verben  frokst,  frokt, 
frokti,  kfrokt  gegenüber  1.  Sg.  frögs,  PL  frögand,  Inf.  froga  fragen; 
aber  bei  fehlender  Synkope  mit  Länge:  rötist,  rötot,  rotdti  zu  röU) 
raten. 

Anm.  1.  Der  Konj.  Prfet.  der  Verben  , bringen,  sehen,  geschehen'  lautet 
hreht  (Part.  Prtet.  pröht),  kseht,  kseht;  daneben  kommen  aber  auch  Formen 
nach  Art  der  schw.  Verben  vor,  dann  mit  Kürzung  brehti,  ksehti,  ksehü. 

Anm.  2.  Vor  s  (<;  ss),  f,  h  (•<  x),  l,  r  tritt  keine  Kürzung  ein:  von  rls^ 
reißen  heißt  die  2.  3,  Sg.  Ind.  Praes,  (rlsist)  rist;  Konj.  Prset.  ristr,  ebenso  von 
güsd  gießen  (güsist)  güst,  güsti;  von  stösd  stoßen  (stösist)  stöst,  stösti;  von 
.«75/3  schlafen  slöfst,  slöft,  slöfti;  von  slüß  schlüpfen  shlfst,  Hüft,  slüfti;  von 
khruhd  kriechen  Tchrühst,  hhrüht,  Tthrühti;  von  sllhj  schleichen  sähst,  sllht, 
sllhti;  von  drfüh  faul  werden  arfült,  orfüUi;  von  fdrlüra  verlieren  fdrlürst, 
farlürt,  fdrlürtt.  —  Diphthonge  erleiden  keine  Kürzung;  von  hms9  heißen  lautet 
es  (hceisist)  hceist,  hceisti;  ebenso  von  hufd  laufen  hufst,  huft,  hufti;  —  sowieso 
Kürze  haben  Verben  wie  hüts  bieten  (s.  unter  3). 

e)  Kürzung  von  Diphthongen  kommt  nur  ausnahms- 
weise vor:  .so  wird  «i  >>  e  in  heltg  heilig,  aber  nur  bei  dem  in 
der  H.  nicht  echten  helgo  m.  gemaltes  Bild,  Photographie  (Id.  II 
1199),  ferner  vortonig  in  Lokalnamen,  zB.  heltgivts  f.,  hehgdkar  m., 
sonst  heißt  es  durchaus  hceiltg;  —  ferner  in  ö7/' elf,  gerundet  -<  elf 
-<;  ahd.  einlif;  die  ganze  Entwicklung  geschah  wohl  in  Anlehnung 
an  tswölf  zwölf  (Reihenanalogie). 

Anhang:  Kürzungen  unterm  Starkton  in  Zusammen- 
setzungen und  Ableitungen. 

„Brandstetters  Gesetz"  (Prolegomena  zu  einer  urkundlichen  Geschichte 
der  Luzerner  Mundart  S.  62  f.)  gilt  nicht  für  alle  schweizerischen  ^lundarten 
in  gleichem  Umfang  (vgl.  B.  I  §  109;  B.  III  §  65).  Die  H.  zeigt  nur  wenige 
einschlägige  Kürzungen,  was  ganz  dem  Wesen  der  Mundart  entspricht,  da 
langsames  Sprechen   solche   Kürzungen  nicht  begünstigt. 

a)  Beispiele,  die  nur  in  der  Starktonsilbe  Reduktion  des  Vokals 
zeigen,  .sind  mir  keine  bekannt.    Es  heißt  gegenüber  andern  Mund- 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft.  ' 
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arten  durchaus:  hürota  heiraten;  ftröbjdm.  Feierabend;  hrotwurst  f. 
Bratwurst;  Mahd  n.  Leinwand;  höhrmidt  m.  Hochmut;  JiüstÜr  f. 
Haustüre,  Jiushöh  haushoch;  ivisncdn  f.  Weißnäherin;  rothüs  n. 
Rathaus;  khwholts  n.  Kienholz;  stqiplatd  f.  Steinplatte;  fürnegol 
PI.  Holz,  das  nur  zum  Brennen  taugt;  üflesd  auflesen. 

In  scheinbar  hieher  gehörigen  Fällen  kann  die  Kürzung  auch 
anders  erklärt  werden;  kkrutkärtj  m.  Kraut-.  Gemüsegarten;  bruf- 
fudddr  n.  Brautfuder;  dritsehd  dreizehn  haben  ü,  l  ">  u,  i  vor  t 
(s.  unter  b);  sunimkheh  f.  Schaumkelle  hat  ü  >>  u  vor  m  (s. 
unter  2);  nünfsehj  neunzehn,  nüntsh  neunzig,  nünt  neunte;  hrom- 
hen  n.  Brombeere  haben  Kürzung  vor  Nasal  -\-  Konsonant  (s. 
unter  4  a) ;  fuftsehd  fünfzehn,  fuftsk  fünfzig,  füß  fünfte  hat  Kürzung 
vor  Labial  -j-  dentalem  Geräuschlaut  (s.  unter  4  b);  pipolddr  m. 
Schmetterling  (i  -<  f  vor  p,  Id.  I  820). 

b)  Reduktion  des  Konsonanten  kommt  nur  in  J.  in  snedbxt  m. 
Schnittlauch  vor,  Hi  hat  snetldt.  Sonst  heißt  es  überall  hludUvurst  f. 
Blutwurst;  rStJtus  n.  Rathaus;  stathältdr  m.  Statthalter. 

Anm.  Fälle  wie  stüfatdr  m.  Stiefvater;  üßrt  f.  Auffahrt  mit  Vereinfachung 
der  Geminata  gehören  nicht  hieher;  denn  Beseitigung  der  Geminaten  erfolgte 
nach  §  18  in  allen  Fällen,  hat  also  mit  Schwächung  in  der  Zusammensetzung 
nichts  zu  tun. 

c)  Reduktion  in  Haupt-  und  Nebensilbe  zugleich  zeigen 
unndrt  m.  Weinberg,  Jtenjrf  m.  heimliche  Zusammenkunft,  Plauder- 
stündchen (mhd.  heimgarte),  botjjrt  m.  Baumgarten ;  söfdl  soviel ; 
wetig  (zu  *tvet9  -<  mhd.  wietän)  wie  beschaffen,  als  Ausruf:  wie 
groß!  vgl.  S.  39;  sötig  .so  beschaffen  (Id  VII  1471). 

d)  Beispiele  für  Reduktion  nur  in  nebentoniger  Silbe  s.  §  83. 

Kontraktion. 

§  69.     Sie  tritt  in  folgenden  Fällen  ein : 

1.  a)  ahd.  -egi-  >  ei  (M.  F.),  >  cbI  (J.  Ml.)  s.  §  39. 

b)  ahd.  -igl  >•  / ;  llst,  lU  lieg.st,  liegt. 

c)  ahd.  -idi  ">-  i  (in  J.)  in  dem  seltenen,  wohl  nicht  boden- 
ständigen xU  3.  Sg.  Ind.  Praes.,  darnach  Inf.  xlda  (unpers.)  tönen 
(ahd.  quedan). 

Anm.  llt  sollte  (in  Ih)  nach  §  68  Kürze  hahen;  doch  ist  die  Länge  in 
Analogie  nach  list  bewahrt. 
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2.  bei  urd.  h  zwischen  Vokalen.  Kontraktion  tritt  nur  in  drei 
Fällen  ein:  bei  ahd.  ?  -f~  h  in  hidl  n.  Beil  (ahd.  bihal) ;  ivionaht  i. 
Weihnacht  (vgl.  mhd.  zen  wihen  nähten);  aber  (schriftspr.)  llhd 
leihen;  —  bei  germ.  (i  +  ä  ">  e  (F.  e;  vgl.  §  45)  in  /"e,  fe  n.  Vieh 
(ahd.  fehu);  aber  hseho  gesehen;  Icseh,)  geschehen;  swelwr  m. 
Schwiegervater.  Bei  Sekundärumlaut  von  ahd.  a  >►  e;  ert  (zu 
ahd.  ahir)  n.  S.  42.  —  bei  den  übrigen  Vokalen  tritt  keine  Kon- 
traktion ein:  föhj  fangen;  släJu  schlagen;  stäJul  m.  Stahl;  flüho 
fliehen;  tsühc)  ziehen;  hühdl  m.  Hügel. 

3.  in  einzelnen  Formen  der  Verben  , haben,  lassen,  blühen, 
geben,  nehmen,  sehen,  geschehen,  kommen,  wollen,  müssen';  s. 
Flexion. 


Übersicht  über  die   etymologischen  Entsprechungen 
der  heutigen  betonten  Vokale. 

(Ganz  vereinzelte  Erscheinungen  sind  hier  nicht  berücksichtigt.) 

a  =  ahd.  a  §  21.       " 

ä  =  ahd.  a  §§  64.  65.  66.  67  —  ahd.  ä  §  31. 

e  =  Primärumlaut  von  ahd.  a  §  22  —  Sekundärumlaut  von  ahd.  a  §§  23.  62 

—  ahd.  e  §§  24.  62  —  ahd.  ei  §  68  —  ahd.  i  §§  25.  30. 

e  =  Priraärumlaut   von    ahd.  a   §§  22.  66    —    Sekundärumlaut  von  ahd.  a 

§§  23.  62.  66  --  ahd.  e  §§  24.  62.  63  —  ahd.  i  §§  25.  30.  64.  65.  66. 
e  =  Sekundärumlaut  von  ahd.  a  §  23  —  Primärumlaut  von  ahd.  a  §§  22.  61 

—  ahd.  (■  §  24  --  Umlaut  von  ahd.  d  §§  32.  68. 

e  =  Sekundärumlaut  von  ahd.  a  §  23.  67  —  Priraärumlaut  von  ahd.  a  §§  22. 

66  —  ahd.  e  §§  24.  66.  67  —  Umlaut  von  ahd.  ä  §  32. 
i  =  ahd.  i  §§  25.  30    -  ahd.  i  §§  34.  68. 
i  =  ahd.  I  §  34  —  ahd.  i  §§  63.  69. 
c  =  ahd.  i  §§  25.  30.  61  —  Primär-  und  Sekundärumlaut  von  ahd.  ei  §§  22. 

23.  62. 
l  =  ahd.  i  §§  25.  64.  65.  66. 

0  =  ahd.  0  §  26  —  ahd.  u  §§  28.  30.  61  —  ahd.  oii  §§  40.  68. 
ö  =  ahd.  0  §§  26.  66  —  ahd.  u  §§  28.  65.  66  -    ahd.  ou  §  40  —  ahd.  a  §§  31. 

62  —  ahd.  ö  §  35. 
ö  =  Umlaut  von  ahd.  o  §  27    —    Umlaut  von  ahd.  u  §  29    —    Umlaut  von 

ahd.  ou  §  41  —  ahd.  e  §  57. 
ö  =  Umlaut  von  ahd.  o  §  28   —   Umlaut  von  ahd.  tt  §  29   —   Umlaut  von 

ahd.  OM  §  41         Umlaut  von  ahd.  d  §  32      ■  Umlaut  von  ahd.  d  §  36. 
D  -  ahd.  0  §  26  —  ahd.  ou  §§  40.  61   —  ahd.  d  §§  31.  68. 
li  =  Umlaut  von  ahd.  o  §  27   —     Umlaut  von  alul.  ou  §§  41.  61    —   Umlaut 

von  ahd.  d  §§  32.  68. 
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5  =  ahd.  0  §§  26.  64.  66.  67         ahd.  ä  §  31. 

5  =  Umlaut  von  ahd.  o  §  27  ~  Umlaut  von  ahd.  ä  §  32. 

u  =  ahd.  u  §  28  —  ahd.  o  §  26  —  ahd.  ü  §§  37.  68. 

«  =  ahd.  II  §  37  —  ahd.  u  §§  30.  63. 

n  =  Umlaut  von  ahd.  m  §  29   —   Umlaut  von  ahd.  o  §  27    —   Umlaut  von 
ahd.  ü  §§  38.  68  —  ahd.  iu  §§  42.  68  —  ahd.  i  §§  25.  57. 

n  =  Umlaut  von  ahd.  ?<  §  39  —  Umlaut  von  ahd.  m  §  68  —   ahd.  iu  §  42. 

it  -  ahd.  u  §§  28.  62. 

ü  =  ahd.  M  §§  28.  64.  65.  66. 

ü  =  Umlaut  von  ahd.  «  §  29. 

u  =  Umlaut  von  ahd.  u  §  29. 
gii  =  ahd.  ei  §§  39.  60. 
cei  =  ahd.  ei  §  39  —  ahd.  ?  §§  34.  58. 
ei  =  ahd.  i  §§  34.  58. 
ei  =  ahd.  ?  §§  34.  58. 
au  =  ahd.  om  §  40. 

DU  =  ahd.  OM  §  40  —  ahd.  m  §§  37.  58. 
äu  =  ahd.  mv  §  31. 
5t«  =  ahd.  im-  §  31. 
öü  =  Umlaut  von  ahd.  ou  §  32  —  ahd.  ei  §  57  —  Umlaut  von  ahd.  li  §§  38. 

58  —  ahd.  iu  §§  42.  58. 
ou  =  ahd.  i(  §§  37.  58. 
öü  =  Umlaut  von  ahd.  ü  §§  38.  58  —  ahd.  iu  §§  42.  58. 

19  =  ahd.  io  §  43  —  ahd.  ie  §  44  —  ahd.  i  §§  25.  59 
ud  =  ahd.  uo  §  45. 
?*9  =  Umlaut  von  ahd.  uo  §  46  —  Umlaut  von  ahd.  li  §§  38. 59. 
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B.  Die  Vokale  in  nicht  starkbetonter  Stellung. 

1.  Die  Vokale  der  Vortonsilben. 
§  70.     Präfixe. 

1.  Nhd.  ,ge-'  erscheint  mit  Verlust  des  Vokales  als  h  (§  95): 
hiujg  genug;  klädj  geladen;  hstnbdt  steif,  unbeholfen,  Icstäbt  m. 
unbeholfener  Mensch.  Zur  Angleichung  des  k  an  folgenden  Ver- 
schlußlaut s.  §  16. 

In  Lehnwörtern  aus  der  Schriftsprache  erscheint  das  Präfix  als  ge:  gereht 
gerecht  (echt  ma.  reht);  gebirkstrupä  f.  Gebirgstruppe. 

2.  Nhd.  ,be-'.  Der  Vokal  schwindet  vor  h  l  r  s  s:  plavd  sich 
sehnen  nach  (Id.  III  1334);  phent  Konj.  (ML),  so  phent  als  so  bald 
als  (Id.  II  1408);  veraltet,  jetzt  dafür  bald;  pseso  besessen;  pslüsd 
ab-,  einschließen.     Zur  Fortisierung  des  b '^  p  s.  §  86,  1. 

Erhalten  ist  der  Vokal  des  Präfixes  in  (schriftsprachlichem)  bedittd  be- 
deuten; befeb  befehlen;  bekhant  bekannt;  bekivcm  bequem;  beiclsd  beweisen; 
&efsä%  f.  Bezahlung;  einmal  auch  vor  Vokal:  peZe^^a  beelenden  (Id.  I  177). 

3.  Nhd.  ,er-'  lautet  dr  oder  silbisch  r  (§  101,  4):  drtoubd 
zornig  werden,  .rrtöübd  zornig  machen;  das  kliönt  rfiäd  das  könnte 
faul  werden. 

4.  Nhd.  ,ver-'  erscheint  als  fjr:  f^rldieh  auseinanderfallen; 
fdrbergd  verbergen. 

5.  Nhd.  ,ent-'  lautet  dt:  dtivüsj  entwischen;  hürdpcels  f.  erste 
Frucht  des  Jahres,  die  als  Gericht  auf  den  Tisch  kommt,  seltene 
Speise  «  *hiure  enbei3  Id.  IV  1280). 

Anm.  fdr-  verbindet  sich  nur  selten  mit  dt-  zu  fdrt-,  s.  dagegen  B.  I 
§  111 ;  B.  V  §  62,  5.  —  Es  heißt  fdiierns  verlernen;  fanvena  verwöhnen;  f^rkcida 
verleiden;  dtllhd  entleihen.  Daher  sind  fdrtslipß  neben  dtüipfd  ausgleiten;  si 
ßrtmepfd  neben  fdrsnepfd  (B.  VII  S.  46)  aus  andern  Mundarten  bezogen. 

§  71.      Präpositionen. 

1.  Nhd.  ,zu'  erscheint  a)  gewöhnlich  als  tsud  (mhd.  zuo):  tsud 
denj  zu  denen;  tsia  mior  zu  mir;  als  tsii  vor  Vokal  und  vor  enkl. 
m  dem,  r  der:  tsit  emm  zu  ihm;  tsi<,  mo  zu  ihnen;  tsii  ns  zu  uns; 
tsum  fätdr  zum  Vater;  tsur  niämd  zur  Mutter;  —  b)  als  ts  (mhd. 
ze)  bei  Orts-  und  (festgewordenen)  Zeitangaben:  ts  fdts  in  (ünter)- 
Vaz;  ts  marmd  m.  Abendessen  (Id.  IV  354);  ts  morgjd  m.  Morgen- 


—     102     — 

essen;   —   vor  dem  Inf.   nütstiu  nichts  zu  tun;    —    steigernd  vor 
Adj.  tsliöh  zu  hoch;  —  vor  Superl.  tsöhdrst  zu  oberst. 

Als  betonte  Form  gilt  tsud:  dud  is  ar  tsüard  kavj  da  ging  er  zu  ihr; 
tsüddar  zu  dir;  tsüsnd  zu  ihnen;  das  Adverb  lautet  gleich:  ddrtsud  hinzu; 
tsuatua  schließen;  tsudhi,  tsudli?  hin-,  herzu. 

2.  Nhd.  ,in'  erscheint  gewöhnlich  als  in  oder  i  (§  98,  3):  in 
fwis  nsi  auf  die  Wiese  hinaus;  m  elend  in  denen;  —  Eine  nur  im 
Schwachton  auftretende  Form  j  kommt  vor  in  der  Verbindung 
dW(k  (<C  inweg)  hinweg,  fort  (zur  Auslautfortis  s.  §  105,  2). 

Als  betonte  Form  der  Präp.  gilt  m:  i'nar?  in  ihr.  Das  Adverb  lautet 
dagegen  l  (B.  VII  §75,2):  Ikhera  einkehren;  drl  darin;  Jhi,  thd  hin-,  herein. 

3.  Nhd.  ,an'  lautet  an  bezw.  a  (§  98,3):  an  t  wand  an  die 
Wand ;  an  dt  an  dich.  —  Eine  schwächere  Form  d  (wie  unter  2) 
kommt  nur  vor  in  9f6Ji9  Adv.  nachgerade,  endlich  (Id.  I  718). 

Die  betonte  Form  ist  an:  änard  an  ihr;  dndar  an  dir;  das  Adverb  ist  g 
(§65,  laa):  ästält  f.  Anstalt;  agatigs  eine  Arbeit  in  Angriff  nehmen;  miarq,' 
meinetwegen  (Id.  I  257). 

4.  Für  nhd.  ,vor'  gilt  for:  for  ähid  vor  allen;  foras  voraus; 
for  derny  vor  diesen ;  —  geschwächt  fdr  in  der  formelhaften  Ver- 
bindung idfdrtsuä  immerfort,  jedesmal ;  s.  auch  §  72,  2. 

Betonte  P'orm  ist  for:  for  mar  vor  mir.  Als  Adverb  erscheint  for  (§  65,1  aa): 
förgö  vorgehen,  von  der  Uhr;  förmahd  vormachen;  aber  forhi  vorhin,  jüngst, 
forhdr  vorher,  besser  ma.  dafür  frudr. 

5.  Nhd.  ,für'  ist  durch  für  vertreten:  filr  äli  für  alle;  für  dt 
für  dich:  schwächer  durch  fdr  in  den  formelhaften  Verbindungen 
fdrlldh  ne  vorlieb  nehmen;  nüt  fdr  ügudt  nichts  für  ungut. 

Betonte  Form  ist  für:  fürsi  vorwärts;  als  Adverb  erscheint  für  (nach 
§65,  laa):  hmdarfür  verrückt,  tshindarfur  verkehrt,  falsch  begonnen;  furgö 
vorausgehen;  aber  fürlit  voraus;  fürlia  hervor  (mit  Fehlen  der  Dehnung  vor  rh 
§67e). 

6.  Nhd.  ,bei'  erscheint  als  hei  (Hi),  hmi  (J.):  hei  filnd  mäud 
bei  vielen  Männern ;  hei  dbr  bei  dir.     Zum  Diphthongen  s.  §  58. 

Die  betonte  Form  lautet  gleich:  hebra  bei  ihr;  beimar  bei  mir;  ebenso 
das  Adverb:  forhei  vorbei;  dorbei  dabei. 

7.  Nhd.  , durch'  lautet  gewöhnlich  dtir:  durs  tohü  durch  das 
Tobel.  Eine  schwächere  Form  d.n-  kommt  vor  in  djrdur  hin- 
durch, wenn  aus  durchdürch  und  nicht  aus  dardurch  entstanden, 
vgl.  Fischer  11  480. 

Als  Adverb  erscheint  in  J.  dar  (§  2!),  2  o),  in  IIi  diir  neben  häufigerem 
düri  <;  durchbin,  in  dardur  lautet  das  Adverb  auf  dem  ganzen  Gebiet  dür 
Mischform  von  dur  und  ditriY 
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8.  Nhd.  ,auf*  erscheint  als  iif:  uf  pevko  auf  Bänken;  uf  pceit 
ke  leihen. 

Die  betonte  Form  ist  gleich:  üf  dm  auf  ihm.  Das  Adverb  dagegen  lautet 
üf:  üfspera  aufsperren;  drüf  darauf;  üfi,  «/'»  hin-,  herauf. 

9.  Nhd.  ,aus'  lautet  us:  ns  hit  aus  Geiz;  us  jedor  häb  aus 
jeder  Schar. 

Die  betonte  Form  lautet  gleich:  m9  khunt  net  ilsam  man  wird  nicht  klug 
aus  ihm.  Das  Adverb  lautet  üs:  üslaha  auslachen;  drüs  daraus;  aber  usi,  usd 
hin-,  heraus. 

10.  Für  nhd.  ,ab'  gilt  ah:  cqy  tcnd  von  diesen;  ap  temm  wegen 
dem.     Zur  Verhärtung  des  b  ^  p  s.  §  105. 

Betonte  Form  ist  ab:  dpimr  ab,  von  mir.  Das  Adverb  lautet  ab  mit 
Länge  nach  §  65, 1  b:  äbetsd  abweiden;  mit  Schwund  des  b  (§  86, 2 e)  aht,  hinab; 
ähd  herab;  vor  Kons,  mit  Kürze  (§  68,  4)  aphälta  abhalten;  ebenso  nach  §  68, 1 
in  drap  darob. 

11.  Nhd.  ,um'  erscheint  als  um:  um  fiU  um  viele. 

Für  die  betonte  Form  tritt  das  Adv.  timi  ein  =  (rings)  herum ;  als  Adverb 
erscheint  um:  umkhö  umkommen,  eine  Arbeit  bewältigen  können;  drumm  darum 
(zur  P'ortis  s.  §  105);  umi,  U7ti9  hin-,  herum. 

12.  Nhd.  ,von'  ist  durch  fo  vertreten:  fo  mal  eins  \on  Malans; 
foni  stlbj  von  jenem. 

Die  selten  gebrauchte  betonte  Form  lautet  fo(n):  fönsm  von  ihm;  als 
Adverb  erscheint  fö  (§  65,  la):  dorfü  davon. 

13.  Nhd.  .gegen'  lautet  gegj  (J.  gego,  §  66):  gego  morgdd 
gegen  Morgen;  gegd  dl  gegen  dich;  geschwächt  gd  (mhd.  gein, 
gen)  in  Ortsbestimmungen  auf  die  Frage  wohin :  g3  mceic)feld  nach 
Maienfeld. 

Anm.  (/a  in  dieser  Verwendung  beruht  auf  mhd.  gein  (<  gegin);  daneben 
steht  go,  oft  auch  g9  <  mhd.  gan  in  Fällen  wie  i  gö  go  shß  ich  gehe  schlafen 
(vgl.  Id.  II  324).  —  Die  betonte  Form  lautet  geg3:  geknd  gegen  ihn  (mit  Lorti- 
sierung  des  g  vor  n  und  Kürzung  des  Vokals,  §  105). 

§  72.  Zusammengesetzte  Adverbien  mit  unbetontem 
ersten  Glied. 

Dieses  erscheint  bei  1.  mhd.  dä(r),  dar  als  dj  in  dohöb.)  da, 
hier  oben,  mit  starker  Betonung  des  ,hier';  ebenso  doliMi,}  hier 
unten;  dohiiSD  hier  draußen;  —  schwächer,  ohne  Nachdruck  aul' 
dem  ,da',  als  dr}r  in  djrbei  dabei;  durför  öriX.  davor,  zeitl.  vorher; 
ddrfur  dafür;  ddrmbdt  daneben;  djrno  dai-auf;  d,>rtswÜHot  dazwischen; 
d,)risu9  dazu;  dordür  (wenn  aus  dardurch  s.  §  71,7);    —   als  da, 
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ili  in  djhceinuf  daheim;  (liJiqi  daheim;  diforno  vorn;  —  als  dr 
vor  Vokal  in  drä  daran;  drap  darob;  drl  darin,  darein;  druh.»- 
darüber;  driif  darauf;   drundar  darunter;   drumm  darum. 

2.  mhd.  vor  als  fdr:  forhei  vorbei;  fdrüs  voraus,  fdrusi  ins  Freie 
hinaus,  fanisa  ins  Freie  heraus,  im  Freien. 

3.  mhd.  etes-  als  9S  (§  107):  dSiver  irgendwer,  jsivio  irgend- 
wie, 9SIJ  irgend  wann. 

4.  mhd.  hie  mit  Synkope:  höhj  (hier)  oben,  ohne  starke  Be- 
tonung des  hier,  auch  =  droben;  ebenso  huno  (hier)  unten,  drunten  ; 
h>(S9  (hier)  außen,  draußen. 

5.  mhd.  al-  als  j-  (§  107)  in  9lai  allein;  dsö  so,  auf  diese  Weise, 
ahd.  also. 

2.  Mittelsilben  vokale. 

§  73.  Ahd.  lange  Mittelsilbenvokale  sind  als  Kürzen 
erhalten  und  erscheinen  als  i  oder  j. 

1.  Ahd.  t.  a)  In  Mittelstellung  9,  in  (gedeckter  und  un- 
gedeckter) Endstellung  t  zeigen 

a)  Adjektiv-  und  Verbalabstrakta  auf  ahd.  -i()i):  gröhi  f.  Grob- 
heit; g'wjti  f.  Güte;  teki  f.  (PI.  telcjm)  Decke;  toufi  f.  (PI.  tDiifjno) 
Taufe  (§  49). 

Anm.  Von  diesen  Fällen  aus  ist  das  -(  übertragen  worden  auf  die  Abstrakta 
mit  ahd.  -ata,  -cta,  zB.  nedti  f.  das  Nähen;  ksehsti  f.  Aussehen,  Anblick. 

ß)  Diminutiva  auf  ahd.  -li(n)  und  -i(n) :  redh  n,  Rädchen; 
hehlt  r\.  Bächlein;  eni  iw.  Großvater  (§47). 

y)  Stoffadjektiva  auf  ahd.  -Un):  tani  (flekt.  tanduj)  tannen 
(§  51). 

0)  Lehnwörter:  kliesi  n.  Kessel;  kheti  f.  Kette  (PI.  Jchetdn,>). 

c)  zweite  Kompositionsglieder,  s.  aber  §  83. 

b)  Für  die  Adjektiva  auf  -i(j  ist  wegen  Fehlens  der  Synkope 
ahd.  lg  anzusetzen.  In  Endstellung  erscheint  i,  in  Mittelstellung 
in  Hl   /,  in  J.  ,/:  gitig  geizig,  flekt.  gitigj  (gitdgd),  gitigi  (gttdgb). 

Anm.  merjd  mancher  ist  wohl  Mischform  aus  ahd.  manag  und  manig 
mit  Synkope  des  Vokals  nach  §  74,3;  vgl.  auch  das  isol.  hehji  (ahd.  heilago) 
neben  hceiüg  S.  97. 

c)  die  Adjektiva  auf  ahd.  -lih  haben  ebenfalls  in  Endstellung 
-i,  in  Mittelstellung  in  Hi  i,  in  J.  y;  kh'Jsth  (xösth)  kostbar, 
Hekt.  kh'Jitlilid  (xösthxd),  khöstlilu  (xösthxi). 
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2.  Die  übrigen  ahd.  langen  Vokale  und  Diphthonge  der 
Mittelsilben  erscheinen  in  Mittel-  und  Endstellung  als  ,) :  a)  in 
den  Part.  Prset.  und  Konj.  Proet.  der  en-  und  o;«- Verben,  soweit 
sie  sich  nicht  den  jan-Nerhen  angeschlossen  haben  (s.  Flexion) : 
Tdahdt  gelacht;  hsdlhot  gesalbt;  hädjü  badete;  fastdti  fastete;  — 
b)  in  den  Feminina  auf  ahd.  -ata,  -eta:  neoti  Näherei;  truJcdt 
Drängen;  —  c)  in  den  Maskulina  auf  ahd.  öd,  6t:  Mi'ut  Heuet; 
hlüdt  Zeit  des  Blühens;  rtfdt  Zeit,  wo  die  Früchte  reifen;  mönot 
Monat;  ferner  hceinidt  Heimat;  —  d)  in  Substantiven  auf  ahd.  -elt: 
ärhdt  f.  Arbeit;  khtvonhdt  f.  Gewohnheit;  —  e)  in  zweiten  Kom- 
positionsgliedern, die  wie  Mittelsilben  behandelt  werden  (§  83) : 
fjrtdl  m.  Vorteil. 

Anm.  1.  Ausnahmen  mit  Ausstoßung  sind  emd  (ahd.  ämät)  n.  Emd; 
didnst  (ahd.  dionost)  m.  Dienst;  erpsd  f.  Erhse  (ahd.  araweiz). 

Anm.  2.     Zu  ahd.  -äri  >  -sr,  das  sich  mit  ahd.  -ari  vermischt  hat,  s.  §  5.3. 

§  74.     Die  ahd.  kurzen  Mittelsilbenvokale. 
1.  vor  mehrfacher  Konsonanz. 

a)  In  den  Bildungen  auf  ahd.  -nissi-,  -nissa  erscheint  i : 
tsühnis  n.  Zeugnis;  f^rmehiis  n.  Vermächtnis;  der  PL  lautet  gleich. 

b)  Vor  ahd.  ng  erscheint  bei  den  Substantiven  auf  ahd.  -ing{a) 
-img(u)  in  Endstellung  /,  in  Mittelstellung  in  Ht  i,  in  J.  <>  .• 
tsdigi.  Zeitung,  PI.  tsdigd  (tsitjgd);  hornig  m.  Hornung;  in  gleicher 
Weise  haben  die  Adverbien  auf  ahd.  -il'ingün  in  Hi  t,  in  J.  9: 
stendligd  (stendbgj)  stehend. 

Anm.  In  huoo  m.  Honig  (ahd.  honang)  ist  das  zweite  n  dissimiUitorisch 
geschwunden,  und  das  i  kam  vor  einfache  Konsonanz  zu  stehen,  s.  unten.  Zu 
khönig  vgl.  §  99. 

c)  Vor  ahd.  -nnes  und  -ns  erscheint  i;  so  im  Genetiv  der 
Gerund,  bei  Spielnamen:  jegorlis  Jägerspiel;  favis  Fangspiel;  n»ü- 
slähis  Spiel  mit  Ringen;  slalcpahs  Ballspiel;  fdrsteJcis  Versteckspiel; 
ferner  punijns  Schläge  (Id.  IV  1244);  rübis  imt  stühis  ganz  und 
gar  (Id.  IV  1244);  —  ivegts  m.  (ahd.  waganso)  Pflugschar;  segtSi)  f. 
Sense  (ahd.  segansa), 

d)  Die  movierten  Feminina  zeigen  -i  in  End-,  ,>  in  Mittel- 
stellung: würti  f.  Wirtin,  PI.  würtdnd;  nach  ,/r  ist  der  V^okal  syn- 
kopiert: ivehn  f.  Wäscherin,  PI.  ivesjrnj ;  nndjrJcndjn  f.  eig. 
Bewohnerin    des    untern,    nicht    mehr    zu   Graubünden   gehörigen 
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Rheintals,   dann  Schweizerin   der  untern  Kantone  überhaupt,   PI. 
iindorlendjrnj. 

e)  Vor  ursprünglichem  U  (auch  entstanden  durch  Angleichung 
von  ml,  nl  §  100,  3),  jetzt  nach  §  18  /,  haben  wir  9 ;  hlmg.iU  (-< 
*kugelli)  zu  Txhukh  f.  Kugel;  orddi  ordentlich. 

f)  Vor  ahd.  -nd,  -nt  erscheint  d:  ob<)d  m.  Abend  (ahd.  äband): 
tügdd  i.  Tugend  (ahd.  tugund);  tsehdt  zehnte  (ahd.  zehanto). 

g)  Vor  ahd.  -sc  zeigen  Synkope  ments  m.  Mensch  (ahd.  men- 
nisco);  röts  rötlich;  ivelts  welsch;  ners  närrisch. 

Hl  hat  i  in  Mittel-  und  Endstellung,  J.  dagegegeu  i  in  End-,  3  in  Mittel- 
stellung bei  khatöhs,  flekt.  khatölih  katholisch;  .5?/;5&(s  schwäbisch ;pt<»7s  bäurisch. 

h)  Vor  ahd.  -st  tritt  ebenfalls  in  allen  Stellungen  Synkope  ein: 
ankst  f.  Angst  (ahd.  angust);  henkst  m.  Hengst  (ahd.  hengist); 
lierpst  m.  Herbst  (ahd.  herbist). 

Anm.     Zu  e?7s<  m.  Ernst  vgl.  §78.    Superlative  s.  Flexion. 

i)  Das  Suffix  rnhd.  -ezen  (<,  atjan)  zeigt  Synkope:  stuts,) 
kürzer  machen  (<.  stuckezen)  s.  §  88. 

g)  Vor  ahd.  -hli-  (ausl.  h)  tritt  Synkope  ein:  plaktj  f.  großes 
Pflanzenblatt  (ahd.  blatacha);  khirJu,  khillu  f.  Kirche;  hirh.)  f. 
Birke,  s.  §  78,  auch  in  Endstellung:  nülh  f.  Milch  (ahd.  miluh); 
(tübd)hak  (zu  ahd.  habuh)  S.  40. 

2.  vor  einfacher  Konsonanz. 

a)  Vor  r  ist  kurzer  Vokal  in  Mittel-  wie  in  Endstellung  als 
d  erhalten:  fivdr  m.  Finger,  PI.  fmdrd;  sübjr  sauber,  flekt.  sübjrd; 
ödjrd  f.  Ader;  zu  so  schön,  Komp.  son.w  fflekt.  söndrd),  Verb  sönjr^ 
schöner  werden. 

Anm.  Im  Komp.  kann  -3  sowohl  auf  ahd.  -iro,  als  auch  auf -dro  zurück- 
gehen; doch  spricht  der  Umlaut  für  -iro.  Ebenso  kann  -dr  der  Maskulina  auf 
ahd.  -eri  oder  -nri  zurückgeführt  werden;  beide  Bildungen  sind  in  unserer 
Mundart  zusammengefallen. 

b)  Vor  /  m  n  erscheint  kurzer  Vokal  in  Endstellung  als  9, 
in  Mittelstellung  ist  er  synkopiert  worden:  kaplj  f.  Gabel;  tuDkd 
dunkel,  flekt.  tunkh;  regj  m.  Regen,  rehu  regnen;  trüh)  trocken, 
Komp.  trühnor,  trühnd  trocknen,  hantrühnor  m.  Handtuch;  kstöh 
gestohlen,  flekt.  kstölno. 

Anm.  1.  Nach  etym.  nn  bleibt  der  Vokal  auch  in  Mittelstellung  erhalten: 
kspon9ni  sida  gesponnene  Seide. 

Anm.  2.  Alid.  -eines  ergibt  -is  in  farstöhs  verstohlen;  vgl.  1  c.  Im  Neu- 
trum  des  flektierten   starken   Part,  l'rset.   sollte  ebenfalls  -is  erscheinen,   wie 
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das  isolierte  Part,  brötis  «  ahd.  gebrätanaz)  m.  Braten  beweist;  im  lebendigen 
Part,  erscheint  aber  -a*,  wobei  <>  aus  der  unflektierten  Form  bezogen  ist :  ksribds 
(ahd.  gaskribanaz)  Geschriebenes,  nach  lisribj  gesclirieben. 

Anm.  3.  Zum  Dat.  Sg.  Mask.  und  Neutr.  des  starken  Adjektivs  bezw. 
adj.  Pronomens  auf  -9m,  zB.  guätdm  gutem,  mindtn  meinem,  s.  §  97,  3.  Bei 
den  Pronomina  sind  die  kurzen  Formen  mimm  meinem,  ceim  einem,  khceim 
keinem  selten  und  wohl  aus  andern  Maa.  eingeführt. 

Anm.  4.  Zu  Fällen  wie  gär^  n.  Garn  <.  garen  mit  Sproßvokal  zwischen 
r  und  n  s.  §  78. 

c)  Vor  den  übrigen  einfachen  Konsonanten  ist  kurzer  Vokal 
in  Mittel-  und  Endstellung  überall  ausgestoßen :  eJdj  f.  Egge  (ahd. 
egida);  gdtj  f.  Zuber  (ahd.  gelhta);  gepsj  f.  S.  42;  Jicmp  n.  Hemd 
(ahd.  hemidi);  frönd  fremd  (ahd.  fremidi);  frMd  f.  Freude  (ahd. 
frewida);  hnceind  f.  Gemeinde  (ahd.  gimeinida);  mald  f.  Magd 
(ahd.  magat) ;  tuarJit  m.  Markt  (ahd.  merkat) ;  tünpt  n.  Amt  (ahd. 
ambaht);  lield  m.  Held  (ahd.  helid);  elis  f.  Axt  (eig.  Gen.  Dat.  Sg. 
oder  Nom  Akk.  PI.  ahd.  acchus);  lieJd  m.  Hecht  (ahd.  hehhit); 
liopt  n.  Stück  Vieh  (ahd.  houbit);  foM  m.  Vogt  (ahd.  fogat);  ops  n. 
Obst  (ahd.  obaz);  hii-nn  m.  Honig  (ahd.  honang);  Itnl'S  links;  rehtfi 
rechts. 

Anm.     Zum  Part.  Prajt.  der  j«w-Verben  (ahd.  -it)  s.  §  119,4. 

d)  Zu  den  Vokalen  in  zweiten  Gliedern  von  Zusammen- 
setzungen s.  §  83.  Die  Ableitungssilben  verhalten  sich  verschieden. 
Voller  Vokal  erscheint  in  kaum  echt  ma.  -saji:  n-ersaft,  flekt. 
iversaftd  w^ährschaf t ;  -haß:  khüdhaft,  üekt.  Jcküolhaftd  etwas  kühl; 
-sani:  lansamm,  ^eki.  lansani)  langsam;  -här:  sam2)är,  üekt.  sam- 
päro  schändlich ;  geschwächten  Vokal  hat  nur  -hJd :  fujhthld, 
flekt.  füdJdhht,)  feucht. 

Ich  führe  noch  folgende  Bildungskategorien  an,  in  denen 
das  lautgesetzliche  Verhältnis  oft  durch  Analogie  oder  Neubildung 
gestört  worden  ist. 

§  75.     Diminutiva  auf  -li  und  -dli  (Ml.  -ili). 

a)  Die  Wörter,  deren  Nom.  heute  einsilbig  ist,  bilden 
das  Diminutiv  auf  -U  (ahd.  -Ut(n)):  estU  zu  ast  m.  Ast;  fertli  zu 
fert  f.  Fuhre;  ivili  zu  ivil  f.  Weile;  stüdli  zu  stud  m.  Stuhl;  rörh  n. 
Transportfaß  für  Obst  (Id.  VI  1232). 

b)  Auch  nach  Ableitungssilben  erscheint  gewöhnlich  -li, 
so  immer  nach  -,jr:  ketjrU  zu  /Mfjr  n.  Gatter;  khlüporli  n.  Wäsche- 
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klammer;  swöstdrU  zu  swösür  f.  Schwester;  so  auch  bei  Fem.  auf 
-dfd,  zB.  odjrh  zu  jäoro  Ader;  slfdrli.  zu  slfdrd  Rausch;  hlotdrh 
zu  hlötjro  Blatter;  kütdrJi  zu  Imtdrj  Flasche;  nach  -dt:  erhdtli  zu 
ärbdt  f.  Arbeit. 

In  einigen  Fällen  aber  ergab  die  Ableitungssilbe  -{-  -li  den 
Ausgang  -:)Ji  (Ml.  -ili):  so  bei  Wörtern  auf  -.il:  fögjh  (<;  *fogelIi)  zu 
fögol  ra.  Vogel;  höüJidi  zu  hoülvd  kleine  Hacke  (Id.  II  969);  —  bei 
Feminina  auf -/a;  süsdU  (<C  schüzzelli)  zu  süsh  f.  Schüssel;  sehtdi 
zu  sahth  f.  Schachtel;  j9e&9?<  zu  kaph  f.  Gabel;  — -  bei  den  ma- 
und  )/rt-Stämmen :  höddli  (<C  bödelli  <C  bödemli)  zu  &ö(7a  m.  Boden 
(ahd.  bodam);  feddli  zu  fädd  m.  Faden  (ahd.  fadum);  ivegdi  (<C 
wägelli  <;  wägenli)  zu  iväga  m.  Wagen  (ahd.  wagan);  ofoli  zu 
ö/',y  m.  Ofen;  —  bei  den  Substantiven  auf  ahd.  r.  beJidi  zu  hel'i  n. 
Becken;  munoh  n.  S.  70. 

c)  Bei  den  alten  männlichen  w-Stämmen  mit  -d  im  Nom. 
kommen  beide  Suffixe  vor.  -li  erscheint  zB.  in  grebli  zu  grabd  m. 
Graben;  liesli  zu  häsd  m.  Hase;  fenU  zu  fand  m.  Fahne;  h'öMi  zu 
öra/w  m.  Brocken;  hokli  zu  liokä  m.  Haken;  khüjhü  zu  khudho  m. 

Kuchen. s/t  (-//O  erscheint  nach  vorausgehendem  1(1)  n(n)  r(r): 

höhli  zu  hol,)  m.  kugeliger  Gegenstand  (mhd.  bolle);  hründh  zu 
hrunj  ni.  Brunnen ;  kherndi  zu  kherns  m.  Kern ;  kherdi  zu  khara 
m,  Karren. 

Anm.  Nach  /?  erscheint  -aZ<,  weil  die  Diminutivfurm  sonst  nicht  deutlich 
genug  wäre:  *höh  würde  nicht  als  Diminutiv  empfunden;  denn  der  Ausgang 
-i  hat  vertrauliche,  liebkosende,  nicht  diminutive  Bedeutung  (§  47).  Die  Wörter 
mit  -dli  nach  n  und  r  haben  sich  den  mu-  und  Wrt-Stämmen  angeschlossen  und 
bilden  das  Diminutiv  von  der  zweisilbigen  Nominativform  aus. 

Ebenfalls  von  der  sekundären  Nom.-Form  aus  gehen  Wörter 
mit  auslautendem  rn,  die  nach  §  78  einen  Sproßvokal  entwickelt 
haben,  und  bilden  mit  dem  Suffix  -//  den  Ausgang  -oh  (-di) :  hordh 
zu  liörj  n.  Hörn. 

Anm.  Von  der  Schriftsprache  beeinflußte  Formen  wie  hörn  (M.)  n.  Hörn 
haben  nach  1  a  Suffix  -li:  hijrnli. 

d)  Die  Feminina  auf  -o  haben,  wie  die  schon  besprochenen 
auf  -ar»,  -(o)l),  meist  -h: 

tenli  zu  tand  Tanne;  lempli  zu  lampd  Lampe;  khertsli  zu  khertso  Kerze; 
pßentslt  zu  pflantsd  Pflanze;  kheph  zu  khapd  Kappe;  khertli  zu  khärta  Karte; 
nesh  zu  nüS9  Nase;  jjletlt  zu  platd  Platte;  tesli  zu  tasa  Tasse;  grawetli  zu 
grawätd  Krawatte;  fteüi  zu  flesa  Flasche;  tesU  zu  tesd  Tasche;  stegU  zu  stega 
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Treppe;  bi9rh  zu  öora  Birne;  khirhh  zu  hhirhi  Kirche;  pfifh  zu  pfif9  Pfeife; 
sibh  zu  slb9  Scheibe;  snitli  zu  müd  Schnitte;  bönli  zu  böru  Bohne»;  7iÖth  zu 
nüt9  Banknote;  rösli  zu  rösd  Rose;  snörli  zu  snord  Maul;  hüblc  zu  hiibj  Haube; 
pflümh  zu  pflum9  Pflaume;  strüfli  zu  strüfa  Schraube;  stfibli  zu  siftöa  Stube; 
tüblc  zu  itl&a  Taube;  trübli  zu  fn7&3  Traube;  iüriZ^  zu  turt3  Kuchen;  blüsmlt 
zu  blu9md  Blume. 

-dli  erscheint  bei  stendoh  zu  stanch  großes  Gefäß;  brentdh  zu  brenta 
flaches  Milchgefäß;  fbrah  zu  förd  Föhre;  bürstdli  zu  bürstd  Bürste;  (jlufdU  zu 
glhfd  Stecknadel;  khlUodli  zu  khlund  Garnknäuel;  stüddli  zu  s<2*rfa  Staude; 
tsühdh  zu  fswTii?  Schublade. 

Zu  diesen  Diminutiven  auf  -alt,  die  auch  in  andern  Mundarten  vorkommen, 
vgl.  B.  V  S.  86. 

e)  Formen  mit  -dh  neben  -li  zum  Ausdruck  stärkerer  Verkleinerung  sind 
mir  nicht  bekannt  geworden;  wohl  aber  kommt  -dh  ohne  Umlaut  neben  -U 
mit  Umlaut  vor  zum  Ausdruck  besonderer  Gefühlsbetonung:  hun(hli  nettes 
Hündchen  neben  hundli,  hündli  kleiner  Hund;  ferner  in  Wörtern  der  Kinder- 
sprache, wie  bröfdlt  neben  brötli  n.  Brötchen;  doch  vgl.  dazu  §47. 

§  76.     Verbale  Bildungen  auf  -L)  und  -jl9. 

a)  -h  steht  a)  bei  isolierten  Bildungen  (ahd.  -alon,  -Hon) :  ramh 
sich  balgen  (ahd.  rammalön);  tsaplj  zappeln  (ahd.  zabalön);  grUph 
grübeln  (ahd.  grubilön) ;  stndh  hasten  mit  der  Arbeit ;  fdrehld  vor 
Ungeduld  fast  vergehen  (Id.  VI  27) ;  riMo,  kriJdjf  foll  übervoll 
(ahd.  rigilön);  —  ß)  bei  Ableitungen  von  Subst.  auf  -.tr:  ketjrh 
ein  Gatter  fortwährend  auf-  und  zumachen  (zu  hitir  n.  Gatter); 
von  Verben  auf  -jrd:  siharb  leicht  schneien  (Id.  IV  1475);  sütdrh 
leise  tönen,  schwach  sieden,  sausen  (Id.  VII  1475);  —  y)  bei  Ab- 
leitungen von  Substantiven  auf -Za  oder  -dl;  teils  sind  es  w«- Verben, 
teils  haben  sie  sich  diesem  Typus  angeschlossen:  lioph  hobeln  (zu 
höhdl) ;  üsmentld  die  Maiskolben  ausschälen  (zu  mantdl) ;  ärfb  Heu 
oder  dergleichen  mit  den  Armen  umfassen  (zu  ärfdl  Armvoll); 
Miranh  immer  über  dasselbe  klagen  (zu  mhd.  krangel,  Id.  III  831 ; 
ma.  khraogh  einer,  der  immer  über  dasselbe  klagt);  JiJtilb  zanken, 
necken  (zu  khlfdl  Kiefer);  —  o)  bei  Ableitungen  zu  Diminutiven 
auf  -li:  kliüdJih  Kuchen  backen  (neben  khüdliU). 

b)  -dh  steht  a)  bei  Diminutiven  auf  -.)Il:  hröfUHDlj  Brosamen 
machen  (zu  brösniQÜ  Brosame);  —  ß)  bei  eigentlich  diminutivischen 
Verben,  von  Verben  abgeleitet:  felgjh  ein  wenig  mit  der  Hacke 
arbeiten  (zu  falg.j);  khöhdh  von  Kindern,  kochen  (zu  kliDh.));  kirjtsoh, 
unpers.  js  k/tMs,yljt  nii   leichten   Brechreiz   empfinden   (zu  khotsd)\ 
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rlsdld,  relxiidh  leicht  regnen  (zu  reJciw).  —  y)  bei  Verben,  die  eine 
Ähnlichkeit  ausdrücken  (vgl.  dazu  B,  IX  §  57,  3Bby):  hrüstdh 
nach  einem  Brande  riechen  (zu  hritst  m.  Brand) ;  fiibh  faul  riechen 
(zu  ffd  faul)  usw.,  s.  S.  72.  —  6)  in  den  isolierten  Bildungen 
Tcekdld  tändeln;  tokdh  nicht  recht  arbeiten;  stakdd  stottern. 

§  77.  Adjektiva  und  Adverbien  auf  -II  und  -dli.  -h 
erscheint  lautgesetzlich  in  Fällen  wie  möldi  möglich  (mhd.  müge- 
lich);  Jchanth  geständig  (mhd.  kantlich);  -dh  dagegen  entsteht  aus 
-rnl'Ji  (§  74 e)  wie  in  Drd.yli  ordentlich  (mhd.  ordenlichen);  ceig.ih 
sonderbar,  eigensinnig  (mhd.  eigenlich);  von  hier  aus  breitete  -.)h 
sich  analogisch  weiter  aus  (vgl.  B.  X  §  104,3)  und  erscheint  auch 
in  ]i5f,/]i  behutsam,  sachte  (mhd.  hovelichen)  gegenüber  schriftspr. 
höfh  höflich;  hüpküi  hübsch  sachte.  —  Eine  Ausnahme  bildet 
tvceih  schnell  (mhd.  weidenlich),  mit  assimilatorischem  Schwund  des 
ä,  vgl.  §  107. 

Zu  den  Verhältnissen  bei  den  Partizipien  und  beim  Konjunktiv  des 
Praeteritums  sowie  bei  den  Superlativen  s.  Flexion. 

§  78.     Sproßvokale. 

Die  Mundart  der  H.  zeigt  sehr  wenige  Sproüvokale.  Nur 
zwischen  r  und  n  erscheint  ein  d,  hinter  dem  das  n  nach  §  98 
geschwunden  ist,  zB.  gärj  n.  Garn;  liora  n.  Hörn  (Dim.  hordi) 
usw.  vgl.  §  67,  2b;  morj  morgen  (mhd.  morne)  zeigt,  daß  die  Svar- 
abhaktientwicklung  jünger  ist  als  die  Apokope;  enst  m.  Ernst 
(ahd.  ernust)  setzt  die  Synkope  des  Suffixvokales  voraus,  da  sich 
nur  vor  tautosyllabischem  rn  Sproßvokal  entwickelte;  daneben  aus 
der  Schriftsprache  ernst  m.  Personenname  Ernst. 

Sonst  fehlen  Sproßvokale  durchaus:  wie  ahd.  Mittelvokale  zwischen  l  oder 
r  4-  Konsonant  geschwunden  sind,  zB.  in  müh  f.  Milch  (ahd.  miluh);  Icelh  m. 
Kelch  (ahd.  kelih  <  calix);  khirha  f.  Kirche  (ahd.  kirihha  <;  kyriakon),  so 
erscheinen  in  diesen  Stellungen  auch  keine  Jüngern  Sproßvokale:  gerbs  gerben 
(ahd.  gar(a)wen);  berg  m.  Berg  (ahd.  ber(a)g);  umrm  m.  Wurm  (ahd.  wur(u)m). 

§  79.     Die  Vokale  der  Kompositionsfuge. 

1.  Bei  eigentlicher  Komposition  sind  die  Vokale  synkopiert 
worden:  täglg  m.  Taglohn;  safrceifi  f.  Küchenschrank;  nDHhah<f 
neugebacken;  mitwuhd  m.  Mittwoch. 
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2.  in  uneigentlicher  Komposition :  in  -es-  des  Genitivs  wird 
der  Vokal  synkopiert:  rötsher  m.  Ratsherr;  suntikshes  n.  Sonntags- 
kleid;   en-  erscheint  als  -d-:  gmsldgärt  rn.  Peitschenstock. 

3.  Eiidsilbenvokale. 

§  80.  Die  ahd.  langen  Endsilbenvokale  erscheinen  in  ge- 
deckter wie  in  ungedeckter  Stellung  als  i  oder  3. 

1.  i  (vgl.  auch  §  73)  gilt,  ob  gedeckt  oder  ungedeckt,  als  Ver- 
tretung von 

a)  ahd.  i  in  der  2.  Sg.  Konj.  Prget.  der  starken  Verben,  soweit 
dieser  Konj.  erhalten  ist:  gebist  (ahd.  gäbis)  zu  ge  geben;  Udsist 
zu  lg  lassen;  und  ebenso  im  Sg.  des  Konj.  Priet.  der  schwachen 
Verben:  ghupti,  glouptist,  gbupti  (obd.  giloubti,  giloubtis,  giloupti) 
zu  ghnh,)  glauben. 

Anm.  Zum  PI.  Konj.  Prset.  der  starken  und  schwachen  Verben  mit  a 
statt  i,  wie  nach  ahd.  -in  zu  erwarten  wäre  (zB.  tn^man  zu  ne  nehmen),  s. 
unter  2cß;  zum  Ausgang  -t  in  der  1.  und  3.  Sg.  Konj.  Praes.  §  82,  2 y. 

b)  ahd.  iu  a)  beim  starken  Adjektiv  im  Nom.  und  durch 
sekundäre  Übertragung  auch  im  Akk.  Sg.  Fem.:  ->  hhndi  fron  eine 
blinde  Frau;  —  ß)  beim  starken  Adj.  und  bei  subst.  gebrauchten 
Zahlwörtern  im  Nom.  Akk.  PL  Neutr. :  kwi  tehdr  lange  Dächer,  und 
durch  Übertragung  ins  Mask.  und  Fem.,  zB.  rehh  mäns  recht- 
liche, ehrbare  Männer;  wtikdri  frouD  wackere  Frauen:  furi  viere; 
füfi  fünfe. 

Anm.  Das  (  im  Plural  der  Diminutiva,  zB.  khcndh  Kindlein  kann  altes 
tu  fortsetzen  (aobd.  kindiliu).  Außerhalb  der  Diminutiva  sind  Plurale  auf  -i 
unserer  Mundart  fremd;  der  Plural  von  stuk  n.  Stück  lautet  si^fc,  wahrschein- 
lich <;  ahd.  stucchi  (neben  stucchiu),  oder  es  liegt  die  unflekt.  Form  vor,  ver- 
allgemeinert aus  Fällen,  wo  ein  Zahlwort  davor  stand,  zB  fidr  sink;  vgl.  for  tag 
vier  Tage  uä.  —  -i  erscheint  ferner  im  Schwächten  in  sc,  dt  (-<  ahd.  siu.  diu)  sie, 
die  (vgl.  Flexion). 

c)  ahd.  e  und  6  unter  Einflul.'?  von  folgendem  st:  a)  in  der 
2.  Sg.  Ind.  Prses.  der  schwachen  Verben  II  und  III,  sowie  in  der 
2.  Sg.  Konj.  Prffis.  aller  Verben:  nltist  du  wirst  alt  (ahd.  -cs(t)); 
hetist  du  betest  (ahd.  -6s(t));  frlhist  du  treibest  (ahd.  -rs(t));  — 
ß)  vielleicht  bei  den  Ordinalia  von  20  an  (ahd.  -ostu):  doch  kommen 
daneben  auch  Formen  mit  Schwund  vor  und  dann  mit  Bewahrung 
des  Mittelvokals;    es   heifjt  tswcntskist,   daneben   seltener  (aus  der 
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Schriftspr.)  tswentsikst  der  zwanzigste  (ahd.  zweinzugösto);  drisikst, 
driskist  dreißigste  (alid.  drizugösto) ;  immer  Schwund  zeigen  natür- 
lich forderst  vorderst  (ahd.  fordarösto),  öhjrst  oberst,  üsdrst  äußerst, 
uyuhrst  unterst,  hmdjrst  hinterst,  mjrst  innerst. 

2.  9  erscheint  als  Vertretung  der  übrigen  langen  End- 
silbenvokale.    Es  kommen  in  Betracht 

a)  in  ahd.  gedeckter  Stellung 

a)  in  der  Nominalflexion:  der  Dat.  Akk.  Sg.  und  der  ganze 
PI.  der  schwachen  Fem.:  tsuna  Zunge(n)  (ahd.  zungün,  zungön).  — 
der  Dat.  PL  des  starken  Adj.  aller  Geschlechter:  hlmdj  (ahd.  blin- 
ten)  blinden.  —  der  Nom.  Mask.  Sg.  des  starken  Adj.:  gudtj  guter 
(ahd.  guoter).  —  der  Dat.  Sg.  Fem.,  der  Nom.  Akk.  PI.  Fem.  und 
der  Dat.  aller  Geschlechter  des  schwachen  Adj.:  hJindd  (ahd.  bhn- 
tün,  blintön).  —  der  Dat.  PI.  der  o-Stämme  und  der  schwachen 
Subst. :  (jöhs  Gaben  (vgl.  ahd.  gebön);  gertd  Gärten  (ahd.  gartön); 
ong9  Augen  (ahd.  ougön);  tstwd  Zungen  (ahd.  zungön). 

ß)  in  der  Verbalflexion:  bei  den  schwachen  Verben  II  und 
III  der  Inf.:  frögd  fragen  (ahd.  fragen);  hetd  beten  (ahd.  beton);  — 
die  1.  Sg.  Prges.  Ind.  frögd  frage  (ahd.  fragen);  heta  bete  (ahd.  beton); 
zur  Übertragung  dieser  Endung  d  auf  die  übrigen  Verben  s.  §  82;  — 
die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  frogdt  fragt  (ahd.  fraget);  hetdt  betet  (ahd. 
betöt);  der  PI.  Prses.  Ind.  frogand  fragen  (ahd.  fragent);  hetdnd  beten 
(ahd.  betönt).  —  bei  allen  Verben  der  PI.  des  Konj.  Praes.  (ahd. 
-en,  -m):  tsühcjn  ziehen;  t sehn  zählen;  frögdn  irsigen:,  het9ti  heten. 
Zur  Erhaltung  des  auslautenden  n  s.  §  98,  3. 

y)  vereinzelte  Fälle :  /«twa  (hier)  unten  (<C  ahd.  untenan  mit 
n  •<,  nn  <^  ndn  (§  16);  aber  ö&a  oben  (<C  ahd.  obana;  obenan 
hätte  opnd  ergeben  müssen) ;  ni3n9  nirgends  (ahd.  nioner) ;  tsivüsdt 
zwischen  (ahd.  zwisgen). 

b)  in  ahd.  ungedeckter  Stellung. 

Für  das  Verhalten  der  Vokale  in  dieser  Stellung  fehlen  unserer  Mundart 
sichere  Beispiele,  a)  Im  Nom.  Tl.  der  (nicht  umgelanteten)  «-Stämme  erscheint 
der  Ausgang  -a  (bergd  Berge  usw.),  der  entweder  auf  ahd.  -«  (bergä  usw.) 
zurückgeht  oder  auf  Verallgemeinerung  des  Dat.  PI.  beruht;  s.  Flexion.  — 
ß)  Im  Nom.  Akk.  PI.  der  o-Stämme  erscheint  ebenfalls  -9:  göhd  Gaben,  vgl.  ahd. 
gebä;  doch  liegt  wahrscheinlich  wie  im  Nhd.  Übertritt  in  die  schwache  Flexion 
vor;  s.  Flexion.  —  y)  f^er  Nom.  Sg.  der  schw.  Fem.  zeigt  -d:  tsum  Zunge:  das 
-9  stammt  wahrscheinlich  aus  den  obliquen  Kasus;  doch  könnte  auch  ahd.  -ä 
vorliegen  (s.  B.  X  §  88,  3). 
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Anm.  Den  Ausgang  -3  <;  ahd.  -ü  im  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.  des  schw. 
Adj.  in  subst.  Verwendung  kennt  unsere  Ma.  nicht:  es  heißt  durchaus  s  krös 
das  Große,  s  reht  das  Rechte  (vgl.  B.  X  §  88,  4). 

§  81.    Die  alid.  kurzen  gedeckten  Endsilbenvokale. 

1.  Kurzer  Vokal  -|-  n  erscheint  als  9 

a)  in  der  Nominalflexion  im  Dat.  PI.  der  mask.  a-Stämme: 
bergd  Bergen  (ahd.  bergun);  über  das  Fehlen  des  Ausganges  bei 
den  umgelauteten  und  den  neutralen  «-Stämmen  s.  Flexion;  — 
im  Nom.  Akk.  PI.  der  mask.  und  neutr.  w-Stämme:  (jeii3  Gärten 
(ahd.  gartun);  ourj^  Augen  (ahd.  ougun);  —  im  Dat.  Akk.  Sg.  der 
schwachen  Maskulina  mit  sächlicher  Bedeutung;  gärtj  Grarten  (ahd. 
gartin,  gartun),  zu  den  schw.  Maskulina  mit  persönlicher  Bedeutung 
s.  §  82,  4a;  —  im  Akk.  Sg.  Mask.  des  starken  Adjektivs  blindj 
blinden  (ahd.  blintan) ;  —  im  Gen.  Dat.  Sg.  Mask.  und  Neutr.,  im  Akk. 
Sg.  Mask.  und  im  Nom.  Akk.  PI.  Mask.  und  Neutr.  des  schAvachen 
Adjektivs:  hlmdd  blinden  (ahd.  blintin,  blintun). 

b)  in  der  Verbalflexion  im  Infinitiv  und  im  PI.  Ind.  Praes. 
der  starken  und  der  Jaw-Verben :  stigd,  stlgdnd  steigen  (ahd.  stlgan, 
stigant) ;  sii9h9,  sudhdnd  suchen  (ahd.  suochen,  suochent). 

Anm.  Zu  hä  haben;  gc  geben;  ke  gegeben;  khö  kommen;  ne  nehmen; 
knö  genommen  vgl.  §  65,  2  a. 

2.  Die  Pluralendung  ahd.  ir  erscheint  als-j>-.-  hüs9r  Häuser. 

3.  Kurzer  Vokal  vor  andern  Konsonanten  wird  in  der 
Regel  ausgestoßen;  er  bleibt  aber,  wenn  durch  die  Ausstoßung 
eine  schwer  zu  sprechende  Konsonantengruppe  entstünde  oder  die 
Form  undeutlich  würde.  So  zeigt  die  2.  3.  Sg.  Ind.  Prses.  der 
starken  und  der  jan-Yexhew  gewöhnlich  Synkope :  hrihst,  hr'ilit 
brichst,  bricht  (ahd.  brichist,  brichit);  stelst,  stelt  stellst,  stellt 
(ahd.  stellist,  stellit).  Der  Endsilbenvokal  bleibt  in  der  2.  Sg.  Ind. 
Praes.  nach  s  t  ts  s  ts  und  in  der  3.  Sg.  Ind.  Prses.  nur  nach  t 
(§  114).  Im  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.  des  starken  Adjektivs  tritt  Syn- 
kope ein,  ausgenommen  nach  s  ts  s:  lavs  langes,  aber  busjs  böses; 
swartsds  schwarzes;  khatölisas  katholisches, 

§  82.  Ahd.  kurzer  ungedeckter  Endsilbenvokal  ist 
geschwunden,  erhalten  nur  infolge  Systemzwanges. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft.  8 
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1.  Vereinzelte  Fälle:  fast  fast  (ahd.  fasto);  so  schon  (ahd. 
scöno);  für  für  (ahd.  furi):  oh  über  (ahd.  oba);  for  vor  (ahd.  fora); 
H'oll  doch,  Bejahungspartikel  (ahd.  wola). 

2.  Verbalflexion. 

a)  Dei'  Imperativ  der  schwachen  Verben  ist  endungslos:  sudh 
suche  (ahd.  suochi);  frög  frage  (ahd.  frage). 

ß)  Die  1.  3.  Sg.  Konj.  Prset.  der  starken  Verben  sind  endungs- 
los, sofern  sie  nicht  nach  Analogie  der  schwachen  Verben  durch 
-i  oder  -ti  (§  80,  1  a)  erweitert  sind:  ni^m  nähme  (ahd.  nämi);  tet 
täte  (ahd.  täti). 

y)  Die  1.  3.  Sg.  Konj.  Prges.  ist  nur  vor  vokalisch  anlautender 
Enklitika  endung.slos:  nünidr  nehme  er  (ahd.  neme;  ü  aus  dem 
So-.  Ind.  Prses.);  sonst  erscheint  die  Endung  -i,  eingeschleppt  aus 
dem  Konj.  Praet.  der  schwachen  Verben  (§  80, 1  a):  i,  er  nünu  nehme. 

o)  Die  1.  Sg.  Ind.  Praes.  der  starken  und  der  ^'an-Verben  ist 
ebenfalls  nur  vor  Enklitika  endungslos;  zB.  stel  i  stelle  ich,  i  stell 
nd  ich  stelle  ihn  (ahd.  stellu);  c  gipt3r  ich  gebe  dir  (ahd.  gibu); 
in  den  übrigen  Stellungen  erscheint  die  Endung  -9  nach  Analogie 
der  schwachen  Verben  II  und  III :  l  stlgj  ich  steige,  tseh  ich  zähle. 

3.  Nominalflexion.     Lautgesetzlich  endung,slos  sind 

a)  der  Dat.  Sg.  der  a-  und  /-Stämme:  berg  (ahd.  berge);  ß)' 
(ahd.  järe);  gast  (ahd.  gaste);  huf  (ahd.  hüti);  —  b)  der  Nom.  Dat. 
Akk.  der ^a-Stämme :  hlrt  (ahd.  hirti,  hirte);  end  (ahd.  enti,  ente); 
—  c)  der  Nom.  Akk.  der  6-  und  jo-Stämme:  göb  f.  (vgl.  ahd.  geba); 
sünd  f.  (ahd.  sunta);  —  d)  der  Nom.  Akk.  PL  der  (umgelauteten) 
i-Stämme:  gest  (ahd.  gesti);  hüt  (ahd.  hüti);  —  e)  der  Nom.  Sg.  der 
(persönlichen)  schwachen  Maskulina:  her  (ahd.  bero);  ksell  (ahd. 
gisello);  —  f)  der  Nom.  Akk.  der  schwachen  Neutra:  Jierts  (ahd. 
herza);  —  g)  der  Nom.  Sg.  aller  Geschlechter  und  der  Akk.  Sg. 
Neutr.  des  schwachen  Adjektivs:  dsr  blmd  mä;  de  blind  fron; 
s  plind  Idimd  (ahd.  blinto,  blinta);  —  h)  der  Dat.  Sg.  aller  Ge- 
schlechter des  starken  Adjektivs  (dritte  Silbe) :  bUruhm,  blindor 
(ahd.  blintemo,  blintera). 

Über  die  an  alogisch  umgebildeten  Formen  s.  Flexion. 
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4.  Zweite  Kompositionsglieder. 

§  83.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  Schwächung  in  neben- 
bezw.  schwachtoniger  Silbe. 

1.  i  erscheint  für  ahd.  a  vor  g  in  Zusammensetzungen  mit 
-tag,  zB.  in  firtig  m.  Feiertag;  frifig  m.  Freitag,  usw. 

Anm.  Für  i  <i  ahd.  i  fehlen  in  unserer  Mundart  sichere  Beispiele; 
denn  höhtsit  f.  Hochzeit  (<C  ahd.  höhzit)  muß  vor  t  kurzes  i  haben  (§  68): 
Ichiiht  f.  Kirchweih  (<  mhd.  kilchwihe)  ist  nicht  echt  mundartlich,  da  ein 
solches  Fest  in  unserer  Gegend  nicht  bekannt  ist;  filiht  vielleicht  (<;  mhd.  vi! 
lihte)  hat  jetzt  den  Ton  auf  dem  zweiten  Glied,  vielleicht  unter  Einfluß  von 
nhd.  ,vielleicht';  die  Kürzung  geht  aber  wohl  auf  eine  frühere  Anfangsbetonung 
filiht  zurück. 

2.  9  erscheint  in  den  übrigen  Fällen  als  Produkt  der  Schwä- 
chung: honjrt  m.  Baumgarten;  JicDjrf  m.  S.  98;  win^rt  m.  We'm- 
berg;  fasujt  i.  Fastnacht;  liJnjt  heute  abend;  horstdt  (mit  r-Ein- 
schub  nach  §  101  <;  liostdt,  dies  mit  Schwund  des  /'  nach  J;  109 
<;  hofstat)  f.  Ruine;  snctlet  m.  Schnittlauch;  lihnopht  m.  Knob- 
lauch; hivonhdt  f.  Gewohnheit,  hhrankst  f.  Krankheit,  worhdt  f. 
Wahrheit;  jumpfdr  f.  Jungfrau;  nehnjr  m.  Bohrer  (ahd.  nabuger, 
vgl.  §  108);  urtd  n.  Urteil;  ivolfd  wohlfeil;  hoiipmo  S.  65;  hernid 
Hermann;  hentsj  m.  Handschuh,  holtso  m.  Holzschuh;  seltsd  schlecht 
gelaunt  (ahd.  seltsäni);  in  den  mit  mhd.  de-  zusammengesetzten 
Wörtern  (vgl.  §  107) :  epdrt  irgend  jemand,  epds,  etos  irgend  etwas, 
epd,  etd,  etsd  irgend  etwa. 

Schwanken  herrscht  bei  iviQUdlü  neben  tcoyiaht  f.  Weihnacht; 
nöhpdr  neben  nölipür  m.  Nachbar. 

Keine  Reduktion  zeigen  hetstat  f.  Bettstelle ;  huivulo  f.  Baum- 
wolle; ai-,  tswmimöl  ein-,  zweimal  (doch  s.  §  84  a). 

5.  Satztonische  Doppelformen. 

§  84.  Zu  den  Doppelformen  beim  Personal-,  Possessiv-  und 
Demonstrativpronomen,  beim  bestimmten  Artikel  und  beim  Zahlwort 
,ein',  ,kein'  s.  §§  133 — 137.  Hier  seien  nur  Partikeln  angeführt, 
die,  wenn  sie  satzunbetont  sind,  ebenfalls  Schwächung  erfahren. 

a)  Quantitative  Schwächung  zeigen  dfohd,  selten  afd  Adv. 
endlich,  nachgerade,  eig.  =  Inf.  äföho  anfangen,  ausgegangen  von 
Fällen  wie  yr  lud  äßhd  groiu  er  fängt  an,  grau  zu  werden  -  er 
wird  nachgerade  grau  (vgl.  aber  auch  Id.  I  71811'.);  nimöl  einmal, 
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zählend,  dmal  1.  (irgend)  einmal,  2.  =  wenigstens,  soviel  ich  weiß, 
zB.  der  het  onidl  alhik  tsalt  der  hat  wenigstens  immer  gezahlt; 
jö  ja,  aber  einwendend  jo,  zB.  jo  der  het  nüt  der  hat  ja  nichts; 
icöl  wohl,  ivoU  doch;  ferner  nö,  unbet.  no  nach;  dö,  do  da;  so,  so 
so;  sg,  so  schon;  ivö,  ivo  wo;  zu  den  Präpositionen  s.  §  71.  Über 
go  gD  s.  §  71,  13  Anm. 

Anm.  1.  Wenn  die  Wörter  liä  haben,  kJiä  gehabt;  si  sein,  ksT  gewesen 
satzunbetont  stehen,  können  sie  auch  gekürzt  werden,  aber  nur  zur  Halblänge 
(wie  §  68, 1),  nicht  zur  vollen  Kürze;  s.  dagegen  B.  V  §  73  e. 

Anm.  2.  Nur  in  verkürzter  Form  kommen  vor  Sit  seit;  will  weil;  net 
nicht  «  ahd.  niwiht,  Id.  IV  875). 

b)  Qualitative  und  quantitative  Schwächung  zeigen  »id 
man;  tind  in  dreidfidrtsh  dreiund vierzig. 

Anliaug  über  die  Tortonig:en  Silben  in  Fremdwörtern. 

Fast  immer  erscheinen,  im  Gegensatz  zu  B.  XI  §  87,  volle 
Vokale,  und  in  den  meisten  Fällen  sind  sie  in  ihrer  ursprünglichen 
Qualität  erhalten. 

1.  Fremdes  a  ist  vertreten  a)  durch  a:  abrüd  m.  April;  fa- 
müJD  f.  Familie;  TilmUndor  m.  Kalender:  Jchatöhs  katholisch;  klia- 
pitol  n.  S.  47;  liliapntsd  f.  Kopfbedeckung  für  Mädchen  (it.  capuccia); 
maten  f.  S.  59;  apärti  (lat.  aparte.  Id.  I  361)  S.  41;  majöh  f.  (it. 
majolica)  S.  61;  hwartönd  f.  (lat.  quartana)  S.  57;  marod  krank, 
gebrechlich  (frz.  maraud.  Id.  IV  358);  paräd  bereit  (lat.  paratus); 
fahrik  f.  Fabrik;  adrcsd  f.  Adresse;  padent  n.  Patent;  pagatih  f. 
Kleinigkeit;  magrönd  PI.  Makkaroni;  hagasi  f.  Gesellschaft,  die 
einen  schlechten  Eindruck  macht  (frz.  bagage);  hragöl  n.  S.  61; 
ragetö  f.  Rakete;  gamäsd  f.  Überstiumpf  (frz.  gamache);  saltt  S.  62; 
Jccdop  m.  Galopp;  flancU  n.  Flanell;  pantoßl  m.  Pantoffel;  sarmänt 
S.  41;  —  tsapV  m.  (zu  rät.  zappa)  S.  60;  hnpritst  n.  Laune,  Eigen- 
sinn (rät.  caprizzi.  Id.  III  401);  skadal  m.  Einrichtung  zum  Ein- 
spannen eines  einzelnen  Zugtieres  (rät.  stadal,  vgl.  §  107);  magäri 
vielleicht,  meinetwegen  (rät.  magari.  Id.  IV  99);  nialuns  m.  in  Butter 
gerüstete  Kartoffeln  (rät.  maluns,  Id.  IV  170);  maloddr  unpäßlich, 
matt  (frz.  malade.  Id.  IV  166);  aUgdr  (rät.  alegro)  S.  59;  palousdi. 
Raupe  (rät.  palusa);  Jcanerd  f.  (rät.  canera)  S.  59;  bargu  m.  Heu- 
stall im  Gebirge  (rät.  bargun);  sluirnnts  m.  (rät.  scarnuz)  S.  30; 
ts  niarend  m.  (rät.  marenda)  S.  84. 
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b)  durch  i  (neben  «)  in  fisöh  PI.  Stangenbohnen  (lat.  faseolus, 
Id.  I  1053);  mmestrj  neben  manestro  (rät.  manestra)  S.  45;  pigüdd 
neben  pagüch  f.  Schierling  (Id.  IV  1053);  fujnsipitd  neben  fagäk- 
pitd  f.  eine  jj/^3  S.  120  aus  besserem  Mehl  (Id.  IV  1856). 

2.  Fremdes  e  wird  wiedergegeben  a)  durch  e:  presänt  eilig; 
presbrd  eilen;  plesldrd,  plesidrt  S.  68;  —  b)  durch  e:  detsemhor  m. 
Dezember;  eksäJct  genau;  registdr  n.  S.  47;  reflor  n.  S.  68;  prestbro 
S.  68;  neput,  nepoti  S.  61;  —  c)  durch  a  in  hatöndli  n.  Betonica 
(lat.  betonia,  schon  mhd.  batonje.  Id.  IV  1805);  —  d)  durch  ,;  nur 
in  dlelitris  neben  eUktris  elektrisch. 

3.  Fremdes  i  erscheint  a)  als  i:  dirfhtjr  m.  Direktor;  tiskürs  m. 
Unterredung;  pUsidrd  S.  68;  —  b)  durch  a  in  banets  neben  hmctsm. 
S.  41. 

4.  Fremdes  o  ist  durch  o  vertreten:  okföbor  m.  Oktober;  no- 
fembdr  m.  November,  Miomedi  f.  S.  59;  khomod  S.  50;  soldtxt  xn. 
Soldat;  mondtir  f.  Uniform;  mondö'r  m.  Monteur;  hotell  n.  S.  45; 
poUntd  m.  Mais  (rät.  polenta);  —  3  erscheint  m  portsto  f.  Portion; 
u  in  frunipctd  f.  Trompete. 

5.  Fremdes  u  wird  wiedergegeben  durch  u:  kurast  n.  Mut 
(frz.  courage);  huUlp  f.  Weinflasche  (frz.  bouteille);  khurjos  S.  61. 

6.  Wenn  zwei  Silben  im  Vorton  stehen,  so  bleibt  in  der  zweiten 
fremdes  i  als  t  erhalten :  religio'  f.  Religion ;  politsü  f.  Polizei ; 
mditer  n.  Militär;  ordmer  S.  59;  regiment  n.  Regiment;  presidmt 
m.  Präsident;  profithrd  profitieren;  miisikhänt  m.  Musikant;  ari- 
wbrd  S.  68;  kJiamisol  n.  Überhemd  (rät,  camischola,  Id.  III  257). 
An  Stelle  der  übrigen  Vokale  erscheint  q:  itdjSnor  m.  Italiener; 
inaskdrädd  f.  Maskerade;  aparät  m.  Apparat;  apgtit  m.  Appetit; 
apdtek  f.  Apotheke;  khorpdrcd  m.  Korporal;  lihr,mient  vollständig 
(frz.  librement);  fetdram.  S.  57;  üskdr'idrd  einen  Diskurs  führen; 
fatsdnetli  n.  (it.  fazzoletto)  S.  59;  piskdtl  f.  Gebäck  (it.  biscotto. 
Id.  IV  1757);  mahfisa  S.  47;  montjfu  n.  Montafun. 

7.  Die  ganze  erste  Silbe  schwand  (wie  nhd.)  in  hisofm.  Bischof 
(lat.  episcopus);  lernu  m.  S.  41;  spdol  n.  S.  57;  —  ferner  in 
pfnild  (neben  famh,  rät.  fanill)  S.  47. 


IN.  Die  Konsonanten. 

A.  Die  einzelnen  Konsonanten. 

Labiale. 

Urd.  p. 

^  85.  1.  In  der  Verbindung  sp  ist  ])  un verschoben: 
Jmspdl  m.  Haspel;  spnnd  springen;  sprütsd  spritzen. 

Anm.  Zur  Dissimilation  von  p  >  fc  in  weski  n.  Wespe  (ahd.  wafsa) 
s.  §  109. 

2.  In  den  übrigen  Stellungen  ist  p  verschoben,  und  zwar 
erscheint 

a)  im  Anlaut  AfFrikata  pf :  pflege)  pflegen;  pfludg  m.  Pflug; 
Lehnwort  i?/?/»  1)  f.  Pfeife,  2)  Verb  pfeifen,  Part,  pfifo,  veraltet 
Ijflfdt',  s.  auch  unter  3  a. 

Hiezu  kommen  lautmalende  Bildungen  mit  anlautend  pf:  pfui!  Ausruf 
pfni!  (Id.  V  1053);  pfiifa  1)  f.  dickes  Weib,  2)  Verb  fauchen  von  der  Katze 
(Id.  Y  1089);  pfurd  surren  (Id.  Y  1187);  pfüsd  schlafen  (mhd.  pfüsen);  pfUuUrB 
im  Wasser  hantieren  (Id.  Y  1218);  pfhitsa  Wasser  ausschütten,  im  Wasser 
spielen  (Id.  Y  1266);  pflüdor  m.  dickflüssige  Masse,  bes.  Jauche  (Id.  V  1219); 
p)fiiivh  m.  breiartige  Masse,  dickes  Kind,  p)fliüjTcig  vom  Gebäck,  nicht  auf- 
gegangen (Id.  Y  1249). 

Anlautendes  f  statt  pf  zeigen  ferdt  m,  Gitter  für  Hühner  (Id.  Y  1173); 
/6}-%  m.  (Ml.)  Pfirsich,  sonst  pjfnsih  (Id.  Y  1183). 

b)  im  In-  und  Auslaut 

a)  ^^Z"  nach  m:  Jchrampf  m.  Hirschkäfer;  snnpfd  schimpfen; 
sUünpfd  vom  Vieh:  Gras  oder  Heu  mit  der  Zunge  ins  Maul  ziehen; 
nwipfm.  Falte,  rümpf d  in  Kleiderstoffe  oder  Papier  Falten  machen; 
gigampfd  schaukeln  (Id.  II  319). 

ß)  f  (Lenis  nach  §  18)  nach  kurzem  oder  langem  Vokal, 
sowie  nach  r  oder  l:  af  m.  (PI.  afo)  Afie;  saß  arbeiten;  grif  m. 
Griff,  gr^fg  greifen,  krifo  gegriffen;  süfd  saufen,  Part.  IcsDfo;  tu f  tief , 
tüfi  f.  Tiefe;  Jchonf  m.  Kauf,  khoufo  kaufen;  —  dorf  \\.  Dorf; 
iverfj  werfen,  warf  m.  Wurf;   —  help  helfen,  hiUf  f.  Hilfe. 
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c)  urd.  pp  als  pf  und  zwar  a)  nach  kurzem  Vokal:  napf  m. 
(Holz-)Topf;  hhlepfj  knallen,  IcMapf  m.  Knall,  Schlag,  Rausch; 
tsipfd  m.  Zipfel,  fjrtsipflj  vor  Ungeduld  fast  vergehen;  stopfg 
stopfen;  sö2)fd  schöpfen,  sne  söpfg  mit  der  Schaufel  Schnee  fort- 
schaffen, söpfdr  m.  Schöpfeimer;  fdrsnepfd  refl.  sich  verschnappen, 
unbedacht  ein  Geheimnis  preisgeben  (vgl.  Fischer  II  1315);  tiipfm. 
Punkt,  Tupf;  stupf  m.  Stoß,  stupfd  stoßen;  ynx)fj  f.  Hutkuppe 
(Id.  II  390). 

ß)  nach  langem  Vokal  und  nach  r;  hier  gilt  pf  nurmehr  bei 
der  alten  Generation,  während  die  junge  die  Formen  mit  /"  be- 
vorzugt; am  häufigsten  sind  die  Formen  mit  f  in  M.  zu  hören: 
sceipfo  sceifj  f.  Seife,  aber  stets  scBifno  einseifen;  slceipfd  slceifd 
schleifen.  Nur  j^/"  zeigt  lihrepfJi  n.  Gebäck  (Id.  III  842);  —  snurpf 
snurf  m.  schlecht  vernähte  Stelle  (DWB.  9,  1408);  snürpß  snib-fd 
schlecht  vernähen ;  sürpfj  siirfd  in  kleinen  Schlucken  trinken  (mhd. 
sürfeln) ;  särpf  nur  vereinzelt  in  J.,  sonst  surf  scharf;  nur  f  zeigt 
härfj  f.  Harfe. 

Anm.  1.  Das  Eindringen  von /'für  ^/^ ist  der  Schriftsprache  zuzuschreiben; 
daher  kommt  es,  daß  zB.  bei  saipfa  sceifa  beide  Formen  vorkommen,  daß  bei 
einem  Wort  wie  härfs  nur  f  gesprochen  wird,  und  daß  bei  Wörtern,  die  schrift- 
sprachlich nicht  vorkommen,  das  pf  sich  fester  hält  oder  daß,  wie  bei  khrepfli, 
nur  j^f  vorkommt. 

Anm.  2.  Einfaches  p  infolge  Verallgemeinerung  der  Formen  ohne  .;" 
haben  allg.  j-üjß  rufen;  strccifo  streifen;  toiifa  taufen. 

3.  Fremdes  p. 

Von  den  Lehn-  und  Fremdwörtern  haben  die  ältesten  die 
hochdeutsche  Lautverschiebung  mitgemacht.  Von  den  nach  der 
Lautverschiebung  aufgenommenen  Wörtern  zeigt  eine  kleine,  ältere 
Gruppe  h,  die  große  Gruppe  der  spätem  und  modernen  dagegen  p, 
selten  Aspirata  2)h.     So  erscheint 

a)  im  Anlaut  oc)  j^f  in  J^ß^  ^^i-  Ffalil,  pfob  das  Vieh  mit  einer 
Kette  an  einen  Pfahl  binden,  so  daß  es  rings  um  diesen  herum  das 
Gras  abweiden  kann  (Id.  V  1092);  2)f'd  m.  Pfeil;  pfosfj  m.  Pfosten; 
pflantsQ  f.  Pflanze,  pflants  maJu  jemandem  den  Hof  machen  (Id.  V 
1251);  pflamd  f.  Pflaume. 

jii)  h  in  hiard  f.  Birne;  helts  m.  Pelz;  hJög  f.  Plage,  hlögd  plagen; 
hredig  (J.),  sonst  predig  f.  Predigt;  hörtret  (Ml.)  n.  Bildnis. 

y)  p  in  panD  passen,  äpasd  (-<  ahp-)  jemandem  auflauern, 
ufpasd  aufpassen,  fc^rpäsj  versäumen;  pulfdr  i\.  Pulver;  post  f.  Post; 
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perSQ  i.  Person;  palnid  f.  Palme;  pult  u.  Pult;  ^j^nsa  f.  Pause; 
pänsöl  m.  Regenschirm;  portsdlQ  Porzellan;  poiücd  f.  Pauke;  portsiöL 
Portion;  protses  m.  Prozeß;  president  m.  Präsident;  presdi.  Presse; 
prob  f.  Probe;  plats  m.  Platz;  platd  f.  Platte;  —  pas  welk,  von 
Pflanzen,  unwohl,  matt  von  Menschen  (Id.  IV  1660);  pigüdd  f. 
Schierling  (Id.  IV  1053);  palonsD  f.  Raupe  (Id.  IV  1156):  pit)  f. 
flacher  Kuchen  (Id.  IV  1855);  piskdtt  f.  Gebäck  (Id.  IV  1757); 
pretigd  n.  Prätigau;  plceins  m.  S.  64. 

5)  ph  neben  ^  m  ijhonJ,  phoiüi  Paul;  phak  m.  Vakei\  pliunld  m. 
Punkt. 

Anm.  ph  ist  viel  seltener  als  in  andern  ostschweizerischen  Mundarten, 
vgl.  auch  B.  XI  §101;  offenbar  liegt  hier  auch  rät.  Einfluß  vor;  denn  das 
Kätoromanische  kennt  anl.  ph  nicht. 

b)  im  Inlaut,  a)  h  in  abr'ih  m.  April;  khabis  m.  Kohl; 
JchÜbdl  m.  Kübel;  khändbe  n.  Sofa. 

ß)  p  in  nepöt  m.  Neffe,  nepotii.  Nichte;  tepüi  m.  Teppich; 
apotek  f.  Apotheke;  apdrat  m.  Apparat;  apdt'it  m.  Appetit;  jupj  f. 
Frauenrock;  popd  f.  Puj)pe;  tsapl'  m.  hakenförmiges  Instrument 
zum  Transport  von  Baumstämmen  (rom.  zappin,  Dim.  von  zappa). 

Urd.  h. 

§  86.  1.  Im  Anlaut  kommt  sowohl  b  als  p  vor,  ohne  daß 
eine  Regel  für  die  Verteilung  aufgestellt  werden  könnte.  Die 
Entscheidung,  ob  p  oder  b  vorliegt,  ist  auch  nicht  immer  leicht, 
weil  b  und  p  nicht  deutlich  unterschieden  werden  (vgl.  §  12),  und 
weil  die  Fälle  ausgeschieden  werden  müssen,  wo  b  unter  Einfluß 
des  Satzsandhi  zu  p  wird. 

a)  b  haben  wir  zB.  in  bärt  m.  Bart;  band  n.  Band,  durbänd 
durchwegs;  budho  f.  Buche;  bUts  m.  Tuchlappen,  bletsj  flicken 
(durch  Aufnähen  eines  Stückes  Tuch),  bletsdpopd  f.  aus  Tuchresten 
verfertigte  Puppe;  bnsli  n.  S.  60;  bröh.it  m.  Brachmonat;  brast  m. 
Zorn  (Id.  V  832),  usw. 

b)  p  erscheint  in  allen  Stellungen  (ich  führe  die  Beispiele 
der  Übersicht  halber  vollzählig  an)  in  paho  f.  Wange;  pampd  f. 
schlecht  haushaltendes  Weib  (Id.  IV  1261);  petskd,  petskar  S.  44; 
pltor  bitter;  pikd  m.  Pickel,  pikd  picken;  pitski  n.  Kerngehäuse  des 
Obstes;  pilddro  PI.  Zahnfleisch;  plti  bitte!   (aber  bitj  bitten,  betd 
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heten) ;  polddrd  poltern;  poslt  s.  S.  70,  pösl)  s.  S.  72;  popdrd,  pöpdrh 
klopfen ;  pöS9  m.  Rasenstück,  fdrpösnd  mit  Rasenstücken  besetzen ; 
piik  m.  Falte,  puhd  biegen,  inihd  sich  bücken,  piikdl  m.  Rücken; 
pumpd  pumpen,  pump  PL  Schläge,  pumpis  dasselbe;  ^«r6'^  m.  Bursche; 
pusld,  püsdh  s.  S.  72;  putsi  loufd  an  der  Fastnacht  verkleidet  herum- 
laufen (vgl.  mhd.  butze,  Kobold;  Id.  IV  2007);  pidsd  (auch  hutsd) 
putzen;  puts  m.  Stoß,  putsd  stoiäen;  pidr  n.  Bier;  —  plalds  f.  großes 
Pflanzenblatt;  plähd  f.  Wagendecke;  plampo  schlaff  hängen,  umd- 
planipo  ziellos  herumlaufen,  fdrplenipdrh  vertrödeln ;  ^:*Zai  n.  (PL 
pletor)  Blatt;  ples  m.,  plesj  f.  s.  S.  40;  pleh  n.  Blech,  pleJid  bezahlen; 
pletsnas  ganz  naß;  plerd  brüllen  (Id.  V  136);  plets.)  f.  großes  Stück, 
3  pletsonoks  ein  großer  Ochse  (Id.  V  232) ;  plechrd  1)  f.  Schwätzerin, 
2)  Verb  schwatzen  (Id.  V17);  j^^üg  empfindlich  gegen  äußere  Ein- 
drücke, plügo  Kindern  Schrecken  einjagen  (Id.  V  39) ;  pliauhr  n, 
wertlose  Sachen;  plütsd  schlagen;  plutskdr  m.  alte  Münze  (Id.  V 
299);  plceisd  f.  Grasplatz  zwischen  Felsen  (Id.  V  154);  plut  nackt;  — 
präld  prahlen;  prekld  übereinanderkollern  (Id.  V  512);  ^jras  n. 
Knospe  (Id.  V  800);  prüts  auffahrend,  barsch  (Id.  V  1026). 

Anm.  Für  die  Verschärfung  zu  p  sind  verschiedene  Gründe  anzuführen: 
1)  Verallgemeinerung  aus  dem  Satzsandhi,  bei  Neutren  aus  der  Verbindung 
mit  dem  bestimmten  Artikel  s,  bei  Femininen  und  Pluralen  Angleichung  des 
Artikels  t  an  das  anl.  b  (s.  §  32) ;  —  2)  lautmalende  Wirkung  des  p,  bei  petslor, 
putsd.  plechrd,  pleUd,  pletsnas.  pletso;  —  3)  bei  Wörtern,  die  mit  bl  beginnen, 
Fortisierung  durch  l,  zB.  ni  blat  ein  Blatt  >  ai  pJat  wie  hobU  hobeln  >•  lio]>h 
s.  §  105;  —  4)  Fernassimilation  bei  Wörtern,  die  inlautend  eine  Versciiluß- 
fortis  enthalten,  zB.  pitdr,  pikdl,  pukdl  usw.  —  Unsicher  ist  der  Anlaut  bei  dem 
Worte  bcBÜ  oder  pceit  (eig.  Verzug),  weil  das  Wort  nur  in  der  Verbindung 
uf  pmt  Ice  leihen  vorkommt,  wo  sowieso  Fortis  erscheinen  muß  wegen  der  An- 
gleichung des  t  des  bestimmten  Artikels  (Id.  IV  1844). 

ß)  in  der  Vorsilbe  be-  bei  Ausstoßung  des  Vokals  (§  70): 
plai99  S.  40.  Dagegen  erscheint  Lenis  in  hUbd  bleiben,  ilbdrhllh  m, 
Rest  (s.  Id.  V  4). 

Y)  infolge  Angleichung  des  Ic  (<;  ge-)  an  anl.  h:  pögo  gebogen; 
alpot  alle  Augenblicke  (Id.  IV  1890). 

Anm.  pis  n.  Gebiß  hat  Fortis  (mhd.  gebi3  neben  bij,  Id.  IV  1G94); 
dagegen  hat  brötis  m.  Braten  Lenis,  weil  die  Zusammensetzung  mit  ye-  nicht 
mehr  empfunden  wird  (Id.  V  881). 

o)  durch  A.ssimilation  des  synkopierten  Artikels  t  an  anl.  h: 
pes>)  PL  die  Besen  (§  16). 

2.  In-  und  Auslaut,    a)  Die  gewöhnliche  Vertretung  ist  b: 
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säb9  schaben;  grähd  graben;  wlh  n.  Weib;  hub  n.  Laub;  Jcivelb  n. 
Gewölbe;  ärhcBitd  arbeiten. 

b)  Fortisierung  zu  p  ist  eingetreten 

a)  vor  -h  ==  -lieh:  erjüi  erblich;  ll^l)ll  lieblich;  ivipli  weib- 
lich; üjph  üblich;  nicht  aber  vor  -li  =  Dim. -Suffix:  büdhli  n. 
Büblein;  ivlhh  n.  weibliches  Tier;  —  ferner  vor  l  m  n  (s.  §  105), 
zB.  kapld  i.  Gabel;  apmahd  abmachen;  cpni  i.  Ebene. 

j3)  vor  stimmlosen  Konsonanten  nach  §  12:  lierpst  m.  Herbst; 
ops  n.  Obst.  Daher  zeigen  Verben  mit  stammauslautendem  6  Wechsel 
h  :  p,  zB.  Ieh3  leben,  Ind.  Prses.  1.  lehj,  2.  lepst,  3.  lejit,  PI.  lebdnd, 
Konj.  Prses.  lebi,  UhiM  usw.,  Konj.  Praet.  lepti,  usw.,  Part.  Prset. 
Idept.  —  Das  h  der  Vorwörter  äh  ab,  öh  über  Avird  vor  stimmlosen 
Konsonanten  zu  p:  äbetsj  abweiden;  ob  end  über  ihnen,  aber  aj)- 
Ichö  abkommen;  droptsud  darüber.  Fest  geworden  ist  p  in  drap 
davon,  wohl  Auslautverschärfung  (§  105,  2);  ferner  in  apdm  ab, 
von  ihm;  opsni  ob,  über  ihm,  wohl  ausgehend  von  Fällen  wie 
apnj  ab  ihnen;  opnd  ob,  über  ihnen,  die  nach  a  Fortis  haben. 

c)  Übergang  von  b  ^  f  vor  l  und  r  ist  schon  urd.  eingetreten, 
als  b  noch  stimmhafter  Reibelaut  war,  in  liefh  mit  Sauerteig  an- 
rühren (Id.  II  138);  sivefd  m.  Schwefel;  frefd  m.  S.  43;  ivifh 
schlecht  vernähen;  süfh  f.  Schaufel;  JcJüfjl  m.  Kiefer,  khifh  zanken; 
sn€ß9  schnitzen,  ungeschickt  mit  dem  Messer  hantieren ;  Jchifdr  m. 
Käfer.  —  b  aber  gilt  in  häbär  m.  Haber;  JcJinebjlm.  Knebel;  nebal  m. 
Nebel;  sübar  sauber;  sübal  S.  55;  ivceihü  m.  Weibel;  tsaplo  zappeln. 

d)  Die  Lautverbindung  -mh-  erscheint  als  m;  mb  wurde  >» 
mm  assimiliert,  nach  §  18  inl.  vereinfacht  >>  m,  während  ausl. 
Fortis  mm  erscheint:  kJianu  m.  hölzernes  Halsband  für  Kleinvieh 
(Id.  III  299);  lamdr  f.  Aveibliches  Schaf,  himorj  Junge  werfen,  von 
Schafen;  cßimdr  m.  Eimer;  timm  um;  ti^mm  dumm. 

e)  b  ist  geschwunden 

a)  in   äfiL  hinab,  nlij  herab  <C  abbin,  abher. 
ß)  in   allen    Formen   von    ,haben'    und   einigen   von    ,geben', 
s.  Flexion. 

3.  Urd.  bb  ergab  iip,  woraus  nach  §  18  jy. 

Ich  stelle  die  P'älle  mit  sicherem  urd.  hh  voraus  und  füge  andere  an,  bei 
denen  p  jünger  und  zT.  unsicherer  Herkunft  ist. 

a)  nach  kurzem  Vokal:  rap.)  m.  Rappen  (Id.  VI  1173);  rip  n. 
Rippe  «  ribja-);  khripf.  Futtertrog  (doch  vgl.  Id.  III  844);  kldupa 
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kneifen  (B.  IX  §  64),  ldilüp3rli  n.  Wäscheklammer;  ivup  n.  S.  55, 
spmdwupd  f.  S.  55;  kstiip  n.  S.  55,  stupd  S.  55,  stupdliliopf  m.  S.  55; 
sop3  stopfen  (ahd.  scoppon.  Id.  VIII  1021);  —  lapd  auflecken  (mhd. 
läppen,  laffen),  lapi  m.  S.  71,  Jdapot  dumm,  beschränkt;  snapg 
schnappen  (mhd.  snappen);  tapa  f.  Halbschuh,  Pantoffel  (Fischer  2, 
43);  popdrd  klopfen  (Id.  IV  1420),  pöp^rh  S.  73;  sopo  m.  Schoppen 
(Id.  VIII  1018);  j  tsupj,  tsuph  S.  55,  tsupd  S.  55;  khlipdr,)  klippern 
(Kluge  248);  JiopdtiU  Adv.  über  Stock  und  Stein  (DWß.  4^1  1798); 
lihrüp3l  m.  Krüppel. 

b)  nach  langem  Vokal:  tsüdpdd  f.  Kopfschuppe  (B.  IX  §  64); 
—  töpd  m.  derb  für  Hand  (mhd.  täpe),  Verb  betasten ;  gröpD  mit 
den  Fingern  klauben  (Id.  II  787);  icöpd  n.  Wappen,  aber  ivöfd  f. 
Werkzeug  (Kluge  S.  416);  tsürpo  leicht  frieren  (mit  eingeschobenem 
r  §  101),  umdtsürpj  unpäßlich,  halb  krank  sein,  tsUrpig  S.  76  (vgl. 
Stalder  I  320,  II  482);  aus  der  Schriftsprache  roiqr,)  f.  Raupe  (Id. 
VI  1197),  ma.  dafür  paloiisd. 

c)  nach  l:  hülpj  hinken  (Id.  II  1205);  holpdro  holpern  (Id.  II 
1264),  holpjrig  holperig;  Molpdrj  stolpern  (Kluge  445);  —  nach  m: 
JcJimnpsl  m.  Kamm  (mhd.  kamp),  Jchamph  kämmen,  grobe  Arbeit 
verrichten,  zanken,  uldiampldt  grob,  ohne  Lebensart;  lampa  schlaff 
herabhängen  (Id.  III  174),  lenqh)  f.  Wamme  des  Rindes  (mhd. 
lempe),  2)lamp9  hin-  und  herbaumeln,  unuplampd  ziellos  herum- 
schlendern, fdrplempdrh  die  Zeit  vertrödeln;  slampo  f.  unordent- 
lich gekleidetes  Weib  (DWB.  9,  438),  slampig  S.  75;  gampiros  n. 
Schaukelpferd  (zu  mhd.  gampen);  gunipo  hüpfen  (mhd.  gumpeu); 
hinip  m.  Lump,  lumpid  m.  Lappen  (Id.  III  1278);  pumpis  (Gen.  Ger. 
zu  pump.),  Id.  IV  1264),  pump  (Fl.)  Schläge  (Id.  IV  1263);  rumph 
rumpeln  (mhd.  rumpeln),  Icrümpjl  m.  Gerumpel;  Mumpd  m.  Stumpf, 
Stummel,  ,bout',  Art  Zigarre  (vgl.  mhd.  stümbeln,  verstümmeln), 
fdrstumpld  verstümmeln,  stümpdrlj  mit  kleinen  Schritten  gehen, 
zu  stumpdr  m.  li.mx\i^\  —  nach  r:  tsirpo  oberflächlich  jäten,  nur 
einen  Teil  des  Unkrautes  entfernen  (vgl.  mhd.  schirben);  slärpd  f., 
sUrpli  n.  S.  92. 

Anm.  Im  Wechsel  h  :  bb  ist  b  vcrallgcmeinort  worden  in  den ,/ö-Stämmen 
rebd  f.  Rübe;  ruvkdlriidbd  f.  Kunkelrübe;  in  den  ./««-Verben  khloiiba  klebenj 
ghubs  glauben;  iit'Düha  stieben  machen;  drtöübd  erzürnen. 

4.  Fremdes  h. 

a)  Im  Anlaut  erscheint  h  in  heti  n.  Elisabeth  (Id.  IV  1810); 
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latöndh  n.  Betonica  (Id.  IV  1805) ;  hend  f.  Wagen  mit  Kiste  für 
Sand  oder  Kies  (Id.  IV  1289);  hüfdt,  hilfem.  Büffet;  InidLk  f.  Werk- 
stätte: h'iletn.  Fahrkarte;  UüSd  f.  Bluse;  hagasi  f.  Gepäck,  9  soni  h. 
eine  nette  Gesellschaft;  bidso  f.  großes  Transportfaß  (Id.  IV  1704); 
brent9  f.  1)  Milchgeschirr,  2)  Nebel  (Id.  V  752  und  753);  bargu  m. 
S.  116;  hatskdr  m.  Handbube  auf  der  Alp  (Id.  IV  2035).  —  'p  zeigen 
pas  m.  Baß  ;  pagatlld  f.  Kleinigkeit. 

b)  Im  Inlaut  erscheint  in  altern  Fremdwörtern  f,  weil  rom.  h 
zur  Zeit  der  Entlehnung  stimmhafter  Spirant  w^ar:  stöfdl  m.  Platz 
vor  der  Alphütte,  Unordnung  in  der  Stube  (lat.  stabulum),  stöfh 
das  Vieh  bei  der  Alphütte  halten;  tüfd  m.  Teufel  (lat.  diabolus), 
umdtüfld  hin-  und  herrennen;  tafld  f.  Tafel.  —  Neuere  Wörter  zeigen 
h:  oktobdr  m.  Oktober;  robj  aus  einer  Wohnung  ausziehen  (Id.  VI 
69);  rdbärhdr  m.  Rhabarber;  misdräbd  schlecht;  säbdl  m.  Säbel; 
übrQment  vollständig.  —  ^;  hat  tsöp9  m.  Männerrock  (it.  giubba). 

Urd.  /. 

§  87.  1.  Anlaut.  Die  gewöhnliche  Vertretung  ist  /,  zB. 
fäsdl  m.  junger  Trieb  an  den  Reben  (Id.  I  1055);  fe  n.  Vieh;  fudra 
schnell  sättigen,  von  Speisen;  flüJu  f.  in  khgi  flühd  gar  nichts 
(Id.  I  1159);  fris  frisch;  frö  froh;  ß9  beinahe  (Id.  I  777). 

Anlautend  pf  hat  pfinig  finnig  (Id.  I  849);  dagegen  zeigen  f:  l'flets  n. 
nasser,  auftauender  Schnee  (Id.  I  1234);  flärtsd  f.  schmutzige  Weibsperson 
(Id.  I  1208). 

Anm.  2.     Über  pipoldsr  m.  Schmetterling  s.  Id.  I  820). 

2.  Im  In-  und  Auslaut  erscheint  Lenis  f:  tsivifdl  m.  Zweifel; 
öf,)  m.  Ofen;  füf  fünf;  icolf  m.  Wolf;  —  luft  f.  Luft,  m.  Wind. 

Anm.  In  der  Stellung  nach  Yokal  ist  also  urd.  /"  zusammengefallen  mit 
f,  das  nach  §  18  •< /f  ■<  urd.  p  entstanden  ist. 

3.  Lehn-  und  Fremdwörter,  f  vertritt  hier  sowohl  fremdes 
f  als  auch  lat. -rom.  v  in  einer  mittlem  Schicht  von  Entlehnungen, 
während  in  ältesten  und  modernen  Entlehnungen  rom.  r  durch  iv 
vertreten  ist  (s.  darüber  §  103). 

a)  Anlaut:  fert^  PI.  Ferien;  ftr  f.  Feier;  fubQr  n.  Fieber; 
fßstor,  fcnsl^r  n.  Fenster;  familp  f.  Familie;  fers  m.  Vers;  foJct  m. 
Vogt;  fort  m.  Fortunatus;  flüri  m.  Florian;  fadüs  m.  S.  53;  foüh  f. 
S.  66;  fagäsjpit.')  feinere  pit<),  flacher  Kuchen  (Id.  IV  1856);  fisö'h  f. 
(Id.  I  1063)  S.  117;  fatsoneth  n.  (J.)  Taschentuch  (veraltet,  sonst 
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snwpftiidh) ;  fransd  f.  Franse;  fresj  f.  Kreissäge  (Id.  I  1320);  — 
anlautend  jj/' hat /Y^e(/<;^  m.  Flegel;  in  pfanih ,  pfnüa  neben  fanih  f. 
vertiefter  Raum  neben  dem  Stall,  von  dem  aus  Heu  oder  Streue 
in  den  Stall  genommen  wird  (Id.  I  835)  kann  pf  Lautsubstitution 
sein  für  anl.  fn;  pf  hat  ferner  pfö  m.  Föhn,  i^fönd  unpers.  s  pfön.d 
der  Föhn  geht  (vgl.  B.  V  §  79,  1). 

b)  In- und  Auslaut:  brof  m.  Brief,  Verb  hrufj  urkundlich 
festsetzen;  khefi  n.  Käfig;  nofemhdr  m.  November;  refdrmbrt  refor- 
miert; refhr  n.  Revier;  gömfdürd  f.  eingemachte  Früchte.  —  ff 
liegt  zugrunde  in  s^of  m.  Stoff;  üfjrentsi.  Unterschied;  ofdsUr  va. 
Offizier;  kwäfor  m.  Haarschneider. 

Die  Dentale. 

Urd.  t. 

§  88.  1.  f  ist  un verschoben  a)  vor  r:  trat  m.  Weidgang 
des  Viehes,  Recht  dazu  (Fischer  11  324);  wmtar  m.  Winter.  — 
b)  nach  Spirans:  laß  f.  Luft,  m.  Wind;  fürJdj  fürchten,  Part. 
Praet.  Jcforhtj;  stiidl  m.  Stuhl. 

Anm.  1.  Bei  ist  ist  tritt  in  der  Regel,  bei  bist  bist  meist  nur  vor  Kons, 
bei  der  altern  Generation  Schwund  des  t  ein:   dud  is  dr  kcwd  darauf  ging  er. 

Anm.  2.  Unverschobenes  t  zeigt  cti  m.  Vater  (gegenüber  got.  atta);  es 
handelt  sich  wohl  hier  nicht  um  Unterbleiben  der  Verschiebung,  sondern  um 
Ersetzung  von  ts  durch  t  in  der  Kindersprache.  F.  hat  tata  mit  Reduplikation 
(vgl.  Fischer  I  348  und  Tappolet:  Die  roman.  Verwandtschaftsnamen  S.  96  97). 

2.  In  allen  übrigen  Fällen  ist  t  verschoben. 

a)  Anlautend  gilt  Affrikata  ^.s;  tsä  m.  Zahn;  tseho  f.  Zehe; 
tsit  f.  Zeit;  tsu  m.  Zaun;  tsceise)  (Wolle)  zupfen;  tswifd  m.  Zweifel. 

b)  In-  und  Auslaut,  a)  Nach  l  n  r  haben  wir  Affrikata 
ts:  smälts  n.  Schmalz;  steltsj  f.  Stelze;  srants  m.  Riß,  srentsd  weg- 
reißen; sparts  m.  Fußtritt,  spertsd  einen  Fußtritt  geben  (Graff  6,363). 

ß)  Nach  Vokal  erscheint  Spirans  und  zwar  nach  §  ISLeniss; 
9rnas9  naß  werden;  htsj  beißen;  his,)  f.  Keil,  tavjlbisj  f.  kleiner, 
keilähnlicher  Amboß  für  Sensen;  hüropceis  i.  S.  101;  wcels  weiß, 
iverwceis9  S.  63;  spis  m.  Splitter;  strüs  m.  Blumenstrauß.  —  In 
schwachtonigen  Silben  und  Wörtern:  wöbs  welches;  dos  etwas; 
ais  eins;  das  das,  iväs  was,  its,  s  es;  las  (aus  der  Schriftspr.)  laß. 
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Y)  Geschwunden  ist  ss  <C  urd.  t  in  einzelnen  Formen  von 
, lassen'  und  , müssen'  (s.  Flexion);  dagegen  nicht  in  das  das;  was 
was;  auch  nicht  in  noeisd  irgendwann,  -wo  (<;  neizwanne,  -wä), 
vgl.  B.  V  §81,  4  c. 

o)  als  s  erscheint  5  in  samstig  m.  Samstag  «  sambaztag), 
vgl.  §  91. 

3.  Urd.  tt  erscheint  als  Affrikato  ts:  s'dsd  sitzen,  dazu  sits  m. 
Sitz;  setsd  setzen,  dazu  sats  m.  Satz;  gitsi  n.  Ziege;  snütsd  schneuzen; 
snets  m.  starkes  Messer  (Schmeller  II  592),  snetsD  schnitzen ;  slitsd 
schlitzen;  flöfsm.  Floß,  flöfso  flößen;  ?'öfs.?  neben  rösd  Hanf  im  Wasser 
rösten  (Id.  VI  1410);  slceitsd  die  Hanifasern  mit  der  Hand  lösen; 
b(Bitsd  beizen,  bceitsi,  pceitst  f.  Anstrengung,  harte  Arbeit  (Id.  IV 1985). 

Anm.  1.  u-cBisd  m.  Weizen  zeigt  Verallgemeinerung  der  urd.  Nora.  Akk.- 
Form  *liwaiti,  Gen.  *hwaittjes. 

Anm.  2.  grudts  m.  Gruß;  hudts  m.  schlecht  vernähte  Stelle  haben  ts  von 
den  danebenstehenden  Verben  grüatso  grüßen;  hiatsd  nähen  übernommen.  Die 
Grußformel  grübst  neben  grüdtsi  weist  auf  grilssd  neben  grüatsd  hin.  Schwer  zu 
erklären  ist  ts  in  suis  m.  Schuß  (DWB.  9,2122)  neben  süsd  schießen;  guts  m. 
Ausguß,  was  auf  einmal  ausgegossen  wird  (Id.  II  582)  neben  güsd  gießen;  3  bits 
ein  wenig  (Id.  IV  1987);  vgl.  dazu  Behaghel  730;  B.  VII  §  96a.  Zu  ratsmüs  f. 
Ratte  (ahd.  rat(t)o,  rat(tta)  vgl.  Id.  VI  U15. 

4.  Fremdes  t. 

Ältere  Fremdwörter  haben  die  Verschiebung  mitgemacht,  jüngere  dagegen 
zeigen  unverschobenes  t. 

a)  Altere  Schicht  mit  Verschiebung:  tsugjl  ra.  Ziegel; 
tsidhd  f.  Kissenüberzug  (ahd.  ziecha);  pflantsd  f.  Pflanze;  münts  f. 
Kleingeld;  —  khcsdl  m.  Kessel,  khesi  n.  großer  Kessel;  stros  f.  Straße. 

b)  Jüngere  Schicht  ohne  Verschiebung.  Im  Anlaut 
erscheint  t:  tintd  f.  Tinte;  fasj  f.  Tasse;  turhj  PI.  Torf  (s.  Kluge 
378);  te  m.  Tee;  tür  f.  Fußreise;  tus  m.  Tusch;  trcfsj  f.  Heuseil 
(it.  treccia);  trüoJch  Holzstück  am  Heuseil  (lat.  trochlea);  trenso  f. 
Halfter  (Kluge  380).  —  Ebenso  inlautend  in  mci,)r  m.  Meter; 
maten  f.  Eiter;  mditcr  n.  Militär.  Schwächung  zu  d  tritt  einigemal 
im  Vorton  ein:  mondür  f.  Uniform;  mondö'r  m.  Monteur;  stadütj 
Statuten ;  ^adew^  f.  Patent  (aber  Ad j.  patent  trefllich:  ,7  patent j  hherl); 
hi'iddc  f.  Werkstatt  (mit  späterer  Akzentverschiebung),  d  hat  auch 
Spindus  m.  Spiritus.  —  Im  Auslaut  haben  t:  soldot  m.  Soldat; 
apdrtd  m.  Apparat;  stät  m.  Staat,  stät  malid  großen  Aufwand  in 
Kleidern  machen,    d  erscheint  in  paräd  bereit  (lat.  paratus). 
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Anhang  über  das  Suffix  -tsd  (got.  -atjan,  ahd.  -azzen,  -ez(z)en). 

1.  Es  erscheint  als  -tsd  bezw.  -ts9  (§  93)  in  hruntss  urinieren  (<  brun- 
nezen);  spöütsd  spucken  (zu  mhd.  spiuwezen);  tütsd  duzen;  süftsd  seufzen  (rahd. 
siufzen,  Id.  VII  373);  khnats9  mit  Geräusch  zerbeißen,  alles  durcheinander- 
essen (zu  kneten  Id.  III 770)?  doch  eher  lautmalende  Bildung;  vielleicht  in 
sretsh  vom  Wasser,  herausspritzen  (zu  mhd.  *schrät,  B.  VII  S.  184);  khretso  f. 
geflochtener  Rückeukorb  (Id.  III  924);  —  <.s  erscheint  in  giiütsa  aufschreien  (< 
*gauwezen,  Id.  II  561). 

2.  Bei  Zusammentritt  mit  gutturalem  Stammausgang  ergeben  sich  fol- 
gende Veränderungen  (vgl.  A.  Bachmann  S.  54;  PBB.  15,455): 

a)  Der  Guttural  ist  geschwunden  in  blits3  blitzen  (<^blickezen),  darnach 
blüs  m.  Blitz;  ära»^.53  jemanden  in  unanständiger  Form  anreden  (<;  *rankezen); 
swantsd  schwänzen,  beim  Gehen  den  Steiß  stark  hin-  und  herbewegen  (•<  ^''swan- 
kezen),  darnach  swants  m.  Schwanz;  stutsd  kürzer  machen  (<;*stuckezen);  jtKsa 
jauchzen  (<  mhd.  *jüchezen),  jfäs  m.  Jauchzer:  vielleicht  in  fitsb  S.  46  (wenn 
zu  *figgezen,  Id.  I  1141). 

b)  ts  ist  erleichtert  zu  s  in  wmto  mucksen  (<  mhd.muckezen);  (/rjA^a 
etwas  stotternd  sagen  (<;  mhd.  gagezen);  mit  Umstellung  äsko  ächzen  (•< 
anchzen). 

c)  k-j-ts  sind  umgestellt  zu  tsk  bezw.  tsk  (§93)  in  smatskd  schmatzend 
kauen  (-<  mhd.  smackezen,  Fischer  II  559);  heftska  kläffen  (zu  beffen.  Id.  IV 
1050):  petskd  schlecht  arbeiten  (<C  *beckezen),  petskar  m.  S.  44,  zum  gleichen 
Grundwort  auch  biti^ki  n.  Kerngehäuse  des  Obstes  (Id.  IV  2038);  retska  sich 
abmühen  (<[  *raggezen,  Id.  VI  1936);  7-itsk9  knarrend  reiben,  zB.  bei  hart- 
gefrorenem Schnee  (vgl.  gritzgen  Id.  II  836  und  Id.  VI  1862).  Die  Verbindung 
tsk  erscheint  ferner  in  plutskar  m.  alte  Scheidemünze  (Id.  V  299);  steftska  m. 
Drahtstift. 

d)  kts  wird  zu  ^.s'.-  puts9  stoßen  (■<  buckezen);  rutsa  rutschen  (<;  *ruckezen); 
tüts9  schlagen  (■<  *tückezen) ;  khnütsa  S.  54  (<;  mhd.  *knutzen) ;  wats/s  watscheln 
(<;*wackezen);  ßtsa  sich  unruhig  hin-  und  herbewegen  (<;*figgezen;  Id.  I  1141). 

Urd.  d. 

§  89.  1.  Im  Anlaut  erscheint  t:  tag  m.  Tag,  fef/li  täglich; 
^ä7(i<?r  f.  Tochter;  tu f  tief ,  tu fi  f.  Tiefe;  toufd  taufen,  ^3?//'<  f.  Taufe; 
tüti  n.  Mutterbrust  (zu  mhd.  tute);  trego  tragen,  tregal  m.  weib- 
licher, samentragender  Hanf;  trenTo  tränken. 

Anm.  1.  Auffällig  ist  d  in  dutjr  m.  Dotter  (ahd.  totoro);  s.  auch  B.  III 
§  82,  1. 

Anm.  2.  Urd.  diu  ist  über  tw  zu  tsw  weiter  verschoben  in  tsiverg  m. 
Zwerg  (vgl.  auch  §  90). 

2.  In-  und  Auslaut. 

a)  Nach  kurzem  und  langem  Vokal  sowie  nach  l  und  r  erscheint 
einfache  (§  18)  Fortis  t:  fatjr  m.  Vater;  weto  das  Joch  auflegen; 
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nidtig  ärgerlich  (Id.  IV  853);  lüf  PI.  Leute;  —  JiälfQ  halten;  gelt  n. 
Geld,  gelt9  gelten;  —  gärt9  m.  Garten;  hirtm.  Hirte;  in  unbetonten 
Silben:  hmnidt  n.  Heimwesen;  3.  Sg.  Prses,  Ind.  Iahst  lacht,  Part. 
Praet.  Malut  gelacht.  Auslaut.schwächung  kommt  nicht  vor:  herd  f. 
Herde  ist  schriftsprachlich  (ma.  dafür  hob  f.). 

Anm.     Zu  gell,  gehnd  fragend  =  nicht  wahr?  s.  Id.  II  276. 

b)  Nach  n  gilt  gewöhnlich  d:  wunddr  n.  Wunder;  srundd  f. 
Riß  in  der  Haut  (mhd.  schrunde);  hand  f.  Hand;  hlind  blind; 
fnid  m.  Feind;  fründm.  Freund;  PI.  Prses.  Ind.  hend  zu  liä  haben; 
föhdnd  zu  fölid  fangen. 

t  dagegen  erscheint  a)  vor  -II  (-<  -lieh)  in  sentli  schandbar; 
hantli  S.  76;  entli  endlich;  früntli  fi'eundlich;  aber  nicht  vor  -li 
=^  Dim. -Suffix:  Jiendh  n.  Händchen;  —  zu  Fällen  wie  noth  f.  Nadel 
s.  §  105.  —  ß)  vor  -9l:  pilntd  m.  Bündel,  aber  henddl,  weil  hier 
der  psychische  Zusammenhang  mit  hindd  erhalten  ist;  wentah  f. 
Wanze  (aber  tvand  f.  Wand).  —  y)  vor  -<?r  in  niuntdr  munter, 
wohl  unter  Einfluß  der  Schriftsprache.  —  S)  in  der  Vorsilbe  -Dt 
(•<  ent-):  dtwüsD  entwischen.  —  e)  analogisch  in  hhönt  könnte, 
nach  hreht  usw.;  in  den  Ordinalien  nünt  neunte,  slhdt  siebente; 
tselidt  zehnte  nach  fiift  fünfte,  alit  achte;  in  simfig  m.  Sonntag, 
mmtig  m.  Montag  nach  tslstig  Dienstag  usw.  oder  weil  die  Zu- 
sammen-setzung  mit  tag  noch  lebendig  ist. 

c)  In  den  Gruppen  ndn,  ndm  ist  d  au.sgedrängt  worden :  liins 
hinten  (ahd.  hintanän);  huns  (hier)  unten  (ahd.  untenan),  dohund 
hier  unten;  —  ?t7m?9  Trauben  lesen  (ahd.  *wintimmön),  ivimldt  xa. 
Weinlese  (ahd.  *wintimm6dj. 

3.  Urd.  dd  wird  zu  t:  drit  dritt;  IchratD  Korb  zum  Beereu- 
lesen;  het  n.  Bett;  icetd  wetten,  liwet  n.  Wette;  hütd  f.  Hütte;  — 
t  zeigt  auch  die  alte  Form  (s.  Flexion)  des  Part.  Prses.,  urd.  in 
der  flekt.  Form  dj  >  ddj  >>  tt:  tregdt  tragend,  trächtig;  im  opsi- 
hcnta,  nitsilientd  bei  zu-,  abnehmendem  Mond;  sonst  gilt  nach  n 
in  der  Regel  d:  blendj  blenden;  ksouh  naschen;  Miündd  künden; 
tsündd  zünden. 

4.  Fremdes  d. 

a)  Im  Anlaut  zeigt  .sich  t  in  tis  m.  Tisch;  tüfdl  m.  Teufel; 
topbt  doppelt;  tantsd  tanzen;  tißrents  f.  Unterschied,  tifsrlrrd  aus- 
einandergehen ;   tifididTd   teilen,     d   dagegen    zeigen,    wohl    unter 
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schriftsprachlichem  Einfluß:  dokt^r  m.  Arzt;  detsembdr  m.  Dezember; 
dmUht  n.  Mundart;  distsipU'  f.  Zucht. 

b)  In-  und  Auslaut  zeigen  immer  d:  predig  f.  Predigt; 
ddi,)  leb  wohl;  adrcsd  f.  Aufschrift;  maUddr  unpäfBlich,  matt 
(Id.  IV  166);  marod  krank  (Id.  IV  358). 

Anhang  über  den  Antritt  eines  dentalen  Verschluß- 
lautes. 

1.  nach  n  in  unbetonter  Silbe:  nebdt  neben;  tswüsdt  zwischen; 
nnn.d-,  dtnjt-,  sinotivegd  meinet-,  deinet-,  .seinetwegen ;  totsdt  n. 
Dutzend;  harlidt  m.  Barchent;  morgjt  m.  Morgen  hat  sich  wohl 
nach  5hi}t  m.  Abend  gerichtet. 

2.  nach  r:  epjrt  jemand;  nunurt  niemand;  üsdrt-,  ömrtivego 
unsert-,  euertwegen;  aw(73r^//aZ6  anderhalb;  seZftar^  selbst;  gamfortm. 
Kampfer. 

3.  nach  Spirant  in  soft  m.  Saft;  muhrst  anders;  orhermist 
S.  43;  ijticerisf  (zu  mhd.  dwerches)  quer;  fadüst  neben  fadus  S.  53; 
purst  m.  Bursche;  blmddrshht  m.  Blindschleiche;  Jchnophtm.  Knob- 
lauch (§  109);  snetht  m.  Schnittlauch  (§30);  —  aber  Ah/' f.  Hüfte; 
eks  f.  Axt;  ops  n.  Obst;  sus  sonst,  uniDsns  umsonst,  unentgeltlich 
(Id.  VII  1402). 

4.  nach  Verschlußlaut:  ivupt  neben  ivup  n.  Stück  gewo- 
benes Tuch. 

Ein  Schub  von  dentalem  Verschlußlaut  s.  §  106. 

Tlrd.  p. 

§  90.  Die  gewöhnliche  Vertretung  im  Anlaut  ist  f:  zB. 
tah  n.  Dach,  tekj  decken;  tärm  m.  Darm;  ferj  dörren,  für  dürr, 
türbidrd  f.  gedörrte  Birnen ;  tili  f.  Diele ;  tre,)  drehen,  tröt  m.  Draht, 

d  zeigen  folgende  Wörter  und  Wortgruppen:  dmn  n.  Ding, 
ddr  dws  bezeichnet  Personen,  seltener  Sachen,  auf  deren  Namen 
man  sich  nicht  besinnen  kann;  duhm.  Dieb  (vgl.  §  43);  dionst  m. 
Dienst,  fordunst  m.  Verdienst,  (fdr)didnd  (ver)dienen;  forderho  (tr.) 
verderben;  <?o»ar  m.  Donner,  donMig  m  Donnerstag;  dorf  n.  Dorf; 
dütd  deuten;  drek  m.  Dreck;  fjrdrils.j  verdrießen;  —  Zahlwörter: 
drei  drei,  dritseh,)  dreizehn,  drtsk  dreißig;  —  Pron.  da-  der,  de 
den,  did  die,  dmo  denen,  das  das;  du  du,  dur  dir,  dl  dich,  rff 
dein;  —  Adv.   d3  da,  döJiöhj,  -hund,  -husd  hier  oben,  unten,  außen; 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft.  9 
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ddhoeimdt  zu  Hause;  döt  dort;  denn  dann;  dud  darauf;  dind  drinnen; 
dend  drüben;  doh  doch;  drä  daran;  ddrfö  davon;  drumm  darum; 
drüf  darauf;  dün  hindurch. 

Anm.  1.  Neben  du  du,  dt9  die  erscheint  bei  Ausstoßung  des  Vokals  t: 
1C19  t  tcit  wie  du  willst;  t  erda  die  Erde;  s.  §  Iß. 

Anm.  2.  Neben  tanka  danken  steht  die  Formel  davka  ich  danke;  neben 
tenk»  denken  devk  (eig.  Imp.)  =  natürlich,  selbstverständlich,  zB.  denk,  das  häni 
net  tceh  hä  das  wollte  ich  natürlich  nicht  haben 

c)  pw  erscheint  als  tstv  in  tswiva  zwingen ;  Ühdrtswerh  quer 
übereinander,  daneben  aber  jtwenM  quer  hindurch. 

d)  Schwund  des  dentalen  Anlauts  zeigt  beim  best.  Artikel 
s  =  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.  und  Gen.  Sg.  Mask.  und  Neutr.  —  Im 
Dat.  Sg.  Mask.  und  Neutr.  herrscht  Schw^anken:  dtn  neben  häufi- 
gerem ddm;  dagegen  bei  Verschmelzung  mit  Präp.  immer  amm 
an  dem;  imm  in  dem;  fomm  von  dem;  tsiinwi  zum;  so  auch  tsur  zu 
der.  Die  Konj.  ,dal3'  erscheint  gelegentlich  als  as,  zB.  iifi  as  dr 
nümd  ivitdr  het  möga  so  weit  hinauf,  dafs  er  nicht  mehr  weiter  (zu 
gehen)  vermochte. 

Anm.  as  rührt  wohl  her  von  falscher  Trennung,  indem  man  zB.  tcitas 
(weit,  daß)  in  ivit-as  auflöste,  wobei  lautliche  Anlehnung  an  as  -  als  mitgewirkt 
haben  mag. 

2.  In-  und  Auslaut. 

a)  Die  regelmäßige  Vertretung  ist  d:  Indd  1)  m.  Verkaufs- 
laden, 2)  Verb  (ein)laden  (ahd.  ladan,  ladön);  hedi  beide;  rüdj  f. 
Schorf  (Id.  VI  623);  (jold  n.  Gold;  Mmd  n.  Kind;  erd3  f.  Erde. 

b)  t  erscheint:  a)  infolge  Fortisierung  durch  l:  noth  f. 
Nadel  s.  §  105.  —  ß)  in  ai-,  khaitwedjrs  eins,  keins  von  beiden; 
cmt  n.  Emd,  cmtd  emden;  hemp  n.  Hemd,  mit  Angleichung  des  t 
an  das  m  (ahd.  hemidi).  —  y)  in  einigen  Auslautsfällen:  ivertm. 
Wert,  Adj.  wert;  furt  fort;  -jt  in  mönof  m.  Monat  usw.,  wenn 
nicht  ahd.  -6f  zugrunde  liegt.  Dagegen  3b,)d  m.  Abend;  jüg.id  i. 
Jugend;  tufpd  f.  Tugend. 

Anm.  Zur  Erklärung  der  unter  ß  und  y  genannten  Fälle  s.  B  V  §  87,2b. 
Auslautverschärfung  liegt  wohl  auch  bei  ivert  zugrunde. 

c)  Geschwunden  ist  inl.  d  ■<,  p  in  einzelnen  Formen  von 
, werden'  und  Idnd.)  unpers.  tönen  (J.),  s.  Flexion. 

3.  Urd.  /?/)  erscheint  als  einfache  (§  18)  Fortis  t:  smitd  f. 
Schmiede;  latd  f.  Latte;  §natd  f.  Schnittwunde;  motd  glimmen; 
khiäb  PI.  Kaidaunen;  plut  nackt  (Id.  V  210). 
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Jüngere  Verschärfung  von  p  ^  d  y^  t  zeigen  flatdrd  flattern; 
tsetdrd  brüchig  tönen;  smetdrd  schmettern,  beim  Jassen  die  Karten 
auf  den  Tisch  schlagen,  dann  jassen  überhaupt;  ksnietdr  {J.ksme- 
ddr)  Suppenkräuter  (vgl.  DWB.  41-,  3945;  Stalder  II  336);  ht9r9 
locker  sein,  lotdrig  locker;  klilfdr  n.  was  nicht  fest  ist,  vernach- 
lässigt, baufällig  (Id.  III  1504);  rotb,  rütld  rütteln. 

Anm.  Alt  ist  die  Vereinfachung  in  öddr  oder;  vgl.  ahd.  edo  gegenüber 
got.  aippau,  Kluge  335,36. 

Verhältnis  zwischen  urd.  ^  und  ^. 

In  der  heutigen  Ma.  sind  sie  zusammengefallen:  1)  im  Anlaut, 
wo  beide  als  t  erscheinen,  mit  Ausnahme  der  unter  Ib  genannten  Fälle,  in 
denen  p  durch  d  vertreten  ist;  2)  im  Inlaut  nach  n  (d);  3)  in  der  Vertretung 
alter  Geminata  (t),  ausgenommen  vor  n,  wo  urd.  dd  als  d  erscheint. 

Getrennt  sind  die  Laute  in-  und  auslautend  nach  Vokal,  nach  l  und  r, 
indem  hier  urd.  p  als  d,  urd.  d  als  t  erscheint,  mit  Ausnahme  der  unter  2  b 
aufgeführten  Fälle,  wo  auch  urd.  p  durch  t  vertreten  wird. 

ürd.  s, 

§  91.     1.  s  ist  erhalten  als  s  (zur  Aussprache  s.  §  10): 

a)  im  Anlaut  vor  Vokalen:  säg9  f.  Säge,  Vb.  sägen;  sah  f. 
Salweide  (Id.  VII  692);  semb  das  Vieh  auf  der  Alp  zusammen- 
treiben (Id.  VII  920),  usw. 

Anm.  h  statt  s  zeigen  hö  faules  ,so'  als  Antwort,  vielleicht  entstanden 
unter  Anlehnung  (auch  in  der  Nasalierung)  an  h}fD,  hinm  faules  ,nein'  s.  S.  29; 
he  Ausruf  des  Unwillens  (s.  §  14). 

b)  im  In-  und  Auslaut  (Ausnahmen  unter  2b):  häsj  m. 
Hase;  hesd  m.  Besen;  tsceisd  Wolle  zupfen  (mhd.  zeisen);  lismd 
stricken;  ivaksd  wachsen;  gras  n.  Gras;  mos  n.  Moos,  usw. 

2,  s  ist  zu  s  geworden 

a)  im  Anlaut  vor  k  p  t  l  m  n  w:  sklof  m.  Sklave;  spek  m. 
Speck;  stegsi.  Treppe;  sludhtm.  S. 68;  smtitsm.  Geilselhieb;  snekm. 
Schnecke;  swädjrj  im  Wasser  spielen;  sunnd  abnehmen. 

b)  im  In-  und  Auslaut. 

a)  allgemein  vor  p  und  t :  aspd  f.  Espe ;  tsaspa  scharren ; 
henkst  m.  Hengst;  tisth  i.  Distel;  füst  i.  Faust;  vor  angetretenem 
t  in  purst  m.  Bursche,  ä  zeigen  auch  die  genetivischen  Zusammen- 
setzungen tsistig  m.  Dienstag,  donstig  m.  Donnerstag.  Ihnen  hat 
sich  samstig  m.  Samstag  (§  88,  2  b  6)  angeschlos.sen. 
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Anm.  s  ist  geblieben,  wo  es  sekundär  durch  Ausfall  eines  Vokals  vor 
t  zu  stehen  kam:  feeist  (ahd.  fei33it)  fett;   lost  löst,   klöst  gelöst  zu  lösa  lösen. 

,3)  vor  Ji,  besonders  in  Fremd-  und  Lehnwörtern,  s.  §  92,3; 
auch  in  icesJci  n.  Wespe;  misMd  1)  f.  Mistel,  2)  mischen  (vgl.  §  109). 

Y)  nach  l  mit  if-Einschub  (§  106):  hülts9  f.  Hülse. 

S)  nach  r:  ärs  m.  Hinterteil  (mhd.  ars);  fersig  (Ml.)  m.  Pfirsich 
(S.  118);  mörsdl  m.  Mörser  (Id.  IV  422);  auch  in  hinddrsi,  fürst  vor-, 
rückwärts;  über  purst  m.  Bursche  s.  2ba;  —  aber  fersd  f.  Ferse. 

s)  nach  m:  hmmsd  Tiere,  Früchte  nach  Hause  bringen  (Id.  II 
1305). 

Q  vereinzelt  in  mesdrhoUs,  fdrmesdrd  S.  40;  s.  auch  unter  3. 

3.  Alte  Geminata  erscheint  nach  §  18  als  Lenis  s:  lihiisi  n. 
Kissen;  kJiüsd  küssen;  givüs  gewiß,  9  kwüsd  ein  Gewisser;  —  s 
wurde  zu  s  in  mos  n.  Messing  (Id.  IV  505). 

4.  Lehn-  und  Fremdwörter: 

a)  Anlaut,  s  zeigen  säht  m.  Salat;  sefi  m.  seJfi  f.  S.  42; 
seJcrater  m.  Schreibtisch;  sldiän  m.  Fluchwort.  5  haben  stöfdl,  stöfh 
S.  124;  spitol  n.  Krankenhaus;  stuf  von  Kindein:  weinerlich,  un- 
behaglich (rät.  stüffi,  Pallioppi  725);   spüdard  geifern  (it.  sputare). 

b)  In-  und  Auslaut,  s  in  Iches  m.  Käse,  Miesd  käsen;  retsisd 
S.  60;  rnsijr9  rasieren;  salast  f.  Rollvorhang;  s  <C  ss:  Miasd  f. 
Kasse;  tasj  f.  Tasse;  presänt  eilig;  plesidrt  verwundet.  —  s  in 
hhestdnj  f.  Kastanie;  gust  m.  Geschmack;  tekst  m.  Text;  fest  n. 
Fest;  minestrd  S.  117. 

s  vor  Ic  s.  §  92,  3. 

Urd.  sk. 

§  92.     In  allen  Stellungen  erscheint  Lenis  s  (§  18). 

1.  Anlaut:  säho  schaben,  säbdtt  f.  was  abgeschabt  wird; 
sös  f.  Schürze;  aisidrtg  sonderbar,  einsiedlerisch,  von  Menschen; 
slos  n.  Schloß;  srötd  Heu  aus  dem  Heu.stock  schneiden. 

Anm.  1.  s  hat  sich  zu  st  entwickelt  in  strüfa  f.  Schraube,  dazu  strüfd 
einschrauben. 

Anm.  2.    Über  s  >  ts  s.  §  93. 

2.  In-  und  Auslaut:  esd  f.  Esche;  hös.n-  m.  Schluchzen 
(Id.  II  1759);  9tivü§9  entwischen;  büsd  f.  kleines  Tännchen  (Id.  IV 
1768);  flceis  n.  Fleisch;  mous  verfault,  vom  Holz  (Id.  IV  503); 
lüs  m.  Deckel  auf  dem  Schweinetrog  (Id.  III  1461). 
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3.  Lehn-  und  Fremdwörter:  säbrakd  f.  Pferdedecke  (Kluge 
314);  rüsh  f.  Öffnung  in  der  Decke  des  Stalles,  durch  die  man 
Heu  und  Stroh  befördert  (Id.  VI  1480);  rÜso  f.  Masche  (Id.  VI 
1476);  grüs9  f,  Kleie;  ins  m.  Tusch;  hnrasi  n.  Mut;  sansisrd  S.  68; 
Tcransbrt  entschlossen,  kurz  angebunden;  losidrd  Unterkunft  geben. 

sk  erscheint  als  sk  in  sMöf  m.  Sklave;  skarni'ds  m.  S.  116; 
skadäl  m.  S.  115;  skafd  f.  Schrank  (rät.  s-chaffa,  Palhoppi  643, 
dieses  selbst  <C  ahd.  scafa);  maskaräch  f.  Maskerade;  tishh'S  m. 
Diskurs,  tiskorbrd  sich  unterreden ;  hruskd  f.  Reste  von  einem 
Festessen,  Nachschmaus  (Id.  V  831. 

Die  Lautgruppe  t's. 

§  93.  Die  Lautgi'uppe  U  kommt  sowohl  in  fremden  als  auch  in 
deutschen  Wörtern  oft  vor.  In  letztern  erscheint  sie  oft  für  anlautendes  s. 
Bei  Substantiven  mag  dies  von  Fällen  herkommen,  wo  der  synkopierte  Artikel 
t  (Nom.  Sg.  Fem.  oder  Nom.  PI.  aller  Geschlechter)  vor  s  zu  stehen  kam;  in 
andern  Fällen  hat  ts  lautmalende  Bedeutung.  Doch  genügt  dies  zur  Erklärung 
noch  nicht;  offenbar  erfreute  sich  diese  in  rom.  Lehnwörtern  häufige  Verbindung 
einer  gewissen  Beliebtheit,  und  dies  erleichterte  ihr  die  Festsetzung  in  deutschen 
Wörtern  (s.  B.  II  §  148). 

1.  Im  Anlaut  erscheint  ts 

a)  in  deutschen  Wörtern  a)  für  s:  tsüdpjh  f.  Kopfschuppe 
(Id.  VIII  1028);  tsuükj  m.  Schinken  (Id.  VIII  929);  tsetar,)  brüchig 
tönen;  tsijkD  schief  auftreten,  gehen  (Id.  VIII  429),  tsuki  m.  einer, 
der  so  geht,  unbeholfener  Mensch;  tsirpd  (mhd.  schirben)  S.  123; 
tsöddrd  heraussprudeln,  vom  Wasser  (Id.  VIII  277);  fsürjh),  7ün>- 
tsürpd  (Stalder  I  320,  II  482)  S.  123;  Unpj,  tsiiph  f.  (DWB.  9, 2019) 
S.  55;  —  ß)  für  ts:  tsikU  n.  leichter  Schlag  (mhd.  zic). 

b)  in  Fremdwörtern:  tsut  Schaf,  das  im  Stall  beim  Groß- 
vieh gelassen  wird  (rät.  tschut);  tsek  m.  geflecktes  Tier,  fsekot 
gefleckt  (Id.  VIII  426) ;  tscrj  f.  Aussehen,  Miene,  verzerrtes  Gesicht 
(rät.  tschera);  tsokdläch  f.  Schokolade;  tsöpd  m.  Männerrock  (Id. 
VIII  1006);  tsLnk  m.  Italiener  (zu  it.  cinque);  tsapol  m.  Blumen- 
strauß (afrz.  chapel);  tsako  m.  Tschakko. 

2.  Im  In-  und  Auslaut  steht  ts 

a)  bei  Zusammentritt  von  /  -|-  s:  tüts  deutsch;  röts  rötlich;  — 
bei  ^-Einschub  zwischen  /,  n  -\-  §:  moits  m.  Mensch;  khiilts  n. 
kölnische  Stoffe;  vgl.  §  106;  —  im  Diminutivsuffix  -tst:  mintsi, 
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Jchü9tsi  S.  71;  —  in  Wörtern  mit  Suffix  -ezzen:  Ichnats^,  göidsj^ 
petskj,  petshdf,  hitshi,  ritskd,  putsd,  ruts9,  tiltsd,  khnütsd,  watsh, 
fith  S.  127;  —  lautmalend  in  tets,  tetsa,  tetsota,  tetsori,  retsd, 
hretsd,  hetsld,  Tcflets,  pletsnas  S.  44;  hatsL  n.  Schweinchen  (Id.  II 1799); 
vielleicht  in  föütsD  f.  Hure  (Id.  I  1141);  muU  m.  1)  Tier  ohne 
Hörner,  2)  Gebäck  (Id.  IV  598). 

b)  in  Fremdwörtern:  kutsL  n.  schlechtes  Kanapee  (rät. 
cuotscha  Id.  II  563) ;  liruts  n.  Ruhebett,  kleiner  Schlitten  (rät. 
crutsch  Id.  II  830) ;  tretsd  f.  Heuseil  (it.  treccia) ;  lets  m.  Schlinge 
(it.  laccio);  futs  fertig,  kaput  (it.  fuggi);  hvatjrtats  m.  Molch 
(zu  rät.  pezza  Id  IV  1994);  kuts  m.  Gehilfe  des  Kühers  (vielleicht 
frz.  gouge,  Id.  II  563  und  164). 

Gutturale. 
Urd.  k. 

Zum  ganzen  Abschnitt  über  k  vgl.  §  10,  3. 

§  94.     1.  Anlaut. 

a)  In  Hl  erscheint  vor  Vokal  und  Konsonant  aspirierte 
Fortis  kh,  in  J.  dagegen  velare  Spirans  x  (vgl.  A.  Bach- 
mann im  Geographischen  Lexikon  der  Schweiz  5,  71).  Ich  füge 
hier  wie  im  Folgenden  den  Beispielen  in  der  Lautform  von  Hi 
auch  die  für  J.  gültige  Form  in  Klammern  bei;  denn  es  ist  hier 
Gelegenheit,  den  Hauptunterschied  zwischen  den  beiden  Mundarten 
und  daneben  auch  andere  schon  genannte  Abweichungen  zwischen 
denselben  zu  zeigen. 

kiialb  (xalh)  n.  Kalb;  klmfikhahdli  (gafixax.di)  n.  Kaffeetasse; 
kherpl  (xegdl)  m.  Kegel;  kheßr  (xefdr)  m.  Käfer;  khlsj  (xesa) 
mit  Kies  belegen;  kJiopf  (xopf)  m.  Kopf;  khonig  (xönig)  m.  König; 
khog  (xog)  anspruchsvoll  im  Essen  (Id.  III  186);  kheng  (xeng) 
flink;  khukh  (xugU)  f.  Kugel;  khuth  (xuth)  PI.  Kaidaunen; 
kJdepfj  (xlepf,))  knallen;  khlebd  (xlehj)  kleben;  khrägd  (xragd)  m. 
Kragen;  khris  (xres)  n.  Tannreisig;  khrut  (xrüt)  n.  Kraut;  khnödd 
(xnoch)  m.  Knöchel;  khnoh  (xnoh)  m.  Knollen. 

b)  Beim  Zusammenrücken  der  Vorsilbe  k  (<^  ge-)  und  eines 
mit  kh  anlautenden  Wortes  entsteht  in  Hi  wieder  aspirierte  Fortis 
kh,  in  J.  aber  aus  k  (<^  ge-)  -\-  x  Affrikata  kx.  Dahin  gehören 
Part.  Praet.  wie  khotsdt  (kxotsdt)  zu  khotsd  (xotsd)  erbrechen;  khuaht 
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(lixudht)   zu   liJiudh    (xudld)   kühl   werden;    khrahdt   (hxraxdt)   zu 
TihraliD  (xraxj)  krachen. 

Anm.  In  folgenden  Wörtern  erscheint  in  J.  anlautend  kx,  was  auf  Zu- 
sammensetzung mit  ge-  hinweist:  kxen»  kennen,  kxanth  geständig;  kxah  ge- 
rinnen (Id.  III  192).  M.  F.  Ml.  haben  natürlich  auch  in  diesen  Fällen  kh,  ohne 
daß  sich  daraus  für  die  Bildung  des  Wortes  etwas  schließen  ließe. 

c)  Aspirierte  Fortis  kh  zeigt  sich  auf  dem  ganzen  Gebiet,  ein- 
schließlich J.,  beim  Zusammenrücken  von  h  (<^  ge-)  und  eines 
mit  h  anlautenden  Wortes:  Tt}iör3  gehören;  hheid  (khcßid)  fallen 
(mhd.  gehien);  Part.  Praet.  khä  gehabt;  khüsdt  gewohnt  (zu  hüsd 
wohnen). 

Anm.  Gegen  diese  Regel  erscheint  in  J.  Afifrikata  kx  in  kxand  (Hi 
khand)  sehr  wohl,  mit  leichter  Mühe  (Id.  II  1396).  Die  Afifrikata  dürfte  hier 
das  Ursprüngliche  sein  (s.  unter  d)  und  sich  hier  erhalten  haben,  weil  das  Wort 
vereinzelt  ist:  die  Zusammensetzung  ge-hand  wird  nicht  mehr  empfunden. 

d)  Aspirierte  Fortis  kh  in  Hi,  Affrikata  kx  in  J.  gilt 
auch  in  khqi  (kxqi)  kein  (mhd.  dehein,  Id.  III  318),  flekt.  khceind 
(kxceind)  keiner,  khai-(kx(ii-)tivedars  keins  von  beiden. 

Anm.  Während  in  J.  die  Affrikata  in  kxaitwedsrs  noch  fest  ist,  erscheint 
bei  ,kein'  oft  kh^t  statt  kxai  unter  dem  Einfluß  der  übrigen  Orte. 

e)  g  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiet  in  gitsi  n.  Ziege  (ahd. 
kizzl(n),  s.  B.  I  §  149  Anm.  4). 

2.  In-  und  Auslaut. 

a)  Nach  kurzem  und  langem  betontem  Vokal  erscheint  in  J. 
immer  velare  Spirans  x,  in  Hi  dagegen  im  Inlaut  der  Hauch- 
laut Ji,  im  Auslaut  reduzierter  Reibelaut,  und  zwar  velares  x 
nach  a  o  u,  palatales  x  in  den  übrigen  Fällen.  Nach  §  10  steht 
jedoch  auch  auslautend  Hauchlaut  h,  wenn  das  folgende  Wort 
vokalisch  anlautet. 

nmhd  (maxj)  machen ;  stehd  (stexd)  stechen ;  kstrihd  (kstrixd) 
gestrichen;  löhdr  (löxdr)  Löcher;  wuhd  (ivuxj)  f.  W'oche;  —  hröhd 
(hröxdt)  m.  Brachmonat;  klülu  (xixo)  keuchen;  hühd  (hüxj)  mit 
Lauge  waschen;  strüho  (strüxj)  m.  S.  62;  tsccihd  (tsceixj)  n.  Zeichen; 
wetorlcelhd  (ivetarlceixd)  wetterleuchten ;  tsuhj  (tsuxo)  f.  Bettüber- 
zug; khu;)}id  (xudXd)  f.  Schlittenkufe;  söftseh,)  (-tsexj)  f.  Schaflaus 
(mhd.  zeche);  —  bax  (hax)  m.  Bach;  hx  (lox)  n.  Loch;  brux  (hrux) 
m.  Bruch;  spröx  (spröx)  f.  Sprache;  hrüx  (hrüx)  m.  Brauch;  hudx 
(hudx)  n.  Buch;  fJuJx  (fliiox)  m.  Fluch;  —  frcx  (jrex)  frech;  sti/ 
(stix)  m.  Stich;  bri/  (brix)  brich;  rl^  (rix)  reich;  wceix  (ivceix)  weich. 
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In  Hl  gilt  inlautend  h  allgemein  nur  vor  Vokal,  dli.  wo  es 
silbenanlautend  ist;  kommt  es  dagegen  vor  Konsonant  zu  stehen 
und  wird  dadurch  silbenin-  oder  auslautend,  so  bleibt  h  bei  der 
Jüngern  und  mittlem  Generation;  bei  der  alten  erscheint  dagegen 
nach  §  10  reduzierter  Reibelaut,  velarer  nach  a  o  n,  palataler 
in  den  übrigen  Fällen.  (J.  hat  natürlich  immer  vollen  velaren 
Reibelaut  x).  In  Hi  zeigt  sich  daher  in  der  Flexion  und  der 
Wortbildung  ein  Wechsel  zwischen  Ji  und  reduziertem  Reibelaut. 

a)  bei  Verben:  niah,)  machen  hat  im  Prajs.  Ind.  1.  Sg.  malu, 
PL  mahdnd,  aber  2,  und  3.  Sg.  mcixst,  nicixt;  im  Konj.  Pries. 
1.  und  3.  Sg.    mahl,    2.  maJtist,    PI.    mahdn(d) ;    im    Konj.  Praet. 

1.  und  3.  Sg.  nioxti,  2.  niaxtist,  PI.  maxtdn(ä);  Part.  Prast.  hnahdt 
neben  Jimaxt.  Ebenso  hat  strth9  streichen  im  Praes.  Ind.  1.  Sg. 
strihd,  2.  stri/ht,  3.  strtyt,  PI.  stnhdnd;  im  Konj.  Prges.  1.  und  3.  Sg. 
strihi,   2.  strlhist,   PI.  strlhjn(d);   im    Konj.  Praet.  1.3.  Sg.  strl/ti, 

2.  strl/fist,  V\.  striytan(d).  —  ß)  beim  Nomen:  Von  hlcBih  blaß 
heißt  die  flektierte  starke  Form  Mask.  hlceihd,  Fem.  blceihi,  ebenso 
der  Komparativ  blceihdr,  dagegen  Neutr.  hlceiys.  —  y)  in  der  Wort- 
bildung: tsceihd  n.  Zeichen  neben  tscEf/na  zeichnen;  sqJu  m.  Heu- 
schochen  neben  sjxnd  solche  machen;  sWi9  schleichen,  hlinddrsli/t  m. 
Blindschleiche. 

b)  Nach  schwachbetontem  Vokal  ist  der  aus  urd.  h  entwickelte 
Laut  im  Auslaut  geschwunden;  im  Inlaut  erscheint  er  (aus- 
genommen vor  dem  s  im  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.)  in  Hi  als  li,  in 
J.  als  x: 

aj  in  der  Ableitungssilbe  ,-lich'  (ahd.  -lih) :  hantU  gut  in  die 
Hand  passend;  entsprechend  redli  redlich,  früntli  freundlich;  flek- 
tiert:   Mask.   JumÜihd    (Jianthxj),   Fem.  hantUJu  (JmntldXi),  Neutr. 

Juintlis. 

Anm.  Schon  alt  ist  der  Schwund  des  Gutturals  in  iceh,  weh,  wchs 
welcher  (■<  welihher). 

ß)  in  den  unbetonten  und  von  hier  aus  übertragen  auch  in 
den  betonten  Formen  der  einsilbigen  Fürwörter  ^  i  ich;  nü  mi 
mich;  dl  dt  dich;  öü  ni  euch;  sl  unbet.  ,.sich'  und  dessen  Zusammen- 
setzungen hindorsi,  fürsi,  nitsi,  opsi,  rück-,  vor-,  ab-,  aufwärts. 

Anm.  1.  Der  Guttural  erscheint  hier  auch  dann  nicht,  wenn  das  folgende 
Wort  vokalisch  anlautet:  ar  het  mi  ähi  kfudrt  er  führte  mich  hinunter. 

Anm.  2.  Die  betonte  Form  von  ,sich'  heißt  si  selbdrt;  daneben  kommt  die 
der  Schriftsprache  entlehnte  Form  six  vor   mit  wieder  eingeführtem  Guttural. 
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Y)  in  der  unbetonten  und  dann  auch  betonten  Form  des  Adv. 
ou  auch. 

5)  vor  angefügtem  t  in  Ichnopldt  m.  Knoblauch ;  snetht  m. 
Schnittlauch,  aber  J.:  xndhhxt,  snidhxt. 

c)  Nach  /  und  r  erscheint  wie  nach  Vokal  in  J.  immer  x, 
in  Hl  silbenanlautend  Ji,  silbenin-  und  auslautend  reduziertes  bl- 
öder /  (vgl.  A.  Bachmann  S.  39):  mellu  (melxd)  melken;  khirhd 
(M.  ML),  khilhd  (F.),  xilxd  (J.)  f.  Kirche;  nur  J.  (jDtwilxd  will- 
kommen; harhdt  (barxdt)  m.  Barchent;  marhd  (marxd)  Grenzsteine 
setzen ;  MorliD  (storxj)  Haus  zum  Storchen ;  urlug  (urxixf)  urchig 
(Id.  I  434);  —  falx  m.  Kuh  oder  Pferd  mit  fahler  Farbe  (Id.  I 
797);  lihal/  (xalx)  m.  Kalk;  mily  (milx)  f.  Milch;  Tchel-/  (xelx)  m. 
Kelch;  —  star/  (starx)  stark;  wer/  (iverx)  n.  Werk;  stör-/  (storx)  m. 
Storch. 

Anm.  Yerschlußfortis  k  erscheint  unter  Einfluß  der  Schriftsprache  in 
follc  n.  Volk  (J.  auch  folx)  und  falk  (J.)  m.  Tier  von  fahler  Farbe. 

d)  Nach  r>  gilt  auf  dem  ganzen  Gebiet,  einschließlich 
J.,  Verschlußfortis  h :  tanks  danken;  trink,)  trinken;  stinko 
stinken;  hinka  hinken;  twokdl  dunkel;  dank  m.  Dank;  kstank  m. 
Gestank ;  havk  m.  Bank ;  khrank  (xrank)  krank. 

Anm.  Zu  dem  einzigen  (sicher  eingeführten)  Fall  von  Verschiebung 
nk  l>  vx  '^  /  ">  h,  flühd,  s.  §  64. 

3.  Urd.  kk  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiete  als  einfache 
Verschlußfortis  k:  tekd  decken;  fjrek.)  verenden,  von  Tieren 
(Id.  VI  810);  flekd  m.  Fleck;  stikd  m.  Stützpfahl  für  Weinstöcke 
(ahd.  sticchil,  Graff  VI  632);  pukd  pükj  S.  55;  sük,)  f.  nasser  Boden, 
wo  das  Wasser  aufquillt  (Id.  VII  685);  sak  m.  Sack;  bck  m.  Bäcker; 
spek  m.' Speck;  strik  m.  Strick;  hok  m.  Bock;  sink  m.  Schluck;  — 
merkd  merken;  würkd  wirken;  —  tcnh)  denken;  henk,)  hängen 
(Id.  II  1455,  schon  bei  Notker  „henchen"). 

Anm.  1.  akdr  m.  Acker  (Hi)  beruht  auf  Verallgemeinerung  der  flek- 
tierten Formen,  welche  Gemination  durch  r  aufwiesen;  ax^r{^.)  auf  Ausgleichung 
nach  dem  Nom.  Akk.  8g.  (urd.  *akar,  akkres). 

Anm.  2.  Zu  pak,i  f.  Wange,  das  auf  weiterem  Gebiete  Fortis  zeigt, 
s.  Id.  IV  1Ü7.5. 

4.  Lehn-  und  Fremdwörter. 

a)  Im  Anlaut  ist  die  Vertretung  besonders  mannigfaltig;  es 
erscheinen  in  Hi  kh,  g,  k,  in  J.  x,  kx,  g,  k.  g  zeigen  meist 
moderne  französische  Lehnwörter,  die  auch  in  andern  Mundarten 
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g  aufweisen.  Einem  Ich  in  Hi  sollte  in  J.  ein  x  entsprechen;  doch 
trifft  dies  nur  zum  Teil  zu:  oft  erscheint  in  J.  lex  und  zwar  in 
Wörtern,  die  aus  der  Schriftsprache  bezogen  sind  oder  wenigstens 
in  derselben  vorkommen  oder  aus  andern  Mundarten  herstammen ; 
nur  Wörter,  die  nicht  aus  der  Schriftsprache  stammen,  zeigen 
in  J.  X.  k  erscheint  in  rätorom.  Lehnwörtern,  welche  die  Schrift- 
sprache nicht  kennt. 

a)  Ich,  in  J.  x,  haben  khür  (xür)  Chur;  hhärtd  (xärtd)  f. 
Karte;  hhör  (xör)  n.  Chor  in  der  Kirche;  khöl  (xöl)  m.  Kohl;  kheü 
{xöti  §  57)  f.  Kette;  khesdl  (xesdl)  m.  Kessel;  khirhd  (xilxd)  f. 
Kirche;  khriits  (xrüts)  n.  Kreuz;  khupfdr  (xupfor)  n,  Kupfer; 
khehr  (xehr)  m.  Keller;  khnda  (xrtdd)  f.  Kreide;  khestdUd  (xestdnd) 
f.  Kastanie  (Id.  III  541). 

ß)  kh,  in  J.  kx,  erscheint  in  khalenddr  (kxalhiddr)  m.  Ka- 
lender; khantsh  f.  Kanzel;  kJinpitdl  n.  Synode  der  Geistlichen;  kJia- 
tölis  katholisch;  kharnotd  f.  Granaten  als  Schmuck;  khapütsd  f. 
Kopfbedeckung  für  Mädchen;  khamel  n.  Kamel;  khasa  f.  Kasse; 
kidas  f.  Klasse;  khontren  n.  Gegenteil;  kJiomfdrmiard  konfirmieren; 
khantö' m.  Kanton;  khasernd  f.  Kaserne;  khorpdral  m.  Korporal; 
khombedents  f.  Vollmacht;  khomod  bequem;  khurs  m.  Unterricht; 
khiirjös  merkwürdig. 

Y)  k  erscheint  allgemein  in  kdki  mahj  caccare  (Id.  II  165); 
kanero  mutwilliger  Lärm  (rät.  canera);  kuspd  f.  eiserne  Spitze  des 
Bergstockes  (Id.  II  483);  kou9  f.  nasser  Rocksaum  (Id.  II 38) ;  kntsi  n, 
geringes  Kanapee  (rät.  cuotscha);  kuntjlm.  Eisen,  das  in  Holzstämme 
geschlagen  wird,  um  sie  fortzuschleppen  (Id.  II  382);  kapritsi  n. 
S.  116;  karetd  f.  Stoßkarren  der  italienischen  Arbeiter;  kanctd  f. 
offene  Straßenrinne  (rät.  chünetta). 

o)  g  zeigen  (wenn  nichts  bemerkt  ist,  allg.):  gäfi  (J.,  sonst 
khafi)  m.  Kaffee;  gamfdrt  m.  Kampfer;  gant  f.  Versteigerung; 
grüsj  f.  Kleie;  göUr  n.  Hemdkragen  (frz.  collier);  görset  n.  Kor- 
sett; gnwert  n.  Briefumschlag;  gräivata  f.  Krawatte;  gamäs9  f. 
Überstrümpfe ;  gomfdürd  f.  eingemachte  Früchte. 

b)  In-  und  Auslaut.  Wo  Verschiebung  eintrat,  zeigt  J. 
X,  Hl   h  oder  x  bezw.  y;  sonst  erscheint  g  oder  k. 

a)  Verschiebung  haben  maryt  (marxt)  m.  Markt  (lat.  mer- 
catus);  khuhi  (xuxi)  f.  Küche;  khohd  (xdxj)  kochen. 
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ß)  g  erscheint  inlautend  in  regrüt  m.  Rekrut;  magdrond  PL 
Makkaroni;  ragitd  f.  Rakete;  auslautend  in  hudig  f.  Werkstätte; 
fersig  rn.  (Ml.)  Pfirsich  (sonst  ^^//rst/) ;  retig  rn.  Rettich;  estng  neben 
estn-/  m.  Estrich. 

y)  h  erscheint  nach  n  r:  punkt  m.  Punkt;  tsinlc  S.  131; 
hälunh  va.  Halunke;  torlcdl  f.  Torkel  (lat.  torcular);  in  modernen 
Wörtern:  inspektdr  m.  Inspektor;  doMdr  m.  Doktor,  Arzt;  cksäkt 
genau;  direktdr  m.  Direktor;  fabrik  L  Fabrik;  dUktris  elektrisch;  — 
für  kk:  &e^f  n.  Becken ;  tsökdlädd  f.  Schokolade;  büke  n.  Blumen- 
strauß; likör  m.  Likör;  patsokgl  S.  116;  kaki  tnahd  s.  o. 

Urd.  g. 

§  95.  1.  Im  Anlaut  gilt  meistens  Lenis  g,  in  einer  kleinen 
Anzahl  von  Wörtern  dagegen  Fortis  k. 

a)  g  erscheint  zB.  in  gah  f.  Galle ;  drgatdr,?  mit  List  erlangen ; 
gerQ  gern;  glft  n.  Gift;  gtr9  knarren;  göh  spielen,  von  Kindern 
(Id.  II  214);  gotsdkniidg  (J.)  übergenug  (Id.  II  520);  ivetdrgudgd  f. 
Molch  (Id.  II  163);  gcehid  gähnen;   glas  n.  Glas;   gru^s  m.  Gruß. 

b)  k  zeigt  sich 

a)  in  der  Vorsilbe  ge-,  wenn  der  Vokal  apokopiert  \vird: 
kodgr  n.  Geäder;  klöüf  n.  Zusammenlaufen;  kmqi  f.  Gemeinde; 
knceistd  m.  sprühender  Funke  (Id.  II  675);  krötj  geraten;  klädj 
geladen;  klapdt  dumm  (zu  lapi  S.  71). 

Anm.  1.  Wo  ,ge-'  nicht  mehr  als  Vorsilbe,  sondern  zum  Stamm  gehörig 
empfunden  wird,  erscheint  Lenis  g:  gönd  gönnen;  glid  n.  Glied;  gllh  gleich, 
glihd  gleichen;  glceih  n.  Glied  einer  Kette,  Gelenk,  gkeihs  das  Gelenk  bewegen; 
glccis  n.  Geleise;  glürd  dem  Most  Wasser  zusetzen  (Id.  III  1375);  glimpf  m. 
Schnürnadel  (Id.  II  625);  gräd  gerade;  gre  (J.)  fertig;  gwüs  gewiß,  aber  ?  kniis9 
ein  Gewisser. 

Aura.  2.  Altes  stammhaftes  g  wird  als  Vorsilbe  behandelt  in  knägs 
nagen,  knäg  n.  Knochen,  knapa  wackeln;  knepsa  einnicken  (Id.  II  073;  IV  77G). 

Anm.  3.  Geschwunden  ist  g  der  Vorsilbe  ,ge-'  vor  Vcrschlußfortis: 
pflti,9g9t  gepflügt;  tu9  getan;  tsceigdt  gezeigt;  vor  Verschlußlenis  unter  Steigerung 
der  Lenis  zur  Fortis:  pimdd  gebunden;  türdt  gedauert;  ke  gegeben. 

(3)  immer  in  folgenden  Wörtern:  kalüd  f.  Gabel;  kakoro 
gackern ;  kaUr  n.  Gatter,  ket,)rh  das  Gatter  fortwährend  auf-  und 
zumachen;  im  opsikent,  nitsikent  bei  zu-,  abnehmendem  Monde; 
keh  f.  kreischende  Stimme,  böse  Zunge;  ki^pd  m.  unruhiges  Kind; 
kekdh  tändeln;   kiikor,  kuküsjr  m.  Kuckuck  (Id.  II  184);  kiikdl  m. 
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Hahn:  küJci  n.  Dachfenster;  Hük  n.  Glück;  Idulcdrd  f.  Gluckhenne; 
s.  auch  Fremdwörter. 

Anni.  k  könnte  in  einzelnen  Fällen  auf  Verallgemeinerung  von  Sandhi- 
formen  zurückgehen,  zB.  kaph  <  t  gaph  die  Gabel.  Doch  ist  zu  bemerken,  daß 
anl.  Fortis  k  im  Rätorom.  häufig  ist  und  in  rät.  Lehnwörtern  erscheint;  so  ist 
vielleicht  der  Übergang  g  ^  k  oder  seine  Verallgemeinerung  rätorom.  Einfluß 
zuzuschreiben.  Zur  weitern  Verbreitung  des  anl.  k  in  südobd.  Maa.  s.  Lessiak, 
Idg.  Forschungen  Anzeiger  27,  45. 

c)  Vorgesetztes  g  infolge  Reduplikation  zeigt  glgeksU  (M.), 
gogohsd  (J.)  n.  Eidechse  (<C  egidehsa,  Id.  I  94). 

2.  In-  und  Auslaut. 

a)  Die  gewöhnliche  Vertretung  ist  g:  säga  1)  f.  Säge,  2)  Verb 
sägen;  nägdlva.  Nagel;  kMäg^  geschlagen  (Inf.  slälu);  pflegj  pflegen; 
gügd  f.  Hörn  des  Geißhirten;  worg.)  zusammendrücken;  herg  m.  Berg; 
Steg  m.  Steg;  —  in  nebentonigen  Silben:  fertig  fertig;  mmtig  va. 
Montag;  tsitig  f.  Zeitung;  kelsltg  m.  Strick. 

b)  Fortis  k  gilt  auslautend  in  ivek,  divek  hinweg;  sivili  Imp. 
schweig,  in  diesen  Fällen  wohl  infolge  des  stärkeren  Exspirations- 
druckes;  außerdem  in  mark  n.  Mark  der  Knochen. 

c)  Die  Verbindung  ng,  ob  ursprünglich  oder  später  durch 
Ausfall  eines  Vokals  entstanden,  erscheint  inlautend  als  n,  aus- 
lautend als  »ü,  zB.  sinj  singen;  lann  lang;  hiiun  m.  Honig;  s.  §  99. 

d)  Geschwunden  ist  g 

a)  in  der  Verbindung  -egi-  >>  e/  Hi,   >>  (ei  J.,  s.  §  39;  ge- 
schwächt zu  ö  in  gd  (■<  gein  <C  gegin)  gegen,  betont  gegd  (§  71). 
ß)  in  der  Verbindung  -igi-  >>  i;  s.  §  69. 
Y)  in  morD  morgen  (mhd.  mor(ge)ne). 
Z)  im  Imp.  luo!  zu  h<,dgj  schauen. 

e)  Über  Verschärfung  des  g  '">  k  durch  nachfolgendes  /,  w 
oder  m  s.  §  105. 

3.  Urd.  gg  erscheint  auf  dem  ganzen  Gebiet  als  einfache 
(§  18)  Fortis  k:  ek  n.  Ecke  (ahd.  egga) ;  lekd  legen,  Ukd  liegen 
(ahd.  liggen);  ivekj  m.  Keil  zum  Holzspalten;  ekj  eggen  (ahd. 
ecken  <r  *agjan);  S)i€k  m.  Schnecke  (vgl.  nd.  snigge):  rokj  m. 
Roggen  (ahd.  roggo);  hökd  m.  Haken  (ahd.  häggo),  Ji3kl>  häkeln; 
ruko  m.  Rücken  (ahd.  ruggi);  muka  f.  Mücke  (ahd.  mugga);  liik 
locker  (Kluge  240);  bruk  f.  Brücke  (ahd.  brucca  <.  *brugjö):  ßr- 
wa'ikj,  si  net  fjrivcßikd  sich  nicht  vom  Platze  rühren  (mhd.  weigen 
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=^   wanken);    lunJiJ    (jetzt    meist    luvd)    f.    Lunge    (Id.  III  1342), 
Miwk  n.  Lunge  geschlachteter  Tiere. 

Nach  Ausweis  von  Mundarten,  welche  zwischen  urd.  kk  oder  k  nach  » 
und  urd.  gg  unterscheiden   (zB.  B.  I  §§  1-48.  152)  gehören  ferner  hieher: 

a)  nach  kurzem  Vokal:  tcakb  wackeln  (Kluge  393);  pak3  f.  Wange 
(Id.  IV  1074);  stakah  stottern;  mekdld  nach  dem  Ziegenbock  riechen  (Id,  IV 
119);  fik»  reiben  (Id.  I  713);  nuki  m.  Saugzapfen  (Id.  IV  711),  nukdb  daran 
saugen;  klukara  f.  Gluckhenne;  küJci  n.  Gimpel  (Id.  II  197);  nokdhäha  f.  be- 
schränkte Person  (Id.  IV  709), 

b)  nach  langem  Vokal:  kekab  S.  110;  re/c  m.  Schrei  (Id.  VI  768),  refca 
laut  weinen;  pekd  brüllen,  von  Schafen  und  Ziegen  (Id.  IV  1077);  tsidkd,  tüiski  m. 
S.  133;  kni9kd  schwankend  gehen  (Id.  IV  709),  kniaki  ra.  einer,  der  so  geht, 
unbeholfener  Mensch;  goukh  spielen,  Spaß  machen  (Kluge  129);  sn'6äk3  vom 
Vieh,  bald  da,  bald  dort  ein  Maul  voll  Gras  nehmen  (rahd.  snöuken;  bei 
Martin-Lienhard  in  der  Bed.  wählerisch  sein);  sihpugoüki  S.  71 ;  höka  laut 
brüllen,  vom  Vieh  (Id.  IV  1086). 

c)  nach  Ir  n:  talkat  klotzig  (vgl.  Fischer  II  39,  zu  mhd.  talgen,  kneten); 
tolk  m.  Tintenklecks  (vgl.  Fischer  II  250);  slärkd  schleppend  gehen,  Subst.  PI. 
Hausschuhe  (DWB.  9,  499);  snapslürki  m.  Schnapstrinker  (Id.  III  1382);  revkh 
immer  auf  dasselbe  zurückkommen  (Id.  VI  1117);  huk  links;  tsmka  m.  Zinken 
(ahd.  zinko);  vnttjk  m.  Murmeltier  (Id.  IV  332),  muvks  kauen  (ebd.);  murMa 
undeutlich  reden;  pfluok,  pfluuktg  S.  75;  rtok3  f.  Schnalle  (Id.  VI  1121); 
klüiokt  m.  Lump  (Id.  II  634) ;  fiüjka  zerknittern  (Id.  I  866) ;  midnko  kläglich  tun 
(Id.  IV  332). 

Anm.     Zu  ferkdl  m.  Rinnstein  s.  Id.  I  1002. 

4.  Lehn-  und  Fremdwörter. 

a)  Anlaut,  g  erscheint  in  gamstidr  n.  Gemse;  gamj  f.  Pflug- 
sterz (Id.  II  299);  gränium  n.  Geranium;  giist,  gü  m.  Geschmack, 
gust9  kosten;  grimasd  f.  Grimasse;  gäljöt  m.  eig.  Galeerensträf- 
ling (Id.  II  206),  werhd  ivid  nd  g.  hart  arbeiten.  —  h  zeigen  Tdolcd  f. 
Glocke,  IdökU  n.  Glöcklein;  Tictsi  n.  metallene  Schöpfkelle  (Id.  II 
572);  haljp  m.  Galopp,  kal'jpd  schnell  laufen,  galoppieren;  krngol  n. 
Lärm  (Id.  II  722);  kiiräsi  n.  Mut  (frz.  courage);  kids  m.  Gehilfe  des 
Kühers  (Id.  II  576);  kiispjr  munter  (Id.  II  483);  kiddrd  f.  Flasche 
(Id.  II  532). 

b)  In-  und  Auslaut:  spidgdl  m.  Spiegel;  tsiogjl  m.  Ziegel; 
rsg9l  f.  Regel ;  legdh  f.  S.  44 ;  regbr,)  regieren ;  registdr  n.  Ver- 
zeichnis; bagäsi  n.  Gepäck;  magärt  meinetwegen  (Id.  IV  99);  aUgar 
frisch,  munter  (Id.  I  172);  pagndj  f.  Schierling  (Id.  IV  1053). 
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Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  §§  10  und  94:. 

^  96.     1.  Anlaut. 

a)  Hauchlaut  h  erscheint  a)  vor  Vokalen:  höh  f.  Schar, 
Herde;  hioiD  heulen,  vom  Hund  (Id.  H  1370);  hegdris  sehr  (Id.  II 
1084);  ähehig  ausdauernd;  nach  der  Vorsilbe  ^e-:  A'AoZ/,?  geholfen; 
Jchüsdt  gewohnt. 

Anm.  Geschwunden  ist/i  in  <w^jmn. Himbeere  (ahd.  hintberi,  Id.IVl467). 

ß)  in  der  Regel  auch  im  Anlaut  eines  zweiten  Gliedes  von 
Zusammensetzungen:  ceihörj  n.  Eichhörnchen;  tvorJut  f.  Wahrheit; 
frldhöf  m.  Friedhof;  ehhöü  n.  Efeu,  mit  volksetymologischer  An- 
lehnung an  höü  Heu;  hüshältig  f.  Haushaltung;  —  ähi,  ähd  hin-, 
herab;  fürhi,  fürhd  nach  vorn,  hervor;  tsudhi,  tsudhd  hin-,  herzu; 
Ihi,  Ihd  hin-,  herein;  nölu,  nöhd  nach;  nöher  nachher. 

Schwanken  herrscht  zwischen  Jihravkat  und  khrarjkhat  f. 
Krankheit;  kwöndt  und  hwonhdt  f.  Gewohnheit. 

Geschwunden  ist  h  in  umi  umd  um,  herum;  ufi  ufd  hin-, 
herauf;  herj  hier  her,  usi,  usd  hin-,  heraus;  ulun,  Übdra  hin-, 
herüber;  undsn,  imddrd  unter;  hind3n,  htnddra  nach  hinten. 

b)  Geschwunden  ist  anlautend  ]i  überall  vor  Konsonanz: 
Iahe)  lachen;  nis  f.  eig.  Ei  der  Kopflaus,  uf  tnis  ge  auf  den  Kopf 
schlagen  (Id.  IV  814);  rägj  weinen,  stark  schluchzen,  sodaß  man 
kaum  Atem  bekommt  (Id.  VI  717);  rüdd  f.  Schorf  (Id.  VI  623); 
wceisy  m.  Weizen;  wer  wer,   iveh  welcher. 

Anm.    Erhalten  ist  h  bei  Schwund  des  w  in  hiidstä  m.  Husten,  Verb  husten. 

c)  Vorge.setztes  h  zeigen  höüsd  heischen  (ahd.  eiscön);  mas- 
holddr  m.  Maßholder  (mhd.  mazalter;  Id.  II  1187)  mit  Anlehnung 
an  holdjr  m.  Holunder. 

2.  Inlaut. 

a)  In tervoka lisch  ist  h  meist  erhalten  und  erscheint  auf 
dem  ganzen  Gebiet  als  h:  stäh,)l  m.  Stahl;  pläJid  f.  Wagendecke; 
släh9  schlagen;  slelid  f.  Schlehe;  ehon  f.  Ähre;  siceJur  m.  Schwieger- 
vater ;  tseh.)  zehn ;  ksehd  geschehen ;  fdrtsihd  verzeihen ;  Iwlhd  ein- 
weihen;  flühi)  fliehen;  tsüh)  ziehen;  foho  fangen;  zu  höh  hoch 
flekt.  höhd,  Komp.  iiöhor,  hÖhi  f.  Höhe. 

Anm.  Geschwunden  ist  h  in  bidln.  Beil  (ahd.  bihal);  flh  f.  Feile  (ahd. 
fihala);  ivtanaht  f.  Weihnacht  (ze  wihen  nahten);  in  einzelnen  Formen  von  kseh? 
sehen  und  ksehs  geschehen,  s.  Flexion. 
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b)  vor  t  erscheint  h  als  Reibelaut  mit  denselben  Unterschieden 
wie  §  94:  J.  hat  velares  x,  Hi  dagegen  reduzierten  Reibelaut, 
velares  x  nach  a  o  u,  palatales  ■/  in  den  übrigen  Fällen;  doch 
tritt  für  beide  auch  Hauchlaut  h  ein  (§  10) :  naxt  (naxt)  f.  Nacht, 
tsudnahtd  Nacht  werden,  nextig  (nextig)  gestern  abend;  hsiyt  (ksixt) 
n.  Gesicht;  riyt)  (rixtd)  richten,  rext  (rext)  recht;  llyt  (lixt)  leicht, 
llxtd  S.  80;  hext  (hext)  n.  S.  58;  Tisüxt  (Icsüxt)  n.  Rheumatismus 
(Id.  VII  286);  tsüxt  (tsüxt)  zieht  (zu  tsühd). 

Anm.  1.  h  vor  t  in  unbetonter  Stellung  ist  geschwunden  in  amt  n.  Amt 
(ahd.  ambaht),  hlnat  heute  abend,  fasnst  f.  Fasnacht,  aber  tviandxt  f.  Weihnacht, 
vielleicht  weil  die  Zusammensetzung  mit  naxt  f.  Nacht  noch  empfunden  wird; 
net  nicht;  nüt  nichts  (Id.  IV  868);  aber  -hxt,  zB.  füahtbxt  etwas  feucht,  weil 
-hxt  nebentonig  ist. 

Anm.  2.  Ursprünglich  ist  die  Verbindung  in  hvextc  f.  vom  Wind  zu- 
sammengewehter Schnee;  vgl.  dazu  Stalder  II  426;  I)WB.  XIII  173. 

c)  Die  ursprüngliche  Verbindung  hs  erscheint  auf  dem 
ganzen  Gebiet  als  ks:  taks  m.  Dachs;  flaks  m.  Flachs;  altsh  f. 
Achsel;  seks  sechs;  kiveks  n.  Gewächs,  iveksig  vom  Wetter,  günstig 
für  das  Wachstum  der  Pflanzen;  hüks  f.  Büchse;  gäjeksh  M.  F., 
gögoksd  J.  f.  Eidechse  (<;  egidehsa).  Mit  Umstellung:  äskd  ächzen 
(<;  anchzen). 

Anm.  Geschwunden  ist  h  in  jüts9  jauchzen  (<<  jüchezen),  dazu  jüts  m. 
Jauchzer. 

Wo  h  sekundär  vor  s  kam,  zeigt  es  verschiedenes  Verhalten: 

a)  In  der  2.  Sg.  Ind.  Praes.  der  Verben  auf  h  erscheint  immer 
Reibelaut,  in  J.  x,  in  Hi  x  oder  7:  tsUyst  (tsüxst)  ziehst;  foxst 
(foxst)  fängst;  ebenso 

ß)  im  Nom.  Akk.  Neutr.  des  starken  Adjektivs:  hÖ/S  (hoxs) 
hohes;  nöxs  (nöxs)  nahes. 

Y)  beim  Superlativ  der  auf /i  endigenden  Adjektiva:  ge/sf  (gexst) 
steilst;  tse  st  zähest;  tvex^t  schönst;  7'üxst  rauhest;  aber  für  nox^t 
nächst  hört  man  häufiger  nökst  und  fast  immer  liökst  höchst. 

Anm.  Das  Lautgesetzliche  ist  wohl  auch  hier  xs;  ks  wird  aus  den 
den  unter  c  genannten  Kormen  eingeführt  sein. 

d)  Nach  l  und  r  ist  h  immer  geschwunden:  hcfeb  be- 
fehlen (ahd.  bifelhan);  ferU  n.  Ferkel  (ahd.  varhilin);  Mj  schielen 
(mhd.  schuhen);  manslos  n.  Hängeschloß  (zu  mhd.  malhe);  sah  f. 
Salweide  (ahd.  salaha);  weUs  welsch  (ahd.  walhisc);  jtwenst  quer 
(zu  mhd.  dwerhes);  ford  f.  Föhre  (ahd.  foraha);  [ün  f.  Furche  (ahd. 
furuh);   dur  durch. 
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3.  Auslaut. 

a)  Wo  h  erhalten  blieb,  erscheint  es  in  J.  als  velares  x,  in 
Hl  als  reduziertes  x  bezw,  -/;  dafür  tritt  h  ein  nach  §  10:  slax 
(slax)  schlage;  dox  (dox)  doch;  höx  (höx)  hoch;  rüx  (rüx)  rauh; 
sü/  (süx)  scheu;  ge-/  (gex),  rex  (rex),  ive/  (wex),  tsey  (tsex)  S.  58; 
nöx  (nöx)  nahe. 

b)  Schwund  des  h  zeigen  re  n.  Reh;  /e  n.  Vieh;  flö  m.  Floh; 
Sud  m.  Schuh. 

Anm.  1.  Lautgesetzlich  sind  wohl  die  Formen  mit  erhaltenem  h;  bei 
den  andern  ist  der  Schwund  wohl  intervokalisch  in  den  (mhd.)  zweisilbigen 
Formen  ei-folgt. 

Anm.  2.  ,noch'  kommt  in  beiden  P'ormen  vor;  in  betonter  Stellung  ist  h 
erhalten:  s/ntsc  nöx  dö?  sind  Sie  immer  noch  da?;  unbetont  ist  es  geschwunden: 
»r  het  713  fil  er  hat  noch  viel;  beginnt  aber  das  folgende  Wort  mit  Vokal,  so 
erscheint  bald  -h  (§94),  bald  Schwund:  ar  het  noh  älbik  (oder  no  älhik)  tsält 
er  hat  noch  immer  bezahlt. 

Anm.  3.  no  nach  zeigt  meistens  Schwund  des  h;  vor  vokalisch  an- 
lautendem Wort  erscheint  h:  nohdm,  nohemm  nach  ihm.  In  betonter  Stellung 
erscheint  bisweilen  Reibelaut,  doch  wohl  unter  schriftsprachlichem  Einfluß: 
nö  midr,  nöx  miar  nach  mir.  Als  erstes  Glied  von  Zusammensetzungen  zeigt 
,nach'  immer  Schwund:  nömitäg  m.  Nachmittag;  nöfir  f.  Nachfeier. 

4.  Urd.  hh.  Es  erscheint  in  Hi  als  Hauchlaut  h,  in  J. 
als  einfacher  velarer  Reibelaut,  ist  somit  zusammengefallen 
mit  dem  aus  urd.  k  entwickelten  Laut. 

Sicheres  Beispiel  ist  lahd  (laxd)  lachen. 

Die  Nasale. 
Urd.  m. 

§  97.  1.  Im  Anlaut  gilt  m :  maslidig  verdrießlich,  miß- 
gestimmt (Id.  III  1084);  misj  mischen;  mcßind  meinen;  müpfd 
hochmütig  auf  jemand  herabsehen  (Id.  IV  351);  m'üdtor  f.  Mutter- 
schwein (in  den  Sg.  gedrungener  PL);  mekdld  nach  dem  Ziegen- 
bock riechen  (Id.  IV  119.  704). 

Anm.  m  ist  in  Anlehnung  an  nüdhtar  in  n  übergegangen  in  nüaht9h 
muffig  riechen  (s.  Id.  IV  71 ;  B.  V  §  98,  1  Anm.). 

2.  Inlaut. 

a)  Intervokalisch  erscheint  Lenis  m  (zT.  vereinfacht  aus 
jüngerer  Geminata,  vgl.  zB.  B.  III  §  90):  nam,)  m.  Name;  sumjrm. 
Sommer;  khrömdrm.  Krämer;  djhceimdt  zu  Hause;  bludmo  f.  Blume; 
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—  -  i  nümd  ich  nehme;  Konj.  Prget.  von  , nehmen'  und  , kommen' 
s.  Flexion. 

Anm.  1.     Zum  Übergang  m  >  b  in  öhceisa  f.  Ameise  (F.)  s.  Id.  I  216. 

Anm.  2.  Schon  ahd.  ist  der  Übergang  von  n  zu  m  in  pflumd  f.  Pflaume 
(lat.  pruna)  s.  Kluge  216. 

b)  Nach  Konsonanten  erscheint  Lenis  m  nach  l  und  r: 
sehnd  PI.  Schehne;  ärmo  Fl.  Arme;  arm.)  flekt.  armer,  erm,)}- 
ärmer;  wcrmi  f.  Wärme;  —  mittlere  Stärke  zeigt  m  in  Fällen 
wie  wilrmli  n.  Würmlein,  wo  es  silbenauslautend  ist,  §  13;  — 
Verschärfung  wie  §  12  tritt  ein  nach  Geräuschfortis :  hopnid  m. 
Hauptmann, 

In  Jchiiust,  hhimt  kommst,  kommt;  nünst,  nünt  nimmst,  nimmt 
ist  7)1  in  n  übergegangen,  dagegen  erhalten  in  üforsamt  unverschämt; 
samt  samt. 

3.  Auslaut. 

a)  Im  betonten  Auslaut  erscheint 

a)  nach  kurzem  bezw.  gekürztem  Vokal  Fortis  mm :  lamm 
lahm;  semm  di  schäme  dich!;  fromm  fromm,  auch  Familienname; 
Jchumm  komm;  numm  nimm;  demm  dem;  tvemm  wem;  cmm,  ihm;  — 
nach  gekürztem  Vokal  (§  68)  in  homm  m.  Baum;  flumm,  m.  Flaum; 
summ  m.  Schaum. 

ß)  nach  l  und  r  in  mittlerer  Stärke  (§  1'2):  halm  m.  Halm, 
Stiel  der  Axt  (Id.  II  1200/02);  arm  1)  m.  Arm,  2)  Adj.  arm; 
sftirm  m.  Sturm. 

y)  nach  langem  Vokal  ist  m  über  n  geschwunden  in  hqi 
heim,  dihqi  daheim  (aber  djhcehnof);  es  erscheint  aber  in  tsäm 
zahm;  khröm  m.  Kram;  tröm  m.  Traum;  tsöm  m.  Zaum;  söm  m. 
Saum ;  Iceim  m.  Lehm ;  näknem  unangenehm ;  ludm  entkräftet 
(Id.  HI  1270). 

Anm.  Wie /tat.-  dohceimdt  zeigt,  ist  der  Sclnvund  von  m  (über  rO  gesetz- 
lich; wo  m  erscheint,  stammt  es  aus  danebenstehendon  Formen  mit  inl.  m. 

b)  im  unbetonten  Auslaut. 

a)  Geschwunden  ist  m  (über  n)  in  fädj  m.  Faden ;  höda  m. 
Boden ;  auch  in  hesj  m.  Besen  (ahd.  besamo) ;  dazu  die  Dim.  feddi, 
hes9li,  höddli;  ötjm  m.  Atem  ist  wohl  schriftsprachlich. 

ß)  Erhalten  ist  m  in  der  starken  Dativendung  (s.  Flexion):  ahm 
allem;  guot^m ^xxiam',  mmom,  dmdm,slndmme\x\^\'\\,  deinem,  seinem. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bünduer  Herrschaft.  1<* 
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Y)  silbisch  wird  »i  1)  in  den  eben  genannten  Beispielen  in 
schneller  Rede,  besonders  in  J.;  zB.  welm  welchem?  als  Wortfrage: 
2)  in  sm  ihm,  chm,  dm  dem,  wenn  sie  sich  enklitisch  an  eine 
schon  unbetonte  Silbe  anschließen,  seltener  auch  nach  betonter 
Silbe;  did  mögond  m  nepmceisfdr  die  werden  nicht  Meister  über 
ihn;  das  Jchört  m  forti  das  gehört  dem  Fortunatus,  aber  auch 
das  khört  ,mi  f. 

4.  Urd.  mm  erscheint 

a)  inlautend  nach  §  18  als  Lenis:  swimd  schwimmen,  Part. 
Prset.  hswumd,  swemd  schwemmen;  fdrgrenid  verbittern. 
In  gleicher  Weise  gilt  Lenis  m  für 

a)  mm  >  mh:  hhumdr  m.  Kummer  (mhd.  kumber). 
ß)  vim  <;  mw:  hemdr  haben  wir. 

Y)  mm  <i  mn  oder  nm:  stimm  f.  Stimme  (ahd.  stimna);  tsimdt  m.  Zimt 
(mhd.  zinemin). 

b)  auslautend  nach  kurzem  Vokal  als  Fortis  mm:  swiimm  m. 
Schwamm,  auch  Schwimmart. 

5.  Lehn-  und  Fremdwörter:  »»a^äri  meinetwegen  (Id.  IV 
99);  mödd  f.  Mode;  möddl  m.  Modell;  famllja  f.  Familie;  num9r  f. 
Nummer;  fimdl  m.  männlicher  Hanf  (lat.  femella,  Id.  I  826);  hhomdt 
m.  Kommet;  palmd  f.  Palme;  flamj  f.  Flamme;  dämm  f.  Dame, 


Urd.  n. 

§  98.  1.  Im  Anlaut  ist  n  erhalten:  nebjl  m.  Nebel;  niMs 
kribbeln  in  den  Fingern  bei  Kälte  (Id.  IV  707);  nudU  wühlen 
(Id.  IV  718). 

Anm.    ?trtw&  f.  Großmutter  (ahd.  ana)  zeigt  Reduplikation  wie  tat9,  S.  125. 

2.  Inlaut. 

a)  Intervokalisch  erscheint  Lenis«:  /aw<?  f.  Fahne ;  mindr, 
dindr,  sindr  meiner,  deiner,  seiner;  Tihlceind  flekt.  zu  hhlai  klein, 
Komp.  hhlmindr  kleiner;  hhetdUd  PI.  von  hheti  f.  Kette;  hiurid  zu 
l5ia  f.  Lawine  (Id.  III  1539);  -9nj  ist  zu  -oh  geworden  in  legdh  f. 
S.  44   orydh  f.  Orgel,  orgeln  (ahd.  Organa). 

Anm.  In  seh9icid  Interj.  laß  sehen!  «  senu-)  liegt  volksetymologische 
Anlehnung  an  se/w  sehen  vor;  daher  auch  der  Vokal  e,  vor  n  müßte  ja  nach 
§  62  e  erscheinen;  J.  hat  die  alte  Form  mit  n  bewahrt:  sennoi9  (Id.  VII  1  ff.). 
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b)  vor  Konsonanz. 

a)  Vor  dentalem  Verschlußlaut  ist  n  erhalten  (s.  auch  §  12): 
and  n.  Land;  ivmtdr  m.  Winter;  niQr  hend  wir  haben. 

Anm.     Zu  (jetzt  veraltetem)  liUdnampt  m.  Leutnant  s.  Id.  III  1527. 

ß)  n  vor  Spirant  s.  §§  GO.  63. 

Y)  n  Avird  zu  m  vor  labialem,  zu  v  vor  velarem  Verschluß- 
aut:  hamjjfh  f.  Handvoll;  ivtuDhhärtd  f.  Wandkarte. 

c)  Nach  Kon.sonant  erscheint  n  in  mittlerer  Stärke  (§  12): 
aln9  allen;  rehn^  rechnen;  ivanid  warnen;  gärtno  im  Garten  arbeiten. 

Anm.  Über  fdrmälis  höllisch  (<  infernalisch)  s.  Id.  I  1015;  in  gleicher 
Bedeutung  kommt  auch  fardälis  vor,  vielleicht  in  Anlehnung  an  fdrdampt 
verdammt,  und  unter  stärkerem  Exsjiirationsdruck  fdrtüUs. 

d)  In  schwachtoniger  Silbe  ist  n 

a)  geschwunden  vor  s :  hrötis  m.  Braten;  fams  n.  Fang- 
spiel; vor  dj  und  t:  öhjd  m.  Abend;  jü(/dd  f.  Jugend;  ebenso 
tsivüsdt  zwischen ;  in  der  Vorsilbe  ent-  dt-, 

ß)  erhalten  in  der  Verbalendung  PI.  Ind.  Prses.  nmhdnd  (wir, 
ihr,  sie)  machen  (s.  Flexion). 

3.  Auslaut. 

a)  in  betonter  Stellung,  a)  nach  Vokal  ist  n  im  ursprüng- 
lichen wie  im  sekundären  Auslaut  unter  Nasalierung  des  voraus- 
gehenden Vokals  (mit  Ausnahme  von  U9  üd  §  60)  geschwunden: 
rä  flekt.  räna  schlank  (mhd.  ran,  Id.  VI  894);  bai  n.  Bein ;  go  gehen; 
ml  mein;  tsü  m.  Zaun:  u-  un-,  auch  vor  Vokalen;  Mlmem  un- 
angenehm; —  ä  an,  äred,)  anreden;  hl  hin;  >»o  m.  Mond. 

Entsprechend  in  den  Diminutiven  ha'di  n.  Beinchen ;  tseJi  n. 
Zähnchen;  ivlli  n.  guter  Wein;  hlldU  n.  Hühnchen  (neben  nicht 
gebräuchlichem  hiidn,  dafür  hend) ;  tsnli  n.  Zäunchen ;  —  henli  n. 
(neben  ha)  Sekundärbahn  stammt  aus  der  Schriftsprache. 

Ohne  Nasalierung  sind  die  Zusammensetzungen  lisöma  m.  Leinsamen; 
Max9  u.  Leintuch,  einfaches  /(  fohlt.  —  Wenn  das  Grundwort  n  bewahrt  hat, 
erscheint  dieses  auch  im  Dim.:  tsceinli  n.  (zu  tsceind)  Zeine. 

ß)  Nach  r  ist  n  geschwunden,  nachdem  es  durch  die  Ent- 
wicklung eines  Sekundärvokals  in  unbetonte  Stellung  gekommen  war 
(s.  unter  b):  gärd  n.  Garn;  hörj  n.  Hörn;  tsorj  m.  Zorn;  gevc)  gern; 
morj  morgen;  t3r9  m.  (ML)  Dorn  (eig.  PI.);  unsicher  ist,  ob  ^tero  m. 
Stern  als  weißer  Stirnfleck,  ahd.  sterno  oder  sterro  fortsetzt. 

Anm.  Sterne  m.  Stern;  txirm  m.  Turm;  Inrn  n.  Ilorn  (M.);  t:>rn  m.  Dorn 
(M.)  stammen  aus  der  Schriftsprache. 
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b)  In  unbetonten  Silben  und  schwachtonigen  Wörtern  ist 
n  geschwunden  im  zweisilbigen  Infinitiv:  fmd9  finden;  —  im 
Part.  Praät.  der  starkea  Verben:  pDt9  geboten;  —  im  Dat.  PL:  berg^ 
PI.  Bergen;  —  in  den  obliquen  Kasus  der  schwachen  Fem.:  tsiiVd 
Zunge;  —  im  Akk.  Sg.  Mask.:  grösd  großen;  —  in  der  Ver- 
kleinerungssilbe -U  (<C  -lin):  hhelhli  n.  Kälbchen;  —  in  der  un- 
flekt.  Form  der  Adj.  auf  -i  (■<  -in):  oeiJu  eichen;  —  in  den  Adv. 
auf  -Ikjj  (<;  -ilingün):  stendhgd  stehend;  —  nach  Apokope  eines 
mhd.  d:  öhd  oben  (-<  obene);  a  an;  fo  von;  ferner  in  i  in,  dd  den, 
9  unbestimmter  Artikel  aller  Geschlechter. 

Anm.  1.  In  den  Wörtern  an  an;  min;  fon  von  erscheint  der  Nasal  oft 
unter  dem  Einfluß  der  Fälle,  wo  ein  vokalisch  anlautendes  Wort  folgt  (s.  unter  c), 
vielleicht  auch  unter  Mitwirkung  der  schriftsprachlichen  Formen;  denn  besonders 
häufig  ist  der  Nasal  von  gebildeten  Leuten  zu  hören. 

Anm.  2.  Immer  erhalten  ist  auslautendes  n  im  PI.  Konj.  Praes.  und  Prset. 
(s.  Flexion). 

Anm.  3.     Über  nd  =  unbetontes  ,ihn'  s.  Flexion. 

c)  Wechsel  zwischen  Schwund  und  Erhaltung  des  n  im 
gleichen  Wort. 

Ein  im  Auslaut  geschwundenes  w  kann  vor  vokalisch  an- 
lautender Silbe  paeder  erscheinen.     Darüber  gilt  folgendes: 

a)  Ein  in  betonter  Silbe  nach  r  geschwundenes  n  erscheint 
nicht  wieder. 

ß)  Ein  in  betonter  Silbe  nach  Vokal  geschwundenes  n  zeigt  sich 
wieder  vor  Flexions-  und  Ableitungssilben:  stai  Stein,  PL  stceina; 
brü  braun,  flekt.  brüiw,  Komp.  bründr;  Jchqi  kein,  flekt.  Miceind, 
khceini;  nu  neun,  dazu  niindr  Neuner;  ivl  Wein,  dazu  u-mdh  nach 
Wein  riechen. 

Im  Satzsandhi  vor  vokalisch  anlautendem  Wort  erscheint  da- 
gegen das  n  nicht  ^\deder:  lö  üstsäh  Lohn  auszahlen;  gö  unMiö 
gehen  und  kommen;  Avohl  aber  vor  Enklitika:  göni  gehe  ich; 
stönom  stehe  ihm. 

Y)  Ein  im  unbetonten  Auslaut  geschw^undenes  n  tritt  vor 
vokalisch  anlautendem  Wort  meist  wieder  hervor,  gleichviel  ob 
dieses  betont  oder  unbetont  ist:  sorgaii  iiud  coTxSta  sorgen  und 
sich  ängstigen;  dn  ält.)  mä  ein  alter  Mann;  d  gröScm  öpfdl  ein  grofser 
Apfel;  tsundn  üsj  strehd  die  Zunge  zeigen. 

Anm.  Gleich  l)ehandelt  wird  auch  der  Ausgang  -9  <C  -er  (§  101): 
nümdn  ufi  nicht  mehr  hinauf;  niand  nä  nirgends  an. 
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d)  Bei  den  Vorwörtern  ,an',  ,in',  ,von'  erscheint  das  n  immer 
vor  vokalisch  anlautender  Enklitika:  cm9r9  an  ihr;  fon^m  von  ihm; 
vor  vokalisch  anlautendem  stark  betontem  Wort  nur  bei  an  an: 
an  idYD  an  ihr;  an  öü  an  euch;  die  andern  zeigen  kein  n:  fo  ns 
von  uns;   /.  ahm  in  allem. 

e)  Die  analogische  Ausbreitung  des  hiatustilgenden  n 
hat  keinen  großen  Umfang  erreicht  (vgl.  B.  I  §  161  b;  III  §  91,  3d). 
Von  frÜ9  heißt  der  Komp.  früor  früher;  zu  kltud  f.  Kuh,  §U9  m. 
Schuh  lautet  der  Dat.  PI.  JcJiii),  iuj;  lihiljy  m.  Külier.  Bei  wo  wo, 
wid  wie  erscheint  n  vor  i,  nicht  aber  vor  d:  ivu-n-i  wie  ich;  tvö-n-i 
wo  ich;  aber  wid  er,  tvidr  wie  er;  ivö  er,  wo  jr  wo  er.  —  Nach 
bei  bei  steht  nie  ein  n:  hei  jmm,  hei  enwi  bei  ihm:  nach  fsna  zu 
erscheint  n  vor  Enklitika :  tsu9  idro  zu  ihr ;  aber  tsudn  sm  zu  ihm; 
}H9  man  zeigt  n  vor  d:  het  m,md  hat  man  ihn;  vor  i  dagegen  ohne 
n:  mj  ist  man  ist;  r  als  Übergangslaut  kommt  nicht  vor  (B.  V 
S.  135. 

4.  Urd.  nn. 

a)  Im  Inlaut  erscheint  nach  §  18  Lenis  n:  tan,)  f.  Tanne; 
spin^  spinnen;  hnmd  m.  Brunnen;  grand  sich  verdrießlich,  weiner- 
lich äußern  (Id.  II  742);  tistsanj  die  Zunge  zeigen  (ahd.  zannen, 
GraffV673);  wanj  die  Getreidekörner  vom  Staub  befreien  (mhd. 
wannen);  fo  wanj  woher;  Iteud  f.  Henne;  trenj  trennen;  —  gleich 
behandelt  wird  nn,  das  sich  nach  Ausweis  anderer  Mundarten  (B.  I 
§  159)  vor  ableitendem  -or  -d  entwickelt  hat;  zB.  tsendrm.  Zehner; 
(Binor  m.  Einer;  nnnjr  meiner;  sörur  schöner;  Jcldceinor  kleiner;  — 
wnidh  nach  Wein  riechen.  Zu  den  Fällen,  wo  zwischen  n  und 
-,>;•  ein  Übergangslaut  d  eingetreten  ist  {tondjr  m.  Donner)  s. 
§  106,  Ib. 

Anm.  In  reJj  enthülsen  (<  rennelenj  hat  sich  nn  an  l  angegliclien  und 
II  wurde  nacli  I:;  18  >  /;  s.  Id.  VI  973. 

b)  Auslaut. 

a)  Im  ursprünglichen  Auslaut  ist  nn  wie  einfaches  n 
unter  Nasalierung  des  vorangehenden  Vokals  geschwunden:  ynä  m. 
Mann  (PI.  mänj) ;  khä  kann  (dazu  Jchänt  kann  ich).  Geschwunden 
ist  nn  auch  in  gß,  ke  (ge)geben;  ne  nehmen;  k/io  (ge)kommen  \, 
*genn,  *nenn,  *konn  -<  geben,  nemen,  komen  (§65, 2  a). 

Anm.  Schriftsprachlich  beeinflußt  sind  stun  m.  Sinn;  kirnm  m.  Gewinn 
mit  erhaltenem  n. 
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p)  Im  sekundären  Auslaut  erscheint  nach  kurzem  Vokal 
Fortis:  tvemi  wenn;  denn  dann;  th7tn  dünn;  —  nach  langem  Vokal 
Schwund  unter  Nasalierung- :  ;>/o  m.  Föhn  (ahd.  fönno);  —  in 
schwachtoniger  Silbe  Schwund  ohne  Nasalierung:  tuürti  f.  Wirtin 
(mhd.  wirtinne,   wenn  nicht  aus  -in). 

Der  velare  Nasal  (t>). 
§  99.     1.  V  steht 

a)  vor  folgendem  Guttural  nach  §  13  geschärft:  bank  m. 
Bank;  rrt»/r  m.  Kehre;  riwlid  f.  Schuhschnalle  (Id.  VI  1121);  tnaJcj 
trinken;  swenhal  m.  Perpendikel;  eibUstj  Angst  haben   (Id.  I  338). 

b)  als  Vereinfachung  von  X)n  <i  ng  als  Lenis  v:  sidd  singen; 
stravy  f.  Strang  Wolle  oder  Garn;  stremil  m.  Katarrh  bei  Pferden 
(Schmeller  II  817;  Weigand^  II  989). 

Anm.  1.     »   gilt  auch   für  ng,   das  nach   sekundärer  Ausstoßung   eines 
Vokals  entstanden  ist:  mead  mancher;  khüo^li  n.  Kaninchen. 
Anm.  2.     Geschärft  ist  ü  vor  l:  maol,}  mangeln. 

2.  Fortis  tjv  erscheint  im  Auslaut:  IcwiJ  lang;  Ifann  m.  ein- 
gefriedigtes Stück  Land;  rino  m.  Ring;  ruiDü  m.  (Husten) Anfall; 
gann  m.  Gang,  tshwn  liltö  zurechtkommen  mit  einer  Arbeit;  auch 
in  JniiDü  m.  Honig  (vgl.  ZfdA.  37,  124). 

Anm.  Merkwürdig  ist  die  Form  khönig  (J.  xönig)  m.  König  im  Karten- 
und  Kegelspiel,  wo  die  übrigen  Schweizermundarten  im  allgemeinen  die  boden- 
ständige Form  Xhu(g)  haben,  neben  xünig  in  gewöhnlichem  Sinne. 

3.  Geschwunden  ist  g  vor  »  in  schwachtoniger  Silbe  schon 
vor  der  Angleichung:  liormg  m.  Februar;  frildlig  m.  Frühling: 
stendlup  stehend. 

Über  73  als  Ergebnis  der  Angleichung  hn  Satzsandhi  s.  §  16. 

Die  Liquiden. 
Urd.  l. 

§  100.  1.  Im  Anlaut  gilt  Lenis:  lamm  n.  Lamm,  lamdr9 
Lämmer  werfen;  lerJu  f.  Lärche;  ?mt?  weich;  lispy  undeutlich,  nur 
mit  den  Lippen  reden  (Id.  III  1462);  lismo  stricken  (Id.  III  1424); 
Imihr)  Teig  ausrollen. 

Anm.  Infolge  Dissimilation  erscheint  n  statt  l  in  nidh  f.  Waldrebe 
(<  ahd.  liela,  Id.  III  1260). 
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2.  Inlaut. 

a)  Lenis  l  erscheint  zwischen  Vokalen:  Mah  gerinnen  (Id.  III 
192);  steh  stehlen;  kJiiioh  kühl  werden;  auch  vor  ableitendem  -or: 
fehr  m.  Fehler;  hehr  Komp.  zu  liel  S.  58. 

b)  Geschärft  ist  /  nach  §  13  vor  Konsonant:  falgj  S.  40; 
und  gemäß  §  12  nach  Verschlußfortis :  Mth  schütteln;  noth  f. 
Nadel. 

c)  Geschwunden  ist  ü 

a)  in  der  2.  Sg.,  im  PI.  Ind.  Prees.  und  im  ganzen  Konj.  Prast. 
von  weh  wollen,  ferner  im  Konj.  Praet.  von  söh  sollen  (s.  Flexion). 

ß)  in  unbetonter  Silbe  in  as  als;  zB.  9S  is  anddrs  hhö,  as  dr 
hmcßint  het  es  kam  anders,  als  er  meinte;  doch  kennt  die  jüngere 
Generation  auch  als;  <)Sö  auf  diese  Weise  (Id.  VII  15);  für  das 
wenig  gebräuchliche  asd  auf  jene  Weise  tritt  ddrselhdWGij  ein. 

Anm.  Erhalten  ist  l  im  Gegensatz  zu  andern  Mundarten  in  selb  jenes; 
dar  selb  jener. 

d)  Über  dissimilatorische  Veränderung  des  l  s.  §  109. 

3.  Auslaut. 

a)  Nach  etymologisch  langem  und  nach  §  65  gelängtem 
Vokal  erscheint  Lenis,  ebenso  in  schwach  toniger  Silbe:  fei  n.  Fell; 
mol  n.  Mahl;  fceil  feil;   —   sivcnltdl  m.  Perpendikel. 

b)  Nach  kurzem  Vokal  gilt  Fortis:  ivoll  Bejahungspartikel; 
iviU  will;  söU  soll. 

4.  Wie  m  (§  97)  kann  auch  l  silbisch  werden:  häghvetdr  n. 
Hagelschlag;  stildmarht  m.  Markt,  auf  dem  Stützpfähle  für  Reben 
verkauft  werden. 

5.  Urd.  II. 

a)  Im  Inlaut  erscheint  nach  §  18  Lenis  l:  hah  f.  Spielball; 
beh  bellen;  roh  f.  Rolle,  Haarlocke;  umh  f.  Wolle;  JcJieJ,}  f.  Kelle; 
drheh  verstauchen  (Id.  IV  1154);  trüh  drehen;  ivd,)  wollen;  —  in 
Jueih  kastrieren;  tcelh  teilen;  nüdh  wühlen  könnte  Verallgemeine- 
rung der  Formen  mit  einfachem  l  vorliegen  oder  alte  Vereinfacliung 
der  Geminata  nach  langem  Vokal;  tröl>  fallen,  kollern  (vgl.  Fischer 
II  397). 

Gleich  behandelt  wird  II  in  fÖ(),di  n.  Vögelchen  (<;  *fögel- 
(l)i);  müh  n.  Mündchen  (-^  mülli);  ^vlll  n.  Weilchen;  —  ferner 
//  >-  nl:  ivegdli  n.  kleiner  Wagen   (•<  *wägenli);   huddli  zu  hödo 
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Boden  «  *bödemli);  —  l  erscheint  auch  vor  -dr,  -jI,  wo  andere 
Mundarten  Geminata  aufweisen  (zB.  B.  III  §  93,2a):  höhr  m.  Böller; 
süjbr  m.  Schüler;  töhli  n.  Dim.  zu  tülj  f.  Vertiefung;  —  U  liegt 
nach  Ausweis  anderer  Mundarten  wohl  auch  zu  Grunde  in  scilo 
sollen  (vgl.  Id.  VII  780/81). 

Anm.  1.  Zu  reh  s.  S.  149;  l  zeigt  sich  auch  in  tvceili  schnell  «  weidli, 
mhd.  weidlich). 

Anm.  2.  Durch  Assimilation  von  l(l)n^  n  ist  l  geschwunden  in  icend 
sie  wollen  (<  welnd  -<  wellend). 

b)  Für  den  Auslaut  gilt  das  unter  3  Bemerkte;  Lenis  steht 
nach  langem  oder  gelängtem  Vokal:  äl  all,  iif  äl  feil  auf  alle 
Fälle,  ühöräl  überall;  listel  n.  Gestell.  —  Fortis  gilt  nach  Kürze: 
fallm.  Fall,  kfälw.  Glücksfall;  stall  n\.  Stall;  still  .still;  fall  voll; 
grull  körnig,  pulverig  (Id.  II  730). 

Lehn-  und  Fremdwörter:  lajob  S.  44;  aUgjr  frisch,  munter 
(Id.  I  172);  JcragÖ'l  n.  Lärm,  wüstes  Schreien  (Id.  II  722). 

Urd.  r. 

§  101.  1.  Im  Anlaut  gilt  r:  raslj  f.  wilde  Hummel  (Id.  VI 
1233);  yel\)  laut  weinen  (Id.  VI  769);  nach  Konsonant:  streck  m. 
S.  40;  kJtresDij  klettern;  grüso  intr.  Ekel  empfinden. 

Anm.  1.  Schon  früh  fand  Übergang  von  r  >  Z  statt  in  pflunu  f.  Pflaume 
(<;  lat.  pruna). 

Anm.  2.  Geschwunden  ist  r  infolge  Schwachtonigkeit  im  Adv.  gad  =  nur 
(aus  ge-rade,  Id.  VI  1197);  doch  kommt  daneben  öfter  grad  vor,  vor  allem  in 
der  Bed.  soeben.     Das  Adj.  dagegen  lautet  immer  gräd  gerade. 

Anm.  3.  Anlautend  str-  zeigt  Müströfsl  m.  Heuschrecke  (vgl.  DWB.  lY^i 
1289).  —  Zu  garmil.)  m.  Kamillen  s.  Id.  III  256. 

2.  Inlaut. 

a)  r  ist  erhalten  zwischen  Vokalen:  fürs  fahren;  ^>?7r9  das 
Bauernhandwerk  betreiben,  und  (im  Gegensatz  zu  B.  III  S.  152) 
vor  Konsonant,  wo  es  nach  §  12  geschärft  wird:  herd  m.  Herd; 
khern,)  m.  Kern;  gceislagärt  m.  Peitschenstock;  ivorh  f.  Handhabe 
in  der  Mitte  des  Sensenstieles  (ahd.  worp;  Graff  IV  1238);  icevf<) 
werfen;  ivurm  m.  Wurm;  tsivürh  zwirbeln,  drehen. 

Anm.     Geschwunden  ist  r  unter  Schwachton  in  döt,  düto  dort. 

b)  r  ist  in  /  übergegangen  in  khilha  (F.),  xllxd  (J.)  f. 
Kirche  (M.  Ml.  khirJu);  (aber  überall  hlrhd  f.  Birke);  ferner  in 
helmli  n.  Wiesel  (s.  §  109). 
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c)  r  ist  geschwunden 

a)  infolge  Dissimilation  s.  §  109. 

p)  in  unbetonter  Silbe  in  donstig  m.  Donnerstag;  aber  hunddrt 
hundert;  üfdrt  f.  Auffahrt. 

d)  r-Einschub  zeigen  vor  st:  frurst  m.  Frost  (nach  fnir9 
frieren);  horstdt  f.  Ruine  (<:^  hofstat,  §  109),  J.  hat  lioMd;  —  vor  i : 
nidnicirt  niemand  (Id.  IV  290);  hufjrt  (neben  hnfd  und  hüfe)  n.  BuflFet: 
stuhdrti  f.  Besuch,  Beisammensein  in  der  Stube  (Schmeller  II  722); 
—  vor  p  in  Uürpd,  tsürpig,  umdUürpo  S.  123. 

3.  Auslaut. 

a)  y  ist  gewöhnlich  erhalten,  so  in  tcör  wahr;  pur  m.  Bauer; 
pär  n.  Paar;  stär  m.  Star;  her  m.  Bär;  er,  dr  er;  der,  ddr  der; 
mi?r,  nidr  mir;  dur,  djr  dir;  for  vor;  für  für;  in  unbetonter  Silbe: 
brudddr  m.  Bruder;  fdr-  ver-,  ,w-  er-. 

b)  geschwunden  ist  es: 

a)  nach  langem  betontem  Vokal  (schon  mhd.)  in  me  mehr; 
ivö  wo;  dö  da;  lud  hier  (selten). 

Anm.  Ahd.  dar  zeigt  Schwund  des  r  in  den  Zusammensetzungen  ihn» 
drinnen;  döhd  oben;  aber  drä  daran  usw.  s.  §  72. 

ß)  in  schwacher  Silbe  in  nund  nirgends  (<;  nioner);  nilmd 
nicht  mehr  (Id.  IV  753);  in  Zusammensetzungen  mit  , her' wie  ähd 
herab;  ufo  herauf;  Ihd  herein;  unid  herum;  fürJi.)  hervor  (-<  ab-, 
üf-,  in-,  um-,  füi'her). 

Anm.  Erhalten  ist  r  in  Fällen  wie  fatsr  m.  Vater;  .s'owar  schöner;  im 
bestimmten  Artikel  m.  ddr  der  (auch  vor  Konsonant),  l'iir  den  Xom.  Sg.  Mask. 
des  stai-ken  Adjektivs  zB.  weh  welcher;  ä  grösa  ma  ein  großer  Mann  läßt  sich 
nicht  ausmachen,  ob  r  geschwunden  ist  oder  ob  die  Akkusativforra  vorliegt;  im 
Hiatus  erscheint  in  diesen  Fällen  ein  n:  d  grösinlhdr  ein  großer  Eber. 

4.  r  kann  wie  m  oder  /  (§§  97.  100)  silbisch  werden:  dud 
hetr  Txselt  da  sagte  er. 

5.  Urd.  rr  erscheint  immer  als  Lenis:  Iclmro  m.  Karren  (s. 
§  67);  ebenso  in  Zusammensetzungen  neu  entstandenes  rr:  fjrnpfd 
zerreißen . 

Die  Halbvokale. 

Urd.  J. 

§  102.  1.  Im  Anlaut  ist  j  meistens  erhalten:  jaJä  f.  Jagd. 
jägd  jagen;  jöh  singen  (Id.  III  40);  ./  steht  gegenüber  nhd.  (j  u 
jesd  gären;  jetj  gäten. 
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Anm.  1.  Altes  anl.  ie  erscheint  unter  Einfluß  der  Schriftsprache  als  je: 
jetfi  jetsj  jetzt;  jeda  jeder;  jedtcedsra  jeder  von  beiden;  Diphthong  gilt  nur 
noch  in  isfsrtsua  immerfort,  nacheinander,  nach  und  nach,  weil  dieses  "Wort  in 
der  Schriftsprache  keinen  Anschluß  fand. 

Anm.  2.  Altobd.  J-Schwund  liegt  vor  in  *en3  (nur  in  dend  drüben)  vgl. 
Id.  1266  f.  Das  Pronomen  ,jener'  kommt  nicht  vor;  dafür  hat  unsere  Mundart 
darselb;  s.  Flexion. 

2,  Inlaut. 

a)  In  den  ahd.  Verben  auf  -djcm  und  -uojan  ist  j  in  Ml.  und 
G.  erhalten,  in  M.  F.  J.  dagegen  geschwunden.  Ursprünglich  stand 
;  nur  vor  Vokal,  fehlte  also  in  der  3.  Sg.  Pra^s.  und  im  Part.  Prset. 
Es  hat  nun  verschiedene  Ausgleichung  stattgefunden :  M.  F.  J. 
haben  med  mähen,  3.  Sg.  Prges.  met;  Part.  Prast.  kniet;  Ml.  G.:  mejd, 
meit,  hneit;  entsprechend  bej  bähen;  blej  blähen;  khre3  krähen;  ne9 
nähen;  sred  vom  Wasser:  herausspritzen;  tre9  drehen;  tvej  wehen. 
So  haben  M.  F.  J.  blüd  blühen,  3.  Sg.  Prses.  Uüjt;  Part.  Prget.  plüjf, 
Ml.  G.  blhjjj,  blüdd,  ])lüjä;  entsprechend  brüj  blühen;  gluj  glühen. 

Die  Formen  mit  j  sind  im  Vordringen  begriffen  und  werden 
auch  in  M.  F.  J.  von  der  jungen  Generation  oft  gebraucht. 

Anm.  Auf  dem  ganzen  Gebiet  sind  ohne  j  bezw.  i  die  Substantiva 
nedn  f.  Näherin,  netsüg  n.  was  zum  Nähen  gebraucht  wird,  nesudl  f.  Nähschule. 

b)  Die  alten  Inlautsgruppen  -'ij-  (nach  §  58  >  ei  (M.  F.),  ei 
(ML),  m  (J.)  und  -eij-  (>-  (eI)  erscheinen  auf  dem  ganzen  Gebiet 
ohne  j:  Jcheid  fallen  (ahd.  gahi(j)en);  freij  flekt.  zu  frei  frei  (ahd. 
fri(j)er);  ksivei  f.  (zu  geswie),  sehhäg  m.  (zu  mhd.  schie)  S.  79;  — 
rceid  f.  Reihe  (etym.  ^  mhd.  reie);  mceid  m.  1)  Mai  (ahd.  meio), 
•2)  Blumenstrauß  (Id.  IV  5). 

c)  ./  als  hiatusfüllenden  Laut  habe  ich  nur  in  Ml.  bemerkt 
in  früDJ.jr  früher;  Ichiltjjr  m.  Küher  gegen  frü9r,  kJiüdr  in  M.  F.  J. 
Fälle  wie  b(il,)jj  haben  vielleicht  in  Ml.  die  Einführung  des  j  be- 
günstigt. 

d)  Übergang  zu  k  hat  stattgefunden  im  Lehnwort  nietsk  f. 
Fleischbank  (mhd.  metzje),  dazu  metskdr  m.  Fleischer,  metskd 
schlachten;  dagegen  gilt  i  in  kliefi  n.  Käfig,  Zuchthaus  (ahd. 
kefja);  latwen  f.  Eingemachtes  (mhd.  la(c)twärje,  -werje;  Id.  III 
1486). 

3.  Im  Auslaut  kommt ^'  nicht  vor;  es  heißt  hrü9  f.  (PL  gleich) 
Brühe  (mhd.  biüeje);  niÜQ  f.  Mühe  (mhd.  müeje);  s.  dagegen  B.  I 

170c. 
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4.  Urd..;}'  erscheint  als  al :  «/,»•  PI.  Eier;  die  Vertretung  ist 
also  dieselbe  wie  bei  altem  einfachem  j  zB.  in  ma'i.>  m.  Mai  (ahd. 
meio,  lat.  mäjus). 

5.  Lehn-  und  Fremdwörter. 

a)  im  Anlaut:  yMj9c?  f.  Frauenrock  (Id.  III  b?»)\  jen9r  m.  Januar. 
Anm.     Geschwunden  ist  j  als  Vertretung  von  rom.  g  vor  i:   ips  n.  « 

jips)  Gips. 

b)  im  Inlaut  nach  /;  Uj,)  f.  Lilie  (ahd.  lilja);  familja  f.  Familie; 
huUljo  f.  Flasche;  Jcandljj  f.  Bande. 

Urd.  IV. 
§  103.     1.  Anlaut. 

a)  Vor  Vokalen  ist  w  a)  im  allgemeinen  erhalten  als  iv : 
ivcKjd  m.  Wagen;  ivehd  weben;  WHrtsa  f.  Wurzel;  ivcbIs,)  m.  Weizen; 
wceih  schnell,  geschwind,  usw. 

ß)  in  m  übergegangen  auf  analogischem  Wege  in  midr,  mdr  wir 
(vgl.  B.  V  §  107,  lAnm.);  ferner  in  muntsig  winzig  (Kluge  495); 
moU  =  faules  ivoll  doch. 

y)  geschwunden  im  Anlaut  zweiter  Kompositionsglieder:  nceisd 
(•<  neizwä,  -wie)  irgendwo,  -wie;  etss  «  etewaz)  etwas;  etd,  etso 
(<;  eteswä)  etwa.  Zur  Angleichung  von  anlautendem  w  in  ep^rt 
(•<  etewer)  irgendjemand;  epds  (<.  etewaz)  etwas;  gD2)dl  (^^  got- 
welle.  Id.  II  515)  s.  §  107,  1. 

o)  b  statt  lü  infolge  analogischer  Übertragung  erscheint  in 
bis  Imp.  (mhd:  wis)  sei,  nach  bj  bin,  blM  bist;  doch  wird  bis  jetzt 
verdrängt  durch  die  schrifts])rachliche  Form  sei. 

b)  Vor  Konsonanten  ist  iv  (schon  seit  vorahd.  Zeit)  ge- 
schwunden: räh  f.  Rache  (<1  wräka);  rlS9  reißen  (-<  writan). 
Erhalten  ist  lo  nach  Schwund  des  folgenden  r  in  H'äs>  m.  Käsen 
(wenn  -<  ahd.  wraso). 

c)  iv  hinter  anlautendem  Konsonanten  ist  a)  erhalten  in  den 
Verbindungen  §w,  tw  und  tsw:  sivmid  schwimmen,  §ivemj  schwem- 
men; ativä'ist  quer  (mhd.  entwerhes);  tswerg  m.  Zwerg;  tsiviei  zwei. 

ß)  geschwunden  in  der  Verbindung  Icw,  doch  nur  in  Erb- 
wörtern, zB.  hhöt  m.  (Stra[3en-)Kot  (mhd.  quät);  Ichldd  S.  98;  kheh 
fest,  hart,  muskulös  (mhd.  quec).  Erhaltenes  kiv  in  Lehn-  und 
Fremdwörtern  s.  unter  4  a. 
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2.   In-  und  Auslaut, 
a)  nach  Vokal. 

a)  Die  Verbindung  -div-  erscheint  inlautend  als  -5n-,  in  Ml.  -äi(- 
(§  31,  1):  blöiu  flekt.  blauer  (ahd.  blävver),  darnach  auch  im  Aus- 
laut Uöu  (hläu)  blau  (ahd.  blä);  Spuren  der  alten  Auslautvertretung 
kommen  in  J.  vor:  Uö;  gröu,  gröiu,  oiigdhröud,  Jcldoud,  pfou  S.  57. 

_ß)  -eiv-  erscheint  als  -eh-  in  tsebD  m.  Zehe  (ahd.  *zewa  neben 
zeha).  —  Im  Auslaut  ist  w  geschwunden:  5e  (darnach  PI.  sed)  m. 
See  (ahd.  seo);  hhle  m.  Klee  (ahd.  kleo);  sne  m.  Schnee  (ahd.  sneo). 

Y)  -Uv-  Avurde  zu  i,  nach  §  58  diphthongiert  zu  ei  (M.  F.), 
ml  (J.),  ci  (ML):  sneid  schneien  (ahd.  sniwan);  tveijr  m,  Weier 
(ahd.  wiwari). 

Dagegen  erscheint  -ih-  im  Fremdwort  füflibar  m.  Fünffrankenstück  (frz. 
livre)  und  in  lb9  f.  Eibe  (ahd.  iwa). 

5)  -noiv-  erscheint  als  -ii,dh-  in  rujhs  ausruhen,  rudh  f.  Ruhe, 
rüdhig  ruhig. 

s)  -üw-  und  -imc-  wurden  zu  u  bezw.  fi  und  nach  §  58  di- 
phthongiert zu  OH,  öü  in  F.  M.  J.,  zu  on,  öil  in  Ml. :  hju:>  bauen 
(ahd.  büwan);  im  Auslaut  erscheint  ebenfalls  ou:  hon  m.  Bau,  Mist 
(Id.  IV  1945);  fjrsoud,  troiu,  khöüj,  khnöüld,  röib,  töüo  S.  80. 

Anm.  Auf  einer  Sonderentwicklung  beruht  nti,  nur  -<  nun  <  nüwau  -^ 
niuwan  <;  niwan. 

Q  -aw-  und  -eiv-  erscheinen  nach  §  40  als  dh  (Ml  an)  und 
öü:  roHJ  flekt.  roher  (ahd.  rawer),  darnach  auch  im  Auslaut  rjii 
(ahd.  rö);  höil  n.  Heu  (ahd.  hewi);  strou,  strJüo,  fröüd,  fröüj  S.  65. 

b)  nach  Konsonant. 

a)  Inlautend  erscheint  nach  r,  l  meist  b:  sperhar  m.  Sperber: 
färb  f.  Farbe  (ahd.  far(a)wa),  ferba  färben;  gerba  gerben  (ahd. 
gar(a)wen);  serbj  kränkeln  (Id.  VII  1337);  hilbj  f.  feines,  durch- 
sichtiges Gewölk  (Id.  II  1245);  albtg  immer  (Id.  I  209);  erps9  (p 
nach  §  12)  f.  Erbse;  —  /"  zeigen  pfulfo  m.  Kissen  (Id.  V  1099); 
rnärfhg  steif  (Id.  IV  400).  —  Schwund  zeigt  sniidrd  schmieren. 

w  nach  andern  Konsonanten  (Braune  §  109  Anm.  1  und  2) 
ist  geschwunden:  satd  m.  Schatten  (ahd.  scato,  scatwo);  sena  f. 
Sehne  (ahd.  senwa,  senawa);  nah  nahe  (got.  nehwo);  Ulu  leihen 
(got.  leihwan);  seho  sehen  (got.  saihwan);  sina  singen  (got.  sigg- 
wan);  ivald  f.  Wacht  (got.  wahtwö);  gas  f.  Gasse  (got.  gatwö). 
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ß)  Auslautend  tritt  Schwund  ein:  gel  gelb  (alid.  gelo),  gel- 
hägdl  m.  Berberitze;  mel  n.  Mehl  (ahd.  melo);  ger  gar  (ahd.  garo); 
mär  mürbe  (Id.  IV  429). 

Anm.  Bei  gel  ist  die  unflektierte  Form  verallgemeinert:  m.  geh,  i.  geh, 
n.  gels;  ebenso  bei  mär:  märs,  man,  märs;  und  bei  mel:  melig  mehlig;  dagegen 
sind  bei  selb  schief  geladen;  murb  mürbe  die  Inlautformen  herrschend  geworden. 

3.  Urd.  wiv. 

ürd.  -aiviv-  >►  ahd.  -ouw-  erscheint  als  on,  Ml.  an  (vgl,  urd.  ajj 
>»  (El)',  frou  f.  Frau  (ahd.  frouvva);  hoiid  hauen  (ahd.  houwan) ; 
SDiid  (ahd.  scouwön);  öüU  Lokalname,  Dim.  zu  *du  Au.  —  Urd. 
-eivw-  <C  ahd.  -iiuv-  wurde  zu  ü  und  dieses  durch  Diphthongierung 
zu  öü  (Ml.  öü):  nöil  neu,  flekt.  nöüd;  tröü  treu,  flekt.  tröÜ3  (§  58). 

4.  Lehn-  und  Fremdwörter. 

a)  Anlaut,  iv  gilt  als  Vertreter  von  lat.-rom.  v  in  den  ältesten 
und  jüngsten  Lehnwörtern:  einerseits  in  ivl  m.  Wein,  ivitnld  m. 
Weinlese,  ivimh  Trauben  lesen,  anderseits  in  ivesto  f.  Weste;  iveloia.. 
Fahrrad. 

Anlautendes  khw  zeigen:  hhwell  f.  Quelle;  Jchiveksilbjr  n. 
Quecksilber;  khiveh  quälen;  fdrhliivantd  zu  Geld  machen  (Id.  V 
1302);  khivit  ausgeglichen,  wett.  luv  erscheint  in  liwäför  m.  Haar- 
schneider; Tiivatdrtats  m.  Molch  (Id.  IV  1994). 

b)  Inlaut:   gräwatj   f.  Halsbinde;   guivert  n.  Briefumschlag. 
Über  rom.  v,  das  durch  /'  vertreten  wird,  s.  §  87. 

B.  Allgemeine  Erscheinungen. 
Auslaiitschwäcliiiiig. 

§  104.  Auslautschwächung  kennt  die  Mundart  im  allgemeinen 
nicht.     Es  kommen  nur  einige  Fälle  in  Betracht 

bei  Verschlußlauten:  töd  (flekt.  töto  usw.),  darnach  tödj, 
wohl  unter  Einfluß  des  Subst.  töd  m.;  nüd  neben  nüt  nichts; 
Fremdwörter  parad  bereit;  städ  m.  Aufwand  in  Kleidern  (aber 
stätm.  Staat);  J.  hat  außerdem  ufpceid  (Hi  pceit)  auf  Kredit  (Id.  IV 
1844);  ärd  (Hi  ärt)  f.  Art  (Id.  I  473);  hcrd  f.  Herde  ist  schrift- 
sprachlich, mundartlich  dafür  ]iäb. 

Zu  den  Sonorlauten  s.  §§  105,  3. 
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Die  Reibelaute  haben  auslautend  immer  Lenis;  in  den 
meisten  Fällen  kommt  Übertragung-  aus  dem  Inlaut  in  Frage, 
s.  §  105,3;  doch  gilt  Lenis  auch  in  das,  das  das;  ivas,  icas  was 
(mhd.  daj,  wa^),  wo  keine  mehrsilbigen  Formen  daneben  vor- 
kommen. 

Fortisieriiiig  alter  Lenes. 

§  105.  1.  Inlaut.  Lenis  geht  nach  altem  kurzem  oder 
gekürztem  Vokal  vor  l  m  n  in  Fortis  über.  Die  Erscheinung  ist 
im  Rückgang  begriffen:  nur  in  M.  kommt  sie  noch  allgemein  vor, 
in  Ml.  spricht  zAvar  die  alte  Greneration  noch  Fortis,  die  junge 
aber  und  teilweise  auch  die  mittlere  Lenis,  in  F.  ist  Fortis  nur 
noch  selten  zu  hören,  und  J.  hat  in  allen  Fällen  Lenis. 

a)  Schärf ung  durch  J:  luiph  1)  f.  Gabel,  2)  Verb:  mit 
einer  Gabel  hantieren,  dann  hastig  arbeiten  (in  Ml.  gilt  TiapU  nur 
für  das  Verb,  für  das  Subst.  gahh),  lündlcapld  mit  der  Gabel  herum- 
fuchteln; straph  strampeln;  iimolihncpls  mit  schweren  Schuhen 
geräuschvoll  herumlaufen  (zu  Ixhnebdl  m.);  nephg  neblig  (zu  nebdm.)'^ 
Jchnopht  m.  Knoblauch;  Jujpih  hobeln  (zu  höbdl  m.);  siipUg  m. 
Schübling  (Id.  VIII  1020);  griiph  S.  109;  —  athr  m.  Adler;  notb  f. 
Nadel,  nöflig  m.  Faden  an  der  Nadel,  Inöth  den  Faden  durch  die 
Nadel  ziehen;  strotU  strodeln;  hridld  schnell  und  undeutlich  reden, 
brummein  (Id.  V  411);  füth,  fütb  n.  Hinterteil  (Id.  III 1023);  guth  f. 
Wassertümpel  (Id.  II  134);  A?«^/'^  m.  unordentlicher  Mensch,  huth- 
wär  n.  wertlose  Sache,  geringe  Ware  (Id.  II  995) ;  ähisutb  Wasser 
verschütten  (zu  süddl,  Id.  VII  325);  stndh  hasten;  —  JmMd  hageln 
(zu  Jiägcd  m.);  JcheJcb  kegeln  (zu  Jchegdl  m.);  mökli  möglich  (zu 
mögd  mögen);  khuJcb  f.  Kugel  (dazu  Dim.  Idiugdli);  hrekb  herab- 
kollern (Id.  V  512). 

Adjektiva  auf  -li  (-<  -lieh),  bei  denen  die  Fortisierung  weiter 
verbreitet,  wohl  gemeinschweizerisch  ist:  ivipli  weiblich;  erph 
erblich ;  lidph  lieblich ;  entU  endlich ;  Jchanth  geständig ;  frünth 
freundlich;  milntli  mündlich.  Ausnahmen  (avoIiI  aus  der  Schrift- 
sprache   stammend):    redli  redlich;  tegli  täglich. 

Anm.  Bei  Diminutiven  auf  -li  unterblieb  die  Fortisierung,  weil  der 
Zusammenhang  mit  dem  Grundwort  besonders  eng  ist:  Imhli  zu  hübd  f.  Haube;. 
redli  zu  räd  n.  Rad:  khrajli  zu  khrä(j9  m.  Kragen. 
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b)  Schärfung  durch  m  und  n.  Es  sind  mir  bekannt  ge- 
worden: nelmidr  m.  Bohrer  (so  in  der  ganzen  H.,  weil  die  Zusammen- 
setzung des  Wortes  nicht  mehr  erkannt  wird,  <;  ahd.  nabu-ger); 
slekmilJt  f.  Ankenmilch;  aber:  sägmel  n.  Sägmehl;  —  epni  f.  Ebene 
(zu  öb9  eben);  erpepnd  erdbebnen  (zu  erpebj  n.);  firopud  (F.)  das 
Haus  auf  den  Sonntag  scheuern  (zu  öhdt  m.);  sipni  sieben,  Subst. 
(zu  stb3)\  khceijmd  schnell,  mühsam  laufen  (zu  Jchmb);  retndr  m. 
Redner,  retnora  eine  Rede  halten,  gerne  und  lange  sprechen 
(zu  read)',  ivahiQr  m.  Wagner,  tvahidrd  das  Handwerk  eines  Wagners 
betreiben  (zu  tvägj  m.);  hihno  aufschichten  (zu  hig  t)\,  luhndr  m 
Lügner,  aber  loiignd  leugnen. 

Anm.  Wahrscheinlich  war  die  Fortisierung  einst  über  das  ganze  Gebiet 
verbreitet,  und  es  wurden  wohl  auch  die  Reibelaute  davon  betroffen;  doch  ist 
dies  jetzt  am  Konsonanten  nicht  mehr  zu  erkennen,  wohl  aber  weist  die 
Kürzung  langer  Vokale  in  solchen  Wörtern  vielleicht  noch  darauf  hin  (doch 
s.  §  68);  zB.  hashr  m.  Basler  neben  häsü  Basel;  stofid  neben  stöfdl  s.  S.  124. 

2.  Auslaut. 

Fortisierung  ohne  danebenstehende  Formen  mit  inlautender 
Lenis  zeigen  drap  darob;  so  plient  as  Konj.  so  schnell  als  (ML: 
s.  Id.  IV  1408);  auslautende  Fortis  neben  inlautender  Lenis  s. 
unter  3. 

3.  Ein  Wechsel  zwischen  inlautender  Lenis  und  aus- 
lautender Fortis  ergab  sich 

a)  bei  den  Sonorlauten  Im  n  a)  durch  die  allgemeine  Ver- 
einfachung inlautender  etym.  II  mm  mi  >►  l  m  n  (nach  §  18)  bei  Be- 
wahrung der  Fortis  im  Auslaut,  l :  II  (§  100,  5):  fah  fallen:  fall  m. 
Fall;  Ixfehg  vom  Glück  begünstigt:  kfdl  u.  Glücksfall;  PI.  kseb : 
ksell  m.  Geselle;  flekt.  stih:  still  still;  dagegen  flekt.  all  alle:  äl 
all;  steh  stellen:  kstel  n.  Gestell.  —  m  :  mm  (§  97,4):  swimd 
schwimmen:  sividnm  m.  Schwimmart;  PI.  stmio  :  stimm  f.  Stimme; 
flekt.  ttimd :  iumm  dumm.  —  n  :  iin  (§  98,  4):  nur  im  sekundären 
Auslaut:  flekt  tilno :  tünn  dünn;  iveni  wenn  ich:  nrini  wenn, 
wann:  den  oii  denn  auch:  denn  dann. 

Anm.  Neben  mä  m.  Mann;  khä  kann  (Schwund  des  nn  im  ui-sju-üng- 
lichen  Auslaut  unter  Nasalicrung  des  Vokals,  §98, 4ba)  stehen  Tl.  mäns 
und  kam  kann  ich  mit  hiatusfüllcndcm  n  nach  dem  Muster  stai  m.  Stein : 
stceind  PI.  Steine;  hä  (ich)  habe:  häm  habe  ich. 

j5)  durch  Fortisierung  von  etym.  l  m  nach  kurzem  bezw.  ge- 
kürztem Vokal  im  Auslaut  (nach  §  12)  bei  Bewahrung  der  Lenis 
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m  Inlaut.  /  ;  U  (§  100,3);  splJj  spielen:  spül  Imp.  spiele;  höhi 
holen:  h oll  ImY>.  hole;  will  will  ich:  ?t'i// (ich)  will;  dagegen  flekt. 
smäU  :  smäl  schmal;  PL  tsäh  :  tsäl  f.  Zahl;  flh  viele:  fll  viel 
(vgl.  §  65,  1  a).  —  m  :  mm  (§  97,  3) :  PL  dfmu  :  clnmm  f.  Dame  im 
Kartenspiel;  flekt.  stranid  :  stramm  steif  (vor  Müdigkeit);  flitmdrm. 
Wischer :  fhmim  m.  Flaum;  hömig  groß  und  stark  :  homm  m.  Baum; 
aber  trömj  träumen :  tröm  m.  Traum ;  Tihrömd  ein  Geschenk  ein- 
kaufen :  Tihröm  m.  Kram,  Geschenk;  vgl.  §§  40,2;  65,1a;  68,2.  — 
Für  n  fehlen  Beispiele. 

Anm.  Bei  r  fehlt  jede  Art  dieses  Wechsels,  da  r  nach  §§12  und  18 
in-  und  auslautend  nur  als  Lenis  vorkommt. 

b)  bei  Verschlußlauten  in  den  vereinzelten  Fällen  von  Forti- 
sierung  auslautender  Lenis  bei  Bewahrung  der  Lenis  im  Inlaut: 
siclgd  schweigen:  swilc  Imp.  schweig  (§  68,1);  ?t"e^  m.,  PL  ivegB 
Weg:  divek  hinweg;  flekt.  iverdj  (neben  werte)):  wert  wert,  will- 
kommen. 

Anm.  Bei  den  Reibelauten  kommt  ein  Wechsel  nicht  vor,  da  sie 
in-  und  auslautend  nur  als  Lenes  erscheinen  (§§  12  und  18).  In  Fällen  wie 
pflf9  pfeifen:  pftfm.  Pfiff;  PI.  tehdr :  tah  n.  Dach;  flekt.  ruhd  (rüx9) :  ruh  (rüx) 
rauh;  PI.  gceisd  :  gais  f.  Ziege;  flekt.  nasd  :  nas  naß;  fis3  fischen:  fis  m.  Fisch; 
flceisig  aus  Fleisch:  ßcnis  Fleisch  kommt  Übertragung  der  Lenis  vom  In-  auf 
den  Auslaut  in  Frage;  doch  gilt  auslautend  Lenis  auch  da,  wo  danebenstehende 
Formen  mit  inlautender  Lenis  fehlen  (§  104). 

Einscliub  von  Konsoiianteu. 

§  106.  1.  Einschub  von  d  findet  statt  in  den  Gruppen  nl, 
nr,  Jr,  doch  nur  nach  kurzem  Vokal,  wo  n  bezw.  l  nach  §  13 
Fortis  hat. 

a)  nl'^ndl:  mendh  Männchen,  mandli  kleiner  Mann;  tswindli  n. 
Zwilling  (mhd.  zwinelin);  aber  fenli  n.  Fähnchen;  worslnU  wahr- 
scheinlich; kwönü  gewöhnhch. 

b)  nr  >>  ndr:  mmddr  minder  (mhd.  minre);  tondjr  m.  Donner, 
tondjrd  donnern. 

c)  Ir  >►  Idr:  poldgrj  poltern  (mhd.  bollern);  pikhrd  PL  Zahn- 
fleisch (zu  mhd.  bilorn.  Id.  IV  1169). 

2.  Einschub  von  t  zeigen  unter  denselben  Bedingungen  Avie  bei  a 
a)  ns  >>  nts:  f entstör  n.  Fenster;   mcnts  m.  Mensch;    wuntsd 
wünschen;  mceintst  meinst. 
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Die  Superlative  sonst  schönste;  tUnst  dünnste;  »iiust  (neben 
schriftsprachlichem  mintät)  mindest  haben  keinen  ^-Einschub. 

b)  Is  <C  Its :  falts  falsch,  felts9  fälschen  ;  welts  welsch ;  hi'dts.)  f. 
Hülse;  Miülts  kölnischer  Stoff  (Id.  III  246). 

Die  Ver])indung  Is  bleibt  unverändert  in  icalsjr  m.  Walser  (ursprünglich 
ein  aus  dem  Wallis  Eingewanderter);  puU  ra.  ruls. 

3.  Einschob  von  r  s.  §  101. 

Anm.  Einschub  von  p  findet  statt  in  trumpf  m.  Trumpf  (allgcmoin 
sclnveizerisch  und  nhd.):  in  hampfb,  mümpfdli  (s.  §  107,1  a),  aber  hamf  m.  Hanf; 
gamfart  m.  Kampfer. 

Zum  Antritt  eines  dentalen  Verschluislautes  s.  §  89. 

Assimilation  und  Dissimilation. 

Hier  soll  bei  der  Assimilation  im  Gegensatz  zu  §  16  fest- 
gewordene Angleichung  im  einfachen  oder  als  einfach  empfundenen 
Wort  behandelt  werden. 

§  107.     Assimilation. 

1.  Geräuschlaute. 

a)  Dental  -f-  Labial:  h<mip/l,>  f.  Handvoll  (Id.  II  1302); 
mümpfjlin.  Mundvoll;  itnpert  n.  Himbeere  (ahd.hint-beri);  liepuro  f. 
Kartoffel  (<C  Jierd-hur,);  mit  dissim.  Schwund  des  r;  §  109);  cpcn.  n. 
Erdbeere.  (<C  erd-hen);  cpjr,  cpjs,  ep.)  irgendwer,  -was,  -wo  (mhd. 
etewer,  -waz,  -wä);  go2)c>l  hoffentlich  (<;  got  welle;  Id.  II  515). 

b)  Dental  -f-  Guttural:  pdkk,)  bewältigen  k()nnen  (bastegen; 
Id.  IV  1779);  ferM  m.  Rinnstein  (zu  */c/7.-3  <  ferü(jen  Id.  II  460). 

c)  Guttural  -\-  Dental:  Neben  mala  f.  Magd  kommt  ge- 
legentlich der  PI.  met  vor.    Zu  ivatsh,  putsj,  rntsj,  fiifs,/  s.  S.  127. 

d)  Labial  -f-  Dental:  he))ip  n.  Hemd  (ahd.  hemidi);  Jiopjfi  f. 
Kopfende  des  Bettes,  dann  Ki.ssen  (<C  Jiopfjfo). 

2.  Sonorlaute. 

a)  i?l  ^  U  (nach  §  18  /):  rel>  Körnerfrüchte  in  der  Gerb- 
mühle enthülsen  (<C  ahd.  rennilön;  Id.  VI  973);  sp/I,)  f.  Schraube 
am  Torkelbaum  (<^  kpml),  mhd.  spiunol),  Inrsplh  f.  große  Haiir- 
nadel;   ivcf/.jh  Wägelchen  (•<  *vvägenli):  s.  auch  §  100. 

In  Fällen  wie  staih  (S.  145)  ist  -h  an  sfai  mit  schon  ge- 
schwundenem Nasal  angetreten. 

Meinherz,  Die  Ma.  rtfr  Bündner  Herr.sphaft.  11 
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b)  mh  >>  mm  (nach  §  97  m):  ceimdr  m.  Eimer  («<  eimbar) 
s.  §  97,  2. 

c)  nm  >-  mm  (nach  §  97  m):  tsinwt  m.  Zimt  (<C  mhd.  zinemin). 

d)  hl  >  Z/  (nach  §  100  /,  im  Auslaut  U):  eJl  f.  Elle  (ahd.  elina): 
mühr  m.  Müller  (•<  mulinari). 

e)  mn  >•  ?ii'»i  (nach  §  97  m):  Jchem<jtj  f.  Zimmer  im  Erd- 
geschoß (-<  keminäta;   Id.  III  260). 

3.  Fernassimilation:  «leswyr  m.  Küster  (<C  mhd.  mesngere); 
helmli  n.  Wiesel  (<C  hermelin;  Id.  II  1607);  legjh  f.  längliches 
Tran-sportfaß  («<  lat.  lagena;  Id.  III  1168);  Drfjh  f.  Orgel  (ahd. 
Organa);  rudiJcrUdi  Durcheinander  (><  nudecrude ;  Id.  VI  788). 

§  108.     Aus-  und  Abfall  eines  Konsonanten. 

1.  Ein  Dental  ist  auso-efallen  in  den  Verbindungen  mtm : 
am9  m.  Amtmann;  —  ntn:  lund  hinten  «  hintna  <C  ahd.  hintenän); 
un9  unten  (ahd.  untenan);  —  ndm:  tvimU  Trauben  lesen  (ahd.  *win- 
timmön),  irintJjt  m.  Weinlese  (ahd.  *wintimmöd);  —  rdn:  orntg 
neben  ort)ug  f.  Ordnung;  —  hin:  gedehnts  n.  Gedächtnis;  fc)nneh- 
nis  n.  Vermächtnis. 

2.  h  ist  geschwunden  (§  96,  1  a  ß)  in  hwöndt  neben  hwonhdt  f. 
Gewohnheit;  kJiravJot  neben  IchrnjkJijt  f.  Krankheit;  bmjkdrt  m. 
(Id.  IV  1390)  nachgeborenes  Kind,  das  viel  jünger  ist  als  die  Ge- 
schwister; auch  von  Kartoffeln,  die  im  Herbst  aus  Versehen 
im  Acker  liegen  gelassen  worden  sind  und  im  Frühling,  wenn 
anderes  gepflanzt  wird,  aufschießen;  —  ferner  in  der  Verbindung 
ht  in  hindt  heute  Nacht;  iVidtiDt  neben  widmilit  f.  Weihnacht; 
faf>}i,)t  f.  Fastnacht  (zugleich  ^-Ausfall). 

3.  ))i  ist  ausgefallen  in  ärfol  m.  Armvoll  (Id.  I  443),  ärfb  mit 
den  Armen  fassen,  zB.  Heu;  hotvuh  f.  Baumwolle. 

4.  t  ist  geschwunden  in  bis  bist;   is  ist. 

§  109.      Dissimilation. 

1.  Dissim.  geschwunden  ist 

a)  l  in  ihp  Lilie  (Id.  I  179);  tvowoll  verstärktes  woll  Bejahungs- 
])artikel  (<<  ivollivoU);  mardshs  n.  Anhängeschloß  (zu  mhd.  malhe); 
ag.trsU  f.  Elster  (mhd.  agelster) ;  vgl.   B.  V  §  103,  1  c. 
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b)  r  in  hepidrd  Kartoffel  (<;  herd-b.);  epevi  ii.  Erdbeere  (-< 
erd-h.)\  hebt,  häbdli  Barbara  (Id.  IV  915  ff.). 

c)  /"  in  horstdt  (-<  hofstat),  mit  r-Einschub,  S.  153. 
2.  Dissim.  verändert  sind 

a)  l  und  l:  ni9h  f.  Waldrebe  (nihd.  liele);  Idinopld  m.  Knob- 
laucii  (mhd.  klobelauch);  fatsdnetli  n.  Taschentuch  (-<  it.  fazzoletto). 

b)  r  und  r:  morsjl  m.  Mörser  (<;  ahd.  morsari;  Id.  IV  422); 
röfdls  Rofels  bei  M.,  in  Urkunden  des  16.  Jh.  Rofers  geschrieben. 

c)  'w  und  p:  iveslci  n.  Wespe  (zu  ahd.  wafsa,  wefsa,  Kluge  491). 

d)  s  und  p:  tsaskj  scharren  (<<  zaspen). 

§  110.     Umstellung  von  Konsonanten. 

Kons.  -L  /c  ^  Ä;  -[-  Kons.:  plaldj  f.  grotäes  Pflanzenblutt  lahd. 
blatacha);  sJcarniHs  (F.  M.,  aus  rät.  s-charnuz)  >-  Jcarsmits  (J.)  Düte, 
Papiersack;  sl^adul  M.  Einrichtung,  um  ein  Tier  einzuspannen  (mit 
Dissimilation  von  t  und  d  <^  rät.  stadal);  F.  hat  JcMadal,  Kreuzung 
von  shidäl  und  stadal  unter  Einfluü  deutscher  Wörter  mit  anl. 
kst-  wie  kstel  n.  Gestell. 

X  -{-  ts  "^  s  -\-  k  in  (jskj  ächzen  (zu  mhd.  anchzen). 

k  -\-  ts  '~^  ts,  bezw.  ts  -|-  k  in  iinatskj,  petsko,  petskor,  hifiki, 
retskd,  riUk,)  s.  S.  127. 


I.  Flexion. 


A.  Deklination. 

Der  Kasusbest.aiKl. 

§  111.  Unsere  Ma.  kennt,  in  Übereinstimmung  mit  den 
meisten  Maa.  der  Schweiz,  nur  drei  Kasus:  Nominativ,  Dativ 
und  Akkusativ,  für  die  aber  beim  Substantiv  im  Singular  Avie 
im  Plural  nur  je  eine  Form  vorhanden  ist. 

Der  Genetiv  ist  nur  unvollständig  erhalten.  Der  Gen.  PI. 
erscheint  nur  noch  formelhaft,  zB.  nnnar  leptig  meiner  Lebtage; 
ahr  hand  allerhand.  Der  Gen.  Sg.  wird  zunächst  in  gleicher 
Weise  verwendet,  zB.  d,)r  tsH,  (hr  wll  hg  Zeit,  Weile  haben. 
Einigermaßen  lebendig  ist  er  aber  noch  bei  persönlichen  Eigen- 
namen und  andern  Personenbezeichnungen,  aber  nur  soweit  sie 
bestimmte  Personen  bezeichnen,  also  den  Charakter  von  Eigen- 
namen haben,  und  in  jedem  Falle  nur  zum  Ausdruck  eines  Besitz- 
verhältnisses. 

1.  Einen  starken  Gen.  auf  -s  bilden:  a)  männliclie  und 
w^eibliche  Taufnamen  auf  -i  (lautgesetzlich,  ahd,  -Ines):  s  fortis  ciliar 
Fortunats  Acker;  ebenso  p/t/s  Jakobs;  fö^u.s  Antons;  n<<?f7i.s  Rudolfs; 
udlis  Ulrichs;  hehis  Barbaras;  grettis  Gretchens.  —  b)  weibliche 
Taufnamen  auf  -d,  neben  denen  gewöhnlich  auch  Formen  auf  -i 
stehen:  detjs,  detis  Margare tens;  stlnds,  stlnis  Christinens.  — 
c)  männliche  appellative  Personenbezeichnungen,  die  geschichtlich 
der  starken  Deklination  angehören:  .'^/^/>7>vr5  des  Pfarrers;  sfoktjrs 
des  Arztes;  slandjeiprs  des  Polizisten;  slandanhii^  des  Landammanns. 
—  d)  männliche  und  weibliche  Verwandtschaftsnamen  auf  -,»',  -i, 
-3;  sfatDrs;  spnijddrs;  swögdrs;  sivöst,>rs;  sfmis  des  Großvaters;  setis 
(F.statjs)  des  Vaters;  söhis  des  Oheims;  sncpötis  der  Nichte;  swogdris; 
smaniifs;  snäuds  der  Großmutter;  spesis  der  Base;  spesigot^s  der  Tauf- 
patin.   —    e)  soweit   ich    sehe,   folgende    Familiennamen:    enddrli; 
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gregori;  Jen:  sentt;  mceidr;  sprehdr ;  tmur;  ivlhdr;Jam]pdrt;tsinddl; 
niihdl;  hcrmj. 

2.  Einen  schwachen  Gen.  auf  -j  bilden  a)  männliche,  der 
schwachen  Deklination  angehörende  Personenbezeichnung'en:  sherd 
des  Pfarrers;  spresbdentd  des  Präsidenten;  spfh)  des  Bäckers.  — 
b)  folgende  Familiennamen:  gröf;  khujnts;  nik;  iiut;  sneJl;  mör; 
ähorn;  köminöt;  hellstäh;  mnilterts. 

Masculina. 
Starke  MiLskulina. 

§  112.  1.  Im  Singular  besteht  in  Übereinstimmung  mit 
den  geschichtlichen  Verhältnissen  durchgehend  Einförmigkeit : 
Nom.  Dat.  (§  82,3a)  Akk.  sind  endungslos:  berg,  gast;  zum  Gen. 
vgl.  §  111. 

2.  Im  Plural  gibt  es  zwei  Klassen;  die  eine  bildet  ihn  auf 
-j,  die  andere  ist  endungslos,  meist  mit  Umlaut.  Nach  der  ersten 
gehen  nicht  umlautbare  Stämme,  und  zwar  fast  alle  einsilbigen 
und  einige  zweisilbige  alte  a-  sowie  einige  «-Stämme.  Zur  zweiten 
gehören  einmal  alle  umlautbaren  alten  a-  und  i-Stämme,  sodann 
von  nichtumluutbaren  Stämmen  einige  einsilbige  und  fast  alle 
zweisilbigen  a-  sowie  einige  /-Stämme. 

Der  Plural  auf  -,;  entspricht  der  alten  «-Deklination,  der 
endungslose  Plural  mit  Umlaut  der  alten  i-Deklination.  Doch 
ist  die  Grenze  zwischen  den  alten  a-  und  /-Stämmen  stark  zu 
gunsten  der  /-Stämme  verschoben,  da  alle  umlautbaren  «-Stämme 
und  von  den  nicht  umlautbaren  fast  alle  mehrsilbigen  sich  den 
/-Stämmen  angeschlossen  haben.  Daher  besitzt  die  heutige  Ma. 
eigentlich  drei  Pluralklassen:  Plural  auf  -,),  endungsloser  Plural 
mit  Umlaut  und  endungsloser  Plural  ohne   Umlaut. 

a)  PI.  auf  -,):  Nom.  Dat.  Akk.  lergj. 

Der  Dat.  ist  lautgesetzlich  (§§81,1  und  1)8,  H).  —  Nimmt  mau  für  den 
Nom.  Akk.  alid.  -a  an,  so  ist  der  Ausgang  -,?  nach  §  82  nicht  lautgesetzlidi, 
sondern  aus  dem  Dat.  bezogen.  Setzt  man  dagegen  (Unuine  §  103  Anm.  -1) 
im  Nom.  Akk.  ahd.  -<i  an,  so  kann  -9  lautgesetzlich  sein.  Die  Frage  läfst 
sich  nicht  endgültig  lösen,  vgl.  §80, 21).  Da  hei  allen  andern  Klassen  die 
Form  des  Nom.  Akk.  auch  für  den  Dat.  gehraucht  wird,  wiire  man  geneigt, 
in  herijo  die  alte  Nom. -Form  zu  sehen.  Doch  ist  hier  eine  Verallgemeinerung 
der   Dat.-Form    umso    eher   möglich,    als   diese   Stämme   in   Ermangelung   des 
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Umlautes  den  PI.  nur  durch  eine  Endung  kenntlich  machen  können,  wozu  der 
Dat.  eine  Möglichkeit  hot.  Aus  den  gleichen  Gründen  ließe  sich  aber  auch 
an  Übertritt  in  die  schwache  Deklination  denken. 

b)  Endungsloser  PI.  mit  Umlaut:  Nom.  Dat.  Akk.  stü9l 
(alter  a-Pl.);  f/est  (alter  ^-Pl.). 

Der  Xom.  Akk.  der  /-Stämme  ist  lautgesetzlich,  §  82,  3  d.  —  Der  Dat.  ist 
in  allen  Fällen  nach  dem  Nom.  Akk.  ausgeglichen. 

c)  Endungsloser  PI.  ohne  Umlaut:  Nom.  Dat.  Akk.  fis  (alter 
rt-PL):  tis  (alter  i-FlX 

3.  Die  Verteilung  auf  die  zwei  bezw.  drei  Klassen  gestaltet 
sich  folgen dermafsen : 

a)  Den  PI.  auf  -j  biklen 

a)  rt-Stämme:  dL9b;  s/v5h;  rmif;  snild:  spits;  frös:  iveg;  khueltt; 
held:  liehn:  fels;  pelts;  sfi,)r:  hirs;  fers;  her;/;  stqi ;  nnn:  fmdr: 
hornig  S.  49;  mentig,  fsisfig,  f ritig,  samsfig. 

Anm.  1.  sua  lautet  im  Sg.  und  PI.  gleich,  weil  n?  vor  -9  zu  ?<  gekürzt 
wurde,  vgl.  §  46,  2. 

[j)  der  Ja- Stamm  ]ürt. 

Anm.  2.  Von  khes  ist  mir  kein  PI.  bekannt  geworden;  wceis)  Weizen 
(nur  Sg.)   und   ?reÄ"a  Keil  haben  sich  den  »irt-Stäramen  angeschlossen   (§  113). 

y)  der  /ra- Stamm  se. 

Anm.  3.  Die  übrigen  hiehergehörigen  Fälle:  sne,  khle,  hDii,  tou  (mit  Genus- 
wechsel) bilden  keinen  PI.;  vgl.  unter  s. 

o)  der  ? -Stamm  hruf  und  der  /< -Stamm   wiirt. 
Anm.  4.     Die  übrigen   nicht  umlautbaren  /-Stämme  bilden  endungslosen 
PI.,  s.  unter  c. 

s)  ferner  folgende  Fälle:  ahd.  nur  im  Sg.  belegt:  heht:  henkst; 
tondDr  {Fl.  tond^rj  =^  Moväskerle)',  herpst;  herd:  —  ahd  zwischen 
«-  und  i-Deklination  schwankend:  tsis;  —  ahd.  nicht  belegt:  (jöf 
S.  65;  prts:  Jihr^is:  hlets  S.  120;  sl  Bescheinigung;  gru/d  S.  47; 
f9rai;  lets  S.  41. 

b)  Endungslosen  Plural  mit  Umlaut  zeigen 

a)  /-Stämme :  Von  ahd.  a  erscheint  lautgesetzlich  Primär- 
umlaut in  (ist;  gast;  släg;  sah;  fall;  tsg;  hrand;  hanlr.  l-stanJc;  — 
Umlaut  der  übrigen  Vokale:  fhs;  suis;  tsug;  fidcs;  hruh;  sumpf; 
wurf;  Jchorh;  wurm;  flö;  tsü.  —  Hieher  auch  die  alten  ^t-Stämme: 
ftids;  luft;  so,  sowie  der  Kons. -Stamm,  tur»!. 

ß)  r/-Stämme:  Von  ahd.  a  erscheint  aualogischer  Sekun- 
därumlaut  e,    vor  Nasal  nach   §  62,  2  e;  sfäb;   äats;   tag;   hals; 
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Jialm;  niarhf:  ann ;  tarnt :  aJor;  hanidr.  — ■  Umlaut  der  übrigen 
Vokale:  hhopf;  hof;  Jchbts;  höh;  stok;  roh;  foJd;  trog;  ivolf;  torn; 
morgdt;  strüs;  liitnd:  rot:  hilf:  bomm;  söm;  tröm;  stös;  Ig;  ruaf; 
fludh;  Miidl;  mönat;  morgdt;  simtig;  fögdl;  siimsr;  tsühdr;  —  ferner 
die  alten  r-Stämme:  fatdr;  briiodar;  sivögdr. 

Anm.  5.  Neben  dem  PI.  Ug  kommt  bei  bestimmter  Zahlangabe  auch 
die  unveränderte  Form  tag  vor:  fi,dr  tag. 

y)  alte  w-Stämme:  bot,  PI.  bot;  mg,  seltener  PI.  mg  (neben 
schriftspr.  mond);  bonjrt;  hendrt;  windrt   S.  115. 

o)  ferner  folgende  Fälle:  ahd.  zwischen  «- uikI  /-Deklination 
schwankend:  mit  Primärumlaut  gann;  nägdl;  mit  Sekundärumlaut 
hali;  bälg;  Umlaut  der  übrigen  Vokale:  lihonf:  Jiuot;  pjludg;  l'lirudg: 
—  ahd.  nur  im  Sg.  belegt:  mit  Primärumlaut  sivanivi:  stand; 
hhrants,  mit  Sekundärumlaut  saß;  ksmak;  säl;  st(dl;  späH;  fält; 
sarg:  bärf;  kliärst,  übrige  Vokale:  klinopf;  sopf:  kl/ropf:  stitpf; 
khiis;  stiits;  gruds;  gröt;  tröt;  sluk;  sprüh;  briüi;  khoh;  rümpf; 
tsöni;  tröm;  icims;  grund;  spruvv;  —  ahd.  nicht  belegt:  mit 
Primärumlaut  tampf;  khrampf;  sivants;  tants;  rank;  sparts  (nach 
spertsj  S.  93),  mit  Sekundärumlaut  kldapf;  spas:  plats;  khrats; 
phak;  frak;  bäl;  säbol;  khanal;  übrige  Vokale:  topf;  mnf  S.  53; 
spruts  S.  53;  rids  S.  127;  flöts  S.  60;  blost  S.  57;  slüh:  slwjht 
S.  68;  pshdh;  töJd;  striimpf;  gump;  trt<,mpf;  tg  Ton;  pivnkt;  ruv73 
S.  52;  pflunk  S.  118;  purst;  gart;  snurf  S.  119;  modal;  toktar; 
khantg;  skarnüts  S.  116;  kliurs;  tiskürs;  bargu    S.  116. 

c)  Endungslosen  Plural  trotz  fehlendem  Umlaut 
weisen  auf 

a)  die  alten  i-Stämme  grif;  srit;  bis:  tis;  stih;  strih:  gibjl, 
die  ?f-Stämme  tvmtdr;  ivuhr  und  die  Kons. -Stämme  find  und 
fr  und. 

ß)  die  alten  «-Stämme  snit;  fis;  tceil;  kJielJi,;  —  behor;  mcelstdr; 
cßimdr;  swehdr  (alter  r-Stamm);  —  sübd  S.  55;  tüfdl;  anol;  csjI; 
sesd;  slüsdl;  pßegol;  khegol;  bÜJidl;  spt,)g,il;  tsiogdl;  semol:  enjl; 
gürtdl;  khönig;  füstlig  Fausthandschuhe. 

Y)  Ja-Stämme:  kheudl  S.  89;  morsd  S.  163;  besonders  auf  ahd. 
-arl  (zum  Umlaut  s.  §  53):  söpfdr;  löiifdr;  khöüfdr;  sofldr;  meddr 
Mähder;  ritdv;  metskor;  müsdr;  mesmor;  jegar;  kJdßgor;  pjlegjr'. 
tregjr;  (takjtekdr;  ivaknjr;  süohr;  §pihr;  Mathältjr;  khrumdr;  milror: 
pfarjr;  gertnor;  bürgjr;  sperbar;  jcnar;  iveior. 
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6)  ferner  folgende  Fälle:  ahd.  zwischen  a-  und  ?-Deklination 
schwankend:  hids:  striJc;  tsügol;  —  ahd.  im  PI.  nicht  belegt: 
ebar;  Tihefor:  nKirdjr:  tsutjr  S.  67;  ceimor;  tswlfdl;  stJfdl;  löfdl; 
stilcdl  S.  137;  stendl ;  ivaibjJ:  rl(]d:  würhdl;  ivürfdl;  —  ahd.  nicht 
belegt:  .s>/e/s  grobes  Messer;  /rcV^  Wisch;  lüs'^  132;  ^s^j/s  S.  87;  reli 
S.  141;  pfü;  protscs-,  l'icdför;  lihübjl  (ahd.  nur  chubili  n.);  rlbal;  höii- 
strößl  S.  152;  Itlüfdl;  tsipjol:  ncstol;  grlsd;  liaspdl;  lispjl  S.  139;  hegsl 
S.  41;  treg,/l  S.  127;  gugd  kleiner  Schlitten;  Jciilcgl  S.  139;  pihdl; 
liöühol  S.  108;  bcDdl;  sivenhd  S.  150;  strenol  S.  150;  khampdl  S.  123; 
pontofdl;  huntdl  S.  53;  gertdl  S.  41 ;  ferlidl  S.  161 ;  ärfdl  S.  162;  tsapdl 
S.  133;  finidl  S.  146:  —  helslig,  sivertlig,  slüpfodig,  siUslig,  sfirhg 
alle  S.  78;  spilsltg  S.  85;  ßrltg  S.  58;  nötlig  S.  58;  früjlig;  fmdrhg 
S.  46;  wühg  S.  45;  bh-Jig  S.  93;  —  pipohljr  S.  46:  lüietsjr;  fresjr 
S.  44;  batslior  S.  77:  shs3r\  Jcidcäsjr  S.  139;  Jidcujr  Lügner;  ferbar-, 
gerbar:  mörchr\  ßrstar;  gonidr  S.  77;  finäntsjr  S.  77;  khiiar  S.  69; 
siobdr-,  füfUbdr-,  trujtir  S.  77;  khmüjr  S.  77;  pilutshdr  S.  121;  Idiretsdr 
S.  42;  iJfliuhr  S.  118;  welxjr  Weckeruhr;  ^r«/i/o>r  Trichter;  trühndr 
S.77;  hehr  Heller;  biilar;  r elhold 9r  Y^ acholder;  fehr;  tsentndr;  bendr 
S.  47;  slcnl'jr  S.  77:  /VrwÄ'/t^r  FrankenstUck;  Jö)idr  S.  77;  öfdnlsjr 
S.  62:  bor,))':  dce'ur:  Idrir. 

d)  Folgende  Fälle  haben,  ihrer  Bedeutung  entsprechend, 
keinen  Plural:  khjdh:  jUdis;  brast  S.  40;  streik  S.  40;  dank-, 
trat  S.  125;  drek\  spek\  let  S.  45;  khle;  sne;  ernst;  pfif;  git  Geiz; 
swlk  Augenblick;  ßlfs;  sinn;  ivl;  most;  rost;  mist;  sl5f;  töd;  smuts: 
flnmm  Flaum;  s/inini;  titrsf;  gitst;  bon;  foii:  hiib;  huh\  stonb;  roiiJt; 
IcBim;  tmg;  esig;  leptig  S.  44;  khlluug  Kümmel;  ht)ii.)l;  stäJul  Stahl; 
Sicef'dl;  jönur\  khumdr;  hösjr  Schluchzen;  ivimht;  khiwpJot  Knob- 
lauch; sndht  S.  115;  bnrJi.d  Barchent;  üslit  Unschlitt;  fadüs  S.  53; 
binäs  S.  41. 

Schwache  Maskulina. 

4^  113.    Der  Tlural  lautet  bei  allen  gleich;  alle  Kasus  gehen 
auf  -j  aus,  also  gleich  wie  bei  den  «-Stämmen  (bergd  §  112,  2  a). 
Im  Singular  scheiden  sie  sich  in  zwei  Gruppen. 
1.  Der  Sg.  ist  endungslos:  Nom.  Dat.  Akk.  wji^'ws. 

Der  Noin.  ist  lautgesetzlich  (§  82,3);  der  Dat.  und  Akk.  haben  sich  ihm 
angeglichen. 
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2.  Der  Sg.  geht  aus  auf  -j :  Nom.  Dat.  Akk.  gärfa. 

Der  Dat.  und  Akk.  sind  lautgesetzlich  (§98,3  und  81,1a);  ihnen  hat 
sich  der  Nom.  angeglichen. 

3.  Die  Verteilung  auf  beide  Gruppen. 

a)  Endungslosen  Sg.  bilden  Wörter,  die  lebende  Wesen 
bezeichnen.     Es  kommen  in  Betracht: 

a)  alte  «-Stämme:  hujh;  af;  häs;  rdfs  Ratte;  snelc;  oks; 
Umchrsl/ht  Blindschleiche;  suh  S.  67;  mens)  h&r,  her  S.  59;  nar\ 
her-,  ser  Maulwurf;  (ßr  S.  60;  pur;  nöhpjr;  fürst;  fetdr;  vis;  pföii. 

Gleich  gehen  JcJtwih  S.  63;  spats;  falh  S.  137;  tsek  S.  133; 
tsivh  S.  133;  nmiDh  Murmeltier  (Id  IV  128);  stcir;  haluuJc  S.  139; 
Soldat;  Idianidräd;  regri'd;  afikhat  S.  138;  stuäcnt. 

ß)  j'a?i-Stämme:  jüd;  süts;  heises  (mhd.  bissje)  Nieder- 
gelassener; hcl;;  Jisell;  sein/;  semi;  erb;  bürg. 

Y)  Eine  Anzahl  Wörter  mit  persönlicher  und  sächlicher  Be- 
deutung zeigen  im  Sg.  Doppelformen:  löü  Löwe,  löii,?  Wirt.shaus 
zum  Löwen;  tropf  elender  Mensch,  tropf)  Tropfen;  lump  Lump, 
hAmp9  Lappen;  tiirJc  Türke,  tiirJcd  Mais. 

Anm.  1.  Ein  einziges  schwaches  Mask.  mit  persönlicher  Bed.  hat  im 
Sg.  den  Ausgang  -a.-  tata  (F)  S.  125. 

b)  Einen  »Sg.  auf  -i)  haben  Wörter  sächlicher  Bedeutung. 
a)  n-Stämme  mit  analogischem  Umlaut  im  PI.  (von  uhd.  er 

erscheint  Sekundärumlaut):  gräbd;  tsapfd;  säd.>;  lihratü;  khastj 
»läge);  l'lirägj;  nauu;  luin,)  Faßhahn;  fand;  baUcj;  Icharj;  gärtd 
kJdöho;  Jitlfi;  kJutöd,/;  brotj;  bog,/;  brokj;  liökd;  kJiiwIj;  kitoJbd 
brun;);  fiinkd;  gleich  gehen  lädj;  top,?  Pfote;  srägj;  barnu  S.  91 
sohd;  pfostdi  bol)  S.  48;  tsuvkj  S.  133;  fsöp,/  S.  124;  kumpd  Was.ser- 
lache;  stunipd  S.  123;  frmokj  Franken. 

Ohne  Umlaut  im  PI.  trotz  umlautbarem  Vokal  sind  gnlgo: 
spar,)  Dachsparren;  })((k,j  S.  120;  oukstj  August;  tumo  Daumen.  — 
Nicht  umlautba)-eii  Vokal  haben  rlf,);  beso;  slitj;  knccist.i  Funke; 
steh);  flekj;  relr,»;  <(prUj;  licJg^  S.  97;  ktero,  sternj  S.  147;  smertso; 
khernj;  riduu;  tsmk,).  So  gehen  ferner  nipj;  klniDlu;  tkik,>  Huf; 
kspän.);  fetsj;  pösj  S.  121;  nerfd;  hentso  Handschuh,  lioltso  Holz- 
schuh; mit  Genus wech.sel  mitwnhj;  trönid  S.  84.  ~  Nur  im  Sg. 
kommen  vor:  gJDidjj;  rokd;  strüh.)  S.  62;  Jnu.itj;  sönu;  Jicelda 
S.  63;  hopfi);  presto  S.  45. 

jjj  ^'«;i- Stämme:  mceht;  wHj;  niertso. 


—     170     — 

Y)  schwach  geworden  sind  auch  (mit  analogischem  Umlaut  im 
PI.)  die  alten  Stämme  auf  -ma-na:  fädo;  hödd\  häfd;  öfo;  ivägo: 
regd;  se(j<)\  ihnen  schlolä  sich  an  ivceisd  Weizen;  ivelxd  Keil;  vgl. 
S.  166  Anm.  2:  —  ferner  der  ^ra-Stamm  satd^  der  ?i-Stamm  frldd. 

Nach  §  78  erklären  sich  tsord  Zorn;  törd  (J)  Turm;  toro 
(ML)  Dorn. 

Neutra. 
Starke  Neutra. 

§  114.  1.  Für  den  Sg.  gilt  das  über  die  starken  Mask.  Gesagte: 
alle  Kasus  sind  endungslos:  Nom.  Dat.  (§82,3)  Akk.  icort. 

2.  Der  Plural.    Unsere  Ma.  kennt  noch  zwei  PI. -Bildungen. 

a)  PI.  =  Sg.:  Nom.  Dat.  Akk.  u-ort. 

Der  Xom.  Akk.  der  a-Stämme  ist  schon  ahd.  endungslos;  für  die  ja-Stämme 
vgl.  §82,  3  a,  für  die  «-rt-Stämme  §  103,2  a.  —  Der  Dat.  hat  sich  dem  Nom. 
Akk.  angeglichen. 

b)  PI.  auf  -jr:  Nom.  Dat.  Akk.  khelb^r. 

Der  Dat.  ist  wieder  nach  dem  Nom.  Akk.  ausgeglichen.  —  Umlaut  tritt 
wenn  möglich  ein. 

3.  Die  Verteilung  auf  beide  PI. -Klassen, 
a)  Endungslosen  PI.   (ohne  Umlaut)  haben 

OL)  rt-Stämme:  rc\  slb\  ref  S.  44;  sif\  sof\  liopt;  »/es  Maß; 
ros;  55.5  Zweig;  joh:  pleh;  feil;  bidl;  scbU;  tsll\  ni5l;  fseU;pär;  j3r: 
hör;  för;  rör;  für;  tidr;  ser  S.  59;  ort;  iverh;  sivl;  bqi;  segd  (mit 
Genuswechsel);  fubdr;  fudddr;  rujdor;  id9r  Euter;  iveter;  lastdr; 
Icfjdr  S.  88;  tsimdr;  fenstdr. 

ß)  ja-Stämme:  rip;  iviip  S.  55;  heft;  lies  S.  58;  ncts;  Jchriits; 
sink;  nh;  her;  erb;  tenn;  end;  eh  Ecke  (vgl.  mhd.  ecke  n.);  — 
r/r-Kompo.sita  (zum  Umlaut  vgl.  §52):  hstüp  S.  55;  tefjl;  kßöiidjr 
S.  77;  IrJdir  Geäder;  Jcrit  S.  46;  Jismefjr  S.  131;  pis  Gebiß;  JcniMs; 
ikslehtH.  77;  peht  S.  58;  nlfcll  S.  77;  hvölk;  Mump  S.  77;  Jdjüf: 
Tispol;  Idi'd;  kiveks;  JdeJc  Tobel  am  Falknis  (•<  Geleck);  kriht;  kstel; 
kwelb;  kiver;  kfert;  —  aui -ms:  furmehms;  fjrstenlnis;  kfenvis. 

y)  der  ?<;«- Stamm  klm'öü. 

Anm.  Die  ührigen  hieher  gehörigen  Fälle  (ive,  hUi,  spriiä,  strau,  mel) 
bilden  keinen  PI.,  s.  unter  d. 

o)  der  alte  /-Stamm  mer. 

z)  ein  alter  schwacher  Stamm  ist  kator  Gatter. 
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So  gehen  ferner  arls  S.  87;  glceih  Gelenk;  tnitd;  iibdl\  ludädv, 
kitdr;  mesdr;  rcflir;  fest-,  totsjt;  nell\  Mnipitd;  fialcJd;  jiidfdr;  göln- 
S.  51;  Jchamti;  tnstrummt;  paclent;  haj.mti',  p;'»iret;  ivelo]  görset; 
Jchaniisol  S.  117;  Jcruts  S.  134;  tsiit  S.  133. 

b)  PluraJe  auf  -jr  (mit  Umlaut),  a)  Alt  ist  der  Ausgang 
(von  alid.  a  erscheint  Primärumlaut)  in  grab;  räd;plat;  täl;  Jchalb; 
lamm;  band;  —  kJtrnt;  Jiüs;  bJi;  tujh;  hiah;  Jiolts;  Jörn;  ItUdn;  — 
cel;  ivib;  Jchlceld;  lud:  hret;  fehl;  Mund;  rind. 

p)  Neuere  Bildungen  sind,  mit  Primärumlaut:  häd;  land; 
ampt,  mit  Sekundärumlaut:  tah;  fall;  hmah;  fas;  gras;  ivald; 
Umlaut  der  übrigen  Vokale:  töbdl;  slos;  lös;folk;  spitol;  ivort; 
port;  dorf;  —  glld;  bei;  hcmp  Hemd;  sif;  gujt;  not;  hhlsdr  Ort,  wo 
Kies  gegraben  wird;  nest;  kslht;  ksleht;  ksühf  S.  55;  luht;  spll; 
bild;  hat  ('IL 

Anm.     Die  ursprüngliche  Pluralform  IreMjr  ist  jetzt  starkes  Mask. 

c)  Doppelformen,  endungslosen  Plural  und  -üT-Plural,  habe 
ich  beobachtet  bei  glas  [glesor  allg.,  glas  bei  bestimmter  Zahl- 
angabe); Drt  (wie  nhd.);  kseft  {kseßjr  Verkaufsladen,  Handel,  kseft 
Kommissionen,  Unternehmen);  ros  (rjs  allg.,  rös^r  eher  Kinder- 
sprache); dmio  (Dinge,  allg.,  dinar  merkwürdige,  auffallende  Dinge); 
ferner  bei  kspenst;  joh. 

d)  Keinen  Plural  haben  die  a- Stämme  hub;  o^wObst;  blujt; 
mi9S,  mos  Moos;  khris  S.  87;  ts;  flceis;  peh;  reht;  hceil;  gold;  gelt; 
hwon  Honig;  erts;  khorj  Korn;  mark;  ivasjr;  ceitor;  ältdr;  —  die 
^■«-Stämme  höü;  Öl;  Milk;  kfell  S.  77;  kmiill  S.  77;  klünk  S.  77 ;  — 
die  ?fa- Stämme  biet;  spröü;  strju;  mel;  —  der  ?(- Stamm  fe 
(nur  scherzhaft  kommt  der  PI.  fih,)r  vor  in  der  Bedeutung  merk- 
würdige Tiere). 

^5 115.  Neutra  auf -i.  Dahingehören  1.  deutsche  Bildungen 
auf-/-  (ahd.  -i(n)),  -(9)li  (ahd.  -(li(n))  und  2.  einige  Lehnwörter. 
Alle  Kasus  lauten  gleich;  zB.  Sg.  und  PI.  Mundil. 

Zum  Nom.  Akk.  Sg.  vgl.  §  73,  1  b,  zum  Dat.  8g.  §  82.  3.  Das  i  im  Nom. 
Akk.  PI.  kann  ahd. -z  oder  -iu  fortsetzen  (§  80,1b).  Der  Dat.  PI.  ist  wieder 
mit  dem  Nom.  Akk.  gleichförmig. 

Deutsche  Bildungen  auf -r  tiiti  S.  71;  gitsi  Ziege;  bit^ki 
S.  127;  hitsi  S.  134;  Mmsi  Kis.sen;  weski  S.  132:  bcki  S.  139;  doki 
S.  71;  füll  Füllen;  miltsi;   inu  Biene;  böri,  eperi  Erdbeere,  cmpöri 
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Himbeere:  eri  Ähre;  hhiu.  Über  die  Dim.  Q.ui -O^jU  s.  §§  47.  75.  — 
Lehnwörter:  Tchefi  Käfig;  hetsi  S.  141;  lihesi  S.  126;  khrusi 
Kirsche;  khcmi  Kamin;  hlwntren  Gegenteil;  hiiräsi  Mut;  Imtk 
S.  96;  Icapritsi  S.  116. 

Anm.  Auffällig  ist  mmth  Mädchen,  PI.  mcBitld;  der  Ausgang  -a  ist  viel- 
leicht unter  Einfluß  der  movierten  Feminina  (§  119),  zB.  mcebfelddri,  PI.  mcpid- 
fdddrnd,  entstanden. 

Schwache  Neutra. 

§  116.     Die  Flexion  ist  Sg.  oug,  PL  Dugd. 

Der  Nom.  Akk.  Sg.  ist  lautgesetzlich  (§  82,  3  f).  Der  Dat.  Sg.  hat  sich 
dem  Nom.  Akk.  angeglichen.   —   Zu  den  PI. -Formen  vgl.  §§  81,  1  a  und  98,3. 

Es  gibt  nur  drei  hiehergehörige  Fälle:   oug;  ör:  herts. 

Feminina. 
Starke  Femiiiiiia. 

§  117.  Unsere  Ma.  besitzt  nur  noch  eine  kleine  Gruppe 
starker  Fem.;  denn  nur  die  alten  /-Stämme  mit  umlautbarem 
Stammvokal  sind  der  starken  Deklination  treu  geblieben,  während 
die  nicht  umlautbaren  /'-Stämme,  ferner  alle  6~  und  ^"(3-Stämme 
zur  scliAvachen  Klasse  übergetreten  sind. 

Die  stark  gebliebenen  /-Stämme  sind  im  Sg.  und  im  (um- 
gelauteten)  PI.  endungslos:  Sg.  stat,  PI.  std. 

Xom.  Akk.  Sg.  ist  schon  ahd.  endungslos;  zum  Dat.  Sg.  und  zum  Nom- 
Akk.  PI.  vgl.  §82,  3a;  der  Dat.  PI.  hat  sich  dem  Nom.  Akk.  angeglichen. 

So  gehen  mit  (lautgesetzlichem;  §22)  Primärumlaut  Jihraft: 
sf((t:  IkükI;  iraiid;  gas:  mit  (lautgesetzlichem;  §  23)  Sekundär- 
umlaut: niahi;  niat  Magd;  eks  Axt  (eig.  PL);  n<iJti  (alter  Kons. - 
Stamm);  —  Umlaut  der  übrigen  Vokale:  kkh,);  Ä/</' Hüfte;  nus: 
mm\  lüs;  bnit;  hut;  not-,  not  Naht;  nuot  Fuge,  Rinne;  hrust;  füsi: 
brüst  Feuersbrunst;  kJmnst  Kunstofen;  ivurst.  Singularbedeutung 
iiat  hiü.ddr  Mutterschwein. 

Keinen   IM.   bilden  iitft\  fjrnumfi;  gimst;   u'hdt. 

Anm.  Als  einziger,  nicht  umlautbarer  i-Stamm  bildet  einen  endungs- 
losen starken  IM.  das  nur  formelhaft  verwendete  nis  (§  9(5,  Ib):  uf  tnis  ge 
auf  den  Kopf  schlagen,  prügeln. 
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Schwache  Feminina. 

§  118.  Ihre  Ziihl  ist  außerordentlich  groü,  da  aiiL^er  den 
zahlreichen  (3;2-Stämmen  auch  alle  6-  und  _;(3-Stämme,  sowie  die  nicht 
umlautbaren  /-Stämme  der  schwachen  Deklination  folgen. 

Der  Plural  geht  durchgehend  auf  -j  aus,  zB.  tsiiOJ,  fpb,),  udto. 

Der  Ausgang  -a  ist  für  die  ÖJj-Stämme  (nach  §  80, 2  a  a)  und  für  die  ö-Stäiiirae 
(nach  §80,21))  lautgesetzlich;  zu  den  /-Stämmen  vgl.  §  117. 

Im  Singular  gibt  es  zwei  Klassen: 

1.  Der  Sg.  ist  endungslos:  Nom.  Dat.  Akk.   (job,  irelt. 
Die  Formen  entsprechen  der  alten  -o-  bezw.  /-Flexion;  vgl.  §§82,  3c. 

2.  Der  Sg.  g'eht  auf  -3  aus:  Nom.  Dat.  Akk.  tsunj. 

Der  Dat.  und  Akk.  zeigen  die  lautgesetzliche  Form  der  alten  schwachen 
Flexion,  vgl.  §§  80,  2  b  und  98,  ?,  1).     Zum  Nom.  vgl.  §  80,2  b. 

3.  Die  Verteilung  der  Stämme  auf  die  beiden  Klassen. 
a)  Endungslosen  Sg.  bilden 

a)  alte  o- Stämme:  häh  Anzahl;  f/ni9b;  ru,)b  Ruhe;  fniid; 
Jcnod;  hits;  S2)is;  strös;  rceis;  bii9s;  ivös  Wäsche;  l'Jiläg;  frög;  icög; 
plö(j\  pfleg',  stmlg  S.  2;  sah;  spröh;  räJr,  aJtf;  7vaht\  JcJiiväl;  tsäl; 
wäl;  ll;  ivil\  sei;  sudI;  Jiülf;  stimm;  Jcnial;  stund;  sär;  ser;  er:  ler; 
fir;   frür;  färb;   sorg;   regol;   gegdt;  samhg;  mänig;  tsittg;  ortnig. 

ß)  Jo-Stämme:  hhrip  Krippe;  red;  briik;  swcJl  (mit  Genus- 
wechsel); hell;  stell;  sünd;  sür;  stiir. 

y)  alte  (nicht  umlautbare)  /-Stämme:  sr/ft;  tsit;  gceis 
Ziege;  Wt;  ksiht;  pflUd:  ivelt;  milh  (nur  Sg.);  tfir;  fert  Fuhre; 
ärbdt;  jügot;  tügot;  lanhiret  S.  47;  Wörter  auf  -hteit:  khraaJcot; 
hwonhot;  auf  -saß:  hüitsaß;   ivärtsaß. 

Trotz  um  laut  barem  Vokal  bilden  den  PI.  auf  -9  das  gut 
ma.  DU  Mutterschaf  (PI.  diu;  vgl.  B.  X  §  209c),  die,  wenigstens 
im  PI.,  vielleicht  schriftspr.  W()rter  ghdt;  last;  hvält;  suld;  ärt; 
färt;  die  sicher  schriftsprachlichen  tat;  sät;  gehurt  und  der  alte 
Kons. -Stamm  barg. 

o)  einige  alte  (3)?,-Stämme:  froa;  hswcl  S.  79;  Ichrot;  Jcliftts; 
hitjr;  jumpfdr;  —  gas;  6-/6n-Si'{imme:  röä;  waid;  ivls\  ?(-7S  Wiese; 
sand. 

e)  r- S tu m  m c :  swöstjr ;  tohtdr. 

Q  ferner  hrili;  mÜ9;  ströf;  jaJct;  war;  bä;  Ichlas;  form;  p'M; 
gant  Versteigerung;  jiröb;  tür;  predig;  fahri/:\  bädig  Werkstätte; 
Ichomhddhds;  tifjrrtds;  ap.delc;  röd  S.  61. 
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b)   Den  Sg.  auf  -j  haben 

a)  ow- St  Um  nie:  hoio  Hacke;  slhj;  hübd;  tübd;  hiibj;  scßifd^ 
standxf  S.  109;  notlj;  stridd\  tsatd  S.  40;  S7iif9;  rösd\  ivlsd  (neben 
ivls  s.o.);  plceisd  S.  121;  höS3\  esd\  fies,):  niaJi,);  fliup'.  stegd;  higj\ 
liikd',  Idohd',  widJcsh  Weichselkirscbe;  plähd  Wagendecke;  spceihj-, 
gah;  fald\  töh  S.  48;  spudh;  sah  S.  143;  hültsd;  swdlhd\  pflimid\ 
pfanj\  mend',  lend',  sund\  lindj;  tsuvd;  luvd;  pfioJiSfd;  liarfd\  bärh 
S.  93;  gerstd]  tvurtsd;  orgh-,  furJco  S.  94;  lerJu  Lärche;  khirJu; 
legjh  S.  162;  hhenutd  S.  162;  ägjrsta  Elster;  notctr,)  Natter;  rifjra 
S.  9G;  östard;  Nötjr.)  Bhitter. 

p»)  alte  ;ön-Stämme:  l'Jind'd;  jnidcd;  steltso;  tscBuid. 

y)  alte  mask.  ?^-Stämme:  frübo;  sifdrd  S.  106;  ivädd;  sproso: 
hhöh',  Uudmd;  hrenid;  sland;  tiorj. 

0)  alte  starke  o-Stämme :  ibd;  gaplo;  sida:  rüde)  S.  142;  müt.)\ 
riidtd',  fes3  S.  59;  spüsd  S.  85;  tidJcsh  Deichsel;  hehJd;  fth;  ivuh; 
oukpröio  S.  57;  fsand:  j)?(;;^cV  Lokalname;  ßdjrj;  Jchanurj. 

£)  alte  /-Stämme:  ceiJu;  cntj;  erpsj;  bluäfo:  studtD. 

1)  Fälle,  die  in  der  altern  Sprache  zwischen  der  6-  und 
o«-Flexion  schwanken :  l-ldSuj;  rebj;  Jchapa;  süfh',  pfij'9\  ividä; 
latd;  sitd\  nötj;  liüta;  näsd;  tes9\  sägj;  aJish;  wuhd',  kheld',  söh: 
hcddd;  ilgo  lÄi\Q\  palma;  fand;  Ichrörid',  rindj;  pflantsd;  röra;  gärbd: 
ivärtsd;  fersa;  erda;  khertsa;  odard;  hcdftdrd.  —  Ahd.  nur  im  Nom. 
belegt  sind:  stubd;  ronpa;  snatj  S.  130;  aspo;  elcta  Egge:  segisa: 
bhdhd\  sei):  gelto:  bona:  hena;  s'ina;  crla;  süma\  birha. 

r^)  Schwach  mit  Sg.  auf  -a  gehen  ferner  folgende  Wörter: 
supa;  strüfa  Schraube;  pfnfa  S.  118;  roufla  S.  64;  JcMepfa  S.  41; 
giipfa  S.  119;  gliifa  S.  53;  gepsa  S.  42;  l'hutia;  stilaila  S.  68;  tonsa 
S.  85;  rasla  S.  152;  tsasla  S.  152;  rüsla  S.  55;  güsa  S.  54;  tlstl): 
lehret sa;  gota;  bretsa  S.  44;  retsa  S.  44;  föiltsa  S.  134;  giga\  MiuMa: 
güga  S.  62;  ivetargiiaga  S.  68;  plalia  S.  163;  sidca  S.  137;  sahtl): 
giUa  Jauche;  mala  S.68;  flama:  lanipa;  pampa  S.  120;  slanipa  S.  123; 
hamp/la  Handvoll;  hiana  S.  68;  sluanfsa  S.  68;  strcwa;  nnh,> 
S.  46;  lilduna  S.  52;  gura  S.  91;  serba;  slärpa  S.  92;  flnrtsa  S.  93; 
swärta;  sdrta;  slärka  S.  93;  albara  S.  41;  pledara  S.  121;  sclfara 
S.  41;  Jcldfibara  S.  66;  —  näna  S.  146;  familja',  niesa  S.  85;  khärta; 
bena  S.  124;  khantsla;  presa;  tasa\  plata:  khasa;  fresa  S.  125;  popa 
S.  50;  jiipa  S.  120;  kiitara  S.  141;  blüsd\  tiirta;  westa;  gräwata; 
butnjj  S.  117;  gamdsa:  poxsa;  pauka;  tvtsita;  adresa;  säbraka  S.  133: 
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trens9  8.126;  tsigärj;  gamo  S.  141;  kouj  S.  138;  kuspd  S,  138; 
ßüb  S.  66;  pit9  S.  120;  trüoJdd  S.  126;  tretsj  S.  126;  tserd  S.  59; 
mmeätrd  S.  117;  palonsd  S.  116;  pigtub  S.  117. 

§  119.  Feminina  auf  -t.  Zu  ihnen  gehören  Adjektiv- 
und  Verbalabstrakta,  ferner  movierte  Feminina,  denen  sich 
eine  Reihe  deutscher  sowie  älterer  und  jüngerer  Lehnwörter  an- 
geschlossen hat, 

Sg.  grösi 
PI.  grösdnd 
Der  Sg.  ist  lautgesetzlich  nach  §  73, 1  a.  —  Der  PI.  entspricht  den  erweiterten 
Formen,  wie  sie  Notker  (Braune  §  212  Anm.  3)  überliefert,  und  ist  somit  nach 
§  73, 1  ebenfalls  lautgesetzlich. 

Zu  den  Adjektiv-  und  Verbalabstrakta  s.  §  49,  zu  den 
movierten  Feminina  §74,  Id.  Außerdem  gehen  nach  unserer 
Blasse  hiiti  S.  54;  lügt  Lüge;  hrügi  S.  55;  üh  Diele;  S.  143;  hurdi 
Bürde;  —  loiU  Lawine;  ruft  S.  55;  khctr,  müh;  muri  Mauer;  JchuJu 
Küche;  seift  S.  42;  matert  S.  59;  Jchomcdt  S.  59;  bagäst  S.  116.  — 
Nur  im  PI.  kommen  vor  Idiestdnd  Kastanie;  Ixliütom)  Quitten. 

Anm.  1.     IjiU  und  muri  haben  im  PI.  keinen  Umlaut:  husria,  mürdnd. 

Anm.  2.  Den  Fem.  auf  -(  haben  sich  im  Ausgang  auch  die  Fem.  au 
ahd.  -ata,  -eta  angeschlossen  (vgl.  §  73,  1  a),  zB.  nedti  Näherei;  ksehdti  Anblick, 
Aussehen;  sfibdti  was  zusammengeschaht  wird;  kicehti  S.  96;  hopatc  S.  65,  usw. 
Pluralformen  sind  mir  indes  von  Subst.  auf  -dtt  ni(;ht  bekannt  geworden. 

§  120.  Das  Adjektiv. 

1.  Das  starke  Adjektiv. 
guot  gut. 


PI. 


Zum  Nom.Sg.  m.  (-a  <;  ahd.  -er  oder  ^  Akk.-Form)  vgl.  i:j  101,  3  b  Anm.: 
zum  Nom.  Sg.  n.  §  81,  3  b.  —  Der  Nom.  Sg.  f.  -t  (<  ahd.  iu  {<  8U,  1  b)  ist  auf 
den  Akk.  übertragen  worden,  der  nach  §82,3  endungslos  sein  mußte;  so  noch 
formelhaft  in  gtat  naht  gute  Nacht.  —  Zum  Ausgang  -am  bezw.  -ar  im  Dat. 
Sg.  m.  f.  n.  vgl.  §§  82,  3h;  97;  101,  3.  —  Der  Akk.  Sg.  m    kann  nach  §§  98,  3: 


ut. 

Mask. 

Fem. 

Neutr 

Nom. 

gudtd 

gudtt 

gudts 

Dat. 

giatom 

giidtor 

gndtdm 

Akk. 

gu,)fj 

gu.Ht 

ghdts 

Nom. 

gii.tfi 

Dat. 

gudtd 

Akk. 

qu^ti 

—     176     — 

81,1a  lautgesetzlich  sein.  —  Die  lautgesetzliche  Endung  im  Xom.  Akk.  PI.  n. 
{i  •<  ahd.  in)  ist  auf  die  andern  Geschlechter  übertragen  worden,  die  nach  §  82,  o 
endungslos  sein  müßten.  —  Zum  Dat.  PI.  aller  Geschlechter  vgl.  §§  80,2p;  98,3. 

Anni.  1.  Zum  konsonantischen  Wechsel  zwischen  flektierter  und  un- 
flektierter Form  s.  §§  98,  2;  105,  3. 

Anm.  2.  Die  Ja-Stämme  unterscheiden  sich  in  der  unflektierten  P'orra 
nur  noch  durch  den  Umlaut,  da  aus),  ahd.  -i  nach  §  82  gefallen  ist:  cdo  eng. 
flekt.  6)33,  eiJi,  em;  trüab  trübe,  flekt.  tri'ahd,  trüdht,  trüdps,  usw. 

Im  Gegensatz  zur  altern  Sprache  erscheint  ohne  Umlaut,  also  nicht  als 
jfa-Stamm  spöt  (mhd.  spiste),  wohl  Verallgemeinerung  der  Adv.-Form;  sicher 
schriftspr.  ist  sanft  (mhd.  senfte);  neben  sonst  allgemein  gültigem  licrt  hart 
erscheint  in  J.  hart,  das  als  veraltet  gilt  (mhd.  lierte  und  hart). 

Anm.  3.  Bei  den  «'rt-Stämmen  ist  regelmäfsig  Ausgleichung  zwischen 
flektierter  und  unflektierter  P'orra  eingetreten.  Wo  n-  nach  Konsonant  stand, 
ist  die  unflektierte  Form  verallgemeinert  worden:  (jel,  flekt.  </e/^,  geh,  geh  geli) 
(ahd.  gelo,  flekt.  gelwer);  Ausnahme  miirb  S.  157;  bei  w  nach  Vokal  ist  die 
flektierte  Form  verallgemeinert:  von,  flekt.  i-oio,  rotii,  rmis  roh  (ahd.  ro,  flekt. 
rawer);  aber  frö  froh,  nur  prädikativ,  also  unflektiert  gebraucht  (schon  ahd.  frö, 
flekt.  froer);  s.  §  103,  2 ab. 

2.  Das  schwache  Adjektiv. 

m.  f.  n.  m.  f.  n. 

[  Nom.  (ihdtd 

Sg.    {    Dat.  giidtd  PI.    l  Dat.  qhdta 


ISTom, 

gudt 

Dat. 

giidtd 

Akk. 

giidt 

\ 


Akk.  gii9td 

Zur  endungslosen  Form  im  Nom.  Sg.,  und  ihrer  Übertragung  auf  den 
Akk.  Sg.  vgl.  §§  81,1a;  83,3g.  —  Zum  Ausgang  -5  vgl.  §§  81,1b;  80,2b. 

§  121.  Für  die  V e r \v e n d u ii g  d e r  s t a r k e ii  u n d  sc h w a c h e n 
Form  gelten  im  allgemeinen  dieselben  Regeln  wie  im  Nhd.  Je 
naclidem  dem  Adj.  ein  unflektiertes  oder  flektiertes  Wort  voran- 
geht, erscheint  die  starke  oder  schwache  Form.  Diil'rösjr  niii>  mit 
großer  Mühe;  j'ur  älti  ros  vier  alte  Pferde;  Jii  ärnid  hudb  ein 
armer  Junge;  9  gröSD  ein  großer;  ml  elün  sivöstjr  meine  ältere 
Schwester,  ml  älti  meine  Alte  (Frau);  /  tumo  tflfd  ich  dummer 
Teufel;  —  di  alt  fron  die  alte  Frau,  djr  alt  der  Alte;  jnu  gujtd 
fründ  einem  guten  Freund,  anu  rlh.)  einem  Reichen,  üsjrjm  guots 
wl  unscrm  guten  Wein ;  öüdri  gantso  el'dr  euere  ganzen  Acker, 
all  alfj  man,)  alle  alten  Männer,   ijr9  JiJdceino  ihren  Kleinen. 

Dagegen  erscheint  abweichend  vom  Nhd.  a)  die  unflektierte 
Form  in  attributiver  Stellun<i:  a)  formelhaft  in  Verbindun":en  mit 
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ivetdr:  gudt,  s8,l<Bid  ivehr;  aber  sös  ijräs,  d  Ixbüs  khmd;  p)  im  PI. 
bei  sötig  talis  und  wetig  qualis  (wenn  nicht  =•  apokopierte  alte  Form 
des  m.  f.  PL,  mhd.  -e:  söük  pura  oder  sötigi  hidrd  solche  Birnen; 
wetik  pletdr  oder  wetu/i  pleUr  was  für  Blätter.  —  b)  die  starke 
Form  bei  , manch"  vor  attributivem  Adjektiv:  mcnf^  ärms  khmd 
manch  armes  Kind. 

Prädikativ  steht  immer  die  unflektierte  Form  (vgl.  da- 
gegen B.  II  §  207) :  d,>r  mä,  pfrou,  s  khmd  is  plmd  der  Mann, 
die  Frau,  das  Kind  ist  blind. 

§  122.     Die  Steigerung'. 

1.  Zum  Eintritt  des  Umlautes  im  Komparativ  und  Superlatir 
s.  §50.  Als  Suffix  gilt  beim  Komparativ  -or  =  a,h.d. -iro  bezw.  -öro 
(§  101,3b),  beim  Superlativ  -st  und  -ist;  =  ahd.  -isto  bezw.  -osto. 
Im  einsilbigen  Wort  steht  -ist  bei  Wörtern  auf  d,  t,  s,  ts,  zB. 
Iceidist  zu  IcBtd  häßlich:  hertist  zu  hert  hart;  sonst  gilt  -st:  lenst 
zu  lann  lang:  fülst  zu  fiä  faul.  Im  zweisilbigen  Wort  ist  der 
Suffixvokal  synkopiert,  wenn  der  Vokal  der  Ableitungssilbe  erhalten 
ist:  sühorst  zu  sübdr;  lüstikst  zu  lustig;  hoplist  zu  liDpU;  qifcüist  zu 
qifah;  kwsamst  zu  lansamm;  bei  synkopiertem  Vokal  der  Ableitungs- 
silbe wird  der  Suffixvokal  bewahrt:  tilnklist  zu  tunkdl;  trühntst 
zu  truhd.  —  Der  Komparativ  wird  wie  der  Superlativ  stark  und 
schwach  flektiert. 

2.  Steigerungsformen  ohne  entsprechenden  Positiv:' 
gudt,  besdr,  best;  sieht,  minddr,  nnudist;  fll,  nie,  mmst;  zu  crgdr, 
erkM  ist  der  Positiv  arg  ungebräuchlich,  dafür  slimm,  starh;  Adv. 
geri/  (§  98,  3  a),  Uokir,  lidpst.  —  Steigerung  von  Adverbial-  und 
Präpositionalstämmen:  erst;  inor,  inarst;  öbor,  öhorst;  imdjr,  undjrst; 
HSdr,  üsdrst;  forddr,  forderst;  hinddr,  hinddrst;  mithr  (nur  Komp.). 

Anm.  ehar  (zur  Bed.  s.  §  14,  la)  ist  ahd.  e  mit  neu  angefügter  Kom- 
parativ-Endung -aif  und  wohl  aus  der  Schriftsprache  bezogenem  li. 

3.  Als  Adverb  wird  die  unflektierte  Form  des  Adjektivs  ver- 
wendet: giidt,  Icwn,  stielt.  Alte  Adverbia  ohne  Umlaut  sind  nur 
fast  (ahd.  fasto)  und  sp5t  (mhd.  späte),  das  letztere  auch  als  Adj. 
gebraucht,  vgl.  §  120.  Zu  den  Adverbien  auf  -hg,)  s.  §  55,  zu 
den  Ortsadverbien  auf  -hi,  -hj  bezw.  -i,  -d  s.  §  96,  1  a  jü. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft.  ^•^ 


subst. 

ni. 

(ein) 

Nom.  Akk. 

1 

f. 

(eini 

n. 

fliS 

Dat. 

1 
1 

111. 
f. 

11. 

(ehunt 
(ßin.ir 
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Das  Zahlwort. 

ffl   12:5.      1.   Die  (Trund/ahleii. 

a)  „eins",    da.s    in    der   unbetonten    Form    als    unbestimmter 

Artikel  dient. 

Zahlw»)rt  unbestimmter 

i>dj-  Artikel 

ivor  Vokalen 
m  (■§  98.  8) 

(ci)ij>u   (a-im)  <m\.).  ,))U.)\i.i 

ceimr  ,)n,)r 

Die  Endungen  des  subst.  Zahlwortes  sind  die  des  starken  Adj.  (Jj  12i).  1). 
—  Beim  adj.  Zahlwort  geht  der  Nom.  ai  auf  die  unflektierte  Form  zurück: 
im  Dat.  wird  die  kürzere  Form  (pim  selten  gebraucht.  —  Zum  Nebeneinander 
Ton  üOT^  und  jmä)i9  beim  unbest.  Art.  vgl.  B.  V  §78dAnm.  1. 

b)  .zwei"  heilst  attributiv  für  alle  Geschlechter  und  Kasus 
tstvcei :  substantivisch  steht  Nom.  Akk.  tsiV(Bi,  Dat.  Uwain.). 

Der  Nom.  Akk.  tsicai  ist  aus  dem  Neutr.  auf  die  andern  (Jesi-hiiH-htiH- 
übertragen  worden.  —  Im  Dat.  müßte  ahd.  zwein  "^tsn-ßi  ergeben  (§  80) ;  nsch 
dem  Muster  Sg.  stai,  Dat.  PI.  Mmn^  wurde  die  Dativform  tsicfeitu  gebildet,  um 
«ie  deutlicher  als  Dat.  zu  kennzeichnen. 

Anm.  Für  „beide"  gilt  (mit  Schwanken  im  Stammvokal  zwischen  ftt 
und    f)   Nom.  Akk.   hcpidi,    Dat.   baidnd.  Dazu  kommt   wie  nhd.   ein   nf«- 

gebildeter  Nom.  Akk.  8g.  Neutr.  ba'iihs.  Dat.  hcBidsm  vor. 

ci  „drei"  attributiv  für  alle  Geschlechter  und  Kasus  lirf.i: 
sub.stantivisch  Nom.  Akk.  drei,  Dat.   äreiiij. 

Der  Nom.  .\kk.  drei  zeigt  Verallgemeinerung  der  maskulinen  Fiu'iii  (Ttfl. 
aum  Diphthong  j^  .58,  1):  dazu  wurde  ein  Dat.  drf.iu:>  gei)ildet  nach  dem  Must<*r 
tstiffi  :  ts'Wfi'itu 

d)  Die  Zalilen  von  vier  an  sind  attributiv  unveränderlich: 
für,  filf  (§  (5:3),  seks  (Jj  24),  slha,  aht,  nil  (§  42),  fsr/u  (§  24),  nlf 
(§§  57,  68),  fsu:ölf{^  Dl),  dritseh.)  (§  68).  fmiseh.),  fuffsehj  (§  57,5), 
sfddsekj  (§  24),  slbotsehj,  ahfsehj,  nUntseh,)  (§  68).  t,^irrntsJc.  tswenUuj 
(i?§  68;  80,  Ic),  cemoUwmtsl:  (§  84)  .  .  .  drisl\  drUKj  (§  80.  1  c), 
furhk,  fxftsJc  (§  57,4).  sehts/>  (§  24),  sdj.>fd\  ahtsk,  iniidsk  (§  68). 
Iihiubrt  .  .  .  hundjyffeijdahtsk  .  .  .  fRsif/. 

In  substantivischem  Gebrauch  bilden  diese  Zahlwörter 
eine  neutrale  Form  auf  -/,  die  für  alle  Geschlechter  <^"ilt  (^ahd.  -hi 
§  80,  1  b),   und  einen  Dat.  auf  -tu,  /B.  fun,  furnj;  ahii,   ahtiu. 
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Anm.  Bei  Zeitangaben  steht  immer  die  l'oiin  auf  -i,  ohne  Rücksicht 
auf  den  Kasus:  aw  fori  um  vier  Uhr,  bis-  am  fi.iri  bis  vier  Öhr,  f'om  ftari  n 
Ton  vier  Uhr  an. 

2.  Die  Ordnungszahlen  lieitsen  erst,  (ludor  (dafür  meist 
tswceft),  (irit,  fürt,  füft,  sekd,  sibdt,  aht,  nünt,  tsehot,  ölft,  tsivölft, 
drüsrlwt  .  .  .  tsivrnts/,-ist  {tsiun/tsilcst  §  80.  1  c)  ...  hhn(tr)rfsf  .  .  . 
hlsiJcst. 

Bei  den  Zahlen  3  —  19  ist  ausl.  /  aus  Fällen  wie  füft,  sekst  verallgemeinert. 
Zu  den  Zahlen  von  20  an  s.  §  80,  1  c.  -  Die  Flexion  der  Ordnungszahlen  ist 
ilie  der  Adjektiva. 

Zum  Ausdruck  des  Vielfachen  dienen  nifah  einfach  (auch  ==  leicht 
ftuszuführen);  tsica'ifah,  drfifah  usw.  —  Die  Zahladverbien  werden  mit -»»5/ 
Ifebildet:  a'tm:)l,  tsicceiuöl  usw. 

Das  Fürwort. 

1.  Das  persönliche  Fürwort. 

§  124.     Das  Fürwort  der  1.  und  '2.  Person  lautet: 

Noni. 
Iietf 

(    1      >    ; 

^«■• 

PI. 

Sg. 
PI. 

PI. 

Zur  Kürze  neben  der  Länge  s.  §  68,  1.  —  Die  gesclilossene  Lange  in  i, 
mi,  (iv,  dl  weist  auf  sehr  alte  Dehnung.  —  Zum  Schwund  der  Gutturale  in 
j.  riii.  di  s.  §  94,  2  b  ß.  —  Zur  Brechung  >  cd  in  w(wr,  tar,  diar  s.  §  59.  —  Zum 
Anlaut  //(  für  w  in  mior  s.  §  103,  1.  -  Zur  Vokalisierung  des  n  in  üs 
I.  §  63.  —  Der  Dat.  Akk.  der  2.  PI.  zeigt  mit  Hiatusdiphthongierung  Mi  (Ml.  ön), 
•fFenbar  bezogen  aus  dem  Possessivpronomen   mar    <  ahd   iinvcr  (§  126). 


Iietont 

unbetont 

/ 

1. 

i,  i 

* 

\ 

2. 

(tu, 

(tu 

du,  t 

/ 

1. 

tni.rr 

nur,  mr 

l 

2. 

ur 

D 

at. 

or,  r 

/ 

1. 

mur 

m,>r,  nir 

l 

2. 

<tijr 

d.rr,   dr 

i 

1. 

fis 

üs 

\ 

2. 

:m  (Ml. 

öii) 

m 

Akk. 

f 

1. 

ml 

nii 

{ 

2. 

dl 

dl 

i 

1. 

US 

üs 

l 

2. 

öil  ( 

Ml. 

öü) 

ni 
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Die  Vokalqualität  der  unbetonten  Kürzen  i,  du  ist  unsicher.  Von  der 
Länge  aus  würde  man  geschlossenen  Vokal  erwarten;  er  ist  aber  geöffnet  und, 
wie  mir  schien,  umso  mehr,  je  flüchtiger  die  Form  artikuliert  wird  und  bei  » 
stärker  als  bei  du.  Enklitisches  i  schwindet  bisweilen  vor  zweitem  Enklitikon : 
das  will  ddr  sg  tsceigd  das  will  ich  dir  schon  zeigen.  —  t  steht  für  du,  wenn 
ein  nebentoniges  Wort  vorausgeht,  zB.  ahs  was  t  wit  alles  was  du  willst.  — 
Zu  den  Formen  mit  sonantischem  r,  m  s.  §§  97.  101.  —  Der  Dat.  Akk.  PI.  2.  Ps. 
ni  zeigt  lautgesetzliche  Vokalstufe  (ahd.  iu  >  «,  §  80, 1  b) ;  das  anl.  n  beruht 
wohl  auf  Verallgemeinerung  von  Fällen  wie  häni  habe  euch;  Ichäni  kann  euch. 

§  125.     Das  Fürwort  der  3.  Person. 

Nom. 


betont 

unbetont 

(  ^■ 

er,  er 

dr,   r 

Sg. 

'' 

sl,  si 

si 

\    n. 

—  (dafür  seZ6§  127  d) 

9S,   s 

PL 

m.  f.  n. 

Sl,  si 

Dat. 

si,,  enkl.  s 

m. 

emm 

9m,  m 

Sg- 

urd 

drd 

emm 

9m,  m 

PI. 

m.  f.  n. 

In,) 

Akk. 

nd 

m. 

f. 

n. 

enn 

nd 

Sg. 

Sl,  si 

Sl 

—  (dafür  .5e/6§  127  d) 

ds,  s 

PI. 

m.  f.  n. 

si,  sl 

Sl,  enkl.  s 

Für  das  Keflexivum  ist  nur  eine  Form  vorhanden:  unbet. 
Sl,  bet.  sih  (die  Erhaltung  des  ausl.  Gutturals  deutet  auf  schrift- 
sprachlichen Einfluß),  dafür  auch  si  selbdrt  (vgl.  §  127  d). 

Zur  Kürze  neben  der  Länge  s.  wieder  §  68, 1 ;  zur  Brechung  ">  i9  in 
idrs  §  59.  —  Der  Akk.  Sg.  f.  si  geht  auf  die  schon  ahd.  bezeugte  Nebenform  si 
zurück  (Braune  §  283).  —  Der  Dat.  Akk.  Sg.  m.  emm,  enn  zeigt  alte  Senkung 
von  i  >»  «  wie  die  vereinzelten  Fälle,  die  §  30  angeführt  wurden.  Dem  Akk. 
Sg.  m.  enn  liegt  wohl  die  ahd.  Form  inan  zugrunde.  —  Der  Dat.  Sg.  f.  «9»v 
ist  wohl  eine  Mischform  von  lar  (<<  ahd.  iru)  und  sr?  (<  ahd.  iru),  s.  u.  — 
Der  Dat.  PI.  ins  zeigt  dieselbe  Erweiterung  wie  nhd.  ihnen. 

Zu  den  unbetonten  Formen  mit  sonantischem  m,  r  s.  §§  97.  101.  — 
Vüv  den  Dat.  Sg.  f.  ^ra  wird  B.  V  §  73  Anm.  3  eine  Form  mit  Nebenton  auf 
dem  Endvokal  angenommen,  ahd.  ^  irü;  ebenso  dürften  der  Akk.  Sg.  m,  und  der 
Dat.  PI.  H9  auf  mhd.  x  inen  (Weinhold  mhd.  Gramm.  ^  S.  520.  525)  zurückgehen. 


—     181     — 
2.  Das  besitzanzeigende  Fürwort. 

§  126.  Die  unflektierten  Formen  lauten  Sg.  ml,  dl,  sJ,  PI. 
üsar,  Düor  (Ml.  öüdr  §  58).  Die  Flexion  ist  die  des  starken  Adj. 
(§  120).     Es  heißt  zB. 

m.  f.  n. 

/    Nom.  Akk.  ml  (mind)       mint  (ml)       mis  (ml) 
\    Dat.  mtndm  m}n3r  mlrum 


Sg. 


PI. 


(    Nom.  Akk. 
l    Dat. 


mtni 

mfnd 


Von  ml,  dl,  st  steht  im  Nom.  Sg.  m.  in  attributiver  Stellung  immer  die 
unflektierte  Form:  mT  fatdr:  min9  wird  nur  substantivisch  verwendet:  das  ix 
mins  das  ist  meiner.  Im  Nom.  Akk.  Sg.  f.  und  n.  stehen  beide  Formen:  vü  mam» 
und  Wim*  mam9,  mlkhmd  und  mis  khind;  vor  attributivem  Adjektiv  dagegen 
immer  die  unflektierte  Form :  ml  eltdri  siröstdr.  —  Von  üsar  und  '6ü,n-  erscheint 
die  unflektierte  Form  nur  im  Nom.  Akk.  Sg.  n.  bei  attributiver  Stellung:  ms?/- 
neben  «sar.v  khind.  —  Der  Dat.  PI.  von  üsar  und  öü9r  lautet  üs^rns  und  jüarn». 
Für  die  3.  Pers.  Sg.  f.  und  PI.  gilt  or^  im  Nom.  Sg.  aller  Geschlechter,  m.  i^r», 
f.  l»r^,  n.  ors.s;  im  übrigen  gelten  die  Formen  des  starken  Adj. 


3.  Das  hinweisende  Fürwort. 

§  127.  a)  Da.s  einfache  Fürwort  „der,  die,  da.s"  hat 
eine  betonte  und  zwei  unbetonte  Formen,  von  denen  die  eine 
hinweisend  ist,  die  andere,  stärker  reduzierte,  als  bestimmter 
Artikel  dient. 


Nom. 


Dat. 


Akk. 


Fürwort 

be.stimmter 

betont 

(adj.  und  subst.) 

unbetont 

Artikel 

l  n. 

der,  der 

der 

ddr,  dr 

Sg. 

du 

du 

dl,  t 

das,  das 

das 

s 

PI. 

m.  f.  n. 

di.9 

di9 

dl,  t 

(   Sg. 

Ipl. 

j    m.  n. 

demm 

demm 

ddm,  dm 

\    f. 

den» 

derd 

ddr,  dr 

m.  f.  n. 

dm-j 

deno 

dd 

j    m. 

de 

dor 

dor,  dr 

Sg. 

.     f. 
n. 

did 

dio 

dt,  t 

das,  das 

das 

s 

PI. 

m.  f.  n. 

did 

di9 

dt,  t 
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Zur  Kürze  neben  der  Länge  s.  §68,1.  —  Heim  Demonstra tivum  ist 
der  unterschied  im  Mask.  zwischen  Nom.  der  und  Akk.  de  fest.  -  du  im  Nora. 
Akk.  Sg.  f.  ist  die  alte  Akk. -Form.  —  dia  im  Nom.  Akk.  PI.  m.  und  f.  ist  laut- 
gesetzlich =  ahd.  die,  dio  und  von  da  übertragen  auf  den  Nom.  Akk.  PI.  n. 
Zum  Dat.  Sg.  m.  denivi  vgl.  §§  82.  105,  3.  —  Zur  Vokalstufe  (e  vor  Nasal  >>  e) 
im  Dat.  Sg.  m.  demm  und  im  Akk.  Sg.  m.  de  vgl.  §  62,  2  b.  —  Auffallend  sind 
der  Dat.  Sg.  f.  der?  und  der  Dat.  PI.  dena.  der?  ist  vielleicht  beeinflußt  rom 
Dat.  Sg.  f.  des  Personalpronomens  lar^  (s.  §  125);  in  dena  haben  wh-  eine  ähn- 
liche Erweiterung  wie  in  nhd.  „denen",  oder  es  liegt  Anlehnung  an  die  Nomina 
mit  PI.  auf  -;  vor  (§§  112;  117). 

Beim  bestimm  ten  A  rtikel  kommt  in  dem  §  111  genannten  Umfang  ein 
Genetiv  Sg.  m.  f.  vor:  .s  fat^rs  hnat ;  s  mamäs  budli.  -  Im  Akk.  Sg.  m.  kommt 
neben  dj  auch  die  Nom.-l^'orm  dar  vor.  Soweit  ich  sehe,  erscheint  d»  immer, 
wenn  der  Akk.  von  einer  Präp.  abhängt,  /B.  nt,  da  tcäld.  uf  da  spits;  sonst 
kommen  beide  Formen  vor:  r  han  da  (oder  dai)  khnfJit  kseha.  —  di  in  Nom. 
Sg.  f.  und  Nom.  Akk.  PI.  m.  f.  ist  lautgesetzlich  (§  80,  1  b),  für  di  im  Akk.  Sg.  f. 
und  Nom.  Akk.  PI.  n.  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  ahd.  diu  zugrunde  liegt, 
oder  ob  dieselben  Übertragungen  stattgefunden  haben  wie  beim  DemonstratiTum. 
—  Zu  ^  für  dl  und  zu  seinen  Assimilationen  mit  dem  Anlaut  des  folgenden 
Subst.  s.  §  16.  —  r>er  Dat.  Sg.  m.  n.  dam  verliert  hinter  Präp.  den  anl.  Dental: 
atnvi  an  dem ;  tsumm  zum ;  üsain  aus  dem :  mham  nach  dem ;  hmdaram  hinter 
dem;  «;e^<>Mi  wegen  des,  der  Dat.  Sg.  f.  dar  dagegen  nur  bei  Verschmelzung  mit 
.,zu":  tsi(r  zu  der;  sonst  an  dar,  m  dar,  fon  dar  usw. 

Als  Relativum  gilt,  wie  allg.  schweizerisch,  iro  wo. 

b)  Für  „dieser"   tritt  in  unserer  Ma.  der  ein. 

c)  „jener"   kommt  ebenfalls  nicht  vor,  dafür  steht 

d)  ,  derselbe."      Es  geht 


Sf?. 


PI. 


m. 

f. 

n. 

Nom. 

(hrselh 

(Uselh 

seih 

Dat. 

(limselh) 

ihrselh) 

(hmselb^ 

Akk. 

(h(r)selh 

(hselh 

selb 

Nom. 

(hselb,) 

Dat. 

(h)selh,) 

Akk. 

(hselh.i 

Der  erste  Bestandteil  tlektiert  wie  der  best.  Artikel,  der  iweite  wie  ein 
«chwaches  Adj.  Im  Nom.  Akk.  Sg.  n.  würde  man  aus  ä  (=  das)  +  selb  nach 
sj  16  sselh  mit  Fortis  erwarten;  es  erscheint  aber  durchaus  selb  mit  Lenis, 
Tgl.  Id.  VII  834. 

Zur  Form  selhar  und,  mit  Antritt  eines  t  (§  89,  8)  selbart,  s.  B.  X  §  226. 
nelbar  steht  nach  Subst.  und  Pron.:  dar  nah  seibar  Ulrich  selbst:  selbart  wird 
besonders  in  Verbindung  mit  dem  Reflexivum  verwendet  und  dient  zu  dessen 
Verstärkung:  st  seihart  sich  selbst  =  betontes  sich. 
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4.  Das  fragende  Fürwort. 

^   128.      a)    .,  wer  "*. 

Mask.  Fem.  Neutr. 

Nom.  (ver  iväs 

Dat.  /rmnii 

Akk.  we,  irer  fväs 

Zu  /(•«•,  uas  vgl.  5^  l(»;j,  1.  -  -  Zu  iremm  vgl.  für  den  Vokal  §  61,  für  dir 
l'ortis  mm  §  105,  3.  —  Im  Akk.  Sg.  in.  f.  kommt  neben  we  (<  ahd.  wen,  so  zB. 
bei  Notker  nach  Braune  §  291  al  b:  /um  Vokal  vgl.  §  60)  auch  der  Nom.  wer 
Tor,  mit  derselben  A'erteilung  wie  beim  Demonstrativura  zwischen  der  und  de. 

1)1   „welcher":  m.  welo,  f.  iceli,  n.  /re^b'.s. 

Es  .uebt  wie  ein  starkes  .\dj.  (v:j  120.  1).  —  Zur  lautlichen  Kntwicklung 
».  S^lHi,  1.  !U.  2bE. 

c)  Für  ..  (jualis"  steht  ivcti;!  und  (schriftspr.)  mas  für  ceiyu, 
für   „talis"   söfiy. 

>veti(i  und  sötiy  flektieren  im  Sg.  mit  Artikel:  ,>  sötigo,  -j  wetig» 
usw..  im  PI.  dagegen  ohne  Artikel  stark:  sötKji,  wetiyi  hura;  doch 
Tgl.  daneben  im  PI.  auch  die  untlektierte  oder  apokopierte  Form, 
^  121. 

5.  Das  unbestiinmte  Fürwort. 

§  129.  a)  „mau"  heitit  im  Nom.  ///,y  (§  84  b):  für  den  Dat. 
und  Akk.  treten  die  Formen  von   „ein"   ein. 

b)  „  ein  "   -  „irgend  ein*  geht  wie  das  Zahlwort  ^ein"  t^  123, 1  a. 

ci  ^kein"  geht  in  subst.  Gebrauch  wie  ein  starkes  Adj..  also 
Nom.  m.  hlucni,).  f.  khceint,  n.  Jchais  usw.  Atfi'ibutiv  heilst  es  im 
Nom.  Akk.  Sg.  und  PI.  khai :  khqi  tsmh)  gai-  nichts,  hhai  herip;  im 
Dat.  Sg.  m.  n.  subst.  und  adj.  kha'iii.ini.  kli(p'n)t  (wie  bei  „ein"  §  123), 
f.  kh(eln,)r:  im  Dat.  PI.  kha;'ni,K 

d)  ,.  niemand"   hat  im  Nom.  Akk.  ui.nu.ni.    Dat.  ni.tnurl.mi. 
\uw.  1.    m^marl  bat  sich  im  Ausgan,tr  an  ei>irl  (s.  unter  e)  angeschlossen. 

e)  Mhd.  ete(s)wer  ~  aliquis.  ein  gewisser,  hat  im  Zusammen- 
hang mit  Do[tpell)etonung  doppelte  Formen  entwickelt:  einerseits 
Nom.  Akk.  m.  f.  cp,))-  und  cp.ni  (y.um  /  vgl  i;  81)  Anh. ).  n.  cp.n<,  rfjs; 
Dat.  ep.n;)ni  (zur  Assimilation  s.  t^  107).  anderseits  Nom.  Akk.  m.  f. 
jsivf'r.   n.   jsiräfi:  Dat.  jstvciHM. 

Anm.  2.    l>azu  kommen  noch  die  adv.  I'ornicn  ep^.  et<>  (Ml.  fts^)     etwa. 
.■\nm.  ;-;.     Eine  zu  erwartende  Akk. -Form  .>siic  (vgl.  sj  12H)  ist  mii-  nicht 
bekannt  geworden,  dafür  tritt  der  Nom.  ein. 
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Anm.  4.  epdr  und  dstver  bedeuten  irgend  einer;  doch  ist  epar  noch  un- 
bestimmter: ep9r  =  irgend  jemand,  von  dem  man  gar  nichts  weiß;  »swer  = 
einer,  den  man  gesehen  oder  gehört  hat,  aber  nicht  genauer  kennt. 

f)  ,etlicli".  Es  kommen  vor:  der  Sg.  n.  substantivisch 
eüts  =  das  eine  und  andere;  der  PI.,  auch  adj.,  Nom.  Akk.  eÜi, 
Dat.  etlihj  =  einige,  eine  kleinere  Anzahl. 

Anm.  5.  Im  Nom.  Akk.  PI.  kommt  auch  (schriftspr.)  etlihi  vor;  besser 
ma.  dafür  i  tsup»  S.  55. 

g)  .,  manch''  geht  wie  ein  starkes  Adj,:  Nom.  Sg.  m.  men,), 
f.  meni,  n.  mens;  Nom.  Akk.  PI.  aller  Geschlechter  meni. 

Anm.  6.    Im  PI.  kommt  neben  meai  auch  schriftsprachliches  manhi  vor. 

h)  „jeder"  flektiert  wie  ein  starkes  Adj.  (§  120,1):  Nom.  Sg. 
m.  jedd,  f.  jedi,  n.  jedds.     Zum  anl.  J  s.  §  102,  1  Anm.  1. 
Anm.  7.     Für  den  PI.  treten  die  P'ormen  von  „all"  ein. 

i)  Ahd.  wedar  kommt  noch  vor  in  qitiveddr,  khaiticed^r,  jet- 
loeddr  einer,  keiner,  jeder  von  beiden. 

Anm.  8.  khaihceddr  und  jetwed^r  flektieren  nur  stark;  aitwedar  stark 
und  schwach,  zB.  ddm  aiticlddra  dem  einen  von  beiden. 

B.  Konjugation. 

Der  Formeilbestand. 

§  130.     In  unserer  Ma.  sind  folgende  Formen  erhalten: 

1.  Vom  Praesens   der  Indikativ, 

der  Konjunktiv, 

die  2.  Ps.  Sg.  Imperativ. 

2.  Vom  Präteritum  der  Konjunktiv  (als  Konditionalis); 
zur  Bildung  vgl.  §  136. 

Anm.  1.  Für  den  Indikativ  des  Prget.,  der  in  der  Volkssprache  nicht 
vorkommt,  tritt  das  umschriebene  Perfekt  ein.  Von  gebildeten  Leuten  iit 
dagegen  der  einfache  Ind.  Praet.  oft  zu  hören,  besonders  bei  sl  sein:  wi9  n<  m 
basal  war  als  ich  in  Basel  war,  dh.  studierte;  dann  aber  auch  bei  andern 
Verben:  dua  khäm  a  wetsr  da  kam  ein  Unwetter.  Es  handelt  sich  hier 
«icher  um  Einfluß  der  Schriftsprache;  von  solchen  in  die  mundartliche  Kede 
eingestreuten  Formen  des  Ind.  Prtet.  geht  der  Sprechende,  bes.  bei  längera 
Ausführungen,  oft  unwillkürlich   ganz  ins  Hochdeutsche  über. 

3.  Von  den  Nomiualformen :  der  Infinitiv, 

das  Partizip  des  Praesens, 

das  Partizip  des  Praeteritums  (als  Part,  unverändert). 
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Hiezu  kommen  die  umschriebenen  Formen : 

4.  Das  Perfekt  und  das  Plusquamperfekt,  gebildet  durch 
das  Praes.  bezw.  Perf.  von  ha  haben  oder  sl  sein;  zB.  wi-dr  Jcauj 
ks^  ist  als  er  gegangen  Avar. 

Anm.  2.  Das  Plusq.  wird  nur  selten  gebraucht;  meistens  tritt  dafür 
das  Perfekt  ein  mit  Vernachlässigung  des  relativen  Zeitverhältnisses. 

Anm.  8.  Ein  Futur  gi!)t  es  nicht;  entweder  wird  es  durch  das  Prses. 
Tertreten,  wobei  sich  die  Zeitstufe  aus  dem  Zusammenhang  ergibt,  oder  es 
wird  durch  ein  Zeitadverl)  verdeutlicht,  zB.  mörd  gönt  go  bältsdrs  morgen  gehe 
ich  nach  Balzers. 

In  Fällen  wie:  d(7is  iriirt  ir  ivoll  net  mahd  das  wird  er  wohl  nicht  tun 
dient  iverdd  nur  zum  Ausdruck  einer  Vermutung,  M'ie  denn  solche  Sätze  ge- 
wöhnlich eine  Potentiale  Partikel  enthalten,  wie  woZZ  wohl ;  «<a  etwa;  do/i  doch; 
iö  schon.  Oft  ist  gar  keine  Beziehung  auf  die  Zukunft  darin  enthalten:  dä$ 
werdt  wöll  segs  törfa  das  werde  ich  wohl  sagen  dürfen,  kann  einer  auch  sagen, 
wenn  er  die  in  Frage  kommende  Äußerung  schon  getan  hat. 

5.  Das  Passiv,  gebildet  durch  das  Hilfsverb  khö  kommen 
mit  dem  unflektierten  Part.  Praet. :  das  khunt  so  tsält  das  wird 
schon  bezahlt  (werden). 

Anm.  4.  Zur  Verbreitung  der  Umschreibung  des  Passivs  mit  khö  s.  Id.  III 
268  und  270.  Jetzt  wird  aber,  besonders  von  der  jungen  Generation,  unter 
Einfluß  der  Schriftsprache  das  Passivum  auch  mit  werda  gebildet.  Erwachsene, 
die  nie  oder  selten  von  der  Heimat  weg  waren,  halten  an  der  Bildung  mit  kh^ 
fest,  während  andere  sich  durchaus  der  Umschreibung  mit  u-erd»  bedienen, 
»uch  dann,  wenn  sie  sonst  die  heimatliche  Mundart  festgehalten  haben.  Solche 
syntaktische  Besonderheiten  fallen  eben  leicht  auf  und  sind  auch  leichter  zu 
▼ermeiden  als  lautliche  Abweichungen. 

Starke  und  sclnvaclie  Konjugation. 

§  131.  Der  Unterschied  zwischen  starken  und  schwachen 
Verben  zeigt  sich 

1.  im  Vokalwechsel  des  Ind.  Prajs.  (§  132,  2). 

2.  im  Part.  Pra3t.,  das  bei  starken  Verben  auf  - >  (alid.  -nii), 
bei  schwachen  auf  -t  bezw.  -^t  (ahd.  -it,  -et,  -öt)  ausgeht,  §  137. 
Dieser  Unterschied  ist  in  unserer  Mundart  durchaus  fest;  vgl.  da- 
gegen B.  II  §  223. 

3.  im  Konj.  Praet.;  doch  ist  dieser  Unterschied  heute  zum 
großen  Teil  verwischt,  §  136,  3. 


1. 

-,) 

) 

-st          -usi 

-i. 

-t        -jf 

-■nni 
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JJ   132.      Der   Indikutiv   des   Pra?sens. 

1.   Die   Hill  (1 11  n  geil   veianschaiiliclit    die    folg-ende   Übersicht: 

I  II 

)  '■ 

Sit.      (     -2 

^     I   H 

PI. 

1.  Sg.  Der  Ausgaut?  -^  ist  l)ei  den  f')i-  und  o«- Verben  laut- 
gesetzlich  (§80,  "2  y)  und  von  hier  auf  die  übrigen  Verben  über- 
tragen worden,  die  nacli  ij  S2  endungslos  sein  niülHen;  so  noch 
bei  Inversion,  überhaupt  vor  enklitischen  Wörtern.  zB.  /  If'iiri  ich 
lege,  abei-  legi  lege  ich,  i  lekt^r  ich  lege  dir.  Die  Verba  contracta 
sind  immer  endungslos.  zB.  i  yö  ich  gehe.  —  2.  und  3.  Sg. 
1  gilt  für  die  starken  und  ^rty^-Verben  und  die  zu  ihnen  über- 
getretenen alten  cn-  und  ^^«-Verben.  Doch  gelten  folgende  Aus- 
nahnieji :  In  der  2.  Sg.  steht  -ist  statt  -st  bei  den  Verben  auf 
s,  s,  f.  ts,  ts,  zB.  hlstsf  beißest;  lösist  löschest:  bei  den  Verben 
auf  d  herrscht  Schwanken :  rrdist,  rctst  redest.  In  der  3.  Sg.  gilt 
-jf  statt  -f  nur  bei  den  Verben  auf  t:  ritd  reitet.  II  gilt  laut- 
gesetzlich  für  die  alten  rn-  und  o«-Verben,  soweit  sie  erhalten 
sind  (§  139,  2).  Die  Verl)a  contracta  haben  -st,  -t :  (pM,  fpt 
gehst,  geht.  -  Im  PI.  ist  die  Endung  der  3.  Ps.  verallgemeinert 
worden.  Ahd.  -('nt,  -öi/f.  -mit,  -cid  niüläte  nach  §§80,2;  81,1: 
98.  3  lautge.setzlich  als  -^d  erscheinen,  -.tnd  mit  Bewahiung  des 
Nasals  erklärt  .sich  vielleicht  durch  Verallgemeinerung  der  Endung 
-ud  der  Verba  contracta,  zB  si  gond  sie  gehen  {iid  lautgesetzlich 
erhalten,  weil  in  haupttoniger  Silbe\  eher  aber  durch  Einfluß  der 
altern  Schriftsjirache.  welche  in  der  3.  PI.  durchaus  die  Endung 
-cnd  (-t)  aufweist. 

2.  Der  Umlaut  fehlt  in  der  2.  3.  Sg.  der  VI.  und  VII.  Kla.s.se 
der  starken  Verben  gänzlich.  Dagegen  ist  in  den  Klassen  Illb 
bis  \  ein  Wech.sel  e  :  i  vorhanden.  Die  2.  3.  Sg.  (2.  Sg.  tmj>.) 
zeigt  nach  alter  Kegel  i:  bri/ist,  lirild,  hrih;  gegenüber  PI.  Ind. 
Iirclinid,  KonJ.  Pries.  linJu.  Inl.  />/>//,>.  Die  1,  Sg.  zeigt  Doppel- 
formen: Das  alte  i  steht  mir  vor  Enklitikon  mit  /  wie  /  ich, 
int  mich,  d(  dich,  iii  euch,  si  sich.  zB.  tir'iln  l)reche  ich,  hrili  tu 
bi('(li(;    euch:    vor    Enklitikon    mit    .>    wie    .nti    ilim,    ii,)    ihn.    und 
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ohne  Enklitikon  eisclieint  ^.  /,H.  i  breit  du  ich  breche  ilmi,  i  hreh.). 
Vor  enklitischem  /  ist  also  die  alte  Form  bewahrt,  während  ohne 
diesen  Schutz  sich  die  (schriftsprachliche)  Form  mit  e  durchgesetzt 
hat.  Von  den  Verben,  welche  Kundunii'  «Ics  /  '^^  n  erfahren  haben, 
wechseln  l)ei  Jidf.»  und  //>;/';  vV  und  f.  in  analo^^er  Weise  al). 
wählend   bei   itc  nehmen   immer  //  steht. 

4j  183.      Der   Konjunktiv   d^^s   l'rn'sens. 
\   l.H.     -, 
"     I   -1.  -isl 

PI.  -.jii  (-,md,  -jndij 

In  der  '2.Sg.  ist  -ist  die  lautgesetzliche  Vertretung  von  ahd.  -est 
oder  -öd  (§  80.  1  c).  —  Die  l.S.Sg.  sollte  endungslos  sein  (ahd.  -r. 
Braune  §Hlla),  das  hier  erscheinende  -i  stammt  aus  dem  Konj. 
Prajt.  (§  136).  mit  dem  von  vornherein  Übereinstimmung  in  der 
2.  Sg.  bestand.  Vor  vokalisch  anl.  EnkHtikon  steht  die  gesetzliche 
Form:  i  briu  du  ich  bringe  ihm:  yr  nilm  <)rd  er  nehme  ihr.  — 
Für  den  ganzen  PI.  gilt  wieder  die  3.  Ps.  Für  die  Endung  -.m 
mit  lautgesetzwidriger  Bewahrung  des  ausl.  -vi  weilä  ich  keine 
befriedigende  Erklärung,  -dud  beruht  auf  Mischung  mit  dem 
Ind.,  und  die  mit  -/  erweiterte  Form  -dudi  auf  Einführung  des 
als  Moduszeichen  empfundenen  -/  aus  dem  Sg.  Die  Veri)a  contracta 
•zeigen   dieselben   Endungen. 

4^  134.      Der   Imperativ   und   der   Adhortativ. 

1.  Der  Sg.  des  Imp.  geht  bei  allen  Verben  konsonauti.sch 
aus:  der  Vokal  stinunt  überein  mit  dem  der  2.  Sg.  Tnd.  Aus- 
lantend(M-  Sonorkonsonant  (ohne  /)  wird  nach  kurzem  Vokal  im 
Taktschlnt.';  ge.schärft  (^§  12 1:  sidl:  dehnt  stelle  (ihm);  niintin: 
nümou  nimm  doch:  sonst  gilt  Lenis:  malt  mach:  /////greife.  Die 
2.  PI.  lautet  gleich   wie  dei-  Ind.:  hreltjud  brecht;  fiond  geht. 

2.  Der  Adhortativ  lautet  gleich  wie  der  Ind..  zB.  mahd  nur 
machen  wir!  (<,  nmhimd  lu.tr):  i/ö  t)t,>r  gehen  wir!  (--^  (jönd  )u,)i-): 
zui"  Assimilation  vgl.  i;  D). 

1^   135.      l)ie   N  om  i  na  I  formen. 

1.  Der  Infintiv  geht  bei  allen  zweisilbigen  N'erlieii  auf-» 
aus  (§§80,2;  81,  1  b). 
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2.  Das  Partizip  des  Praesens.  Die  alte  Form  auf  -,)t 
(vgl.  §  89,  3)  kommt  nur  noch  vereinzelt  vor,  zB.  tregdt  trächtig; 
Mivl'jf  stinkend.  Sonst  wird,  übrigens  selten,  nach  der  Schrift- 
sprache ein  Part,  auf  -dnd  gebildet :  j  hufondd  hrun9  ein  laufender 
Brunnen.    Es  flektiert  stark  und  schwach  wie  ein  Adjektiv  (§  120). 

Anm.  Unsere  Ma.  kennt  keine  besondere  Form  für  das  Gerundium;  diese« 
wird,  auch  nach  Präp.,  durch  den  Inf.  vertreten,  zB.  nütsptS9  nnt  nütspreht 
hg  nichts  zu  beißen  und  nichts  zu  brechen  haben. 

^  136.     Der  Konjunktiv  des  Präteritums. 

1.  Die  Endungen  lauten: 

I  II 

I   1.3.       —  -i 

^^-  I  2.  -ist 

PI.  -dn  (-9nd,  -dndi) 

Bei  den  nach  I  gehenden  starken  Verben  entsprechen  die 
Endungen  im  Sg.  den  gemeinahd.  (1.  3.  -?,  2.  -ts(t),  s.  §§  80,  la: 
82,  2  ß).  Die  nach  II  gehenden  schwachen  Verben  zeigen  in  der 
1.  8.  Sg.  -(  <  altalem.  ?,  in  der  2.  -est  <^  ahd.  -is(t)  (§  80,  la).  — 
Der  PI.  zeigt  bei  I  und  II  die  Endung  des  Konj.  Prses.,  wieder  mit 
Bewahrung  des  ausl.  n  gegen  sonstige  Regel  und  mit  denselben 
Nebenformen  auf  -d  und  -f. 

2.  Der  alte  Konj.  Praet.  der  starken  Verben  ist  nur 
noch  in  vereinzelten  Fällen  erhalten.  Folgende  Formen  sind  mir 
bekannt  geworden : 

a)  mit  lautgesetzlicher  Vokalstufe.  1.  Klasse:  hieb  (J.)  zu 
Uihd  ((?  in  J  <;  ?,  §  25,  2  b),  Hi  hat  hlipti.  —  3.  Klasse :  stürh  zu 
iterhd ;  würd  zu  werd9.  —  5.  Klasse :  es  zu  es,) ;  fres  zu  fres9 ;  geh 
zu  ge  geben;  leg  zu  lihd;  ses  zu  sltsd;  wer  zu  sl.  Reduplizierende 
Klasse:  gidn  zu  gö  gehen;  lus  zu  lö  lassen;  Aw»  zu  hand. 

b)  mit  analogischem  Vokal.  3.  Klasse:  fend  zu  fmdd  {c  aus 
der  5.  Klasse).  —  4.  Klasse:  hludni  zu  Idiö  kommen;  nism  zu  ne 
nehmen  (w  aus  der  redupl.  Klasse).  —  6.  Klasse:  Mond  zu  stg 
stehen;  slog  zu  släh,)  schlagen  {u  aus  der  redupl.  Klasse). 

3.  Die  übrigen  starken  Verben  bilden  einen  Konj.  Praet. 
nach  Art  der  schwachen  Verben,  indem  sie  die  Endung  -ti  bezw.  -jti 
(s.  unter  4)  an  den  Praesensstamm  anschließen  (mit  dem  Vokal  der 
3.  Sg.  Ind.);  da  vom  Praet.  nur  der  Konj.  erhalten  ist,  wurde  das  t 
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im  Praet.  der  schwachen  Verben  als  zur  Konjunktivendung  gehörig 
betrachtet.  So  entstehen  die  Formen:  I.Klasse:  blipti  zu  bl^h9 
(Kürzung  nach  §  G8);  snuhti  zu  sntd,);  —  2,  Klasse:  fjriürti  zu 
forluTd;  süfti  zu  süf<);  —  3.  Klasse:  psinti  zu  psino;  befiUt  zu  he- 
feh;  fdrdirpti  zu  fdrderbj;  hülfti  zu  helfj;  —  4.  Klasse:  brihtt  zu 
breho;  stilti  zu  steh;  —  5.  Klasse:  htc  (nach  lU  §  69,  1)  zu  UMd; 
ivepti  zu  webd\  —  6.  Klasse:  sapti  zu  säbj\  slaJiti  zu  släho;  — 
reduplizierende  Klasse:  falti  zu  fah;  slöftt  zu  slöfi);  hmsti  zu  hcßisd. 

4.  Eine  Mischung  der  Endungen  von  I  und  II  kommt  da- 
durch zustande,  daß  -ti  gelegentlich  auch  an  den  erhaltenen  alten 
Konj.  der  starken  Verben  angefügt  wird;  neben  khidtn  kommt 
auch  khidniti  vor,  neben  lus  liosti.  Außerdem  gibt  es  bei  diesen 
Verben  noch  eine  Erweiterung  durch  bloßes  -(,  also  Idiumi,  hdsi. 
Bei  den  Verben  esd,  fresd,  sitsj,  werdj  kommt  neben  dem  alten 
starken  Konj.  nur  die  Erweiterung  mit -f  vor;  es  :  est;  fresifrest; 
ses  :  sesi;  ward  :  ivürdi. 

Anm.  Beide  Erweiterungen,  durch  -ti  oder  -t,  haben  wohl  denselben 
Zweck:  den  Konj.  deutlicher  auszuprägen.  Nachdem  der  Ausgang  -i  aus  dem 
8g.  des  Konj.  Pr?et.  der  schwachen  Verben  auch  auf  den  PI.  des  Konj.  Pra;t. 
und  auf  den  Konj.  Prses.  aller  Verben  übertragen  worden  war,  wurde  der  Ausgang 
-tU)  als  besonderes  Moduszeichen  des  Konj.  aufgefaßt  und  auch  den  wenigen 
itarken  Verben   angefügt,  die  ihren  alten  starken  Konj.  Prat  erhalten  hatten. 

5.  Der  Mittelvokal  im  schwachen  Konj.  Praet.  Die  jan- 
Verben  haben  nach  §  74,2  Synkope:  tselti  zu  tsch  zählen;  nur 
wenn  sie  auf  d  oder  t  ausgehen,  zeigen  sie  -jti,  weil  die  Form 
sonst  undeutlich  wäre:  lütjti  zu  lütj  läuten;  reddi  zu  redd.  — 
Dieselbe  Regel  gilt  auch  für  die  starken  Verben,  soAveit  sie  den 
Konj.  Praet.  nach  Art  der  schwachen  Verben  bihlen;  also  grtfti  zu 
grifa;  aber  süddti  zu  südd  sieden;  ritdti  zu  rito  reiten.  —  Die  alten 
en-  und  ö>i- Verben  haben,  soweit  sie  nicht  ganz  oder  teilweise  zu 
den  ^aw-Verben  übergetreten  sind  (§  139,  2),  den  Mittelvokal  be- 
wahrt: (dt,)ti  zu  alt.)  (ahd.  alten). 

§  137.     Das  Partizip  des  Pricteritums. 

1.  Die  Vorsilbe  ge-.  Zur  Assimilation  von  h  ■<  ge  an  den 
Anlaut  des  Verbums  s.  §  16.  —  Die  Vorsilbe  steht  meist  auch 
bei  Fremdwörtern  auf  -i.)r,),  wo  sie  im  Nhd.  nicht  gesetzt  wird; 
zB.  hreg'urt  regiert;  JcstiidiDrt  studiert;  kopjr'urt  operiert.  Sie 
erscheint  ferner,  bes.  in  Hi,  auch  bei  Verben,  welche  ahd.  noch  kein 
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(//-  haben.  Es  heität  allgemein  prölä  geljraclit:  von  fuidi  lautet 
das  Part.  Pnt^t.  nur  in  J.  bei  alten  Leuten  noch  fundct,  sonst  kfundy. 
Von  Jchö  kommen  hat  J.  allg.  xö,  Hi  khö,  dessen  Anlaut  i/r-  ent- 
halten kann  oder  nicht.  Auf  dem  ganzen  Gebiet  ohne  (/c-  ist  nur 
uar<b  geworden.  —  Ohne  (/c-  ist  auch,  wie  nhd..  das  Part.  Pnvt. 
der  N'erben  mit  untrennbarem  Präfix:  jrnnsdt  zu  ,)rnas.)  natä  werden. 

2.  Die  Endung  de.s  starken  Part.  Prtet.  ist  -.)  (§  81,1b): 
tsöfjj  gezogen;  flektiert  m.  tsohi.j,  f.  hokni  (§  105,  1),  n.  ts^ij.ix; 
die  des  schwachen  Part.  Praet.  -t  (§  74,  2  c)  bezw.  -:)t  (s.  unter  H) : 
küh.iht  gesucht;  flektiert  m.  l-^u;)ht9,  f.  Isur^hfh  n.  JiSujhi.'i. 

8.  Der  Mittelvokal  im  Part.  Pnei.  ist  bei  den  jat/-Ve\\)evt 
nach  §  74, 2  .synkopiert,  ausgenommen  wenn  sie  auf  d  oder  f 
au.sgehen :  hshdht,  aher  Müf.)t  geläutet:  klustr)f  gelüstet.  —  Die  ch- 
und  ön-V erben  haben,  .soweit  sie  nicht  zu  den  yV)r??-Verben  über- 
getreten sind  (§  139,2),  den  Mittelvokal  erhalten:  kmlh^f  ge.salbt: 
kält.jf  gealtert. 

4.  Die  Vokalstufe  ist  bei  den  _/W;/- Verben  dieselbe  wie  im 
Praesens,  dh.  der  Umlaut  geht  durch  das  ganze  Paradigma:  fi-kt 
zu  tek9;  klöst  zu  lösj;  s.  dagegen  B.  II  i^  229,3.  Rückumlant 
zeigen  nur  erstarrte  Formen  wie  faruunit  verwandt;  üf.n-samt  un- 
verschämt;  hrant^irl  m.   Branntwein. 

§  138.     Die  starken   Verben. 

Ich  gebe  von  jedem  Beispiel  den  Inf.,  das  Part.  Pr.et.  und. 
soweit  ei'  mir  bekannt  ist.  den  Konj.  Priet. 

I.Klasse  (Praesens  -l-,  in  Hi  vor  t  gekürzt  zu  >  §  68.3: 
Part.  Praet.  -/-,  bei  offener  Silbe  in  Hi  -l-,  §  6();  Konj.  Prtet. 
nach  schwacher  Bildung  -l-,  in  Hi  vor  t  und  allgemein  vor  pt 
und  id  ^  /,  §  68,4):  btfij,  pif,,),  htsti  beißen;  hl]}).),  plih.i.  Jti/pti 
(J.  hlf^h)  bleiben;  (jrlfj,  kr/f,>,  yrlfti  greifen;  glihj,  klih.),  f/lildt 
gleichen;  lfd.),  Mit.),  lld.di  leiden;  rlh.),  krlh,),  ripti  reiben:  yvs,/. 
kris.},  rlsti  reißen;  rli,),  krit.y,  r i tot i  reiten:  ,^?)h),  k^ln.),  si>di  scheinen; 
slsd,  ksifi,),  iiisti  cacare:  shh.t,  ksIiJu,  sbJdi  schleichen;  slis.),  kM/s,/ 
schleißen;  midd,  ksnd.i,  snlddi  schneiden;  srlh,),  ksnb<K  sripti 
schreiben;  sritj,  ksr/tj  schreiten;  swlg<>,  ksw dp),  strikt i,  schweigen: 
sti(p),  kMlijd,  stikti  steigen;  stn/ij.  kstriln,  sfnidi  streichen:  stri/.j. 
kstrif,),  ktrit.dt  streiten. 
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Aiim.  1.  sneij  sclineien  geht  stets  scliwacli.  —  Das  schriftspracliliclie 
lih»  leihen  liat  im  Part.  Prset.  Mlh9.  —  Zu  ah(L  dihaii  gehört  das  isolierte 
Part.  Praet.  tiy^  ----  geräuchert  (von  Fleiscli). 

2.  Klasse  (Praesens  -ü-,  vereinzelt  u,  in  Hi  vor  f  gekürzt  zu 
-ü-  §  68:  Part.  Praet.  9,  bei  offener  Silbe  in  FIi  5;  Konj.  Praet.  nach 
schwacher  Bibbine-  -//-.  in  Hi  vor  t  und  allg.  vor  pf,  li  und  altem 
}d  gekürzt  zu  ü,  g  68,  4):  häg,),  pögj,  hiiktt.  biegen;  biit,),  poL),  hüi.di 
bieten;  prdrüs,),  f\)rdrDS,),  fdrdrüsti  unpers.  mit  Akk.  Heimweh 
haben;  jlügj,  kßög.),  fliildi  fliegen:  //w/?,y,  kfloho,  fliihti  fliehen;  frür,), 
kfrSr,),  frfirti  frieren;  güsj,  kosj,  güstt  gießen;  khlilh),  kJ/l'jh.y  kneifen: 
khrüh,^,  khrjhj,  khrüJifi.  kriechen:  liigj,  klögj,  liiktt  lügen:  f.irJür.), 
fWlor.j,  f.wlürti  verlieren;  jrnüs.),  srnosif  niesen:  südd,  ksotd,  südati 
sieden;  süß,  ksof.),  süffi  saufen:  süg9,  ksög,),  ftukti  saugen;  sfib,), 
k'söh^,  süpti-  die  Zähne  wechseln,  vom  Rind;  slüfj,  kshf,),  slüfti 
schlüpfen:  sliifi<j,  kshsj,  slüMi  schließen;  süs,),  ksos:),  sfisü  schießen: 
Miibi^,  kstöh^,  stüpti  stieben;  trug,),  trogj,  trilkti  trügen;  tsüho,  tsög.t, 
tsüMi  ziehen. 

Anm.  1.  Von  den  Verhen  auf  -imr-  ist  khljiu  i<auen  scliwaeh  geworden, 
Part.  PriBt.  khlmt:  bei  rom  reuen  kommt  im  Part.  Praet.  neben  'krlnU  nocli  die 
itarke  Form  krou^  vor.     Zum  Hiatusvokal  vgl.  §  6.3. 

3.  Klasse  a  (Praesens  -i-  §  61,  3;  Part.  Praet.  in  M.  .1.  Ml. 
-/«-,  in  F.  -0-  §  61,  4;  Konj.  Praet.  nach  schwacher  Bildung  -/-, 
daneben  anal,  nach  §  136  -'-):  bindd,  pund),  binden  ;  findj,  (k)fhnd.), 
/'mr/ finden;  htük.j,  khuwk,)  hinken,  besser  ma.  dafür  hi(lp,>:  nn,»,  krutia 
rtntt  rinnen;  nv,),  kriin,),  rtvti  ringen;  siuj,  ksiiO,>,  siüti.  singen; 
sioka),  k»hük.),  scnkti.  sinken;  snuni.),  ksu-unu,  iicDiift  schwimmen: 
MiD9,  ksluTjj  schlingen;  swmdj,  kswundif,  swmti  schwinden;  skhdj, 
kswuvrf  schwingen;  spind,  kspiifid,  spinti  spinnen;  sprinj,  ksprun,), 
sprcoti  springen;  stmkd,  kstunh)  .stinken;  wmdd,  kuundj  winden; 
tswio».  fsirunj,  tswinti  zwingen. 

Anm.  3.  Zu  brius  bringen  lautet  das  Part.  Pr;«t.  durchaus  )ir:)ht,  der  Konj. 
Pr«t.  hrehti  (§  68);  die  alte  Form  prund  ist  selten.  —  Für  ahd.  brinnan  und 
brennan  kommt  nur  hren9  in  intr.  Bed.  vor,  Part.  Praet.  prent  neben  pruna,  Konj. 
Pr«t.  brentt;  trans.  heißt  es  ab-,  a-  oder  fsr-brens.  —  Ahd.  sinnan  kommt  nur 
in  Zusammensetzungen  vor:  ^i  hi)uhrsin9  S.  46;  st  üspsim  sich  auf  etwas 
besinnen;  st  psin^  sich  besinnen;  das  Part.  Praet.  wird  meist  schwach  gebildet: 
hin<hri^mH,  üspsinat,  nur  neben  psmt  heißt  es  auch  psun.i;  Kou'].Vvnit.  ^isaiti. 

Anm.  4.  Soweit  man  das  überhaupt  beurteilen  kann,  schien  es  mir,  daß 
die  angegebenen  Formen  für  den  Konj.  Praet.  wenig  gebraucht  würden  und  daß 
besonders  l)ei  dieser  Klasse  Umschreibungen  mit  vnrdi  oder  trti  häufig  seien. 
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3.  Klasseb  (Praesens  -e-  bezw.  -l~  §  66,  1,  gerundet  ö  §  57; 
Ind.  Sg.  1.  -i-  oder  -e-  §132,3;  2.3.  -i-  bezw.  -ü-  §57,2;  Part. 
Praet.  -o-  bezw.  -o-  §  26;  Konj.Praet.  nach  starker  Bildung  -«-,  nach 
schwacher  -i-  bezw.  -«-):  heh,  poh  bellen;  fdrhergj,  fdrhorgd,  fdr- 
hirkti  verbergen;  fc)rderb9,  fjrdorhd,  ßrdirpti  verderben;  hefeb, 
heföh,  beßti  befehlen;  fehtd,  Jcfohtd  fechten;  flehtd,  kflohtd  flechten; 
gelt9,  holt,)  gelten;  helfd,  Jcholfd,  hüJfti  helfen;  melhd,  kmolha  melken; 
seltj,  ksolt,)  schelten;  sterhd,  kstorhj  stürh(i)  sterben;  trö^o,  tro^ 
und  trös.it,  trösti  dreschen;  werbd,  kworbd,  würpti  werben;  werdd, 
wordd,  ivürd(i)  werden;  werfd,  kworfd,  würfü  werfen. 

Anra.  5.  „schmelzen"  und  „schwellen"  haben  transitive  und  intransitiTC 
Bedeutung.  Im  Praesens  (mit  Ausnahme  der  .S.  Sg.  Ind.)  kommen  nur  Formea 
mit  Vokalstufe  des  Kausativs  vor:  smeltsd,  sweh;  in  der  3.  Sg.  heißt  es  traci. 
imeltst,  sicelt,  intr.  smiltst,  swilt;  im  Part.  Prset.  trans.  ksmeltst,  kswelt,  intr. 
kstnolts?,  ksivoh;  im  Konj.  Prset.  trans.  smeltsti,  melU,  intr.  smiltsU,  swiltt.  — 
Bei  lüs9  löschen  (mit  Rundung§  57)  läßt  sich  nicht  ausmachen,  ob  die  starke 
oder  schwache  Form  zugrunde  liegt;  das  Part.  Prset.  ist  stets  schwach:  klöst; 
Konj.  Prset.  lösti. 

4.  Klasse  (Praesens  -e-  bezw.  -e-  §  66,1;  Ind.  Sg.  1.  -i-  oder 
-e-  §  132,  2;  2.  3.  -l-  bezw.  -ü-  §  57,  2;  Part.  Praet.  -o-  bezw.  -5- 
§  66,  1;  Konj.  Praet.  bei  starker  Bildung  analogisch  nach  der  7.  Kl. 
-u-  §  136,  2,  bei  schwacher  Bildung  -i-  bezw.  -ü-  §  57,  2):  brehQ, 
prohj,  brihti  brechen;  serj,  ksörj  scheren;  spreha,  ksprolu  sprechen; 
steha,  Mtohd,  stiMi  stechen;  Meh,  kstöh,  stilti  stehlen;  trefi,  trofd, 
trüfti  treffen. 

Anm.  6.  Bei  „erschrecken"  zeigen  der  PI.  Ind.  Prses.  und  der  Konj.  Praes. 
bei  transitiver  und  intransitiver  Bedeutung  die  Vokalstufe  des  Kausativs:  9r- 
.ireki;  sonst  heißt  es  trans.:  Ind.  Sg.  1.  arsrekd,  2.  arsrekst,  3.  »rsrekt;  Part. 
Praet.  irsrekt;  Konj.  Praet.  ärsrekU;  intraus. :  Ind.  Sg.  1.  drsrik-i,  arsrekai^  132,2), 

2.  9rsrikst,  d.  9r<rikt:  Part.  Prset.   arsroka;   Konj.  Prset.   drsrikti.  —  Aus  der 
Schriftsprache  stammt  geberd,  gebjr»  gebären.  —  Zu  „nehmen"  und  „kommen* 

3.  §  141,  3  und  !). 

5.  Klasse  (Praesens  -e-,  in  Hi  bei  oöfener  Silbe  -f,-  §  66,  1; 
j-Praesentien  -i-;  Ind.  Sg.  1.  -i-  oder  -e-  §  132,  2;  2.  3.  -i-;  Part. 
Praet.  -e-  bezw.  in  Hi  -e-  §  66,  1 ;  Konj.  Praet.  starker  Bildung  -e-, 
schwacher  -?-):  esd,  kesd,  es(0  essen;  fres3,  kfresj,  fres(i)  und  fristi 
fressen;  fcfrgesi),  fdrgesi^,  fjr(ßs(i)  und  fWglstL  vergessen;  les^,  klesd, 
listi  lesen;  Uk^,  klegj,  leg(i)  und  likti  liegen;  me^j,  kmesd,  misti 
messen;  ksehd,  kselu,  ksehti  .sehen;  kseJid,  ksehd,  ÄJseMf  geschehen ; 
sits),  ks€S3,  ses(i)  und  sitsti  sitzen;  trets,  treto,  tritt  treten. 
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Aum.  7.    icebd  weboii  ist  in  die  -1.  Klasse  übergetreten  Part.  Prset.  Icuobd. 

—  Zu  „geben"  vgl.  §  141,  7.  —  lika  liegen  kontrahiert  in  der  2.  3.  Sg.  Ind.  Prses. 
vgl.  §  69. 

6.  Klasse  (Praesens  und  Part. Pra3t.  -a-;  vor  r  allg.  -ä-  §  66,2; 
in  Hl  bei  offener  Silbe  -ä-  §  66,  1;  Konj.  Prsst.  starker  Bildung 
analogisch  nach  der  7. Kl.  §  136,2  -lo-,  schwacher  Bildung-«-  bezw. 
-ä-  §  66):  hahj,  pahd,  hahti  backen;  färo,  Jcfäro,  färti  fahren;  grähd, 
Icräbd,  grapti  graben;  lach,  Jdädd,  läddL  laden;  mcili,  hndh,  mälti 
mahlen;  slähd,  Jcslägd,  Sliag  und  slaliti  schlagen;  weh  (e  ><  (i  vor 
sh,  §  21,  2  a),  kivesj,  u-esti  waschen. 

Anm.  8.  Schwache  Part.  Pr«t.  werden  gebildet  von  knägd,  knägdt  nagen; 
säbi>,  ksähdt,  säbdti  schaben;  tvat^,  kwatst,  watdti  waten.  —  Das  j-Prajsens 
swörj  schwören  (zur  Rundung  §  57)  hat  im  Part.  Praet.  ks^(■^)r9,  Konj.  Prset. 
su-örti.  —  Zu  „stehen"  s.  §  141,  3. 

7.  Reduplizierende  Klasse  (Praesens  und  Part. Praet.  1.  -a-, 
vor  l  -h  Kons,  -ä-  §  67,  2  (ahd.  -«-);  2.  -5-  (ahd.  -«-);  3.  -(bI-  (ahd. 
-ei-);  4.  -du-,  Ml.  -an-  (ahd.  -ou-);  5.  -ö-  (ahd.  -o-);  Konj.  Praät. 
starkerBildung  -lo-,  schwacher  im  Vokal  wie  Praes.):  fah,  Jcfah, 
falü  fallen;  fältd,  ktalfjt,  fältdti  falten;  hältd,  Idiältd,  hcilfjti  halten; 
säüsd,  ksältsd,  sältsti  salzen;  spältj,  kspältd,  spältdti  spalten;  — 
föho,  kfavd,  fohti  fangen;  —  U5sd,  plösd,  blöstihlsisen;  hrotd,  prötd, 
hrötdti  braten;  rötd,  Tcrötd,  rötoti  raten;  slöfo,  hslöfd,  slofti  schlafen; 

—  hceisd,  Tdimisd,  hceisti  heißen;  smdd,  ksceidfj,  sceidoti  scheiden; 
hou3,  khoud,  liouti  hauen;  loufd,  kbfj,  hufti  laufen;  —  stösj,  kstösj, 
stösti  stoßen. 

Anm.  9.  Ein  schwaches  Part.  Prset.  bilden:  .stö/9,  k.sröfat  Heu  aus  dem 
Stock  herausschneiden;  spand,  ksjmnt,  spanti  spannen;  haaj,  khamt,  luwkU 
und  ludü  hangen  (wohl  Vermischung  mit  ahd.  hangen).  —  Ganz  zu  den  jan- 
Verben  übergetreten  sind  rüdfd,  kri'aft,  rüdfti  rufen  und  (schon  ahd.)  die 
Verba  pura.  —  bona  bauen  hat  im  Part.  Prset.  pout  neben  seltenerem  poua, 
Konj.Pnet.  bmti.  —   Zu  den  Verben  „gehen"  und  „lassen"  s.  §  111,  3  und  5. 

§  130.     Die  schwachen  Verben. 

1.  Die  jrtw-Verben. 

a)  Alte  ^'«w- Verben.  Die  durch  ,/  bewirkte  Konsonanten- 
verdop])elung  ist  nur  noch  zu  erkennen  bei  pf  <^  urd.  i)p:  ts  <i 
urd.  tt;  k  <_  urd.  gg  und  p  -^  urd.  hh.  In  allen  andern  Fällen 
erscheint  nach  §  18  Lenis. 

Der  Umlaut  ist  in  der  Regel  eingetreten. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündiier  Herrscbaft.  13 
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a)  Fälle  mit  Umlaut:  Von  ahd.  a  erscheint  Sekundär - 
um  laut  nur  in  ferbd  färben:  gerh9  gerben;  pfehtd  eichen;  iveksB 
mit  Wachs  bestreichen,  wo  er  nach  §  23  hiutgesetzlich  ist;  alle 
übrii^en  Fälle  haben  Primärumlaut:  M7e/)/'<? knallen ;  ^('i;)/'c? schöpfen 
(Rundung  §  57);  ähets.)  abweiden,  frdso  dass.;  netsd  nässen;  Jchretsd 
kratzen;  setso;  wetsQ;  forekd  S.  137;  lel:3  legen;  drsrekd  erschrecken; 
stelcD  stecken;  strnlu  strecken;  tekj  decken:  icekd  wecken;  swi'ha 
schwächen;  arheh  S.  151;  seh  schälen:  steh  stellen;  tseh  zählen; 
drweh  zum  Sieden  bringen;  feltsd  fälschen;  sivemd  schwemmen;  ßr- 
gremj  verbittern;  lenid  lähmen;  h-en,>  brennen;  Jihend  kennen: 
JciccnD  gewöhnen,  fdrwend  verwöhnen;  trend  trennen;  glentsa  glänzen; 
srcntsj  reißen;  tsivenj  zwängen;  sprend  sprengen;  tenhd  denken; 
renTcd  einen  Rank  machen;  trenlid  tränken;  heuJij  hängen;  spf'r9 
sperren;  ter9  dörren;  tvcr9  wehren;  tser,)  zerren;  erbo  erben;  wenn.) 
wärmen ;  tnerlca  merken ;  spertsa  S.  93 ;  snertsd  S.  93 ;  siverfs,-) 
schwärzen. 

Umlaut  der  übrigen  Vokale:  müpf.)  S.  55;  Jchnüpfj  knüpfen; 
niitsj  nützen;  stiitsj  stützen;  füh  füllen;  Jchünch  künden;  tsündo 
zünden;  snnrfj  S.  119;  swr/b  S.  119;  ivürgj  würgen;  ivlirhd  wirken; 
fürlda  fürchten;  stürmd  stürmen;  lösd  lösen;  fJötsd  S.  126;  tsöhd  S.  61 : 
tön.}  tönen;  horj  hören;  khoro  zugehören;  störj  stören;  hfrörd  ge- 
frieren; Mröiij  streuen;  fröüd  freuen;  rildfa  rufen;  hii^fs.)  S.  126: 
griidtsd  grüßen;  Jiihh  S.  146;  hrüjl.)  brüllen;  rildnid  rühmen;  f'üdrd 
führen:  rihrj  rühren;  hldud  blau  machen,  Wäsche  bläuen;  strel.} 
kämmen;  tsünd  S.  82. 

ß)  Ohne  Umlaut  sind  Verba  aa)  mit  ahd.  a  vor  p,  pf,  st, 
ts,  k,  n  (§  29):  kldupd  kneifen;  tsupo  S.  55;  lupfo  heben;  hupfd 
hüpfen;  rupfj  rupfen;  supfo  stoßen;  stupfj  anstoßen;  snupfj 
schnupfen;  strupf j  streifen;  tsupfj  zupfen;  Jclu.^t,)  gelüsten;  piäs.} 
putzen;  piiJcg  sich  bücken;  julo  hüpfen:  ruJcj  rücken;  ruts.j  rutschen; 
2)uts^  stoßen;  sliiJci  schlucken;  truJcd  drücken;  tsHk^  zucken;  tiiko 
sich  ducken;  innk.»  einnicken:  —  ßjj)  mit  ahd.  u  vor  m  (§  38):  yiinu 
riiiiiiien;  sum.)  säumen:  (.»rsinnj  versäumen;  sunu  schäumen;  — 
YY)  mit  ahd.  ou  vor  Labialen  und  Guttural  (§  41):  ghuhj  glauben: 
.jlijlibj  erlauben;  khoufj  kaufen;  touf.)  taufen;  gö)n9  S.  66;  trönid 
träumen;  hugnd  läugnen;  rouh^  rauchen;  —  56)  ahd.  uo  vor  germ. 
/'  (g  46) :  sujh'^  suchen. 

Doch    erscheint    auch    in    diesen    Fällen    Umlaut,    wenn    die 
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kausative  Bedeutung  besonders  stark  hervortritt,  so  bei  pülco  um- 
biegen; tiipfj  S.  55;  müpf.)  S.  55;  stöühj  stieben  machen;  Drtöük) 
zornig  machen;  Hoüf,)  eine  Schlinge,  sfow/*,  machen;  5ä%9  säugen; 
löügtid  leugnen;  röüh^  räuchern;  snöüJcj  S.  141. 

y)  Fälle  mit  nicht  uralautbarem  Vokal:  mii)  mischen;  ivüs9 
wischen;  otivüsj  entwischen  (zAir  Rundung  s.  §  57);  ira  irren;  iBra 
lehren;  kherj  kehren;  kheic)  S.  79;  strceifj  streifen;  slceifc)  schleifen; 
slitsD  schlitzen;  bceitsd  beizen;  hmitsD  heizen;  slmitsj  S.  126;  fjr- 
wceikd  S.  141;  hceih  S.  63:  tceild  teilen;  mceino  meinen;  stürd 
steuern;  ferner  das  alte  starke  Verb  pflegd  pflegen. 

b)  Wie  /«2-Verben  gehen  auch  folgende  alte  en-  und  öti- 
Verben:  leba  leben;  khlehj  kleben;  frögj  fragen;  khlaga  klagen; 
netsa  schätzen;  sivetsj  schwatzen;  rötsj  S.  126;  i^enir)  schämen; 
wönd  wohnen;  spärj  sparen;  leni9  lernen;  sorgo  sorgen;  trjuo 
trauen;  —  stopf 3  stopfen;  jägo  jagen;  bor.)  bohren;  höh  holen; 
(Udno  dienen,  fdrdund  verdienen;  tsäh  zahlen;  splh  spielen. 

Dazu  ferner  ahd.  noch  unbelegt:  hofd  hoffen;  snapd  schnappen; 
plogd  plagen;  pflegj  pflegen;  präld  prahlen;  göh  spielen;  forsnepfd 
S.  119;  slumpß  S.  118;  dann  die  Verba  auf  -idrj,  s.  §  44. 

2.  Die  en-  ow-Verben.  ~~ 

a)  Von  alten  6'W- 6w-Verben  sind  noch  vorhanden:  ältd  altern; 
drbarmd  erbarmen;  folgd  folgen,  gehorchen;  drfüh  faul  werden; 
fastd  fasten;  gceinj  gähnen;  granj  S.  149;  giioti)  bessern;  hav9 
hangen;  9rkhäUj  kalt  werden;  khudh  kühl  werden;  Idho  lachen; 
leid  S.  43;  Iösd  horchen;  ludgo  schauen;  midPo  mieten;  planj  S.  40; 
ornasd  naß  werden;  rtfo  reif  werden;  rägj  S.  142;  serbd  S.  44; 
sorg,)  sorgen;  tägj  tagen;  ivarnj  warnen;  üstsan<)  S.  149;  tslb 
zielen;  zu  den  en-Verben  gehören  wohl  noch  die  Inchoativa  dr- 
kkrankd;  ^rwali,»;  hüpsj  hübsch  werden;  Iccitb  häßlich  werden; 
drtoubd  sich  erzürnen;  —  aM.)  achten;  ötmo  atmen;  üsantjro  S.  40; 
ais9  S.  63;  bädj  baden;  fujrj  sättigen;  fir9  feiern;  Jfeso  S.  59; 
flucfhi)  fluchen;  griqul)  grübeln;  grüs,)  ekeln;  höiiso  heischen;  hüsi) 
wohnen;  y'ömy/v  jammern ;  khhpf\)  klopfen;  kJtratsj  kratzen;  khraJiQ 
krachen;  lä(h  laden;  hkd  locken;  malij  machen;  »latjlj  mangeln; 
mist.)  misten;  tnürj  mauern;  mölo  malen;  j'.rrmesür,)  S.  130;  pfärh 
Weg  bahnen;  reh  S.  152;  reknd  regnen;  rehnj  rechnen;  rösj 
S.  126;  redo  reden;  ramh  sich  balgen;  nrceiss  S.  63;  sägo  sägen; 
salb,)  salben;   söuj  schonen;    sopo  stopfen;   tankj  danken,    tondorj 
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donnern;  tuiono  eintauchen;  iverhj  hart  arbeiten:  ivimh  Trauben 
lesen;  ivMiddr.i  wundern:  tcand  S.  149;  tsaph  zappeln;  tsokd  S.  49. 
Anm.  Von  den  hier  genannten  Verben  bilden  folgende  den  Konj.  Prset., 
soweit  er  mir  bekannt  geworden  ist,  mit  Synkope  nach  Art  der  Ja«-Verben, 
während  sie  im  Part. Prset.  den  Mittelvokal  bewahren:  arharma;  tcwka;  folg?; 
srfüh:  Inhd;  mahd;  sönd. 

b)  Wie  en-  und  o>i- Verben  gehen  ferner 

a)  alte  ja w- Verben  auf  -d  und  -t:  gredd  gerade  machen; 
gletd  plätten;  reto  retten;  tsetd  verzetten;  mestd  mästen;  heftd 
heften;  hlendd  blenden;  sendd  schänden;  hsenda  S.  128;  —  rüst,) 
rüsten;  lots  löten;  notj  nötigen;  töda  töten;  rösto  rösten;  tröstd 
trösten;  müodd  S.  68;  hüdt)  hüten;  5«Vfo  schütten;  Iceitd  \Q\tex\;  — 
dütd  deuten ;  lütd  läuten ;  fdrlceidd  verleiden. 

ß)  alle  verbalen  Weiterbildungen  auf  -Jj  und  -dIj;  s.  §§  48.  76. 

Y)  alle  Verben  auf -c^rc> ;  fhifsro  flattern;  kakors  gackern;  glgjr^ 
kichern;  drguddrj  unpers.  schütteln,  zB.  vor  Frost;   kholdjrd  sich 
zornig   benehmen;    holparQ   holpern;   htc>rd  lottern;    nösdrd   S.  61 
popdrs  klopfen;  polddvd  poltern;  pledorj   S.  121;  pfläddrd  S.  118 
smetdrd  schmettern;  slofora  schläfern;  swädjrd  S.  131;  tsetdro  S.  131 
tsödord  S.  133;  tsötdrd  auf  die  lange  Bank  schieben;  hösord  schlim- 
mem; orgaUrj  sich  ergattern;  fsrkhetsjrj   S.  44;    lamjrd  Lämmer 
werfen;  mägorD  magern;  retn,)rd  S.  159;  unddrstüp^ra  S. 96;  ivahidrd 
Wagen  bauen. 

o)  alle  Verben  auf  -mo :  Mresnu  klettern;  lisms  stricken. 

s)  alle  Verben  auf-Mc>;  bikna  aufschichten;  flöhnj  S.96;  flropnd 
S.  159;  gühid  Jauche  auswerfen;  gärtnd  im  Garten  arbeiten;  Icharnd 
mit  einem  Karren  herumfahren;  khceipuD  S.  159;  ofnd  Ofen  bauen; 
forpösnd  S.  51;  ratnd  S.  40;  nfno  reif  werden;  ruttid  Streue  im 
Riet  sammeln;  rütna  Wald  ausreuten;  scelfna  einseifen;  sohn^ 
Schochen  machen;  sliUiJ  in  Schlitten  führen;  snehio  Schnecken 
sammeln;  strösno  an  Straßen  arbeiten. 

Q  Verben  auf  -Jc9 :  heftsJo  kläften;  hitskj  hitzen;  metsks 
schlachten;  paskd  S.  161;  ^^e^.sVcs  S.  127;  riti^k,)  S.  127;  retska 
S.  127;  ivlskj  weißen;  tsasko  S.  163. 

7;)  ferner  folgende  ahd.  nicht  belegte  Verben:  stfo  sieben; 
klnh.)  S.  60;  gruohd  S.  68;  knapo  S.  139;  khliipd  kneifen;  tsupd 
S.  55;  gröpj  S.  123;  töpj  S.  123;  pfüfs  S.  118;  strüfo  S.  132; 
md.)  S.  49;   khotsa  S.  49;   hlets.)   flicken;   khls,)   mit  Kies  belegen; 
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khesd  Käse  machen;  pfüsj  S.  118;  tsüsd  S.  62;  fudSd  S.  68;  fif- 
miidSd  S.  68;  Idiostd;  ptsta  S.  60;  püsto  S,  62;  fegj;  pfJuogd;  plügj 
S.  121;  fiJcj  S.  141;  rel'9  S.  141;  peJo  S.  141;  JcmaJcj  S.  Ul;tsioh) 
S.  133;  MfÄ9  S.  135;  hühd  S.  62;  wetdrlmhd  S.  63;  Ma/5  S.  135; 
jöld  gröhlen;  falgd  S.  40;  plampj  S.  123;  gigarnpfd  S.  118; 
gwnp9  S.  123;  e?w^3  S.  84;  /<?2«,9  S.  142;  nünd  S.  62;  mianhd 
S.  141;  mtivl-9  S.  141;  )«m;v,  SMrj,  ^/Hrc?  S.  118;  gXro  S.  60; 
ptlry  den  Beruf  des  Bauei-n  betreiben;  slärp^  S.  92;  üfherdd  S.  93; 
apl'härts  S.  93;  slärJca  S.  93;  6?rr;y  S.  46;  snarhd  S.  93;  /briffo 
S.  93;  tsürpc)  S.  123;  fjrtralärd  S.  88;  ngatigd  S.  102;  iverwceisd 
S.  63;  W2rt?9/?:sa  S.  47. 

§  140.     Die  Prseterito-Prsesentien. 

1.  wissen:  Ind.  Prtes.  Sg.  1.3.  wceis,  2.  ivcei.it,  PL  wüss^nd; 
Konj.  Praes.  Sg.  1.3.  wüst,  2.  wüstst,  VI.  ivüsdn(d-i) ;  Konj.  Praet. 
Sg".  1.  3.  n-üsti,  2.  ivüsttst,  Fl.  wüstdn(d-i);  Part.  Praet.  hwüst;  Inf.  u-üsq. 

Anm.  1.     Zur  Rundung  i  >  m  s.  §  57. 

2.  können:  Ind.  Praes.  Sg.  1.3.  hha,  2.  khäst,  PI.  kJiömiid 
oder  Tdiönd;  Konj.  Praes.  Sg.  1.3.  Jchöni,  2.  kJiömst,  PI.  MmiDn(d-i); 
Konj. Praet.  Sg.  1  3.  /c//öw^<,  2.  Jchöntist,  PI.  kh(mtdn(d-L);  Part.  Pnet. 
khönd;  Inf.  khöno. 

Anm.  2.     Zum  Schwund  des  Nasals  im  Ind.  Prses.  Sg.  s.  §  Go. 

3.  dürfen:  Ind.  Prses.  Sg.  1.3.  tarf,  2.  tarfst,  PI.  törfjud; 
Konj.  Praes.  Sg.  1.  3.  törfi,  2.  törfist,  PI.  tDrfön(d-i);  Konj.  Praet. 
Sg.  1.3.  törftL,  2.  törftiM,  PI.  t3rft9n(d-i) ;  Part.  Praet.  törf9;  Inf.  törfj. 

4.  sollen:  Ind.  Praes.  Sg.  1.3.  soll,  2.  sähst,  PI.  söhnd;  Konj. 
Praes.  Sg.  1.  3.  söli,  2.  sähst,  PI.  söbn(d-i);  Konj.  Praet.  Sg.  1.  3. 
söti,  2.  sätist,  PI.  sötj}i(d-i);  Part.  Praet.  sab;  Inf.  sah. 

Anm.  3.  Zum  Schwund  dos  l  im  Konj.  Prset.  s.  §  100.  —  Der  Umhiut 
im  Sg.  Ind.  Praes.  stammt  wohl  aus  dem  Konj.  Prjes.,  da  dieses  Wort,  seiner 
Bedeutung  entsprechend,  besonders  oft  im  Konj.  verwendet  wird. 

5.  mögen:  Ind.  Praes.  Sg.  1.3.  mag,  2.  niak§t,  Fl.  niögond; 
Konj.  Praes.  1.  3.  mögi,  2.  niogiM,  PI.  mogdn(d-i) ;  Konj.  Praet.  Sg. 
1.  3.  möJdi,  2.  möhtikt,  PI.  mDhtd}i(d-i) ;  Part.  Praet.  mögo;  Inf.  mög,). 

6.  müssen.  Ind.  Praes.  Sg.  l.^.muos,  2.  mu9st,  PI.  mü9Sdnd 
und  müdnd;  Konj.  Praet.  Sg.  1.3.  mÜ9Si,  2.  mü9sist,  PI.  mü9S,m(d-i); 
Konj.  Praet.  Sg.  l.S.mh9sfi,  2.mÜ9Sttsf,  Fl.»iü9sf9j/(d-i);  Part.  Praet. 
mü9S9;  Inf.  mÜ9S9. 
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Anni.  4.    Im  Ind.  Praes.  PI.  ist  die  kontrahierte  Form  müdnd  sehr  selten. 

Anm.  5.  Zum  Umlaut  im  Ind.  Prajs.  PI.  von  khönand,  Vjrfmd,  söbnd, 
mögend,  niuasand  s.  B.  X  §  239,6.  wo  Einwirkung  der  Formen  der  beiden 
Konjunktive  angenommen  wird. 

7.  Wir  sclilielsen  hier  noch  das  Verhum  wollen  an:  Ind.  Prses. 
Sg.  1.3.  iciU,  2.  icit,  PI.  icentl;  Konj.  Prses.  Sg.  1.  3.  ivcli,  2.  wehst, 
PL  weldn(d-i);  Konj.  Praet.  Sg.  1.  3.  wcti,  2.  wetist,  PI.  ivetan(d-i); 
Part.  Praet.  iveh ;  Inf.  iveh. 

Anm.  6.  Zu  den  Formen  mit  /-Schwund  s.  §  100.  —  Zum  Ind.  Prtes.  Pl^ 
icend  vgl.  §  100,  5  a  Anm.  2. 

§  141.     Die  kurzformigen  Verba. 

1.  sein:  Ind.  Prses.  Sg.  1.  hl,  2.  bist,  3.  ist,  PI.  sind;  Konj. 
Praes.  Sg.  1.3.  sei,  2.  seiist,  PI.  seiDn(d-i);  Konj.  Praet.  Sg.  1.3.  wer, 

2.  iverist,  PL  icer,m(d-i) ;  Part.  Praet.  hsT;  Imp.  Sg.  sei  und  his,  PL 
sind;  Inf.  sl. 

Anm.  1.  Im  Konj.  Prses.  gilt  ei  für  M.  F.;  Ml.  hat  ei,  J.  cei,  s.  §  58.  — 
Im  Imp.  Sg.  wird  die  schriftsprachliche  Form  sei  immer  häufiger  verwendet; 
zu  dem  seltenen  his  vgl.  §  103, 1  a. 

2.  tun:  Ind.  Prses.  Sg.  1.  tia,  2.  tuost,  3.  tud,  PL  tildnd;  Konj. 
Praes.  Sg.  1.3.  tüdi,  2.  til.)ist,  PL  tü9n(d-i);  Konj.  Praet.  Sg.  1.3. 
tet(i),  2.  tetist,  PL  tetdn(d-i);  Part.  Prset.  tud;  Inf.  tud. 

Anm.  2.  Der  Konj.  Prses.  lautet  in  Ml.  G.  tilaji  mit  Anlehnung  an  die 
Verba  pura  auf  ahd.  -uojan,  vgl.  §  102.  Xeben  den  genannten  Formen  kommt, 
aber  seltener,  auch  tf.i,  Ml.  fei  vor,  oifenbar  unter  Einfluß  des  Konj.  Präs.  sei 
von  sejn. 

3.  gehen,    stehen:   Ind.  Praäs.  Sg.  1.  (jö,  stö,    2.  gost,  stöst, 

3.  got,  stöt,  PL  gÖ7id,  stönd;  Konj.  Pries.  Sg.  1.  3.  gc»i,  stendi, 
2.  gemst,  stendcst,  PL  gei39n(d-i),  stcnddn(d-i);  Konj.  Pra^t.  Sg.  1.3. 
gijn,  stidnd,  2.  guvist,  stundist,  Fl.  gu)j,jn(d-i),  stidnddn(d-i) ;  Part. 
Praet.  kar>d,  kstandd ;  Imp.  Sg.  gcwn,  stand,  PL  gönd,  stönd;  Inf.  gö,  stö. 

Anm.  3.  Zu  den  enklitischen  Formen  go,  gd  neben  Inf.  gö  s.  §  71,13.  — 
Wie  einfaches  stö  geht  fdrstp  verstehen,  wie  gö  auch  t3'>'9ö  vergehen. 

4.  haben:  Ind.  Prtes.  Sg.  1.  hä,  2.  hest,  3.  het,  PL  hend; 
Konj.  Pncs.  Sg.  1.3.^6;/,  2.  hei  ist,  PI.  hei9n(d-t);  Konj.  Praet.  Sg. 
1.3.  heti,  2.  hctist,  PL  heton(d-i);  Part.  Pnßt.  khä;  Imp.  Sg.  heb, 
PL  hcnd;  Inf.  ha. 

Anm.  4.     Zu  hest,  het   vgl.  §  23,  5a.  Zum  Konj.  PraBS.  hei,  der  sich 

im  Diphthong  offenbar  an  sei  angeschlossen  hat,  vgl.  B.  VII  §  130. 

5.  lassen:  Ind.  Praes.  Sg.  1.  lö,  2.  lost,  3.  bt,  PI.  lönd:  Konj. 
Pra-'s.  Sg.   1.3.  lest,  2.  lesist,    VI  les.>n(d-i);    Konj.  Pnot.  Sg.   1.3. 
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liQs(-L-ti),   2.  lijs(t)ist,  PI.  Ii9s(t)9n(d-i) ;  Part.  Praet.  klö;   Imp.  Sg. 
las,  PI.  lönd;  Inf.  lö. 

().  sehen:  Ind. Praes.  Sg.  IJcseJu,  2.ksi9st,  S.ksiot,  PI.  ksehond; 
Konj.  Pnes.  Sg.  1.  3.  l'seJu,  2.  Jcsehist,  PL  Jcsehjn(cl-i) ;  Konj.  Praet. 
Sg.  1.3.  hsehti,  2.  Jcsehtist,  PI.  kse}itdn(ä-i)\  Part.  Praet.  ksehy;  Imp. 
Sg.  Ihd(g),  PI.  luogdnd;  Inf.  ksehd. 

Anm.  5.     Es  kommt  nur  die  Zusammensetzung  mit  gre-  vor. 

7.  geben:  Ind.  Praäs.  Sg.  1.  ^r//to,  2.  gist,  3.  ^«7,  PI.  </c)i(/; 
Konj.  Praes.  Sg.  1.  3.  gebi,  2.  gehist,  PI.  geh.m(d-i);  Konj.  Praet.  Sg. 
1.  3.  geb(i)  und  ^e/>^<,  2.  r/e6(i;^  und  geptist;  PL  gehjn(d-t)  und 
geptim(d-i) ;  Part.  Praet.  A-f ;  Imp.  Sg.  /yi6,  PL  ^encZ;  Inf.  gß. 

Anm.  6.     Gleich  geht  f^rge  beim  Spiel  die  Karten  falsch  austeilen. 

8.  nehmen:  Ind.  Praes.  Sg.  1.  nünid;  2.  nünst,  3.  mint,  PL 
nünd;  Konj.  Prtes.  Sg.  1.  3.  numi,  2.  nümist,  PL  nümjn(d-i) :  Konj. 
Praet.  Sg.  1.  3.  mdm(-i  oder  -tL),  2.  nijm(t)ist,  PL  nijm(t)dn(d-i); 
Part.  Praet.  ^wö;  Imp.  Sg.  nümm,  PL  nünd ;  Inf.  we. 

Anm.  7.    Zur  Rundung  i  >■  ü  s.  §  57,  2. 

9.  kommen:  Ind.  Praes.  Sg.  1.  khunid,  2.  khunst,  3.  khunt, 
PL  khund;  Konj.  Praes.  Sg.  1.  3.  khemi,  2.  khemist,  PI.  khem:m(d-t,) ; 
Konj.  Praet.  Sg.  1.  3.  khum(-i  oder  -/f^,  2.  kJu9m(t)ist,  PL  k/ium- 
(t)jn(d-c);  Part.  Praet.  /J^ö;  Imp.  Sg.  khomm,  PL  khund;  Inf.  /-//rj. 

Anm.  8.    Wie  einfaches  /c/tö  geht  /(6<)rWtö' bekommen. 
Anm.  9.     Der  Umlaut   im   PI.  Ind.  Prffis.   von   tüdnd.  gönd,   stSnd.   lönd 
erklärt  sich  wie  bei  den  Pra^terito-Prsesentien  (§  140). 

Im  Gegensatz  zu  andern  Mundarten  zeigen  folgende  Verben 
keine  kontrahierten  Formen: 

10.  fangen:  Ind. Praes.  Sg.  l.föho,  2.fohst,  S.foht,  Fl.  föhond; 
Konj.  Praes.  Sg.  1.  3.  f5hi,  2.  föJust,  PL  foh9n(d-0;  Konj.  Praet.  Sg. 
1.3.  fohti,  2.  fohtist,  PL  fo}djn(d-i);  Part.  Praet.  kfcwd;  Imp.  Sg. 
fDh,  PL  fohond;  Inf.  fohd. 

Anm.  10.  Zur  Kürze  der  2.  o.  Ind.  Pmes.  Sg.,  Irap.  Sg.  und  Knnj.  Pra't. 
s.  §  68,  4. 

11.  schlagen:  Ind.  Praes.  Sg.  1.  .slä/u,  2.  slahst,  3.  slaht,  PL 
.slälumd;  Konj.  Praes.  Sg.  1.3.  släJu,  2.  slahist,  PL  .slah,ni(d-i);  Konj. 
Praet.  Sg.  1.3.  slaktt,  2.  slahfist,  PL  slaht ju(d-i);  Part.  Pra3t.  kslägj; 
Imp.  Sg.  älah,   Vi.  slahond;  Inf.  slähd. 


Das  Verhältnis  zu  den  Mundarten  der  Nachbarschaft. 

<$  142.  Über  die  Grenzen  der  H.  ist  in  §  2  gehandelt.  Um 
das  Verhältnis  zwischen  der  Mundart  der  H.,  besonders  von  Hi, 
und  denen  der  benachbarten  Gegenden  darzustellen,  habe  ich  noch 
folgende  Orte  außerhalb  der  H.  berücksichtigt :  Im  Osten  als  Ver- 
treter des  vordem,  nicht  walserischen  Prätigaus  das  Dorf  See wis 
(S.);  im  Süden  für  das  Gebiet  der  V  Dörfer  die  Orte  Igis  (Ig.), 
Zizers  (Z.),  Mastrils  (Mst.);  im  Westen  für  das  Sarganserland 
das  Dorf  Ragaz  (R.)  und  endlich  im  Norden  Balzers  (B.)  als 
Vertreter  des  nicht-walserischen  Liechtensteins. 

Die  Angaben  für  diese  Orte  müssen  sich  auf  die  wichtigsten 
Lauterscheinungen  beschränken.  Für  eingehende  Aufnahmen  stand 
mir  nicht  genügend  Zeit  zur  Verfügung,  da  ich  diese  Grenzorte 
zT.  erst  später  besucht  habe.  Ig.  und  Z.  konnte  ich  bei  einem 
14tägigen  Aufenthalt  in  Z.  eingehend  untersuchen;  in  Mst.,  R. 
und  S.  habe  ich  eine  alle  wichtigen  Lauterscheinungen  berück- 
sichtigende Wortliste  abgefragt  (in  K.  wegen  mangelnden  Ent- 
gegenkommens und  Verständnisses  mit  großer  Mühe).  Nach  B. 
konnte  ich  wegen  der  Grenzverhältnisse  während  des  Krieges  nicht 
gut  hinkommen.  Herr  Dr.  Nipp  aus  B.  war  aber  so  freundlich, 
mir  eine  Unterredung  in  Sevelen  zu  gewähren  und  dal)ei  die 
nötigen  Angaben  für  B.  zu  machen.  Ich  spreche  ihm  an  dieser 
Stelle  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 

Ich  gebe  zunächst  eine  Übersicht  über  die  wichtigsten  Laut- 
erscheinungen an  den  genannten  Orten,  sodann  die  Überein- 
stimmungen und  Abweichungen  in  Bezug  auf  die  H. 

I.  Die  wichtigsten  Lautersclieiimngeii. 

1.  Die  Geminaten.  Alle  Nachbarorte  kennen  solche.  Am 
ausgeprägtesten  sind  sie  in  B.,  nicht  nur  von  Verschluß-  und 
Reibelauten,  sondern  auch  von  Sonoren  (außer  r):  smetti)  Schmiede; 
UH;>  liegen;  wclb  wollen;  namm.)  Name;  henn,)  Henne;  abei-  Ixltaro 
Karren.    S.  Ig.  Z.  Mst.  kennen  Geminaten  nur  von  Verschluß-  und 


—     201     — 

Reibelauten:  zB.  Z.  lattj,  suppd,  stössd,  dagegen  wclo,  hcnd,  swtm.). 
Einzig  Ig.  und  Z.  zeigen  Geminatenbildung  auch  beim  velaren 
Nasal:  Icfannj  gefangen;  MY»?33r^  Weinberg.  In  R.  fand  ich  deut- 
liche Geminaten  nur  bei  Verschlußlauten:  likho,  ivett),  aber  hufj, 
gröüsdr  größer. 

2.  Ahd.  a  erscheint  in  B.  Ig.  Z.  Mst.  als  reines  a:  fatdr.  Nur 
S.  zeigt  sowohl  bei  erhaltener  Kürze  wie  bei  Dehnung  Verdampfung 
zu  (d:  w(DSS9r,  (ölt;  R.  hat  bei  Dehnung  Neigung  zur  Verdumpfung: 
alt,  äblt.  Vor  s  wird  überall  palatalisiert ;  in  B.  Ig.  Z.  Mst.  R.  >-  e; 
wessd  waschen;  in  S.  zu  ce :  tvcessj. 

3.  Als  Primärumlaut  gilt  an  allen  Orten  c,  auch  vor  Nasal: 
bet,  entd.    B.  zeigt  vor  r-Verb.  Zerdehnung  zu  lo :  hürpst  Herbst. 

4.  Der  Sekundärumlaut  lautet  in  B.  Ig.  Z.  Mst.  R.  e:  hehf, 
in  S.  (B :  kslcext.  Vor  Nasal  tritt  in  Ig.  Z.  R.  Mst.  Verengung  zu 
e  ein:  sema  schämen;  nema  PI.  Namen:  vor  r- Verbindung  zeigt 
B.  Öffnung  zu  ce:  fcerhj. 

5.  Ahd.  e  ist  in  B.  Ig.  Z.  Mst.  R.  durch  e  vertreten:  re<i,),  in  S. 
durch  (b:  rcext.  i-Umlaut  bewirkt  in  B.  lg.  Z.  Mst.  R.  Verengung 
zu  e:  seksi  sechs  (subst.),  in  S.  zu  e:  sexsi.  Vor  Nasal  wird  ahd.  e 
an  allen  Orten  zu  e  geschlossen:  fenstdr;  S.  zeigt  bei  Dehnung 
Verengung  zu  l:  gi  geben;  wä  nehmen.  Vor  >•- Verbindung  hat  B. 
Öffnung  zu  ce ;  hcBrg. 

6.  Ahd.  i  erscheint  meist  als  i:  likkj.  Senkung  zu  c  vor  den- 
talen Konsonanten  zeigen  B.  und  Ig.:  smettQ.  Bei  Dehnung 
herrscht  allgemein  Senkung,  in  M.st.  R.  zu  T:  smld,  in  B.  S.  Ig.  Z. 
zu  e:  smed.     Vor  Nasal  gilt  allgemein  i:  xind,  Ichind. 

7.  Ahd.  0  und  sein  Umlaut  erscheinen  allgemein  als  o,  ö  oder 
0,  3 :  fogal,  PI.  fog.il;  Jioh)  hocken,  Dim.  höMo. 

8.  Ahd.  a  hat  dieselbe  Vertretung  wie  ahd.  i;  es  lautet  meist 
u:  fulis;  Senkung  vor  labialen  oder  gutturalen  Konsonanten  zeigen 
B.  und  Ig. :  stob,),  roJid.  Bei  Dehnung  gilt  Senkung,  in  S.  Ig.  Mst. 
R.  zu  ü :  tsüg,  in  Z.  B.  zu  o :  tsög.  Vor  Na.sal  haben  S.  Ig.  Z.  Mst. 
u:  hund,  B.  R.  o:  hond. 

9.  Ahd.  u  wird  in  B.  S.  Z.  Mst.  R.  durch  ü  vertreten:  jör, 
slöf;  in  Ig.  durch  ä:  jär;  altjäräbomprätis  wird  gesagt,  um  die 
Igiser  zu  necken.  Vor  Nasal  zeigen  alle  Orte,  auch  Ig.,  ö :  jöiiur 
Jammer;  kJtröm  Kram. 
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Anm,  1.  In  Z.  kommt  neben  3  auch  ö  vor:  jör,  öbdt.  Dieses  ö  soll 
durch  Heiraten  aus  dem  8t.  Gallor  Oberland  (Klums,  Mels)  eingeführt  worden 
sein.  —  R.  zeigt  Neigung  zur  Diphthongierung:  shuf^. 

10.  Als  Umlaut  von  ahd.  ä  gilt  in  B.  Ig.  Z.  Mst.  R.  e;  swer, 
in  S.  ce :  swcer.  Vor  Nasal  tritt  Verengung  ein,  in  B.  Ig.  Z.  Mst.  R. 
zu  r:  mentig  Montag,  in  S.  zu  e:  mentig.  Zu  Wörtern  mit  5,  ö 
wird  in  B.  S.  Z.  Mst.  R.  ein  analogischer  Umlaut  5,  8  gebildet: 
spät,  spotdr;  jömdr,  kjömor.  Ig.  hat  auch  in  diesem  Falle  e:  spät, 
spetjr,  dagegen  vor  Nasnl  ö,  ö :  ferner  zeigt  Ig.  vor  r  Verengung 
zu  e:  wer  wäre;  sfcer. 

11.  Für  ahd.  e  haben  alle  Orte  e:  tsehj  f.  Zehe:  we  n.  Weh; 
R.  s.  unter  25. 

12.  Ahd.  ?  und  ti  erscheinen,  soweit  sie  nicht  gekürzt  werden, 
überall  als  l  und  ü,  und  der  Umlaut  von  ahd.  n  als  ü :  rih,  hüs, 
PI.  hüsor. 

13.  Ahd.  6  und  sein  Umlaut  lauten  in  B.  S.  Ig.  Z.  Mst.  ö,  Ö: 
ör ;  hön.) ;  hör,).     Für  R.  s.  unter  25. 

14.  Ahd.  ei  wird  in  S.  Ig.  Z.  Mst.  R.  durch  cb/  vertreten: 
tsivcei;  gceissi.  Ziege.     B.  zeigt  ce :  g^ss;  bce  n.  Bein. 

15.  Für  ahd.  on  zeigen  alle  Orte  du,  analogisch  umgelautet 
öü;  einzig  S.  hat  (fu  bezw.  mi:  ron;  röüJu  räuchern.  Alle  Orte 
kontrahieren  vor  Labial  zu  ö  bezw.  o:  som  m.  Saum;  hojit  n.  Stück 
Vieh;  B.  auch  vor  Guttural:  ög  n.  Auge.  Zum  kontrahierten 
Vokal  wird  ein  Umlaut  u,  ö  gebildet:  Dim.  Ögli,  höptlt. 

1().  Ahd.  /)(  erscheint  allgemein  als  ?7  bezw.  gekürzt  //;  flüg9; 
hui,)  bieten. 

17.  Für  ahd.  lo  und  ie  haben  S.  Ig.  Z.  Mst.  R.  u :  stur;  Judr; 
B.  19:  stlor. 

18.  Ahd.  HO  und  sein  Umlaut  sind  in  S.  Ig.  Z.  Mst.  R.  durch 
ud,  Ü7)  vertreten:  xud,  Dim.  xüoli;  in  B.  durch  f^d,  Ü9 :  khud,  khüjli. 

19.  Die  Hiatusdiphthongierung.  Einzig  S.  kennt  sie 
nicht;  dort  heißt  es  sntJ  schneien;  hüa  bauen;  xi(,>  kauen.  Alle 
übrigen  Orte  diphthongieren  im  Hiatus,  und  zwar  wird  ahd.  i  in 
B.  lg.  Z.  R.  ">  ei:  snei,),  in  Mst.  >-  ei:  sneio;  ahd.  h  in  Ig.  Mst.  R. 
>  ou:  hou9,  in  B.  Z.  ">  du:  hDUd;  ahd.  iu  in  Ig.  Mst.  R.  >-  öü: 
xöiid,  in  B.  Z.  ~~^  du  :  Idiöü,). 

20.  liundung  kennen  alle  Orte  im  gleichen  Umfang  wie 
die  11.     Es  wird  /  >>  m;  würt ;  e  ">  ö;  öpfd  m.  Apfel. 
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21.  Brechung  von  i  durch  r  kennen  ß.  S.  Ig.  Z.  Mst.  i  wird 
in  S.Ig.  Z.  Mst.  ^  i/t:  hur,)  f.  Birne;  in  B.  >*  li):  blaro.  R.  dagegen 
zeigt  l:  hlrd. 

22.  Der  Einfluß  der  Nasale  stimmt  im  allgemeinen  mit 
H.  überein.  Vor  im  Auslaut  geschwundenem  n  wird  allgemein 
nasaliert  mit  Dehnung  des  Vokals:  nuj  m.  Mann;  ge  geben. 
Schließende  Wirkung  der  Nasale  kennen  alle  Orte:  c,  Primär- 
umlaut von  ahd.  a,  nur  in  R.  >-  i:  hmj  Henne;  e  =  germ.  ii  in 
B.  Ig.  Z.  Mst.  R.  >►  e,  in  S.  >  e  (unter  5);  e  =  Umlaut  von  ahd. 
(i  allg.  >-  e,  in  S.  ">  e  (unter  9);  e  •<  Sekundärumlaut  von  ahd. 
a  in  Ig.  Z.  Mst.  R.  >»  e  (unter  4).  Öffnende  Wirkung  kennen 
B.  und  R.:   ahd.  u  wird  zu  o:  liond;  o  \  ahd.  oii  zu  o:  homm. 

Vokalisierung  von  n  vor  Spirans  /"oder  s  zeigen  alle  Orte: 
tsis  m.  Zins;  füf  fünf. 

23.  Die  Dehnung.  Vor  Lenis  im  einsilbigen  Wort  und  vor 
r-  und  /-Verbindung  wird  allgemein  gedehnt :  täl,  häg,  red,  Jches 
Kies:  alt,  iväld,  arm.  Kurzer  Vokal  in  offener  Silbe  ist  in  B.  S. 
durchaus  kurz:  wag,),  rebd,  haf.j,  red,);  Ig.  Z.  Mst.  haben  meistens 
auch  Kürze,  doch  zeigt  sich  unverkennbare  Neigung,  die  Dehnung 
einzuführen;  R.  zeigt  Dehnung  wie  Hi :  wäg,),  rebd,  heibd  heben, 
reuhr  Räder. 

24.  Die  Kürzung.  Vor  m  und  t  werden  altes  i  und  ü  all- 
gemein gekürzt:  fsit,  hut,  timiD  Daumen;  einzig  S.  behält  Länge: 
tsU,  hüt,  tüni,j  (wie  J.). 

25.  Zerdehnung  von  Längen  kommt  in  größerm  Umfange 
nur  in  R.  vor.  Da  wird  nicht  nur  ahd.  langes  e,  6,  auch  d, 
sondern  auch  sekundär  aus  Kürze  gedehntes  e  und  ö  zu  e(,  oh 
bezw.  öü,  OH  gedehnt:  cnvig,  tsed)d  f.  Zehe,  hcih,),  reid./r,  beiri,  boioi,), 
grous,  gröHs.)r,  boiui),  sbuf).  (Zum  Übergreifen  von  groiis  nach  F. 
s.  §  35). 

26.  Urd.  g  erscheint  überall  als  g,  die  Geminata  als  Iclc : 
gäsi'.  Gans;  mäg,>  m.  Magen;  häg;  UMo  liegen. 

27.  Urd.  /r.  B.  stimmt  genau  mit  Hi  überein.  Es  zeigt  im 
Anlaut  Ich:  kJnnd;  in-  und  auslautend  h  bezw.  im  Silbenauslaut 
und  vor  t  reduziertes  velares  x  bezw.  palatales  /;  ma/u  machen, 
mäht  maxt  macht;  gllht  gll^t  gleicht.  Nach  v  und  in  der  Gemi- 
nata steht/»;:  tnvJcd  trinken;  teJdrj  decken. 
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In  allen  übrigen  Orten  dagegen  steht  an-  und  inlautend 
velares  x:  xmd;  maxxo;  nach  »  haben  Ig.  Z.  R.  It:  frivlo,  Mst. 
lex:  trwhx3  und  S.  ganz  schwache  Affrikata  oder,  wie  ich  zu 
hören  glaubte,  x :  triaxj.  In  der  Geminata  haben  Ig.  Z.  R.  Ick: 
tekh),  S.  Mst.  Jcx :  tekxo. 

Anm.  2.  Die  Form  iriüxa  in  S.  kanu  als  Kontamination  aufgefaßt  werden 
aus  tnvkx9  und  walseriscliem  trix9. 

Anm.  3.  In  Ig.  und  Z.  zeigt  sich  deutlicher  Einfluß  des  Bündner  Hoch- 
deutsch: oft  hört  man  anlautend  l-h  und  in-  und  auslautend  h  sprechen. 

28.  Urd.  //  wird  in  B.  (wie  in  Hi)  stets  als  h  (im  Silbenin- 
und  -auslaut  als  reduziertes  x  oder  x)  gesprochen :  tsiihg  ziehen : 
naht,  naxt;  rihfj,  ri/fj.  Alle  übrigen  Orte  zeigen  silbenanlautend 
h,  in-  und  auslautend  velares  x:  tsühd,  naxt,  rixtj. 

Anm.  4.     Auch  hier  hört  man  in  Ig.  und  Z.  h  für  x  sprechen. 

29.  Bei  den  Verben  auf  ahd.  -äjan,  -iiojan  ist  in  B.  S. 
Ig.  Z.  das  ;'  verallgemeinert  worden :  meijj,  meit,  hneit  {S.  mcB/j.A 
mähen:  ebenso  hl'MJd  blühen.  R.  und  Mst.  haben  die  Formen 
ohne  j  verallgemeinert:  med,  met,  kniet;  hl'ud. 

30.  Fortisierung  im  Auslaut  gilt  bei  Sonorlauten  nach 
kurzem  Vokal  allgemein:  homm  Baum:  gaim;  bei  Reibelauten 
nur  in  B.  und  S. :  soff;  fiss. 

31.  Fortisierung  durch  /  und  u  kommt  nur  in  R.  regel- 
mäfäig  vor:  gajyld  f.  Gabel;  notJd  i.  Nadel;  reknd  regnen.  Z.  Mst. 
haben  Schärfung  vor  /:  noth,  aber  regno.  B.  S.  Ig.  kennen  diese 
Art  von  Schärfung  nicht. 

32.  Als  Diminutivsuffix  gilt  allgemein  -h:  büjhh;  einzig 
B  hat  -le:  hüdhle. 

11.  Das  Verhältnis  zur  H. 

1.  H.  und  B.  a)  Gemeinsam  sind  diesen  (h-ten:  die  Gut- 
turalverhältnisse, die  zwischen  Hi  und  B.  genau  miteinander 
übereinstimmen  nach  den  §§  94 — 96  genannten  Regeln;  —  die  Ver- 
tretung von  Primär-  und  Sekundärumlaut,  von  ahd.r'  (ausgenommen 
vor  r- Verbindung),  ferner  die  der  ahd.  Längen. 

b)  Sie  weichen  von  einander  ab:  in  den  Geminaten  (H. 
kennt  keine,  B.  hat  .sie  sehr  ausgeprägt);  —  in  der  Vertretung- 
alter  Kürzen  in  offener  Silbe  (Hi  dehnt  ausnahmslos,  B.  hat  Kürze 
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erhalten);  —  in  der  Auslautschärt'ung  (H.  nur  bei  Sonoi'lauten, 
B.  allgemein);  —  in  folgenden  Vokalvertretungen:  Primärumlaut 
vor  r-Verbindung  (H.  e,  B.  ij),  Sekundärumlaut  und  ahd.  e  vor 
»•-Verbindung  (H.  e,  B.  ce)\  ahd.  ei  (H.  cbI,  B.  m);  ahd.  io,  uo  (H. 
19,  iio,  B.  Id^  üo);  —  ahd.  ou  (Kontraktion  in  H.  nur  vor  Labial, 
in  B.  auch  vor  Guttural);  ahd.  i  und  k  (H.  senkt  nur  vor  Nasal 
und  bei  Dehnung,  B.  auch  vor  andern  Konsonanten);  --  in  der 
Diminutivendung  (H.  -U,  B.  -le). 

2.  H.  und  S.  a)  Sie  stimmen  überein:  in  der  Vertretung 
von  ahd.  i,  u,  der  ahd.  Längen  und  Diphthonge;  —  in  der  Ver- 
engung des  Primärumlautes,  von  germ.  c  und  des  Umlauts  von 
ahd.  a  vor  Nasal. 

b)  Sie  unterscheiden  sich:  in  der  Vertretung  von  ahd.  a 
(H.  zeigt  a,  S.  Verdumpfung  zu  cd);  —  im  Sekundärumlaut  von 
ahd.  a  und  in  der  Vertretung  von  germ.  e  (H.  hat  e,  S.  ce)\  in 
den  Hiatusvokalen  (H.  diphthongiert,  S.  hat  die  einfachen  Vokale 
erhalten);  —  in  der  Vertretung  alter  Kürze  in  offener  Silbe  (Hi 
dehnt,  S.  bewahrt  Kürze);  —  in  den  alten  Längen  i,  u  vor  m 
und  t  (Hl  kürzt,  S.  behält  Länge);  —  in  der  Vertretung  von 
(nicht  kontrahiertem)  ahd,  ou  (H.  ou  bezw.  öü;  S.  an  bezw.  cbU);  — 
in  den  Gutturalen  (Hi  zeigt  die  rom.  Lautsubstitutionen,  S.  den 
gewöhnlichen  ostschweizerischen  Stand);  —  in  der  Auslautforti- 
sierung  (Hi  kennt  sie  nur  bei  Sonorlauten,  S.  allgemein);  —  in 
den  Geminaten  (H.  kennt  keine,  S.  weist  sie  deutlich  auf). 

3.  H.  und  Z.  lg.  Mst.  a)  Gemeinsam  ist  ihnen:  im  all- 
gemeinen die  Vertretung  der  ahd.  Vokale  mit  Ausnahme  von  ahd. 
ä;  —  das  Fehlen  der  Auslautschärfung ;  —  die  Sprechart,  der 
exspiratorische  und  musikalische  Akzent;  der  starke  Einfluß  der 
Schriftsprache   und   des   Bündner   Hochdeutsch   auf  die   Mundart. 

b)  Verschieden  ist  bei  ihnen:  die  Vertretung  von  ahd.  a 
(H.  hat  5,  Ig.  dagegen  a,  Z.  ö  bezw.  ö);  von  ahd.  n  (in  H.  u, 
in  lg.  zT.  gesenkt  zu  o),  ferner  bei  Dehnung  (H.  ü,  Z.  ö  wie  F.); 
des  Umlautes  von  ahd.  ä  vor  r  (H.  hat  e,  lg.  dagegen  ß);  —  die 
Gutturale  (wie  unter  2);  —  die  Geminaten  (H.  keine,  Ig.  Z.  Mst. 
kennen  sie,  bei  Reibelauten  allerdings  undeuthch). 

4.  H.  und  R.  a)  gemeinsam  sind  beiden:  vor  allem  die 
Dehnung  der  alten  Kürzen  in  offener  Silbe ;  —  die  Vokalverhält- 
nisse (mit  Ausnahme  der  Diphthongierungen  in   R.),  so  besonders 
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die  Verengung  des  Primüruni lautes  vor  Nasal  zu  i,  und  die  Ver- 
allgemeinerung der  Formen  ohne  j  bei  den  Verba  pura,  endlich 
speziell  mit  F.  die  Senkung  von  ahd.  u  vor  Nasal  zu  o  und  von  o 
(<C  ahd.  ou)  vor  Nasal  zu  3;  —  die  Vertretung  der  ahd.  Konsonanten 
(mit  Ausnahme  von  urd.  Je);  —  die  Konsonantenverschärfung  durch 
/,  »i,  ti;  —  das  Fehlen  der  Auslautschärfung ;  —  ähnlich  ist  auch 
die  Behandlung  der  Geminaten  (in  H.  ganz  aufgegeben,  in  R,, 
wie  es  mir  schien,  nur  noch  bei  Verschlußlauten  zu  bemerken. 

b)  Sie  unterscheiden  sich:  in  der  Vertretung  von  ahd.  a 
(in  H.  Neigung  zur  Palatalisierung  >  ce,  in  R.  Neigung  zur  Ver- 
dumpfung  >-  oo,  in  Vilters  schon  deutlich  o);  —  in  den  Vokal- 
zerdehnungen (H.  kennt  sie  gar  nicht,  einziger  Fall  in  F.,  R.  bei 
e  ö  5);  —  in  den  Gutturalen  (wie  unter  2);  — •  in  der  Brechung 
von  /  vor  r  (H.  bricht  zu  la,  R.  bewahrt  I). 


lY.  Zur  Sprachgeschichte  der  Herrschaft. 


§  143.  Die  Herrschaft  hat,  wie  in  der  Einleitung  (§  3)  gezeigt 
wurde,  in  geschichtlicher  Zeit  zweimal  die  Sprache  gewechselt. 
Sie  wurde  zuerst  nach  der  Eroberung  Rätiens  durch  die  Römer 
romanisiert  und  später  nach  der  Zuteilung  Churrätiens  zum  frän- 
kischen und  deutschen  Reiche  germanisiert.  Diese  beiden  Sprach- 
wechsel vollzogen  sich  aber  unter  ganz  verschiedenen  Bedingungen. 

Die  Roman i sie rung  ging  sehr  gründlich  und,  wenigstens 
in  den  römischen  Niederlassungen,  wohl  auch  rasch  vor  sich. 
Einen  Beweis  dafür  liefert  die  Tatsache,  daß  die  entstandene  räto- 
romanische Sprache,  abgesehen  von  spätem  deutschen  Einflüssen, 
ganz  den  Typus  einer  romanischen  Sprache  aufweist ;  ^  das  alte 
Rätische  ist  insofern  ganz  verschwunden,  als  rein  rätische  Bestand- 
teile höchstens  noch  etwa  in  Eigennamen  des  Rätoromanischen 
fortleben.  Dieses  enthält  also  nicht,  wie  zB.  das  Englische,  neben- 
einander Bestandteile  zweier  Sprachen,  sondern  fast  ausschließlich 
lateinisches  Sprachgut,  und  die  Mitwirkung  des  Alträtischen  be- 
schränkte sich  im  wesentlichen  auf  die  Umbildun^cierJijUeMiom- 
menenlateinischen_Formen. 

Dieses  Übergewicht  des  Lateinischen  ist  begreiflich:  Das  Latein 
der  ersten  christlichen  Jahrhunderte  war  eine  hoch  entwickelte 
Kultur-  und  Literatursprache;  ihm  gegenüber  war  das  wohl 
ziemlich  unkultivierte  Rätische  von  vornherein  im  Nachteil.  Dann 
war  das  Latein  die  Sprache  des  siegreichen  Eroberers,  während 
das  Rätische  von  den  Unterworfenen  gesprochen  wurde  und  daher 
vom  amtlichen  und  öffentlichen  Verkehr  ausgeschlossen  blieb. 
Die  Römer  begünstigten  natürlich  aus  politischen  Gründen  die 
Romanisierung  in  jeder  Weise,  damit  dadurch  ein  Band  entstehe, 
welches  das  neuerworbene  Land  umso  fester  mit  dem  rihnischen 
Reiche    verbinde.     Zuletzt   darf  nicht   vergessen   werden,    dal.'i   die 

'  Geographisches  Lexikon  der  Schweiz  Y  S.  91  if. 
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Römer  für  fremde  Sprachen  und  Einrichtungen  gar  kein  Interesse 
hesaüen,  sondern  hochmütig  auf  sie  herunterschauten  als  auf  bar- 
barische Dinge  (vgl.  Nissen,  Itahsche  Landeskunde  S.  508  Anm.  4). 
Diesem  vielfachen  Di'ucke  mußte  das  Rätische  weichen ;  es  ist 
zwar  leicht  möglich,  daß  in  abgelegenen  Tälern  noch  länger 
rätisch  gesprochen  wurde,  doch  drang  schließlich  die  Romanisierung 
überall  durch. 

Unter  ganz  andern  Bedingungen  ging  später  im  Rheintal 
von  Chur  bis  zum  Hirschensprung  und  im  Gebiet  zwischen  Sargans 
und  dem  Walensee  die  Germanisierung  vor  sich.  Sie  war  nicht 
eine  Folge  kriegerischer  Ereignisse,  sondern  drang  auf  friedlichem 
Wege  durch.  Sie  bedeutete  auch  nicht  den  Kampf  zwischen  hoch- 
entwickelter Literatur-  und  ungebildeter  Volkssprache;  denn  zu 
Beginn  der  Germanisierung,  im  9.  Jahrhundert,  besaß  das  Deutsche 
ebensowenig  eine  Literatur  Avie  das  Rätoromanische.  Beide  Sprachen 
mußten  in  Kirche  und  Schule  hinter  dem  Latein  zurücktreten. 
Daher  stand  bei  der  Germanisierung  Volkssprache  gegen  Volks- 
sprache, wobei  die  allgemein  übliche  lateinische  Schriftsprache 
dem  Rätoromanischen  noch  einen  gevsdssen  Halt  bieten  mußte. 
Trotzdem  gewann  die  deutsche  Sprache  infolge  der  besonderen 
politischen,  kulturellen  und  wirtschaftlichen  Umstände  an  Boden, 
und  die  Si^rachgrenze  rückte  allmählich  nach  Süden  vor. 

Die  Germaiiisieruiig. 

§  144.  Anfang  und  Ende  derselben  werden  für  die  H.  durch 
das  9.  und  das  16.  Jahrhundert  bestimmt. 

Wir  müssen  für  die  Germanisierung  des  in  §  143  genannten 
alträtischen  Gebietes  drei  Ausgangspunkte  annehmen. 

Der  erste  ist  die  sehr  früh  einsetzende  Germanisierung  der 
/rätischen  Aristokratie,  der  weltlichen  wie  der  geist- 
lichen. Sie  war  eine  Folge  der  politischen  Verhältnisse  im  Mittel- 
alter, besonders  der  politischen  und  kirchlichen  Verbindung  Rätiens 
mit  dem  deutschen  Reich.  800  wurde  Rätien  ein  Herzogtum, 
eingeteilt  in  zwei  Grafschaften,  Unter-  und  Oberrätien,  die  durch 
die  jjundcjnart  getrennt  waren. ^  Als  erster  Herzog  erscheint  807 
Hunfried;    zu    gleicher  Zeit   Averden   genannt:    ein    Graf  Roderich 


rianta,  Das  alte  Rätien  S.  357. 
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und  dessen  Genosse  Herloin,  gegen  dessen  Gewalttätigkeit  die 
Abtei  Pfäfers  und  der  Bischof  von  Chur  sich  wiederholt  beim 
König  beschweren.^ 

916  wurde  liätien  dem  Herzogtum  Schwaben  zugeteilt.  Zuer.st 
verwalteten  es  die  Herzöge  von  Schwaben  selbst,  indem  der 
jeweihge  Herzog  zugleich  Graf  von  ünterrätien  ^var.  Später 
erscheinen  als  rätische  Grafen :  Marquart  (1032),  Eberhard  (1040), 
Ulrich  (1095),  Rudolf  (1110),  Hugo  (1150),  alles  deutsche  Namen. 
Nach  Planta^  waren  Ulrich  und  Rudolf,  wahrscheinlich  schon 
Marquart  und  Eberhard,  Grafen  von  Bregenz,  Hugo  dagegen  Pfalz- 
graf von  Tübingen.  Eine  andere  Linie  der  Bregenzer,  die  Grafen 
von  Buchhorn,  herrschte  in  Oberrätien.  Ein  einziges  alträtisches 
Grafengeschlecht  kommt  um  diese  Zeit  vor:  die  von  Alt-Montfort,^ 
die  im  rechtsrheinischen  Ünterrätien  regierten,  während  das  linke 
Ufer  den  Bregenzern  unterstellt  war. 

So  erscheinen  schon  im  frühen  Mittelalter  deutsche  Grafen  in 
Rätien,  die  sich  natürlich  zT.  wieder  mit  deutschen  Gefolgsleuten 
umgaben.  Die  deutsche  Gaueinteilung  und  das  Lehenswesen  wurde 
auch  in  Rätien  eingeführt.  So  ist  es  zu  verstehen,  wenn  auf  alt- 
rätischem  Gebiet  deutsche  Burgennamen  auftreten,  ■weim  schon  früh 
(Feldkirch  1312,  Ragaz  1288,  Graubünden  1278^)  deutsche  Urkunden 
ausgestellt  w^erden,  und  wenn  schon  in  einem  Reichsurbar  des 
9.  Jahrhunderts,  von  dem  gleich  die  Rede  sein  wird  (S.  219), 
Deutsche  als  Inhaber  von  Benefizien  genannt  werden.  Die  Ger- 
manisierung der  rätischen  Aristokratie  hätte  allerdings  allein  nicht 
genügt,  um  auch  das  Volk  zu  germanisieren.  Das  sehen  wir  daraus, 
daß  deutsche  Herren  auch  in  solchen  Gebieten  auftreten,  die  heute 
noch  i'omanisch  sind,  zB.  im  Bündner  Oberland.  Wohl  aber  war, 
als  einmal  eine  Germanisierung  des  Volkes  von  anderer  Seite  aus 
sich  anbahnte,  das  sprachliche  Verhalten  der  Aristokratie  von 
großer  Wichtigkeit. 

Eine  ähnliche  Germanisierung  zeigt  .sich  auch  bei  der  rätischen 
Geistlichkeit.     843   wurde   das  Bistum   Chur   von   Mailand   gelöst 


•  Mohr,  Cod.  dipl.  I  Nr.  15-17;  19. 

"^  Planta,  Die  churrätisclicn  Ilorrschafton  in  der  Feudalzeit,  S.  7  ff. 
3  ebd.  S.  11. 

*  Wartraann,   Urkundenbuch   der   Abtei   St.  Gallen   Nr.  1201;  Wogclin, 
Regesten  von  Pfäfers  Nr.  107;  Mohr,  Cod.  dipl.  II  Nr.  '2. 

Meinberz,  Die  Ma.  der  Bünduer  Herrschaft.  14 
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und  (lern  Erzbistum  Mainz  zugeteilt.  Es  ist  gewiß  nicht  Zufall 
daß  unter  den  Bischöfen  vor  843  nur  wenige,  nach  843  dagegen 
auffallend  viele  deutsche  Namen  auftreten. 

Xach  Asimo,  dem  ersten,  4.52  erwähnten  Bischof  ^  nennt  Flugi  -  nur  drei 
deutsche  Namen :  Eddo,  Ruthardus,  Adelbertus,  der  letztere  Mönch  aus  Reichen- 
an.  Im  8.  .Jahrhundert  finden  wir  sodann  Tello,*  wohl  aus  gemischter  PJhe 
stammend;  sein  Vater  war  der  Präses  Viktor,  seine  Mutter  und  Nichte  führen 
den  deutschen  Namen  Theusinde.  Nach  ihm  folgen  romanische  Namen:  Con- 
stantius,  Remedarius,  der  ein  für  die  Romanen  gültiges  Gesetz  herausgab,* 
und  Verendarius,  der  letzte  Bischof  unter  Mailand.  Nach  843  finden  wir, 
noch  im  9,  Jahrhundert,  Gerbrat,^  Esso  oder  Hesso,  der  Konzile  und  Synoden 
in  Deutschland  l)esuchte,*  Rothar,  Diotolf.  Aus  dem  10.  Jahrhundert  können 
als  sicher  deutsch  genannt  werden:  Waldo  I,  ein  Schwestersohn  Salomons  von 
Konstanz,  in  St.  Gallen  erzogen;'  Hartbert,  Kaplan  des  Herzogs  Hermann  von 
Schwaben,  Abt  in  Ellwangen;®  Hiltibold,  in  St.  Gallen  erzogen.*  Ferner  werden 
genannt:  Waldo  II,  Otkarius,  Hotingnus,  Ropertus;  vielleicht  sind  auch  sie 
Deutsche;  jedenfalls  erscheint  in  diesem  Jahrhundert  kein  einziger  nach- 
weisbarer Romane.  Im  11.  Jahrhundert  finden  wir  Ulrich  I,  nach  Flugi"'  ein 
Graf  von  Lenzburg;  Wido,  Kammei-herr  von  Augsburg;"  Hartraann  I,  nach 
Flugi  aus  der  rät.  Familie  Planaterra,  Mönch  in  Einsiedeln,  Abt  in  I'fäfers, 
also  sicher  mit  deutschen  Verhältnissen  vertraut;'^  Heinrich  I  von  Montfort, 
vielleicht  ein  Romane,  aber  in  Reichenau  erzogen;'^  Dietmar  von  Montfort; 
Ulrich  II  von  Montfort,  in  Disentis  erzogen,  sicher  ein  Romane.'*  Im  12.  Jahr- 
hundert Konrad  I  von  Biberegg,  Domherr  in  Augsburg;'^  Egino  von  Ehrenfels: 
Ulrich  von  'J'ägerfelden;  Bruno  von  Ehrenfeld  ;"*  Heinrich  II  von  Arbon,  Domherr 
in  Salzburg,  wohl  alles  Deutsche;"  dagegen  sind  Adelgot,'®  Mönch  aus  Clair- 
veaux,  Reinher  '^  aus  Torre  im  Bergell  Welsche,  wenn  auch  nicht  Rätoromanen. 
Aus  dem  13.  Jahrhundert  nennen  wir  folgende  Deutsche:  Rudolf  von  Güttingen,-" 
Berthold  von  Helfenstein,^'  Ulrich  von  Kyburg,'^''  Volkher  von  Neuenburg,-*  Sieg- 
fried von  (ielnhausen;''^*  dagegen  können  Heinrich  III  von  Montfort,  Konrad  III 
von  Belmont,  I'Viedrich  I  und  Hugo  von  Montfort  Romanen  sein. 


'  Mohr,  Codex  dipl.  I,  1. 

-  Der  Katalog  des  Bischofs  Flugi  vom  Jahre  1645,  herausgegeben  von 
Joh,  Geo.  Mayer  und  P\  Jecklin;  Jahresbericht  der  hist.-antiq.  Gesellschaft  von 
Graubünden,  Chur  191Ü. 

3  Mohr,  (.:od.  dipl.  I  Nr.  9. 

*  Mohr,  Cod.  dipl.  I  Nr.  11. 

■'  Dr.  .lob.  Geo.  Mayer,  Geschichte  des  Bistums  Chur,  Stans  1907/09,  Bd.  I 
S.  118. 

*  Mayer  1  S.  119.  '  ebd.  S.  120.  «  ebd.  S.  130.  »  ebd.  S.  141.  •"  Katalog 
des  Bischofs  Flugi.  "  Mayer  S.  162.  '*  Flugi  S.  15,  Mayer  S.  148.  "  Mayer 
S.  1.54.  '*  ebd.  S.  159.  '»  ebd.  S.  203.  '«  ebd.  S.  217-219.  "  ebd.  S.  219. 
"*  ebd.  S.  206.  '«  ebd.  S.  223.  «"  ebd.  S.  229.  "  ebd.  S.  232.  ''-  ebd.  S.  236. 
"  ebd.  S.  240.     ■'*  ebd.  S.  325. 


—     211     — 

Auch  die  Inhaber  der  übrigen  Ämter  des  bischöflichen  Hofes  waren 
mit  Deutschen  durchsetzt.  Allerdings  läßt  sich  meist  nicht  ermitteln,  ob  hinter 
einem  deutschen  Namen  auch  ein  deutscher  Mann  steckt. 

Unter  den  residierenden  Domherren'  finden  wir  vor  1200  unter  8  Namen 

5  Deutsche,  im  13.  unter  8  Namen  2  und  im  14.  Jahrhundert  unter  8  Namen 

6  Deutsche.  Bei  den  Domdekauen '  erscheinen  im  12.  Jahrhundert  unter  9  Namen 
schon  7  deutsche;  im  13.  Jahrhundert  ist  das  Verhältnis  4:2,  im  H.Jahr- 
hundert 9  :  7.  Unter  den  Scholasten*  wird  vor  1300  ein  einziger  romanischer 
Name  genannt;  im  14.  Jahrhundert  stehen  unter  6  Namen  4  deutsche.  Von  den 
Kantoren*  werden  im  13.  Jahrhundert  ein  deutscher  Name  und  zwei  aus  rätischer 
Familie  genannt,  im  14.  nur  2  deutsche.  Ähnlich  ist  das  Verhältnis  endlich  bei 
den  Custodes*:  vor  1200  finden  wir  nur  drei  deutsche  Namen,  im  13.  Jahrhundert 
unter  8  Vertretern  4  Deutsche  und  im  14.  Jahrhundert  unter  5  Vertretern 
3  Deutsche. 

Es  sei  hier  auch  noch  auf  die  Äbte  von  Pfäfers  hingewiesen.^  Als 
erster  wird  Adalbert,  Klostergeistlicher  aus  Reichenau,  genannt.  Die  folgenden 
Namen,  Gibba,  Anastasius,  Lupicinus,  Vicentius,  Matianus  hält  Eichhorn'  nicht 
für  Nachfolger  Adalberts,  sondern  für  Klostergeistliche.  Es  folgen  im  8.  Jahr- 
hundert 5  Deutsche  und  nur  ein  romanischer  Name;  im  9.  Jahrhundert  ist  das 
Verhältnis  5:3,  im  10.  Jahrhundert  3:2,  im  11.  Jahrhundert  5  :  2,  im  12.  Jahr- 
hundert 3  :  1,  im  13.  und  14.  Jahrhundert  erscheinen  nur  deutsche  Namen. 

Die  Abtei  Pfäfers  hatte  auch  schon  früh  Verbindungen  mit  deutschen 
Klöstern,  zB.  St.  Gallen;  vgl.  die  Verbrüderungen  in  Mon.  Germ,  libri  con- 
fraternitates. 

So  sehen  wir  denn,  daß  auch  die  hohe  GeisÜichkeit  schon 
früh  stark  mit  deutschen  Elementen  untermischt  war.  Allein  auch 
diese  Tatsache  darf  nicht  überschätzt  werden,  zumal  für  die  H. 
Einmal  hat  sie  nirgends  genügt,  um  allein  auch  das  Volk  zu 
germanisieren;  sodann  wirkte  sie  natürlich  besonders  in  solchen 
Gegenden,  wo  das  Bistum  große  Besitzungen  hatte,  die  von  Beamten, 
Vögten,  Vitzdumen,  Amtsleuten,  Meiern,  verwaltet  wurden;  dazu 
gehörte  aber  die  H.  nicht.'  Dennoch  war  auch  die  Germanisierung 
der  Geistlichkeit,  ^vie  die  der  weltlichen  Aristokratie,  von  gröfäter 
Bedeutung  für  die  sprachliche  Haltung  des  Volkes,  als  dieses  in 
verschiedenen  Gegenden  Rätiens  nun  deutschen  Einfluß  von  anderer 
Seite  her  erfuhr. 

'  Chr.  Mod.  Tuor:  Die  Reihenfolge  der  residierenden  Doniliorren  in  Clnir, 
Jahresbericht  der  bist.  ant.  Gesellschaft  1904,  S.  12  ff. 

2  ebd.  S.  27  ff.     '  ebd.  S.  43  ff.     *  ebd.  S.  51  ff.     ^  ebd.  S.  55  ff. 

*  P.  Ambrosius  Eichhorn,  Episcopatus  Curiensis  S.  266  ff. 

'  Casparis,  Der  Bischof  von  Chur  als  Grundherr  im  Mittelalter,  Diss. 
Bern  1910,  8.  11. 
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Das  bring't  uns  auf  einen  zweiten  Ausgangspunkt  der  Ger- 
manisierung, auf  die  Walserkolonien.  So  sind  zB.  das  Prätigau 
und  das  Schanfigg,  wie  schon  Campell  ^  bemerkt,  von  Davos  aus 
arermanisiert  worden  und  zeigen  nun  in  ihrer  deutschen  Mundart 
mehr  oder  weniger  starken  walserischen  Einschlag.  Für  die  H. 
ist  walserischer  Einfluß  nicht  ausschlaggebend  geworden.  Sowohl 
die  Ma.  von  Hi  wie  die  von  J.  zeigen  keine  speziellen  Merkmale 
der  walserischen  Maa.  (vgl.  §  142j.  Denn  bevor  ein  walserischer 
Einfluß  vom  Prätigau  (Stürvis)  aus  wirksam  werden  konnte,  war 
die  H.  schon  von  anderer  Seite  her  germanisiert  worden. 

Damit  kommen  wir  auf  die  dritte  und  wichtigste  Art  der 
Germanisierung;  sie  ging  vom  Norden  aus  und  wirkte  auf  das 
rätische  Volk  im  Rheintal.  Ihren  Anfang  nahm  sie  an  der 
Sprachgrenze,  avo  Deutsche  und  Rätoromanen  zusammentrafen;  sie 
wurde  nach  Süden  getragen  durch  deutsche  Ansiedler,  die  sich 
auf  rätischem  Sprachgebiet  niederließen,  und  wurde  unterstützt 
durch  die  politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse,  die  eine  enge 
Fühlung  zwischen  Rätiern  und  Deutschen  mit  sich  brachten  und 
schon  früh,  wie  wir  sahen,  in  der  rätischen  Aristokratie  und 
Geistlichkeit  ein  Überwiegen  der  deutschen  Elemente  zur  Folge 
hatten. 

§  145.  Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die  Verhält- 
nisse im  St.  Galler  Rheintal.  Über  den  Beginn  der  Germani- 
sierung anfangs  des  O.Jahrhunderts  geben  uns  die  zahlreichen,  meist 
in  liankweil  (Vorarlberg),  dem  alten  Vinomna,  ausgestellten 
Urkunden  Aufschluß.^  Da  sehen  wir,  wie  neben  romanischen 
immer  mehr  deutsche  Namen  auftreten.  Allerdings  darf  man 
nicht  hinter  jedem  Träger  eines  deutschen  Namens  auch  einen 
wirklichen  Alemannen  suchen.  Es  scheint  vorgekommen  zu  sein, 
daß  in  romanischen  Familien  deutsche  Namen  gegeben  wurden 
und  umgekehrt.  So  finden  wir  gleich  zu  Beginn  einen  Priectus, 
dessen  Söhne  Baifred  und  Onoratus  heißen  —  vielleicht  war  ihre 
Mutter  eine  Deutsche  —  und  .später  Libucius  und  Ampelia  mit 
ihrem  Sohn  Berfred.^    Da  aber  ein  Nebeneinander  von  deutschen 

•  S.  1  Aiim. 

*  Herrn.  Wartmann,  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen,  Zürich  1863. 
=*  Wartmanii  Xr.  165  und  281). 
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und  romanischen  Namen  in  derselben  Familie  natürlich  vor  allem 
da  vorkam,  wo  Deutsche  und  Romanen  miteinander  in  Berührung 
kamen,  so  darf  man  das  Auftreten  deutscher  Namen  auf  rätischem 
Gebiet  doch  als  Zeichen  der  Germanisierung  nehmen,  auf  die  Gefahr 
hin,  dafä  hie  und  da  hinter  einem  deutschen  Namen  kein  deutscher 
Mann  stecke. 

Besonders  auffallend  ist  das  Auftreten  deutscher  Namen  unter 
den  Zeugen.  Schon  vor  dem  Jahr  800  linden  wir  in  einer 
Urkunde  '  von  774-  neben  den  sieben  romanischen  Zeugen  Vigilius, 
Agustus,  Valerius,  Solvanus,  Martianus,  Honoratus,  Priectus  den 
deutschen  Namen  Aldo;  auch  der  Schreiber  der  Urkunde,  der 
Presbyter  Eberulfus,  war  wohl  ein  Alemanne.  Um  802  erscheinen'^ 
neben  9  Romanen  3  Deutsche:  ein  Balfredus  und  zwei  Petto;' 
um  803^  neben  6  Romanen  2  Deutsche,  Balfredus  und  Rifulcus;^ 
um  806''  11  Romanen  und  4  Deutsche:  Burgulfus,  Urso,  Si})fo, 
Stradarius.'  Von  810  —  820  bleibt  das  Verhältnis  etwa  gleich,^ 
es  stehen  durchschnittlich  5  Romanen  gegen  2  Deutsche.  Aus 
dem  Jahre  820  sind  besonders  viele  Urkunden  erhalten.'-'  Es 
zeigt  sich  deutlich  eine  Vermehrung  der  deutschen  Namen ;  das 
Verhältnis  zwischen  romanischen  und  deutschen  ist  durchschnitt- 
lich 5:3.  Eine  weitere  Steigerung  linden  wir  von  820  —  50,  wo 
die  deutschen  Namen  ungefähr  bis  zur  Hälfte  anwachsen,^"  und 
von  850  —  900  rund  auf  der  Hälfte  bleiben.'^  Natürlich  zeigen 
sich  Schwankungen;  zB.  zeigt  noch  eine  Urkunde  von  891  neben 
7  Romanen  nur  2  Deutsche:  Leupertus  und  Aldulfus,^^  dafür  eine 
andere  von  844  neben  4  Romanen  5  Deutsche:  Starculfus,  Unno, 
Adalgisus,  Lobaldus.^'^ 

Bemerkenswert  ist,  daß  schon  806  unter  den  Schöffen  ein 
Deutsche]-,  Odmarus,  neben  5  Romanen  auftritt.'''  Als  das  Kloster 
St.  Gallen  920  mit  seinen  Ansprüchen  auf  die  Abtei  Pfäfers  vom 
königlichen  Gericht  abgewiesen  wurde,  werden  in  der  Urkunde  *^ 
im  ganzen  58  Richter  genannt;   17  mit  deutschen  Namen  werden 


'  Wartmann  Nr.  72.  -  ebd.  Nr.  165.  ^  Förstemann,  Altdeutsches  Namen- 
buch 8.  22G.  ••  Wartmann  Nr.  173.  '  wenn  =  Kiculfiis,  Förstemann  1271. 
«  Wartmann  Nr.  187.  '  ebd.  Nr.  1484,  1316  und  1365.  «  ebd.  Nr.  224,  235, 
243,  250.  »  ebd.  Nr.  247/48,  253—56,  258—62.  '«  ebd.  Nr.  289-91,  '^65/66, 
270,  293,  296,  353,  401,  415.  "  ebd.  Nr.  421,  501,  705,  458,  681,  683,  707. 
'•''  ebd.  Nr.  683.     '^  ebd.  Nr.  3'.)].     '*  ebd.  Nr.  187.     '•'  ebd.  Nr.  779. 
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ausdrücklich  als  juclices  de  Alemannia  bezeichnet,  unter  den  noch 
bleibenden  finden  wir  weitere  17  deutsche  Namen. 

Kennzeichnend  für  die  Festsetzung  von  Alemannen  auf  rätischem 
Boden  scheint  es  auch  zu  sein,  daß  so  oft  Romanen  als  Verkaufende, 
Deutsche  als  Käufer  von  Liegenschaften  auftreten.  So  verkaufen 
im  Jahre  803 '  Priectus  und  seine  Mutter  Scolastega  an  Otholf, 
seine  Gattin  Rathsind  und  Thiotenzo:  oder  817  Onorius  und 
Valeria  an  Folkuin,^ 

Letzterer,  der  Schultheiß  Folkuin,  scheint  ein  sehr  unter- 
nehmender und  auch  beliebter  Herr  gewesen  zu  sein.  In  einer 
großen  Anzahl  von  Urkunden  zwischen  den  Jahren  817  und  825. 
im  ganzen  24  mal,  werden  ihm  Grundstücke  verkauft  oder  geschenkt, 
sodaß  er  sich  eine  ansehnliche  Hausmacht  gründen  konnte."'  Ver- 
käufer oder  Schenkende  sind  zumeist  Romanen,  zB.  Majo,  Bona, 
Latinus,  Quintellus,  Maurus,  Donatus,  Juliola  usw. 

Bis  zum  Ende  des  9.  Jahrhunderts  kommen  in  den  Rankweiler  Ur- 
kunden folgende  deutsche  Eigennamen  vor:  Achiulfus,  Adalbertus,  Adal- 
cianus,  Adalgisus,  Aimo,  Alderamus,  Aldulfus,  Anulfus,  Azzo,  Baldila,  Balfredus, 
Balvaldus,  Bauto  (Förstemann  2.  Aufl.  S.  250),  Berarius,  Berectrada,  Berfredus, 
Berengar,  Boso,  Burgulfus,  Ceizo,  Dado  (F.  387),  Eberulfus,  Ebroinus,  Engennus 
(zu  angin?  F.  107),  Engilbert,  Ercenbertus,  Folcuinus,  Folheriger,  Frecco  (F.  522), 
Goncio  (F.  69G),  Himiltrud,  Honilenda,  Hrothelmus,  Irama  (F.  950),  Isinberg, 
Isinrihus,  Landulfus,  Leuta,  Liupertus,  Lobo  (F.  1061),  Lovaldus,  Lubus  (F.  1020), 
Mailo,  Manno,  Maso,  Meroaldus,  Nuffus  (F.  1172),  Odmarus,  Odulfus,  Ürsa, 
Orsicinus,  Otolf,  Peppo,  Petto,  Pozennus  (F.  331),  Rafaldus,  Rainald,  Rathsind, 
Regenzo,  Rifulcus,  Ropertus,  Roto,  Rugo,  Scalco,  Selbo,  Sigibertus,  Sigifredus, 
Sipfo,  Starculfus,  Stradarius,  Tanco  (F.  1402),  Taso  (F.  405),  Theudo,  Teuder, 
Thiotenzo  (F.  1416),  Umbertus  (F.  1478),  Unfredus,  Unno,  Urso  (F.  1484),  Yala 
(F.  1514),  Wangarius,  Walderararaus,  Wanzo  (F.  1526),  Wido,  Wihranius, 
Wileratus,  Winibertus. 

Die  in  den  Urkunden  des  9.  Jahrhunderts  vorkommenden 
Ortsnamen  der  Rankweiler  Gegend  sind  fast  ausschließlich  roma- 
nisch ;  zB. : 

Leneotu,  Bergune  (Wartmann  Nr.  I(i5),  Öuniu,  Caviu  (173),  Praadurene 
(250),  via  Burbaresca  (253),  a  Cajolas  Bergunas  (254),  Spinaciolu  (256),  ad 
Viniola  (259),  ad  Postes  (262),  ad  Frugala  (264),  ad  Cortinu  (289),  ad  Casale 
(290),  via  Bergunasca  (293),  Tombas  (296),  Polesenos,  Salecto  (705),  Pugo 
(BuchsV)  (789),  Lopiene?  (814),  ad  Isola  (247),  Setone,  Purie  (248),  a  Vedece, 
Fascias  (258),  ad  Fanum  (260),  ad  Yallare  (261),  Riva  (270),  Campesias  (=  üams) 

'  Wartraann  Nr.  173.  ^  el)d.  Nr.  221.  =>  ebd.  Nr.  224,  253,  243,  250, 
253  -  64,  280,  293. 
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(ö5o),  Quaradives  (=  Grabs)  (401),  Ilautinis  (642),  Venusta  (G81),  ad  Koiicale 
(707),  Aqua  ßubia,  Fassia  683. 

Dieser  Masse  romanischer  Namen  stehen  nur  drei  deutsche 
gegenüber:  Schon  825  finden  wir,^  wahrscheinlich  in  Gurtis,  den 
Namen  „via  Gisingasca"  und  864  die  Bezeichnung-  „in  Gisintu"; 
beides  bezieht  sich  auf  den  deutschen  Namen  Gisingen  bei  Feld- 
kirch. Ferner  steht  im  Reichsurbar  aus  dem  9.  Jahrhundert"' 
neben  Vinomna  schon  der  deutsche  Name  Rankweil,  ferner  der 
Name  Feldkirichun. 

Mit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  versiegen  diese  Urkunden, 
da  Rankweil  seine  Bedeutung  verlor.  Die  spärlichen  Urkunden 
aus  späterer  Zeit  zeigen  schon  eine  weitgehende  Germanisierung. 
So  linden  wir  im  13.  Jahrhundert  ausschließlich  deutsche  Namen 
unter  den  Zeugen;  und  nicht  nur  der  Eigenname  ist  deutsch,  auch 
ihre  sonstige  Bezeichnung,  zB.  des  „Torwarten,  der  Babun  Kint,* 
homines  speciales  ecclesiae,  vulgariter  Sunderlüte,'*  Metza  und  Anna 
Cünz,  des  Gisingers  Tochter  zu  Frastenz.*"^  Deutsche  Urkunden 
erscheinen  seit  1312.  Ferner  finden  wir  deutsche  Ortsbezeich- 
nungen, zB.  in  Walenstadt:  gut  daz  da  heißet  uf  derMose^",  in 
Feldkirch:**  gut  ze  Grunouw,  wingarten  ze  dem  Eichholze,  .  .  . 
du  da  heißet  in  Dicken  Auwe,  holzer  ze  den  Ronkelen." 

Es  scheint  also,  daß  die  Gegend  von  Rankweil  im  13.  Jahr- 
hundert schon  ziemlich  germanisiert  war;  wie  lange  das  Komanische 
sich  noch  hielt,  läßt  sich  aus  den  wenigen  mir  zur  Verfügung 
stehenden  Urkunden  nicht  schließen. 

4^  14:6.  Für  das  Sarganserland  fließen  die  Urkunden  aus 
der  altern  Zeit  spärlich.  Die  ältesten  Pfäferser  Urkunden  ^  bestehen 
zumeist  aus  königlichen  und  päpstlichen  Schreiben,  die  iiber  die 
Sprachverhältnisse  der  Gegend  keinen  Aufschluß  geben.  Daß 
aber  im  9.  Jahrhundert  das  Romanische  noch  die  herrschende 
Sprache  war,  bezeugen  zwei  Anekdoten,  die  Ekkekard  IV  über- 
liefert.'"    Dagegen    zeigt    eine  Urkunde  aus  dem   12.  Jahrhundert 

'  Wartmann  Nr.  289.  ^  ebd.  Nr.  501.  »  vgl.  .S.  21Ü.  •*  Waitmanii  Nr.  988. 
•  ebd.  Nr.  1062.    «  ebd.  Nr.  i::566.    '  ebd.  Nr.  1268.  «  ebd.  Nr.  1346  und  1235. 

'••  Karl  Wegelin,  Die  Rogcsten  der  Benediktinerabtei  Pfäfers,  Cbur  1850. 

'°  Ekkehards  IV  Casus  Saucti  Galli,  ül)ersetzt  von  G.Meyer  von 
Knonau,  Geschichtsscbreiber  der  deutseben  Vorzeit  Bd.  54,  S.  109  und  134. 
E.  erzählt  von  Enzclin,  einem  Geistlichen  und   späteren  Abt  von  l'fäfers,  der 
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schon  eiu  starkes  Überwiegen  der  deutschen  Namen. ^  Sie  bringt 
eine  Schenkung  eines  Heinrich  und  seiner  Brüder  Hermann, 
Burkhard.  Machtil.  Walther.  Unter  den  Zeugen  finden  wir  die 
Xanien  Hermann,  Chrono,  Uodalricus,  Walther,  Sigifridus,  Chun- 
radus,  Fridrich,  Heinrich  de  Awa,  Geroldus,  Albertus,  Burchardus, 
Eo-ilolfus.  Von  Romanen  werden  genannt:  Rudolf  de  Granairs 
und  Schorandus,  welch  letzterer  Name  in  der  Folge  als  fast  einziger 
romanischer  noch  oft  erscheint.  Vgl.  für  diese  Zeit  auch  §  147,  S.  221. 
Im  lo.  Jahrhundert  zeigen  die  vielen  deutschen  Namen 
(die  Personennamen  sind  fast  alle  deutsch,  sogar  eine  Anzahl 
Ortsnamen  und  einige  der  Rechtssprache  angehörige  AVörter), 
daß  die  deutsche  Sprache  schon  gewaltige  Fortschritte  gemacht 
hat.  Eine  Urkunde  von  1209-  hat  nur  deutsche  Zeugen:  in  einer 
andern^  Avird  eine  mulier  Mahtilda  vergeben;  1274  finden  wir 
als  Zeugen*  Burchardus  plebanus  in  Ragazs.  Heinricus  pleb.  in 
Vethins,  Wiihelmus  cellerarius.  Das  Jahr  1288  bringt  die  erste 
deutsche  Urkunde;''  eine  andere  aus  demselben  Jahre *^  nennt  einen 
Walter  dictus  vs  der  Gruohe  und  seine  Frau  Gisela;  ferner  einen 
Uolrich  Scultetus  de  Sanegans  (Sargans).  Das  Verhältnis  zwischen 
romanischen  und  deutschen  Personennamen  ist  etwa  2  :  8. 

Die  Ortsnamen  sind  meistens  romanisch ;  zB. : 

Sangans  (Wegelin  Nr.  53),   Lazsano  (Laser- Alp)  (66),  sub  Rovino,  iuxta 

Mvlinanchun,  in  Po(lriv(69),  in  Nugairol  (SS),  Setes,  Leidurs,  Rusins,  Flirais  (S!)). 

in  Chanais,  subtus  Rovonnon,  ultra  Faschines,  in  Cardena,  Nagedun,  in  Rveen- 

nasch,  in  Hisella,  in  Flida,  subtus  Schvsvr  (91),   in  Meraus,  in  :Montills,   in 

Scadun,  subtus  Castellazs,  in  Rvzinnasch  (97). 

Deutsche  Ortsnamen  werden  vier  genannt:  sub  Spilberch.'^ 
inBerow*^  und  das  schon  genannte^  „vs  der  Gruobe",  und  „juxta 
pontem  dictum  Sarbrugge." 

an  des  Königs  Hof  kam:  Jener  antwortete  als  ein  Rätischer  und  weniger  gut 
deutsch  redender,  was  bei  vielen  Lachen  hervorrief:  „Cotilf  Erro",  das  heißt: 
Gott  hilf,  Herr.  Ferner  berichtet  E.  von  einem  falschen  Lahmen,  der  im 
Kloster  St.  Gallen  ein  Rad  bekam  und,  weil  es  ihm  zu  heiß  war,  rief:  „cald  est, 
cald  est",  was  die  alemannisclicn  Wärter  als  „es  ist  kalt"  verstanden,  sodaß  sie 
noch  mehr  heißes  Wasser  hinzugössen,  bis  der  vermeintliche  Lahme  fortsprang 
und  sich  so  entdeckte.  Ekkehard  nennt  ihn  „Gallus";  Meyer  von  Knonau 
meint,  es  sei  ein  Rätoromane  darunter  zu  verstehen. 

•  Wegelin  Nr.  iii.  ''  ebd.  Nr.  54.  "  ebd.  Nr.  58.  "  ebd.  Nr.  96.  ■'  ebd. 
Nr.  1U7.     •  ebd.  Nr  lOb.     '  obd.  Nr.  69.     «  ebd.  Nr.  97. 
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Außerdem  finden  wir  an  deutschen  Ausdrücken  :  officium  nostri 
opilionatus,  quod  vulgariter  dicitur  Saihunga;^  donatio,  quod  vul- 
gariter  dicitur  Herbeieilen  (Erblehen)  ^;  denarios,  dictos  in  vulgo 
Schirmpfennich^;  tres  annone  communis  que  vulgo  dicitur  Mern- 
korn  *. 

Für  das  14.  Jahrhundert  dürfen  wir  mit  Sicherheit  an- 
nehmen, daß  die  Germanisierung  bis  zur  Zweisprachigkeit  gediehen 
war.  Dies  bekräftigen  die  deutsch  ausgestellten  Urkunden,  die  fast 
ausschließlich  deutschen  Personennamen  und  die  große  Zahl  deutscher 
Ortsnamen.  Eine  beträchtliche  Anzahl  Appellativa,  die  mit  „vul- 
gariter dicitur"  bald  ein  deutsches,  bald  ein  romanisches  Wort 
bringen,  scheinen  auch  auf  die  Zweisprachigkeit  hinzuweisen.  Ferner 
werden  auch  für  Personen  mit  romanischen  Familiennamen  deutsche 
Urkunden  ausgestellt,  so  1379  für  Cunrat  Parlär,''  1382  für  Joh. 
Walth.  de  Camauritzi  von  Valens. *"  Von  deutschen  Personennamen 
nenne  ich  Philippus  dictus  Walter  (1305),^  Elizabeth  dicta  Boetlin 
(1312),^  dez  Meiers  sun  Ulrich  ab  dem  berg  (1320),^  Willi  ab  dem 
Berg,  Peter  Arnolz,  Jäcli  v.  Sardan  (1346),^*^  Ulr.  Kaltbrunner, 
Schultheiß  in  Walenstadt,  Zimbermann,  Diegenspach,  Nussbomm, 
Bürger  von  Walestad  (1351).^' 

Die  Ortsnamen  sind  meist  romanisch;  zB. 

Maderaschg  (Wegelin  Nr.  120),  Quadra,  Liuertant,  Ilnnkalaze,  Agrasch 
(122),  sub  Mvlinang,  Sella,  Dogeras  (122a),  Quadra  de  Riu,  vinea  Doniga  (124); 
Seuergal  (135),  Rungalazh  (141),  in  Ritgiana,  in  Furmigair  (165),  in  Kaijlamur, 
in  Campatsch  (174),  in  Buschär  (175),  Mundaditsch  (194),  ad  Arapnairs,  a  Fun- 
tana,  a  Lungawa,  a  Landraschga,  a  Casaritsch  (225),  Prabiel,  vff  Pizwilon, 
Pradöni,  ze  Sampans  (321),  Montariscb,  Blandaschgauf,  Montaniel  (344). 

Diesen  romanischen  stehen  folgende  deutsche  Xamen  zur 
Seite:  agro  sub  Castro  Vroedenberg  vulgariter  dicto  vnder  dem 
Rain  (1305);^^  Weingarten  genannt  ,zem  Torggel  (1357);^'  vnder 
dem  Rain  (1358);'*  in  Mels  ager  vulg.  Gaschenaker  vocatum,  in 
loco  dicto  an  der  graue,  in  loco  dicto  Schlauenz,  vulg.  den  han- 
genden Aker  nominato,  agro  vulg.  nuncupato  den  Weingarten 
(1360); ''^  Höfe  oberhalb  Sevelen:  Blankenhusen  und  an  Blatten 
(1361);^'^  in  Vilters:    prata   sita  in  Bruel  enend  Graben  (1364);'" 


'  Wegelin  Nr.  96.  ^  ebd.  Nr.  97.  »  ebd.  Nr.  98.  •*  ebd.  Nr.  123  =  Meer- 
korn? Id.  III  472.  5  ebd.  Nr.  275.  •  ebd.  Nr.  282.  '  ebd.  Nr.  122  a.  «  ebd. 
Nr.  129  b.  »  ebd.  Nr.  134.  ">  ebd.  Nr.  176.  "  ebd.  Nr.  199.  '-  ebd.  Nr.  122  a. 
"  ebd.  Nr.  215.  '*  ebd.  Nr.  218.  '"  ebd.  Nr.  229.  '"  ebd.  Nr.  231.  "  ebd.  Nr.  2.39. 
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in  Vüttis:  aia  guot  haisset  Amanenguot  (1379):^  in  Flums  eine 
Hofstatt:  von  der  Stampff  vff  vntz  an  die  schmiten  (1384).^ 

Wir  finden  ferner  folgende  deutsche  Ausdrücke:  dimidiam 
tonsuram  prati  vulgo  dictam  Halbmanmat'^;  pensione  vulg.  dicta 
Lipgedinge  (1305).* 

Dats  das  Romanische  noch  durchaus  lebendig  war,  zeigen 
folgende  Ausdrücke:  in  Ragaz  Wiesen,  dero  genemt  sint  in  Prave 
da  Runggalatsch  (1343);^  Acker  air  Canal  genannt  (1353);^  Güter 
die  da  genant  sind  Curtin  da  Ruchenberg,  Davorascas  und  air  Curt 
(1353);'  in  Vättis  Wiesen  genannt  Cuschertas  da  vont,  Acker  air 
da  mur,  a  punt  Ysela  (1359).^ 

Im  Jahre  1379  werden  auch  Walser  im  Calfeisental  genannt, 
„usser  Galues",  sie  leben  „nach  Walliserrecht"  ^  und  dienen  „mit 
schilt  und  sjjiess."''^  Auch  sie  haben  natürlich  zur  Germanisierung 
dieses  Gebietes  beigetragen. 

Aus  den  Urbarien^^  sind  aus  diesem  Jahrhundert  folgende 
Ausdrücke  zu  nennen:  wäll  et  gläss;^^  piscatione  paludis  vulgariter 
dicte  dz  Ror;  statutam  sturam;^'^  piscatione  vulg.  dicte  die  vachs;^* 
quoddam  officium  dictum  Furleiti;^''  ferner  der  Lokalname  silva 
dicta  Bollingerwald. 

Im  15.  Jahrhundert  scheint  die  Germanisierung  des  Sar- 
gauserlandes  zum  Abschlulä  gekommen  zu  sein.  Allerdings  haben 
wir  nicht  wie  in  der  H.  den  Bericht  eines  Augenzeugen,  der  die 
letzten  noch  romanisch  sprechenden  Leute  aufgesucht  hat.  Auf 
das  Verschwinden  der  romanischen  Sprache  muß  vielmehr  aus 
negativen  Erscheinungen  geschlossen  werden.  Romanische  Per- 
sonennamen finden  sich  wie  schon  im  vorigen  Jahrhundert  fast 
gar  keine  mehr.  Deutsche  Ortsbezeichnungen  mehren  sich  sehr 
stark  (vgl.  Götzinger:  Rom.  Ortsnamen  des  Kantons  St.  Gallen): 
Weingarten  am  „Gässlein,  Rietli"  (1463);'"  ab  „ain  guot,  genant  das 
verlorne  Stücklein ",  W^iesen  in  Buschär,  „Häfelis  wisen  genant" 
(1415);*'  ager  qui  dicitur  Krummenacker  (1416)."*  Ferner  lesen  wir: 
in  stüris  et  taliis  collectis;   talliam.   vulgariter  dictam  ain  fall;   alii 

'  Wcgeliu  Nr.  270.  '^  ebd.  Nr.  289.  '  ebd.  Nr.  122  a.  *  ebd.  Nr.  123,  145. 
*  ebd.  Nr.  163.  •  ebd.  Nr.  205.  '  ebd.  Nr.  209.  «  ebd.  Nr.  225.  "  ebd.  Nr.  270. 
'"  ebd.  Nr.  35U.  "  Gmür,  Urbarien  und  Rodel  des  Klosters  Ptat'ers,  Bern  1910. 
•*  ebd.  S.  18,  Id.  III  1412.  "  Gmür  S.  20.  '*  ebd.  S.  27,  Id.  I  655.  '*  Gmür 
.S.  34,  Id.  III  1498.    ■»  Wegelin  Nr.  630.    "  ebd.  Nr.  407.    "*  ebd.  Nr.  409. 
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qui  tri  gotzshuslüt  nuncupantur.^  Am  auffälligsten  ist  das  voll- 
ständige Fehlen  von  Ortsbezeichnungen  wie:  vingia  granda,  pra>v 
da  sags,  Ausdrücke,  die  man  wohl  als  Zeichen  dafür  anführen 
darf,  daß  die  romanische  Sprache  noch  verstanden  wurde.  Erwähnen 
wir  noch,  daß  in  diesem  Jahrhundert  das  Sarganserland  zur  ale- 
mannischen Eidgenossenschaft  kam  und  damit  die  Verbindung  mit 
dem  noch  stark  romanischen  Graubünden  aufhörte,  so  dürfen  wir 
sicher  das  15.  Jahrhundert  als  spätesten  Tei*min  für  das  Erlöschen 
des  Romanischen  im  Sarganserlande  ansetzen. 

Jj  147.  Auch  für  die  Herrschaft,  zu  der  wir  nun  übergehen, 
fließen  die  ältesten  Quellen  spärlich;  wir  werden  daher  auch  etwa 
Urkunden  aus  dem  Gebiet  der  V  Dörfer  heranziehen,  die  ja  unter 
denselben  Bedingungen  germanisiert  worden  sind. 

Die  ältesten  deutschen  Namen  auf  oberrätischem  Gebiet  finden 
sich  in  Tellos  Testament.^  Dort  werden  im  Bündner  Oberland 
genannt:  Helanengo,  Helarinengo,  Goncio,  Vadardus.  Wir  sehen, 
daß  selbst  in  Gegenden,  die  jetzt  noch  romanisch  sind,  schon  früh 
vereinzelte  Alemannen  sich  niederließen.  Wichtig  ist  sodann  ein 
Schriftstück,  das  von  Mohr  und  von  Planta  fälschlich  als  Ein- 
künfterodel des  Bistums  Chur  bezeichnen,^  das  dann  von  Caro  als 
Urbar  des  Reichsgutes  aus  der  Zeit  Ludwigs  des  Frommen 
erkannt  worden  ist."*  Hier  werden  in  M.,  curtis  Lupinis,  genannt: 
Gerhardus,  Silvanus,  Valerius,  Vigilius,  Berentrada,  also  bereits 
zwei  deutsche  neben  drei  romanischen  Namen.  Aus  der  Umgebung 
werden  in  dieser  Urkunde  noch  genannt  ein  Palduin,  ad  L^alzoles 
(Balzers);  Adamari,  Vuolfprechtus,  Thietbertus  in  curtis  qui 
dicitur  Meilis  (Mels);  in  curtis  ad  Flumina  (Flums)  Egkehart  und 
Thietbertus,  in  Senegannis  ein  Hiltipold.  Bemerkenswert  ist  ferner, 
daß  hier  schon  die  deutschen  Namen  Rangui la  (für  sonstiges 
Vinomna,  das  hier  auch  noch  vorkommt),  Feldchirichun  und  (de 
Ripa)  Vuahalastad  vorkommen.  Wir  haben  hier  den  ersten  deut- 
lichen Beweis  für  den  Beginn  der  Germanisier uug  in  der  H.   und 

'  Wegelin  Nr.  Gl 7. 
■'  Mohr,  Cod.  dipl.  I  Nr.  9. 

2  Mohr,  Cod.  dipl.  I  Nr.  193;  Planta,  Das  alte  Uiitieu  S.  508. 
*  Caro  in  den  Mitteilungen  des  Institutes  für  österreichische  Geschichts- 
forschung Bd.  28. 
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deren  Umgebung.'  In  das  Jahr  968  gehört  eine  sprachlich 
sehr  merkwürdige  Urkunde  aus  M.^  Sie  ist  lateinisch  gehalten. 
aber  in  so  schlechtem  Latein,  schlechter  als  sonst  in  rätischen 
Urkunden,  daß  man  es  eher  romanisch  nennen  könnte.^  Ein 
Presbyter  Valencius  schenkt  einem  Iltibald  Land;  Zeugen  sind 
Laurencius,  Vigilius,  Dominicus,  Salvianus,  Solvanus,  Orsacius. 
Maginaldus,  Solvanus,  Umbertus;  geschrieben  wurde  die  Urkunde 
vom  Cancellarius  Paulinus.  Unter  den  an  der  Urkunde  Beteiligten 
sind  also,  mit  dem  S.  212/3  gemachten  Vorbehalt,  7  Romanen 
und  4  Deutsche. 

Aus  dem  1 1.  Jahrhundert  haben  wir  für  das  Jahr  1087 
eine  Schenkung  der  Grafen  von  Neuenbürg  an  das  Kloster  Aller- 
heiligen bei  Schaif hausen.*  Darin  lesen  wir:  ovis  que  dicitur  pete- 
frischink;^  metrete  quod  vulgariter  dicitur  Zober;  ille  qui  dicitur 
Senne.  Es  ist  nun  die  Frage,  ob  die  genainiten,  mit  dicitur  ein- 
geleiteten deutschen  Ausdrücke  für  die  H.  gelten,  oder  vielmehr 
für  die  nicht  in  der  H.  wohnenden  Vertragschließenden.  So  viel 
diirfen  wir  als  sicher  annehmen,  daß  diese  Ausdrücke  den  Leuten 
in  der  H.  neben  den  romanischen  Wörtern  geläufig  waren.  In 
einer  Schenkung  des  Grafen  Liutold  vo)i  Achalm  *'  an  das  Kloster 
Zwifalten  aus  dem  Jahr  1089  werden  verschiedene  Weinberge 
genannt,  die  die  Namen  Cultura,  Clusa,  Castella  und  Gisinwingavt 
tragen,  also  neben  drei  romanischen  bereits  ein  deutscher  Orts- 
name, der  erste  urkundliche  aus  der  H.  In  derselben  Urkunde 
finden  wir  auch  den  Ausdruck  „Hube",  ex  tres  hubis,  der  wohl 
mit  dem  deutschen  Lehenswesen  eingewandert  war.  In  einer  weitern 
Schenkung  derselben  Grafen  an  das  gleiche  Kloster^  aus  dem  Jahre 
1092  werden  als  Zeugen  aufgeführt:  Gigio,'^  zwei  Uodalrici,  Otto. 


•  W.  Oechsli:  Zu  dem  Churer  Urbar  aus  der  Zeit  Ludwigs  des  Frommeu: 
An/.,  für  Schweizergescliichte  V  S.  265. 

-'  AVartmaim,  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen,  Nr.  814. 

^  Da  lesen  wir  zB. :  sanus  a  sana  mente  ...  omnia  mea  proprietate.  ciuantum 
ego  abeo  in  Lopiene  . . .  dono  . . .  carta  ista  firma  permamanet  omni  tempo  .  . . 
contra  anc  cartara  . .  .  solvat  duplum  (jucd  carta  ista  continet  .  .  .  rogitus  da 
Vigilio  anc  cartam  scripsi. 

*  Mohr,  Cod.  dipl.  I  Nr.  99.     ••  vgl.  Id.  I  13H2  und  IV  LS2y. 
«  Mohr,  Cod.  dipl.  I  Nr.  101. 

'  Ortliebi  de  fundatione  mon.  Zwiwildensis  liliri,    Mon.  Germ.  XII  S.  74. 
"  Deutsch  V  vgl.  Förstemann  S.  G37. 
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ZAvei   Tyberii,   Adalbertus.    Bruniiigus,    Uisaldus,^    Landulfus,    also 
nur  2  romanische  und  vielleicht  8,  sicher  7  deutsche  Namen. 

Das  12.  Jahrhundert  bringt  uns  zwei  Schenkungen  des 
Grafen  Burkard  von  Neuenbürg  an  das  genannte  Kloster  Aller- 
heiligen,- beide  aus  dem  Jahre  1105.  Die  erste  Urkunde  nennt 
einen  vinitor  Laurentius,  eine  Ortsbezeichnung  silue,  die  v.  Mohr''' 
auf  das  heutige  Selfi  deutet,  und  führt  als  Zeugen  auf:  Luitfridus, 
Landulfus,  Gilo,*  Bruningus,  Egino,  Adalbertus,  Ursaldus,  Kankeirus, 
Olricus;  der  Schreiber  heißt  Meroaldus,  also  alles  deutsche  Namen. 
Die  zweite  Urkunde  bringt  dieselben  Zeugen,  vermehrt  um  einen 
Olricus  und  den  romanischen  Namen  Victor.  Man  kann  fragen, 
ob  man  die  genannten  Zeugen  als  Herrschäftler  ansprechen  dürfe. 
Beachtet  man,  daß  dieselben  Namen  auch  in  der  Urkunde  des 
Klosters  Zwifalten  vom  Jahre  1092  erscheinen,  daß  diese  Namen 
auch  sonst  aus  dem  rätischen  Rheintal  belegt  sind  (S.  214),  so  wird 
es  wahrscheinlich,  daß  diese  Zeugen  aus  der  H.  stammen.  Wir 
hätten  hier  einen  starken  Beweis  für  die  fortschreitende  Germani- 
sierung und  die  Ansiedelung  von  Alemannen  in  der  H.  Im  Jahre 
1189  wurde  der  genannte  Besitz  des  Klosters  Allerheiligen  in  der 
H.,  predium  in  Lupinis,  vom  Kaiser  Friedrich  I.   bestätigt.^ 

Aus  dem  13.  Jahrhundert  erfahren  wir  am  wenigsten;  das 
einzige  Bemerkenswerte  ist,  daß  in  dieser  Zeit  zum  erstenmal  neben 
dem  sonstigen  Luppinis  (so  noch  1208  und  1210**)  der  Name  Maien- 
feld auftritt.    1295  heißt  es:  in  curia  Maienveit  sita.' 

Ferner  gehört  in  das  Jahr  1278  die  älteste  deutsche  Urkunde, 
die  aus  Graubünden  stammt :  der  Bischof  von  Chur,  Graf  Hugo  von 
Werdenberg  und  Walter  von  Vaz  sichern  allen,  besonders  denen 
von  Luzern,  Friede  und  Geleit  auf  den  Straßen   von  Curvalen.^ 

Im  14.  Jahrhundert  dürfen  wir  auch  für  die  H.  Zweisprachig- 
keit annehmen.  Die  deutschen  Personennamen  und  deutsch  aus- 
gestellten Urkunden  sprechen  für  die  weitere  Verbreitung  der 
deutschen   Sprache,    während   die   Ortsbezeichnungen   deuthch   er- 

■  Försteinann  S.  1485. 

-  Quollen  zur  8chweizcrgeschichte  III  Nr.  42  und  43. 
■^  Mohr,  Cod.  dipl.I  Nr.  104.     *  Förstemann  S.  1637. 
»  Mohr,  Cod.  dipl.  1  Nr.  152.    «  ohd.  Nr.  172  u.  177.    ">  Cod.  dipl.ll  Nr.  05. 
8  ebd.  Nr  2. 
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kennen  lassen,  daß  Romanisch  die  Umgangssprache  war.  So  finden 
wir  1346^  Hainz  von  Fontenas  als  Vogt  von  M.,  der  einen  Verkauf 
ferticrt:  es  verkaufen  im  Jahre  1316  Christian  Hurdeli  von  M.  und 
Agnes,  seine  eheliche  Wirtin,  Herrn  Werners  von  Funtenas  Ritters 
sei.  Tochter  unter  Beistand  ihres  Vogtes  Werner  des  Ammanns  von 
M.  den  Gebrüdern  Rudolf  und  Werner  den  Meyere,  Niclausen  des 
Mayers  von  Churwalden  sei.  Söhnen,  eine  Hofstatt,  anstoßend  an 
Kunzen  Wölflins  und  Joh.  Orten  Häuser,  und  Land,  anstoßend  an 
das  des  Ritters  Hartmann  und  des  Symon  Straiff.  In  Ml.  werden 
1309  ein  ehrbarer  Knecht  Hans  Maler  und  ein  Hans  Murer  ^  genannt. 
In  den  Regesten  von  M.,^  deren  älteste  Urkunde  von  1364  stammt, 
finden  wir  1384  einen  Joh.  Claus  genannt  Kobler  von  Altstätten 
als  Leutpriester.  In  den  Pfäferser  Regesten  erscheinen  1328  unter 
den  Geistlichen  des  Kapitels  fast  nur  deutsche  Namen:  darunter 
Albertus  rector  in  Walastat,  Volricus  rector  in  Meils,  Burcardus 
rector  in  Sauegans.*  1342  fertigt  Ammann  Werner  von  M.  einen 
Verkauf  an  die  geistlichen  Frauen,  Klausnerinnen  in  Sargans: "^  es 
sind  Agnes  Schorand,  Agnes  von  Malanz,  Ita  Pfudler,  Katharina 
Glarner,  Agnes  von  Meylan,  Elsbeth  Sürg,  Adelheid  Scherf. 

An  deutschen  Ortsbezeichnungen  finden  wir:  Hube  in  F.,  „die 
man  da  nennt  Rimans  huob"  (i.  J.  1344);^  Hube  in  M.  „Altstetter" 
genannt;  Weingarten  „zu  dem  Torggel"  (1314);'  Hofreiti  in  M. 
„unden  an  des  Albertutschen  hofstat"  (1346);**  Ackerfeld  in  M.  „im 
obern  Feld"  (1347).^  Daneben  stehen  folgende  romanische  Orts- 
bezeichnungen: Acker  Viniatscha,  air  da  Kanal  (1346):^°  i)raw 
Saggs;  praw  kurtin,  Valär,  ze  via  da  mietz  (1344);^^  Wiesen,  die 
man  da  nennt  prawe  da  Curnal  (1343);^'  Weingärten  Kunial  und 
Siniur  in  F.  (1344);^^  Vingia  granda  in  M.  (1343);^*  vinea  plana; '^ 
in  F.  „die  ain  vinea  da  turggel,  die  ander  vinea  da  donga.  die  drit 
vinea  da  vulp"  (1348).'^ 

Ähnliche  Ortsbezeichnungen  kommen  in  dem  damals  wohl  auch 
schon  unter  deutschem  Einfluß  stehenden  Zizers  vor;  zB.  i.  J.  1356 
prau  de  Curtin,  air  de  moschena,  Can  de  Ruwina,  ze  Ruvers  de  sot. 

'  Mola-,  Cod.  dipl.  II  Nr.  8üG.     ''  Wejrelin  Nr.  249  u.  ;S49. 

^  Kantonsl)ibliotliek  Chur,  ungedr.  *  Wegclin  Nr.  137.  ^  ebd.  Nr.  15G. 
*  Mohr,  Cod.  dipl.  II  297.  '  ebd.  Nr.  156.  »  Wegelin  Nr.  178.  »  ebd.  Nr.  184. 
'"  Cod.  dipl.  II  Nr.  300.  "  ebd.  Nr.  297.  '«  Wegelin  Nr.  UM.  '»  ebd.  Nr.  Ifi7. 
'^  i-\A.  Nr.  Kid.     ">  .'bd.  Nr.  188.     '«  ebd.  Nr.  189. 
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cultura  de  Speicha,  piau  de  mulinella';  in  Vatz  werden  1358 
genannt:  Acker  air  de  sot  vinea,  air  de  Quadrella,  Hofstatt  ze 
vinea  plana,  Acker  flumen  davos,  ze  palus,  air  lung.  Ahnlich  in 
Chur:  das  Krütz,  dem  man  sprichet  cröscli  bella.'^  Solche  Orts- 
bezeichnungen machen  die  Erhaltung  der  romanischen  Sprache 
Avahrscheinlich,  schon  deshalb,  weil  ganz  gleiche  Bezeichnungen 
auch  in  dem  damals  sicher  noch  romanischen  Tal  von  Churwalden 
vorkommen;  zB.  1361  prau  de  cresta,  prau  de  spedal,  prau  de 
preuers,  oder  Acker  zu  crösch,  Wiesen  prau  da  palu.^ 

Ferner  achte  man  auf  direkte  Übersetzungen  wie  in  Chur: 
dii  müli  muhn  da  brül  (1358);*  ain  palära  oder  ein  Brett  (zw. 
1368  und  1376).^ 

Wenn  also  in  der  H.  ganz  gleich  gebildete  Ortsbezeichnungen 
vorkommen  wie  in  dem  damals  sicher  noch  romanischen  Churwaldner 
Tal,  so  darf  man  wohl  annehmen,  daß  die  romanische  Sprache 
damals  auch  in  der  H.  noch  durchaus  lebendi_g_war.  Anderseits 
aber  weisen  die  deutschen  Personen-  und  Ortsnamen,  die  Ausferti- 
gung deutscher  Urkunden  darauf,  daß  auch  die  deutsche  Sprache 
sich  schon  durchgesetzt  hatte.  Wir  werden  also  für  diese  Zeit 
in  der  H.  Zweisprachigkeit  annehmen,  ein  Zustand  etwa,  wie  ihn 
auch  in  der  gegenwärtigen  Zeit  manche  ursprünglich  romanische 
Gemeinden  Graubündens  aufweisen. 

In2_J_5.  Jahrhundert  scheint  das  Romanische  wrifpr  zurück- 
gedrängt worden  zu  sein.  Es  ist  klar,  daß  man  in  den  l'rkunden 
das  Zurückweichen  des  Romanischen  weniger  deutlich  verfolgen 
kann  als  vorher  das  Auftreten  der  deutschen  Sprache.  Äußerlich 
machen  die  Belege  aus  dieser  Zeit  im  allgemeinen  denselben  Eindruck 
wie  die  des  14.  Jahrhunderts:  fast  ausschließlich  deutsche  Personen- 
namen, unter  den  Ortsnamen  dagegen  noch  viele  romanische.  Nur 
auf  zwei  Punkte  sei  hier  hingewiesen.  Auffallend  ist  erstens,  wie 
viele  deutsche  Geschlechter  als  „Burger"  von  M.  genannt  werden;^ 
Härder,  Bregentzer,  Säger,  Hantely,  Ivrämell,  Äbli,  Nagel,  Ritze, 
Wingkler,  Senn,  Gugger,  Jeger,  Guttenberg  u.a.m.  In  einem  Streite 
zwischen  M.  und  den  zehn  Gerichten,  1452,  stellen  die  Maienfelder 
als  Bürgen:  Ruoschmann  Kilchmatter,  Hans  Ruody,  H.  Bregentzer, 
Henny  ab  Mutzen;  1488  bei  einem  Handel  mit  Jörg  Locher,  dem 

*  Cod.  dipl.  III  Nr.  44.  =*  ehd.  Nr.  69.  »  elxl.  Nr.  i»8.  ••  obd.  Nr.  75. 
•^  ebd.  Nr.  138.     «  Regesten  von  M.  auf  der  Kantonsl»il)liotliek  in  Chur. 
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Untervogt  auf  Freudenberg,  Avii-d  M.  vertreten  durch  Hans  Sifrit, 
Peter  Spinner,  Lienhard  Marti,  genannt  Müller,  Stoffel  Wiman: 
und  endlich  zu  gleicher  Zeit  in  einem  Streite  mit  den  Herren  von 
Brandis  durch  Heinr.  Blank,  Heinr.  v.  Guotenberg,  Heinr.  Wolf, 
Caspar  Locher,  Jörg  Gregori,  alles  Bürger  von  M. 

Bemerkenswert  scheinen  mir  ferner  einige  Ortsbezeichnungen 
zu  sein.  Erst  jetzt  finden  wir  in  den  Regesten  von  M.  Bezeich- 
nungen wie  Pradafant,  Pramalinis.  Wenn  im  14.  Jahrhundert  Orts- 
bezeichnungen vorkamen  wie  air  da  Kanal,  praw  da  Kurual,  vingia 
plana,  vingia  granda,  so  ist  möglich,  daß  die  einzelnen  Bestand- 
teile der  Ortsbezeichnung  damals  noch  verstanden  wurden.  Man 
wußte,  daß  praw  Wiese  bedeutet,  und  daß  mit  da  der  Name  der 
Wiese  beigefügt  wird.  Allerdings  kommt  es  im  Mittelalter  auch 
sonst  vor,  daß  Zusammensetzungen  getrennt  geschrieben  werden. 
Wenn  aber  im  15.  Jahrhundert  jaradafant,  parsaks  geschrieben 
wird,  so  läßt  sich  vermuten,  daß  man,  zum  mindesten  die  an  der 
Urkunde  Beteiligten,  die  Zusammensetzung  der  Ortsbezeichnung 
nicht  mehr  verstand:  pradafant  fühlte  man  nicht  mehr  als  praw 
da  vont,  hintere  Wiese,  sondern  das  Ganze  faßte  man  als  ein  Wort, 
einen  Eigennamen  auf;  so  wie  es  heute  noch  mit  den  zahlreichen 
romanischen  Ortsbezeichnungen  geschieht.  Endlich  sind  in  diesem 
Jahrhundert  noch  damals  offenbar  neue  deutsche  Ortsnamen  zu 
verzeichnen  wie  Mühlau,  Eichholz,  Rüti,  Neugerüt,  Neubruch. 

Für  das  16.  Jahrhundert  haben  wir  das  Zeugnis  U.  Cam- 
pells,^  der  sich  in  seinem  1571/72  verfaßten  Werke  angelegent- 
lich mit  der  Verschiebung  der  Sprachgrenze  zwischen  Deutsch  und 
Romanisch  befaßt.  Er  berichtet  darin,  wie  es  vor  36  oder  40 
Jahren  gewesen  sei;  seine  Angaben  beziehen  sich  demnach  un- 
gefähr auf  das  Jahr  1538.  Um  diese  Zeit  war  die  H.  schon  ganz 
deu^ch;  nur  in  Malans  gab  es  nocli  einige  alte  Leute,  die  noch 
Romanisch  verstanden :  ^ 

Gerte  olim  30  ante  aniiis,  quo  temi)ore  Malansie  soii  Malannis  agebamus, 
audivimus  grandaevos,  fermc  decrepitos  jam  horaines,  verum  simul  et  mulieres 
serio  aiiirmantes,  idque  Raetice,  quod  eam  liuguam  melius  quam  Germanicam 
adhuc  callereut,  se  mcminisse  . . . 

'  Ulr.  Campell:   Kätiae  alpestris  topograpliica  descriptio;  herausgegeben 
von  C.  .1.  Kind   in  den  Quellen  zur  Schweizergeschichte  VII. 
*  (t)uolk'n  zur  Schweizergeschichte  VII  S.  343,  26. 
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Und  vom  benachbarten  Prätigau   sagt  er': 

Namque  licet  raultos  per  Käticonicam  vallcm  olim  35  vel  40  retro  annis 
noverimus,  qui  Raetici  idiomatis  sibi  etiamnum  a  patribus  relicti  tradidique  iit 
eius  apud  ipsos  prse  ceteris  incompti  barbarique,  quasi  reliquias  domi  privatim 
retinerent  et  illo  apud  exteris,  ubi  opus  esset,  uterentur,  publice  tarnen  plerique 
omnes  ubique  locorum  eius  regionis  Germanice,  ut  hodie,  idque  perfecte  T)avo- 
sianorum  sibi  vicinorum  tarnen  dialecto  locjuebantur,  prseterquara  Senguae  nostro 
jam  dicto  vico  et  Cernei,  ubi  publice  privatimque  magis  Raetice  verba  faciebant, 
vel  etiamsi  Raetice  pariter  ac  Germanice  promiscue  loquerentur,  Germanicam 
tarnen  linguam  tam  incongrue  imperfecteque  profercbant,  ut  inter  loquentibus 
Germanice  ludibrio  essent.  Ac  hodie  Germanica  lingua  etiam  ibi  obtinenti 
Raetica  ita  obsolvit,  ut  admodum  rari  paucique  reperiantur,  qui  illam  callerent. 

Fügen  wir  noch  an,  was  Aeg.  Tschudi^  über  die  sprach- 
lichen Verhältnisse  der  H.  äußert.     Allgemein  bemerkt  er^: 

Diser  Rhetijschen  spraach  gebracht  noch  mehrteils  die  landschafFt  Rhetie, 
in  sonnders  was  ob  Chur  gelegen,  die  wir  Tütschen  Churwälsch  vnd  sy  selbs 
Romanisch  nemmend . . .  Die  gemelt  Rhetijsch  spraach  ist  innert  anderthalb- 
hundert jaren  merklich  abgegangen,  vnd  die  tütsch  zügenomen,  als  noch  täglich 
beschicht,  dann  wenig  über  menschen  gedechtnuss  die  statt  Chur  vnd  ferrer 
hinab  noch  alles  wälscher  spraach  gewesen  so  yetz  die  Tütsch  angenomen . . . 
dann  all  brieff  vnd  geschrifften  in  jrm  lande  sind  von  alter  har  in  Latin  vnd 
yetz  mehrteils  zu  tütsch  gestelt. 

Von  der  H.  im  besondern  heißt  es*: 

Das  nünd  gericht  ist  Malans  und  Jenins.  Das  zehend  gericht  ist  Meyenfeld, 
ein  stetle,  und  Fläsch.  Die  vorgenannten  zwey  gericht  ligend  nach  by  dem 
Rhin,  sind  tütscher  spraach. 

Zusammeiifassend  dürfen  wir  uns  den  Verlauf  der  Germani- 
^sierung  etwa  so  vorstellen:  Sie  beginnt  im  9.  Jahrhundert;  durch 
den  Verkehr  mit  den  auf  rätischem  Boden  sich  niederlassenden 
Alemannen  und  den  im  Norden  und  Osten  nachbarlich  wohnenden 
Deutschen,  durch  den  Einfluß  der  stark  germanisierten  weltlichen 
und  geistlichen  Aristokratie  fand  die  deutsche  Sprache  in  dem 
noch  rätischen  Rhein-  und  Seeztal  Eingang.  In  den  darauf- 
folgenden Jahrhunderten  wurde  sie  immer  allgemeiner  verbreitet, 
sodaß  die  H.  etwa  ums  Jahr_J.2i]Ö._z\veisprachig  j^eAvorden  war 
(das  anstoßende  Sarganserland  wohl  schon  anfangs  des  13.  Jahr- 
hunderts und  das  Werdenberger  Gebiet  noch  früher).  Danach 
herrschte  in  der  H.  ein  Sprachstand,  wie  ihn  heute  verschiedene 

'  Quellen  zur  .Schweizergeschichte  YII  S.  :-33!»,  it. 

'^  Tschudy,  Die  uralt  warhafftig  Alpisch  llhetia.     Basel  1538. 

3  ebd.  S.  B.     ••  ebd.  S.  F  4. 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Dündner  Uerrschaft.  lÖ 
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Bündner  Orte  kennen :  unter  sich  sprechen  die  Leute  romanisch, 
aber  fast  alle  verstehen  und  sprechen  zT.  auch  deutsch.  Von  1300 
an  giui^  das  Komanische  weiter  zurück,  konnte  sich  aber  mit  der  ihm 
eigenen  Zähigkeit  bis  ins  16.  Jahrhundert  halten.  Damit  stimmt 
überein.  wenn  Tschudi  1538  sagt,  daß  es  seit  anderthalb  hundert 
Jahren  zurückweiche.  Ebenso  liegt  kein  Widerspruch  darin,  wenn 
Tschudi  die  H.  einfach  deutsch  nennt,  während  Campell  meldet, 
daß  er  in  Ml.  noch  einige  romanisch  Sprechende  gefunden  habe. 
Daß  gerade  in  der  Reformationszeit  die  romanische  Sprache 
verschwand,  ist  erklärlich.  Die  Reformation  brachte  einen  gewal- 
tigen Aufschwung  im  geistigen  Leben:  in  Wort  und  Schrift  wurde 
über  die  neue  Lehre  gehandelt;  die  reformierten  Bündner  traten 
in  Verkehr  mit  den  Glaubensgenossen  der  deutschen  Schweiz. 
Während  diese  literarischen  Kämpfe  in  ganz  romanischen  Gegenden, 
wo  sie  romanisch  geführt  werden  mußten,  gerade  der  romanischen 
Sprache  eine  wertvolle  Stärkung  brachten,  führten  sie  in  halb 
germanisierten  Gegenden,  wie  der  H.,  w^o  eine  Übertragung  ins 
Romanische  nicht  mehr  nötig  war,  im  Gegenteil  zum  Siege  der 
deutschen  Sprache. 

§  148.  Bezeichnend  für  die  verhältnismäßig  späte  Germani- 
sierung der  H.  sind  die  heutigen  Ortsnamen,  die  Namen  von 
Ackern,  Wiesen,  Weinbergen,  Wäldern,  die  ich  teils  dem  Kataster 
entnommen,  teils  von  den  Leuten  erfragt,  in  jedem  Fall  aber 
nach  ihrer  Aussprache  geprüft  habe.  Bezeichnend  ist  zunächst 
die  Zahl  der  romanischen,  dann  aber  auch  die  Art  der  deutschen 
Namen.  Während  sonst  überall  in  den  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz  uralte  Wörter  und  Wortformen  vorkommen,  die  der  ge- 
sprochenen Sprache  schon  längst  fremd  geworden  sind  (vgl.  zB. 
B.  IX  S.  13),  findet  man  davon  in  der  H.  wenig:  die  hier  vor- 
kommenden deutschen  Namen  sind  eher  neues  Sprachgut  und 
lassen  sich  oft  als  neuere  Schöpfungen  erkennen.  Ich  habe  auf- 
gezeichnet : 

1.  InM.  a)  deutsche  Namen:  äh.yrn;  amsbr;  nntsraohräld :  ap9tsehr ; 
band;  bamiftld;  beryli;  birhwäld;  biso/';  boojrtli:  brünali;  brülorHb  'd»;  burg- 
ouor;  burkstel;  düncäld;  aihälda;  feldakdr;  fölhlig;  forstat;  ftiksdivivkdl;  giih- 
winort;  gu9t;  kukdr;  kiek;  kwnast;  hälda;  heligiois;  hell;  hellhöka;  hensicmdrt ; 
her:tff:ld;  herdrunn;  hcraleha;  hceiddlberg;  höf;  höht;  höltsh;  hopmdsfdd;  hüth- 
wujjrt;    khultsb'ida;   khesbr;  khüabödoiväld ;  lendor;   leha;   hh;   lÖSdr;   löüana ; 
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mitakplats;  mörddrplata;  mulakar;  mürli:  noiibruh;  'n^ügü9t9r;  nuthr;  nüni- 
hhöpf;  pfrudnchcivurt;  püntd;  rapatöbdl;  ridtdr;  ri'ik;  rütdnd;  sambr;  santsicäld; 
satdhöda;  sehherg;  iUosv:iv9rt;  slipf;  smld;  snekastand;  sneldbüntd;  sualmceistar ; 
swemi;  seswäld;  siahsstüd» ;  sprtharsbövdrt;  souwceidar;  statkerta;  stceiknsdr ; 
stoeigwäld;  stig;  tandwäld;  tavkhopf;  torgärta;  trat;  tristalstai;  trit;  undar- 
hüsigdr;  unddncivdH;  üstsug;  icäldek;  waov;  ivärtrütsna;  volfsJehd. 

b)  romanische:  blüddts;  bößl;  fulbr;  flüts;  furnis;  gmafkatdr);  gutna- 
ridl;  karsiljds;  karslus;  khlüsli;  khlmnids;  khrds(ek);  khürar;  khlopdtar» ; 
larctfyr;  lüfs:  lür;  malbiat;  mogütars;  mör;  iKidrüs;  pamarfwäld) ;  pavks; 
pardeh;  pardets;  pöi;  pöh:  prCidafdnt;  ragdtsdr;  röfalsdr;  skaUtdr;  st^fdl; 
tsukaficäld) ;  tstckaplceis;  tsok. 

2.  In  G.  a)  deutsche:  ahärah;  böda:  bonart;  brunahüs:  bruni;  töh; 
ebi;  ekdli;  esali;  esli;  fceistmäd;  ferlisek;  fordorek;  füll;  gceisrai;  gir;  grudba; 
hevkst;  hmdarek;  höbali;  liohdwävv;  ips;  jÖsU:  junkargudt;  khrahabh;  bovsrt, 
-stall;  litsi;  mäd;  mat9;  matdli;  nöügärta;  oksdbruna;  rat;  rühisitd;  söfplceikd; 
slüdhth;  snekanek;  stallbiihsl;  tröslt;  Übarbah;  nnldmäd;  tvani. 

b)  romanische:  güfdr;  matän,  men;  stöfal;  tsükdli-  ulm. 

3.  In  F.  a)  deutsche:  äl  tceg ;  an.slak?;  ansstai;  ougas;  bäd:  badUt; 
bädämshr;  berghüs;  bergsesU;  bort;  brceitek;  buhal;  buahnüshr;  budhwlsa; 
bunt;  dreispits;  eg^ta;  elek;  eilst ni;  eoi;  färhüta;  ßr,ih;  fuks:  geltäfld;  yertli; 
glr?g/-u9b;  härtsi:  helddli,  heranakar ;  hirs;  höharai  hilflibod^;  humsbh  ;  juwkdr ; 
kherdplats;  khrudg.  khrii,m3nak3r;  lantfokt .  legar;  lets;  lötsar;  murkstai:  megari; 
mönhrburg;  mürli;  nöükriit,  -wäld,  -wcasrt:  öbarstkräba;  plut;  präs;  rai;  reli; 
rfbort.  -bühal;  rötsd;  ruf'nar;  ruspstai;  ruafa.  rüho'ierg;  serar;  sifärt ;  silt; 
slnek:  sbsli;  smld;  sönsberg:  somccedpoajrt :  son^berg;  stqiaksr;  stokarguat; 
strittväld;  tanmväld;  tetspüntdh ,  töbalc;  tob;  ivahtpühdl;  ice.ldh;  icmkdl;  wmd- 
wölf'li;  uüsh;  vürtuhüsborjart. 

b)  romanische:  arfniis;  (gdbjböfal;  baryceitU;  erdlüts;  eramünt;  erd- 
sclfi:  erdtsäkti:  fulsdgers;  falins;  f'anal;  fanctsa;  fidls;  fikhäri;  farbrgs;  gutmib; 
kadäris;  kandarsli;  kasra;  karsliis;  kartselis;  khaländar;  ler;  llda;  malnts; 
matläs;  parodls;  pardets;  purmdrks,  parmiaksli;  parsdks;  parwnls;  patsir; 
patsiduk;  phindadits;  phwki;  pölist;  pöhi;  pradddudnt:  praddsa;  pradrUjal; 
pragmarti';  pritis;  rosnis;  rüfXbutttlt) ;  riifmcra;  riablis;  sälis;  santlütsi;  senis; 
semr;  spondis;  st5f3l(hüt9) ;  töüsd;  tudrkdls;  tsöbri;  tsok3(rüti);  vris. 

4.  Inj.  a)  deutsche:  albarwisd;  ahördplais ;  bax;  baxwiso;  bäholts; 
ber9;  berdhäg;  böddh;  bl5üi;  broiitek;  brceitfeld;  b'unaplceis;  brüx;  bünth; 
burkstel;  ceix;  es;  feld,  fcldaxdr;  felpernhärd;  fromfdd;  fjrhopt;  gürtobet; 
gendral;  gesli:  gitstekli:  guldistükli;  gudtpöddli;  heligwmdrt;  hmd^ruidd;  hexb; 
höxbu9X9;  höxres;  huntsfell;  hüxbr;  hütliwäld;  ifevli;  jegan;  Joseph;  xabis- 
kärtd:  xalxofa;  xenal;  xesi;  xesbr;  xrütsli;  xibxbr;  xüao;  lantsxnext;  lehdj 
hrxjbödd;  lös;  büitsög;  müUwiss;  mündli;  nuspomm;  öüli;  pfafrüti;  i^friiond- 
(bofdl) .  pikdl;  rankivdor;  riaddrdr;  ridt;  sand;  sats;  serobüntd;  selfnviso;  slbd- 
bühdli  Uaudföhdr ;  slegd;  sbskuat  smäliexdr ;  snebr ;  sititsar ;  sicartstvuld;  swenii , 
sewisdr;  sidxdbüntli;  spi9S3wis9 ;  spitsd;  stexorsuHiJort;  stceinor;  stofisek;  stuts; 
sutdr;  sükd;  toiüdro;   tobdl;-  töbvns;  tristol;  tüfrüli;  tcavo;  winek;  ivisawivkdl; 

IClidSt. 
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li)  romanische:  aspdrmönt ;  höfdl:  hri'as;  dalmdts;  erplo;  eUturni; 
fadi'h;  fjrdiumtg:  fehks;  fin-'d:  xastdlhs;  gibdrdö:  güindr;  güsaplut:  kakdröh; 
kam':  kaldnddr:  kapöudli;  karnehs;  kaspirs:  kaspas;  kicürtd:  larits;  la^idV; 
nmdäst:  mondura:  pagohibomm) ;  pardeb:  pare'rs:  pnw'ig9wts:  pjöls;  pradd- 
fättt;  pramdlims:  pnts:  ortdg'id;  radantsi;  redig;  rüftfwls) ;  saksdri;  sälisdr; 
selfi:  siUsr;  stöfal;  torkdl:  torts:  tsou9dits;  wolf'is. 

5.  In  Ml.  a)  deutsche:  bäholts:  büdakdr;  botnidr:  bou:  bourütt;  brendh; 
brcBitakar;  brüksr.sherg :  biahirähi .  buhh:  fögalherdakar ;  fögalsutjo;  fnksdicujsrt; 
gah:  gesli:  glbistuks:  gühri:  guldtstükli;  hanfland:  hehgäkdr;  helddncimrt; 
hennansbödah:  Jmilös  häütceil;  hügh:  hrabdictadrt :  hüdbli:  kliabiskärtd ;  khelbd- 
rübi:  khceisdf:  khoßrberg;  khleakdr:  khöli:  kholmdr,  khrütsli;  khilnv;  khud- 
niosrt:  laobet  lehd  lukd  markHtcddr:  waileiid9r;  mihdl;  mühris:  mürihcVda; 
iiiiikrüt:  peUalöUiakdr .  püntd;  jjdra/iä/fis,-  rlbsil  rlbi;  ridmli;  rüti;  sägivTs; 
nehherg\  serniabonart;  sibabühsl;  smcdtsperg^  söpfi:  snitsiviss;  spdmo;  spdboD^rt; 
stampfakar;  sfegwis-;  töJd:  t5rh\  trcBibakDr;  trolicäsa;  icelbd\  tvmdd(selfi);  winkdl- 
rüti;  wistorkdl\  wolfkärtd;  tchr;  tsmkh. 

Ii)  romanische:  60/3/;  bregdtsdr ;  brf,9s;  dali9h9]  faleris;  fanetss;  fid9n- 
ekdrli\  fithr;  gatserli;  gatsi^nts;  gnipspöfal;  kamiX  l;  khomtnöt;  khompletdr; 
lag  ta;  loeisd]  marnböf'ol;  maigiitc;  mardi9nd;  masniks;  muts;  mtti;  pagöh; 
pagüki:  panks;  plandddits;  pöld;  pühböfdl;  rapdgiik;  rafsi9lts9;  rüfis^nnsd: 
mmiito(bÖdd)\  selfi(tcBd):  skade'n9:'  spalfis;   splg9r''ins9);  tarnüts;  tsidlts9. 

Anm.  Nicht  berücksichtigt  sind  in  vorstehendem  Verzeichnis  die  Orts- 
namen auf  den  Maienfelder,  Fläscher,  Jeninser  Alpen,  da  sie,  hinter  Falknis  und 
Yilan  gelegen,  geographisch  zum  Prätigau  gehören;  ferner  die  wenigen  Güter 
hinter  der  Luziensteig,  die  im  Besitz  von  Liechtensteinern  sind;  dorthin  zu 
kommen  war  zur  Zeit  meiner  letzten  Aufnahmen  unmöglich;  doch  würden  sie 
das  Gesamtergebnis  in  keiner  "Weise  ändern. 

Da  ich  die  l'iurnamen  zuallerletzt  als  Beleg  für  die  späte  Germanisierung 
noch  gesammelt  habe,  fehlte  es  an  Zeit,  die  einzelnen  Namen  zu  untersuchen. 

Wir  bekommen  also  folgendes  Verhältnis  zwischen  deutschen 
und  romanischen  Lokalnamen : 

dcutscli     romanisch  deutsch     romanisch 


Maienfeld 

94 

38 

Malans 

76 

40 

Guscha 

43 

7 

Ganze  H. 

390 

194 

Fläsch 

82 

58 

H.  ohne  G. 

347 

187 

Jonins 

95 

51 

l)('r  Prozentsatz  der  romanischen  Namen  beträfet  in  M.  38  %, 
in  G.  16,3  7o,  in  F.  70,6%,  in  J.  53,6  7o,  in  Ml.  52,6%,  in 
der  ganzen  H.  49,7  7o,  in  der  H.  ohne  G.  53,9  7o.  Daß  auf  G. 
so  wenig  romanische  Ortsnamen  vorkommen,  hängt  sicher  damit 
zusammen,  daß  G.  früher  von  Waisern  bewohnt  war. 
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Die  Elemente  der  heutigen  Ma.  in  der  H. 
Romanisches. 

§  149.  Bei  der  Behandlung  der  Frage,  ob  und  wie  die  ver- 
klung-ene  rätoromanische  Sprache  auf  die  heutige  deutsche  Ma. 
der  H.  eingewirkt  habe,  muß  ich  leider  auf  eine  Betrachtung  der 
Formen-  und  Satzlehre  verzichten;  denn  um  hier  romanische  Ein- 
flüsse nachzuweisen,  wäre  eine  genaue  Kenntnis  der  rätoroma- 
nischen Sprache  nötig,  die  mir  leider  fehlt.  Ich  beschränke  mich 
daher  auf  das  Lautliche  und  den  Wortschatz.  Dabei  wird  vor- 
läufig nur  Hl  berücksichtigt;  die  abweichenden  Verhältnisse  in  J. 
sollen  am  Schluß  in  einem  besonderen  Abschnitt  besprochen  werden. 
1.  Lautliches. 

a)  Unter  romanischem  Einfluß  steht  zunächst  der  Akzent  der 
heutigen  Ma.  (Vgl.  dazu  die  Akzentverhältnisse  anderer  deutscher 
Maa.  auf  altromanischem  bezw.  -rätischem  Boden:  B.  II  §§23.  25; 
B.III  §§19.20;  B.IV  i^l4;  B.  VIII  §21:  B.X§23:  B.  XI§25).  In 
§  19  wurde  als  Eigentümlichkeit  der  exspiratorischen  Betonung 
angeführt,  daß  der  Unterschied  zwischen  Starkton  und  Nichtstarkton 
in  Hl  gering  sei.  Die  alemannische  Sprache  kennt  im  allgemeinen 
einen  ziemlich  starken  Akzent  auf  der  Stammsilbe;  ihm  gegenüber 
treten  die  übrigen  Silben  zurück.  Das  Rätoromanische  dagegen  weist 
eine  scharfe  Betonung  der  (nach  Abfall  der  lateinischen  Endungen 
entstandenen)  Endsilben  auf.  Wenn  heute  in  der  H.  die  Stannnsilbe 
nur  schwach  betont  wird,  so  liegt  darin  ofl'enbar  eine  Mischung 
beider  Betonungsweisen.  Das  Deutsche  verlangte  den  Starkton 
auf  der  Stammsilbe;  weil  die  Leute  aber  vom  Komanischen  her 
gewohnt  waren,  meist  die  Endsilbe  zu  betonen,  sprachen  sie  die 
deutschen  Wörter  nun  so,  daß  sie  wohl  die  Stammsilbe  betonten, 
die  übrigen  Silben  aber,  in  Nachwirkung  des  romanischen  Akzentes, 
nicht  allzusehr  zurücktreten  ließen. 

Möglich  ist  ein  romanischer  Einfluß  auch  Ijeini  musika- 
lischen Akzent.  Musikalisch  zeigt  die  Wede  in  der  II,  ein  leichtes 
W^iegen,  ohne  starke  Ausschläge  nach  oben  und  unten  (§  20).  Ich 
glaube  eine  ähnliche  Satzmelodie  auch  auf  lomanischem  Gebiet 
gehört  zu  haben;  doch  läßt  sich  Sicheres  wohl  schwer  ausmachen; 
denn  die  musikalische  Betonung  wechselt  erwiesenermaLien  auf 
demselben  S[)rachgebiet  oft  sehr  stark. 
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b)  Unverkennbar  ist  der  romanische  Einfluß  in  der  Aussprache 
der  Laute  und  hier  am  auffallendsten  bei  den  Gutturalen.  Man 
kann  ruhig  sagen:  die  Gutturale  werden  noch  heute  voll- 
kommen nach  romanischer  Art  gesprochen.  In  erster  Linie 
kommt  hier  die  Vertretung  von  urd.  Ic  in  Betracht  (§  94).  Auf 
hochalemannischem  Gebiet  wird  es  im  Anlaut  verschoben  zur  velaren 
Spirans  x  oder  Afi"rikata  l:x :  xind,  Icxind;  Hi  zeigt  reine  Aspirata 
lih  :  Iclnnä;  in-  und  auslautend  nach  Vokal  und  Liquida  wird  es 
hochalemanni^ch  zur  velaren  Spirans  xx  bezw.  x  verschoben: 
ma.cxj,  stnx(x)j,  starxix)^),  rix;  Hi  hat  an  deren  Stelle  einfachen 
Hauchlaut  h,  im  Silbenauslaut  (mit  den  §  94.  96  genannten  Ein- 
schränkungen) reduzierten  velaren  oder  palatalen  Spiranten  x,  y: 
mnlij,  stnJiD,  starha,  maxf,  ri/.  Nach  »  und  in  der  Geminata 
erscheint  urd.  k  hochalemannisch  meist  als  velare  Aff"rikata  l'X 
bezw.  I-Jcx :  hcohxa,  tekkxd;  in  Hi  haben  wir  in  beiden  Fällen 
einfachen  Verschlußlaut  k:  Jimk^,  tek^.  Ahnlich  ist  es  mit  der 
Vertretung  von  urd.  h.  Im  Hochalemannischen  gilt  neben  an- 
und  (soweit  erhaltenem)  inlautendem  h  im  Silbenauslaut  und  vor 
Konsonant  x  (zT.  auf  die  Stellung  zwischen  Vokalen  übertragen): 
höx,  flnJu  (fhixo),  naxf,  icaxsa.  H^  kennt  nur  einfachen  Hauch- 
laut h,  bezw.,  wie  bei  urd.  k,  reduziertes  x  oder  /;  höü ;  fluhd, 
fluid,  flii/f:  naht,  nrixt;  noh,  nox:  nur  vor  s  erscheint  k:  wahsd. 

Es  handelt  sich  bei  diesen  Erscheinungen  sicher  um  Laut- 
ersatz im  Munde  einer  romanisch  sprechenden  Bevölkerung.^ 
Einen  Reibelaut  x  und  eine  AflFrikata  kx  kennt  das  Rätoroma- 
nische nicht.  Als  daher  die  Romanen  der  H.  anfingen  deutsch 
zu  sprechen,  ersetzten  sie  diese  alemannischen  Laute  durch  den 
Hauchlaut  li,  die  Aspirata  kh  und  den  Verschlußlaut  k.  Die  Ver- 
teilung der  Laute  h.  kh,  k  auf  die  verschiedenen  Stellungen  im 
Wort  dürfte  etwa  nach  folgendem  Gesichtspunkt  betrachtet  werden: 
Wenn  im  Wortanlaut  in  Hi  Aspirata  kh  ercheint  (khind),  so  liegt 
ihr  offen  har  nicht  geineinhochalemannischer  Reibelaut  x  zugrunde 
(xind),  sondern  Affrikata  kx  (kxind).  Tatsächlich  hat  ein  Teil  des 
hochalemannischen  Sprachgebietes  in  der  Nachbarschaft  des  alträti- 
schen  Rheintals  im  Anlaut  Affrikata  kx,  nämlich  das  schweizerische 


'  A.  JJuclnnaiHi,  Ueitriige  /.nr  Gcschiclite  der  schwoizcrischcn  Guttural- 
laute, S.  10;  11,  33  34,  52  ff.  und  derselbe  im  Geogr.  Le.xikou  der  Schweiz  Y, 
S.  Gl  ff. 
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Rheintal  vom  Bodensee  bis  zum  Hirschensprung;  westlich  bis  zur 
Linie  Hirschensprung,  Eichberg,  Altstätten,  Oberegg,  westl.  Heiden, 
westl.  Staad;  vgl.  B.  I  §  149;  HI  §  88.  Diesen  Lautstand  müssen 
also  die  Romanen  des  Rheintals  übernommen  und  dabei  die  ihnen 
unbequeme  AiFrikata  hx  durch  die  ihnen  mundgerechtere  Aspirata  Ich 
ersetzt  haben.  Nun  würde  man  erwarten,  daß  auch  alem.  hx  aus 
urd.  h  nach  ö  und  in  der  Geminata  durch  Ich  wiedergegeben  würde;  es 
erscheint  aber  biefür  durchaus  Verschlußlaut  Ic.  Hier  mag  erinnert 
werden,  daß  Notker*  auslautend  y,  inlautend  aber  (c)di  schreibt. 
Man  scheint  also  auf  dem  deutsch  gewordenen  rätischen  Gebiet  im 
Inlaut  Aspirata,  im  Auslaut  aber  Verschlußfortis  gesprochen  zu 
haben.  Wenn  also  Hi  in  diesen  Stellungen  den  Verschlußlaut  Ä" 
aufweist,  so  ist  darin  eine  Verallgemeinerung  der  Auslautform 
zu  sehen.  Ohne  weiteres  ist  klar,  daß  inlautend  velares  x  in  Fällen 
wie  max(x)d  in  Hi  durch  h  ersetzt  wurde:  malid.  Es  bleiben  noch 
die  reduzierten  velaren  und  palatalen  Reibelaute  x  und  /  übrig, 
die,  besonders  bei  altern  Leuten,  im  Silbenauslaut  für  h  eintreten: 
mäht,  maxt;  rlh,  rl/.  Daß  unter  den  reduzierten  Lauten  nicht 
nur  die  velare  Spirans  erscheint,  sondern  auch  die  palatale,  die 
das  Oberalemannische  meistens  nicht  kennt,  darf  wieder  roma- 
nischem Einfluß  zugeschrieben  werden;  denn  der  palatale  Laut  x 
kommt  hauptsächlich  auf  ehemals  rätischem  Gebiet  vor  (vgl.  B.  I 
§  149;  B.  n  §  150ff.;  B.  IH  §  88;  B.  V  §§  93.  95;  B.  VI  §  103 ff.; 
B.  XI  §  128  ff.). 

Von  der  Richtigkeit  der  Annahme,  daß  h.  Ich,  Je  in  Hi  Laut- 
ersetzungen für  alem.  x,  kx  seien,  kann  sich  jeder  überzeugen, 
der  Büudner  Romanen  deutsch  reden  hört.  Sie  sprechen  meist 
schriftdeutsches  Je  im  Anlaut  als  kh,  im  In-  und  Auslaut  als  k  aus 
und  ersetzen  das  schriftsprachliche  ch  durch  einfaches  h;  nho  khind, 
denkdn,  dekdn,  mahon,  naht.  Romanen,  die  das  Schweizerdeutsche 
angenommen  haben,  pflegen  die  Gutturale  genau  so  zu  sprechen, 
wie  es  in  Hi  Regel  ist:  khmd,  tck.),  teiokd,  maho,  naht.  Immer 
wieder  ersetzt  also  der  Romane  die  ihm  ungeläufigen  alemannischen 
Laute  X  und  kx  durch  h  und  kh  bzw.  k.^ 


1  Vgl.  Brauno  §144;  Pestalozzi  PBB.  41,  129  ff. 

2  Etwas  Ähnliches  kann  man  gelegentlich  auch  hei  ungcltiidcten  Italiciu'rn 
beohachten.  Auch  sie  kennen  von  Haus  aus  die  Laute  x  und  kx  nicht;  aber 
sie  ersetzen,  weniger  genau,  beide  durch   den  Verschlußlaut  k  und  sprechen 
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Ein  Blick  auf  die  Umgebung  (§  142)  zeigt,  daß  einzig  B. 
und  Cliur  in  den  Gutturalen  mit  Hi  übereinstimmen.  Das  Prätigau, 
die  V  Dörfer,  das  st.  gallische  Oberland  zeigen  den  gemeinschweize- 
rischen  Stand.  Das  dürfte  sich  folgendermaßen  erklären :  In  Chur^ 
Hl  und  B.  hat  sich  der  Übergang  vom  Romanischen  zum  Deutschen 
unter  verhältnismäßig  geringem  äußern  Einfluß  vollzogen  (vgl. 
S.  225);  daher  hat  sich  hier  die  romanische  Aussprache  der 
Gutturale  erhalten.  Im  Prätigau  und  in  den  V  Dörfern  haben 
walserische  Einwirkungen  stattgefunden,  und  das  st.  gallische  Ober- 
land, das  etwa  100  Jahre  früher  als  die  H.  germanisiert  wurde 
(S.  217),  kam  1460  zur  Eidgenossen.schaft  und  geriet  deshalb  mehr 
als  die  H.  unter  den  Einfluß  der  alemannischen  Schweiz.  Übrigens 
machen  sich  allerdings  schwächere  romanische  Einflüsse  in  den 
Gutturalen  noch  viel  weiter  nördlich,  im  untern  Rheintal,  im  öst- 
lichen Appenzell  und  ol)ern  Thurgau  bemerkbar.^ 

Im  exspiratorischen  (vielleicht  auch  im  musikalischen)  Akzent 
und  in  den  Gutturalen  ist  romanischer  Einfluß  am  deutlichsten  zu 
erkennen;  denn  in  diesen  Punkten  weicht  das  Deutsche  am  meisten 
von  der  romanischen  Sprechweise  ab.  Als  weitere  romanische  Ein- 
flüsse können  noch  angeführt  werden : 

c)  Die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  urd.  h  und  g  im  Anlaut 
als  Portes  j)  und  k  erscheinen  (§§  86  und  95).  Diese  Erscheinung 
kommt  auch  sonst  in  den  deutschen  Alpenländern  vor.-  Für 
das  ältere  Rätoromanisch  werden  stimmhafte  anlautende  Lenes  h 
und  (j  angenommen.  Dann  hätten  wir  in  })  und  /r  Lautsubstitu- 
tionen für  die  stimmlosen  alem.  Lenes  h  und  (f.  Aber  es  ist  frag- 
lich, ob  die  stimmhaften  Lenes  zur  Zeit  der  Germanisierung  im 
Rätischen  noch  erhalten  waren,  und  die  Frage  bliebe  oflen,  warum 
nicht  alle  urd.  anlautenden  h  und  g  durch  jp  und  Z;  wiedergegeben 
werden.  Entweder  sind  die  meisten  anl.  p  und  h  später  wieder 
aufgegeben  worden,  oder  man  hat  die  jetzt  noch  bestehenden  aus 

dann  makkd  fiir  niaclicn,  kmn  für  .runi.  Daß  der  Büiulnor  Romane  drei  Laute, 
kh,  k,  h  für  die  Sul)stitiition  hraucht,  bezeugt  das  gute  Olir,  das  ihn  immer  aus- 
gezoicbnot  liat.  Audi  spricht  der  Romane  mit  diesen  Lautersetzungen  noch 
besser  hochdeutsch  als  der  deutsche  Schweizer,  der  sicli  im  Hoclideutschen 
meist  der  oberaiera.  Gutturale  bedient.  Hochdeutsch  heifst  es  nht;  aber  bünd- 
nerisches  niht  ist  immer  noch  besser  als  schulschweizerisches  nixt. 

>  li.  I  §  ]49ff.;  III  §88;  V  §  92. 

■^  Lessiak,  Idg.  l'orschungen  (Anzeiger)  27,  45. 
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dem  Satzsandhi  zu  erklären  und  den  romanischen  Einfluß  darauf 
zu  beschränken,  daß  er  die  gelegentliche  Festsetzung  der  so  ent- 
standenen Fortes  begünstigte,  da  anl.  p  und  k  dem  Romanischen 
geläufig  sind,  nicht  aber  dem  Alemannischen. 

d)  Die  Aussprache  des  s.  Der  .s-Laut  wird,  ob  aus  urd.  s  oder 
t  entstanden,  in  der  H.  breiter,  mehr  dem  s  ähnlich  gesprochen  als 
sonst  in  der  Ostschweiz.  Möglicherweise  liegt  auch  hier  romanischer 
Einfluß  vor,  wenn  nicht  allgemeiner,  so  doch  vielleicht  lokal-rätischer. 

e)  Die  Dehnung  in  offener  Silbe.  Offene,  stark  betonte 
Silben  wie  in  wärp,  hch)  haben  im  Romanischen  in  der  Regel 
langen  Vokal,  zB.  conträda,  güla,  giallina;  daher  kann  sehr  wohl 
die  der  Hi  eigene  durchgehende  Dehnung  in  offener  Silbe  unter 
romanischer  Einwirkung  erfolgt  sein,  indem  die  Romanen,  gewohnt 
in  offener  Silbe  Länge  zu  sprechen,  im  Deutschen  überall  die  alten 
Kürzen  in  dieser  Stellung  dehnten. 

f)  Die  Lautgruppe  ^6'.  Es  handelt  sich  um  die  in  §  93 
genannte  Erscheinung,  daß  oft  an  Stelle  von  gemeinschweize- 
rischem s,  seltener  von  ts,  in  der  H.  ts  erscheint.  ZT.  läßt  sich 
dieses  ts  erklären  durch  Verschmelzen  von  anl.  s  mit  dem  Artikel  t, 
zB.  in  tsiivJco,  tsokjläd.)  S.  93.  Daß  aber  ts  in  solchen  Fällen  fest 
werden  konnte,  scheint  wieder  auf  romanischen  Einfluß  zurück- 
zugehen; da  auch  die  Lautgruppe  ts  hauptsächlich  auf  akratischem 
Gebiet  erscheint  (vgl.  B.  IV  §  63;  B.  VIII  §  47;  B.  XI  i?  127),  wo 
sie  den  Leuten  aus  zahlreichen  romanischen  Lehnwörtern  und  Orts- 
namen vertraut  war. 

2.  Wortschatz. 
a)  Sachbezeichnungen.  Als  ich  an  die  Sammlung  des 
Materials  ging,  erwartete  ich,  recht  viele  romanische  Wörter  als 
Überreste  aus  der  romanischen  Sprache  zu  finden  ;  ich  war  erstaunt. 
daß  ihre  Zahl  weit  hinter  den  Erwartungen  zurückblieb.  Fremd- 
wörter hat  die  H.  eben  so  viele  wie  die  übrigen  schweizerischen 
Mundarten;  zumeist  sind  es  aber  wie  dort  französisch-italienische 
oder  durch  die  Schriftsprache  vermittelte  lateinisch-griechische. 
Aus  dem  Rätoromanischen  stammt  nur  eine  verhältnismäßig  kleine 
Zahl,  und  auch  da  muß  noch  eine  Einschränkung  gemacht  werden. 
Es  sibt  darunter  nämlich  solche,  die  weiter  verbreitet  sind,  auch 
an  Orten  gebraucht  werden,  die  nie  zum  rätischen  Sjirachgebiet 
gehört  haben.    Solche  Wörter  müssen  also  für  sich  gestellt  werden; 
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dann  bleiben  a])er  nur  noch  wenige,  die  unserer  Gegend  eigen- 
tümlich sind,  von  denen  man  also  sagen  kann,  daß  sie  Überreste 
der  einst  hier  gesprochenen  and  verklungenen  romanischen  Sprache 
darstellen  mögen. 

a)  Romanische  Wörter,  die  weiter  verbreitet  sind:  hendi. 
S.  124,  Id.  IV  1289;  hrentj  f.  S.  124,  Id.  V  752;  gams  f.  S.  141, 
Id.  II  321;  hanid  m.  S.  141,  Id.  II  299;  Msi  n.  S.  141,  Id.  II  572; 
Tcuspg  f.  S.  138,  Id.  11  483;  Ugdh  f.  S.  44,  Id.  III  1168;  märfhg 
S.  92,  Id.  IV  400:  ruft.  f.  S.  55,  Id.  VI  673;  rüsh  f.  S.  55,  Id.  VI 
1480:  trestd  S.  46;  tsera  S.  59;  trü^^d^  f.  S.  69. 

ß)  Nur  auf  alträtischem  Gebiet  finden  sich:  aus  der  Land- 
wirtschaft: hargu  m.  S.  116,  Id.  IV  1549;  hatslisr  m.  S.  124,  Id.  IV 
2035;   fadüs  S.  54,   Id.  I  676;   faniU,  pfnih  f.  S.  47;   Id.  I  835 
stöfdl  m.  S.  124;   skadtd  m.  S.  163;   tsapt  m.  S.  60.  —   Gerichte 
maluns  m.    S.  116,    Id.  IV  170;    mmcstr9  f.    S.  45,    Id.  IV  294 
pitd,  figäs9pitd  S.  117,  Id.  IV  1856;  patsoM  S.  139,  Id.  IV  1994 
plceinsm.  S.  64,  Id.  IV  122.    —    Pflanzen:   fisob  f.  S.  117,  Id.  I 
1053;  pagÜdD  S.  117,  Id.  IV  1053;   —  ferner:  ah-gsr  S.  59,  Id.  I 
172;  hnusl-9  S.  133,  Id.  V  831;  ßid^  f.  S.  66,  Id.  I  767;  kapritsi  n. 
S.  116,  Id.  III  401;   kancfd  f.  S.  59;   h-ids,  hdsi  n.  S.  134,  Id.  II 
563.830;  gridl  S.  53,  Id.  II  730;    magan  S.  116,   Id.  IV  99;  pas 
S.  120.    Id.  IV  1660;   pamol:  m.    S.  50,    Id.  IV  709;   popd,  pöpb 
S.  50,  Id.  IV  1423;  rüdgra  f.  S.  53,  Id.  VI  627;  shirnufsm.  S.  30. 

Zu  der  Frage,  warum  gerade  diese  romanischen  Wörter  sich 
ins  Deutsche  hinübergerettet  haben,  läßt  sich  etwa  sagen:  fanUs, 
slcadal,  tsapj',  maluns,  minestrd,  plt9,  ^j/^/^s  bezeichnen  speziell 
rätische  Sachen,  für  die  ein  deutsches  Wort  nicht  zur  V^erfügung 
stand;  für  hargu  ,  hatskdr,  fadüs,  stöfd,  hi'usks,  Tiruts,  hidsi,  rüdsrd, 
skarnuts  gibt  es  kein  einfaches  deutsches  Wort;  ftsöld  hat  eine 
engere  Bedeutung  erhalten;  für  pagUdj  gibt  es  kein  Dialektworfc; 
aligar,  Icaprltsi,  Jcancre,  magäri,  pas,  pani'jh  verdanken  ihre  Er- 
haltung sicher  dem  bestimmten  Gefühlswert,  der  ihnen  innewohnt 
und  der  im  Deutschen  nur  schwer,  allenfalls  durch  Umschreibung 
wiedergegeben  werden  kann.^  Bei  patsdkol,  ßülj,  gruU,  popj  ist 
der  Grund  der  Erliaitun^  nicht  klar. 


*  kaners  zB.  licißt  nicht  schlechtweg  Lärm,  sondorn  bezeichnet  eine  be- 
stimmte Art,  nämlich  den  unwillig  ompfundonen  Lärm,  von  dem  man  glaubt,  daß 
er  absiclitiich  hervorgebracht  sei  oder  doch  vermieden  werden  könnte. 
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Wir  sehen  also,  daß  die  romanische  Sprache  im  Wortschatz 
viel  weniger  Spuren  hinterlassen  hat  als  im  Lautlichen.  Die 
heute  noch  vorhandenen  romanischen  Appellativa  sind  nicht  zahl- 
reich, und  bei  den  meisten  läßt  sich  der  Grund  erkennen,  dem 
sie  ihre  Erhaltung  verdanken. 

b)  Die  Ortsnamen  wurden  schon  §  148  verzeichnet.  Daß 
die  Zahl  der  romanischen  Wörter  hier  größer  ist  als  bei  den 
Appellativen,  darf  nicht  auffallen:  auch  wenn  in  einer  Gegend 
die  Sprache  wechselt,  bleiben  die  vorhandenen  Ortsnamen  bestehen; 
nur  neu  entstehende  Namen,  zB.  bei  Güterteilungen  oder  Neubesiede- 
lung,  pflegen  der  neuen  Sprache  entnommen  zu  werden.  Vgl. 
die  selbe  Erscheinung  im  St.  Galler  Oberland:  Götzinger,  Die  rom. 
Ortsnamen  des  Kantons  St.  Gallen,  S.  10 — 12. 

Elemente  aus  der  Schriftsprache. 

§  150.  Es  wurde  im  Verlaufe  der  Arbeit  wiederholt  auf 
schriftsprachliche  Einflüsse  hingewiesen;  hier  sollen  sie  im  Zu- 
sammenhang behandelt  werden.  Am  stärksten  machen  sich  .solche 
Einflüsse  natürlich  bei  den  Gebildeten  und  der  Jugend  geltend. 
Unter  den  Gebildeten  Graubündens  wird  sehr  oft  hochdeutsch  ge- 
sprochen, nicht  nur  berufshalber  (in  Kirche,  Schule,  öffentlichen 
Versammlungen),  sondern  besonders  im  Verkehr  mit  Romanen,  die 
sich,  wenn  sie  deutsch  sprechen,  gewöhnlich  des  Hochdeutschen 
bedienen.  Daher  ist  das  Hochdeutsche  den  deutschen  Bündnern  viel 
vertrauter  und  wird  von  ihnen  mit  größerer  Sicherheit  gehandhabt 
als  von  den  übrigen  Deutschschweizern.  Oft  gerät  der  Bündner, 
wie  ich  das  bei  meinem  Vater  sei.  immer  beobachten  konnte,  bei 
längerem  Sprechen  unwillkürlich  ins  Hochdeutsche.  In  der  Schule 
wird  auf  korrektes  Hochdeutsch  gehalten,  was  in  der  H.  umso 
leichter  ist,  als  die  ortsübliche  Mundart  weniger  weit  vom  Hoch- 
deutsch entfernt  ist  als  die  meisten  übrigen  Mundarten  der  deutschen 
Schweiz.  Die  Gewöhnung  an  die  hochdeutsche  Sprechwei.se  wirkt 
aber  wieder  auf  die  Aussprache  der  Mundart  zurück:  auf  die  Wort- 
formen und  den  Wortschatz.    Es  handelt  sich  um  folgende  Punkte : 

1.  Die  Aufgabe  der  Senkungen  (§§  25.28).  In  der  H.  gilt 
allgemein  Senkung  von  ahd.  i  und  u:  a)  bei  Dehnung  (§§  G4— 66): 
smld,  smed,  (jlhd,  tsü(/,  tsfx/,  Müh,),  stöhj;  b)  vor  Nasal  (§  Ol): 
nvD,  hiind,  hond.    Unter  schriftsprachlichem  Einfluß  werden  diese 
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Senkungen  oft  ganz  oder  teilweise  aufgehoben,  dh.  für  sinid 
wii-d  smld,  für  snied  snüd  oder  snnd  gesprochen,  ebenso  rphd 
für  glbjl,  ferner  tsüg  für  tsürj,  tsüg  oder  tsUf/  für  tsög,  Müh,)  für 
stüha,  Müh,)  oder  Müho  für  Möbd;  rinu  für  rt»»,  /««wri  für  hiaid, 
hiüid  oder  Äi/w(^  für  hond  usw.  Wie  mir  schien,  werden  die  Sen- 
kungen bei  Dehnung  besonders  leicht  aufgegeben,  während  sie 
bei  erhaltener  Kürze  vor  Nasal  fester  sind.  Der  Grund  ist  klar: 
Unterschiede  bei  langen  Vokalen  fallen  leichter  ins  Ohr  als  bei 
kurzen  Vokalen,  und  in  der  Schule  werden  die  Kinder  angehalten, 
an  Stelle  von  i  und  ü,  u  oder  gar  von  e  und  ö,  ö  geschlossenes 
i,  ü,  ü  zu  sprechen.  Deutlich  geschlossenes  /  und  ii  vor  Nasal 
ist  zwar  in  M.J.MI,  selten  zu  hören;  wohl  aber  wird  in  F.  für 
das  auffallende  o  sehr  oft  u  und  selbst  u  gesprochen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  ein  schriftsprachlicher  Einfluß  auf  die 
in  F.  vorkommenden  Senkungen  von  ahd.  e  (Primärumlaut)  und  o 
zu  e  und  o  vor  Nasal  nicht  zu  bemerken  ist.  Offenbar  wirkt  hier 
das  Schriftbild  mit.  Wer  Itond,  Moho,  smed  spricht,  wird  jedesmal, 
wenn  er  ,Hund,  Stube,  Schmied"  liest  oder  schreibt,  an  den  Unter- 
schied zwischen  Hochdeutsch  und  Mundart  erinnert;  bei  schriftspr. 
e,  ä,  0  aber  ist  es  in  der  deutschen  Schweiz  allgemein  üblich,  daß 
dafür  in  der  Ma.  bald  e  und  o,  bald  e  und  o  gesprochen  wird. 

2.  Fehlen  der  Kontraktion  von  altem  oit,  öu  zu  ö,  5 
(§  40).  In  der  H.  wird  heute  nur  noch  vor  Labial  kontrahiert, 
während  B.  auch  vor  Guttural  Kontiaktion  kennt.  An  Stelle  von 
ö,  0  (in  F.  vor  Nasal  o)  und  dessen  Umlaut  ö,  ö  bezw.  ö  wird  nun 
oft  schriftsprachliches  du,  5ü  gesprochen.  Am  häufigsten  geschieht 
dies  bei  hoiipmo,  houptsah,  phoiipto.  Fester  ist  die  Kontraktion 
in  honim.  Nur  kontrahierten  Vokal  zeigen  hopf,  Jiopdü  S.  64,  weil 
das  erste  den  p.sychologischen  Zusammenhang  mit  „Haupt"  verloren 
hat  und  das  zweite  im  Hochdeutschen  keine  Entsprechung  hat. 

8.  Aufgabe  der  Vokalisierung  von  n  vor  Spirans  (§  63): 
fenMdr  statt  feM,ir;  lilianM  statt  JchöM;  fünf  statt  filf;  vgl.  S.  85. 

4.  Ersatz  von  2>f{<  urd.  hh)  durch  f  (§  86,  8).  Bei  Wörtern 
mit  urd.  hh,  die  in  der  Schriftsprache  im  Gegensatz  zur  Ma. /"  auf- 
weisen, wird  oft /"  statt  7^/' gesprochen,  so  in  sceipo,  Mceifd,  Mof  für 
echt  ma.  sceipfj,  Mce/pf),  särpf  (J.).  Vielleicht  von  solchen  Fällen 
aus  wurde  /'auch  in  echt  ma.  Wörter  eingeführt:  sürf,j  statt  särpfj; 
ünürfj  statt  mürpfj, 
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5.  Wiedereinführung;  von  auslautejulem  n  nucli  r 
(§  98,  Saß).  Formen  wie  f/er^,  mörd,  fero  sind  noch  fest;  gern, 
fern  hört  man  nur  von  Gebildeten,  die  besonders  stark  vom  Hoch- 
deutschen beeinflußt  sind  oder  sein  wollen.  Datjeu'en  s"ilt  in  M. 
schon  allgemein  /wrii  (ahev  noch  filrh'jrdli),  ebenso  stern  für  Stern 
am  Himmel,  kterj  bedeutet  einen  weißen  Stu-nfleck  bei  Tieren  (wenn 
zu  ahd.  sterno  und  nicht  zu  sterro);  ferner  gilt  allgemein  torn, 
nur  in  Ml.  kommt  noch  t'dr,)  (eig.  PI.)  vor. 

6.  Aufhebung  der  Nasalierung  (§  60).  Es  handelt  sich 
darum,  daß  ein  n,  das  im  betonten  Auslaut  unter  Nasalierung  des 
vorausgehenden  Vokals  lautgesetzlich  schwindet,  wiederhergestellt 
wird  unter  Wegfall  der  Nasalierung:  hän  statt  hä;  Miann  statt  khä 
usw.  Gei'ade  häufig  sind  diese  schriftsprachlichen  Formen  nicht; 
am  ehesten  kommt  die  Wiederherstellung  des  n  bei  den  Vorsilben 
vor:  (wTxJiö  für  gJchö;  untsfrldd  für  utsfrldd.  Vollständig  fest  bleibt 
dagegen  die  Nasalierung,  wenn  die  ganze  Wortform  dialektisch 
ist,  wie  in  den  kontrahierten  Formen  gg,  l'hö,  nn,  ge. 

7.  Voller  Vokal  in  Vor-  und  Ableitungssilben  (§§  70 
u.  74,  2  d).  Lautgesetzlich  werden  die  Vokale  der  Vorsilben  aus- 
gestoßen; dagegen  erscheinen  sie  in  Wörtern,  die  von  der  Schrift- 
sprache beeinflußt  oder  ihr  entnommen  sind,  wie  in  gereht,  bedenk,), 
empmdd.  Die  Ableitungssilben  sollten  lautgesetzlich  geschwächten 
Vokal  aufweisen;  doch  ist  dies  nur  bei  -bJtt  (§  74,  2 d)  der  Kall. 
Die  andern  zeigen  vollen  Vokal:  -saß,  -sam,  -här,  -hajt;  bei  den 
letzten  drei  haben  wohl  auch  die  flektierten  Formen  mitgewirkt: 
lavsamm,  lansamd. 

8.  Das  neue  Part.  Pra^s.  (55  35).  Die  alte  lautgesetzliche 
Form  auf  -dt  (tregjt)  kommt  nur  noch  in  erstarrten  Formen  mit 
adj.  Bed.  vor,  die  sich  mit  den  ebenfalls  nicht  mehr  lebendigen 
Adj.  auf  -ifht  (drekhdt)  vermischt  haben.  Sonst  gilt  das  schrift- 
sprachliche Partizip  Siui-dnd:  j  louf.nidü  bruno. 

9.  Vereinzelte  Formen.  Es  kommt  auch  vor,  daß  nur  ver- 
einzelte Formen  nach  der  Schriftsprache  geändert  werden,  während 
sonst  das  betreffende  Lautgesetz  durchaus  in  Geltung  bleibt.  Folgende 
Fälle  sind  mir  bekannt  geworden:  semd,  kheti,  für  sönul,  khöti  (die 
übrigen  Fälle  von  Rundung  sind  durchaus  fest,  eine  andere  Form 
als  zB.  ivürt  habe  ich  nie  gehört);  prtswörd,  lioll  für  fjrfswerj, 
hell  (so  noch  als  Eigenname),  flös,  flösj  für  flots,  flötsd  S.  (30,  hiuo 


—     238     — 

für  Ihfjkj  S.  141:  folk  für  folx  (J.),  ivafj  für  tvöß,  tvapd  für  ivöpd 
S.  50:  dahin  gehört  auch  die  sehr  häufig  gebrauchte  Form  elidr 
S.  29:  das  h  stammt  aus  der  Schriftsprache. 

10.  Wortschatz.  Nicht  nur  auf  die  Formen  der  Wörter 
wirkt  die  Schriftsprache,  sondern  auch  auf  den  Wortbestand,  und 
zwar  besonders  bei  der  Jugend:  diese  Erscheinung  wird  ja  auch 
sonst  in  der  Schweiz  beobachtet.  So  hört  man  jetzt:  fatjr  für 
eti,  tata;  swigdrtoJitdr  oder  sönsfrou  für  smird  (gar  nicht  mehr 
gebraucht);  onhdl  für  8hl ;  hrut  für  spüSD,  hrütigamm  für  spüslig; 
grösfatdr,  -niama  (noch  sehr  selten)  für  eni,  nänd;  so  für  iveh; 
hl  ei  st  iß  für  rtsplei;  smetarUnn  für  pipolddr;  herd,  antsäl  für  häb; 
sobald  als  für  so  plient  us. 

Anm.  1.  Der  Primärumlaut  von  ahd.  a  vor  Nasal  wird  nur  noch  in 
M.  zu  <  verengt  (vgl.  S.  82,3).  Hier  ist  sicher  nicht  schriftsprachlicher  Einfluß 
im  Spiel,  sondern  Einwirkung  des  angrenzenden  St.  Galler  Oberlandes. 

Anm.  2.  Die  Fortisierung  vor  l,  m,  n  (§  105).  Auch  diese  Erscheinung 
geht  zurück  (vgl.  S.  158)  unter  dem  doppelten  Einfluß  der  Schriftsprache  und 
der  danebenstchenden  Formen  mit  Lenis,  zB.  neplig  :  nebal;  hoph  höbdl; 
waknar  :  wäg?. 

Anm.  3.  Die  emphatische  Diphthongierung  (§§  34  und  37).  Sie 
ist  sicher  ohne  Einfluß  der  Schriftsprache  entstanden.  Einen  Beweis  dafür 
liefert  die  Tatsache,  daß  sie  immer  auf  die  wenigen  S.  60  und  62  genannten 
Wörter  beschränkt  bleibt  und  nur  in  Fällen  von  wirklich  emphatischer  Sprech- 
weise vorkommt,  während  dieselben  Wörter  in  normaler  Sprechweise  nie  Di- 
phthong aufweisen.  Sonstige  Einführung  der  hochdeutschen  Diphthonge  an 
Stelle  der  mundartlichen  Monophthonge  habe  ich  nie  bemerkt. 

Anm.  i.  Die  Gutturale.  Sehr  interessant  ist,  daß  bei  den  Gutturalen, 
die  ja  für  die  Ma.  der  H.  so  kennzeichnend  sind,  die  Schriftsprache  sich  durch- 
aus machtlos  zeigt.  An  Stelle  des  aus  urd.  k  entstandenen  Spiranten  pflegt 
man  in  IL  den  Hauchlaut  h  zu  sprechen.  Das  korrekte  Hochdeutsch  aber 
verlangt  velaren  oder  palatalen  Reibelaut.  Hier  ist  aber  der  romanische  Ein- 
fluß stärker  als  der  sonst  so  starke  der  Schriftsprache.  Trotzdem  man  ch 
schreibt,  trotzdem  die  Lehrer  in  den  Schulen  sich  Mühe  geben,  den  Kindern 
die  gutturalen  Reibelaute  beizubringen,  trotzdem  ja  die  Ma.  selbst  in  gewissen 
Fällen  (S.  136)  reduzierte  velare  und  palatale  Reibelaute  kennt,  ist  nicht  die 
geringste  Wirkung  der  hochdeutschen  Sprache  zu  bemerken.  Immer  wird 
auch  von  Leuten,  die  sonst  dem  schrifts])raclilichen  Einfluß  leicht  zugänglich 
sind,  h  für  ch  gesprochen,  selbst  wenn  liocli(icutsch  geredet  wird.  Der  Grund 
ist  wohl  darin  zu  suchen,  daß  die  Sprechweise  mit  h  allgemein  als  feiner 
empfunden  wird;  es  wird  denn  auch  niemand  bestreiten,  daß  das  Büudner 
Hochdeutsch  mit  seinen  h  für  ch  dem  korrekten  Hochdeutsch  (Bühnenhoch- 
deutsch) sehr  viel  näher  steht  als  dasjenige  Hochdeutsch,  das  sonst  in  der 
deutschen  Schweiz   üblich    ist,   wo    ohne    Rücksicht   auf  den   vorausgehenden 
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Vokal  gewöhnlich  velares  x  gesprochen  wird  Die  Sprechweise  mit  h,  die  auch 
bei  den  Romanen  vorkommt,  wenn  sie  deutsch  sprechen,  gilt  in  Graubünden, 
vielleicht  unbewußt,  als  national  und  kann  sich  deshalb  gegen  den  dreifachen 
Einfluß  der  Schriftsprache,  der  Schule  und  der  meisten  Mundarten  der  deutschen 
Schweiz  halten. 

Anm.  5.  Die  Verba  pura  auf  ahd.  -äjan  -uqjan  bilden  eine  nicht 
weniger  interessante  Erscheinung.  Eicht  mundartlich  sind  die  Formen  ohne 
j  (med,  blüd);  doch  werden  jetzt  nach  dem  Beispiel  von  Ml.  die  Formen  mit 
j  immer  häutiger  Cweya,  blüajd),  trotzdem  die  Schriftsprache  die  Formen  ohne  j 
stützen  müßte.  Worauf  hier  die  gegen  die  Schriftsprache  wirkende  Neigung 
zurückzuführen  ist,  weiß  ich  nicht  anzugeben. 

Anm.  6.  Da  wir  bei  der  heutigen  Ma.  einen  so  großen  Einfluß  der 
Schriftsprache  feststellen  können,  so  ist  zu  vermuten,  daß  schon  die  ältere 
Schriftsprache  —  die  Sprache  der  bündnerischen  Urkunden  des  l-t  und 
15.  Jahi'hunderts  —  in  ähnlicher  Weise  auf  die  Ma.  eingewirkt  habe.  Am 
sichersten  zeigt  sich  ein  solcher  Einfluß  in  der  lautgesetzwidrigen  Erhaltung 
des  w  in  der  Endung  -dnd  des  PI.  Ind.  Prajs.,  zB.  maJund.  Sonst  schwindet  n 
in  dieser  Stellung,  vgl.  jügdt  thyjt:  dagegen  zeigt  hier  die  ältere  schweizerische 
Schriftsprache  ziemlich  allgemein  -end  (-endt,  -ent).  —  Ob  auch  die  Erhaltung 
des  ausl.  n  in  der  Endung  -9n  des  PI.  Konj.  Priss.,  zB.  malidn,  diesem  Einfluß 
zuzuschreiben  ist,  scheint  mir  zweifelhaft,  da  ausl.  n  im  Infinitiv  und  im  st. 
Part.  Prset.,  wo  es  auch  durch  die  Schriftsprache  hätte  gehalten  werden  können, 
ohne  Ausnahme  geschwunden  ist.  — ■  In  §  30  wurde  auf  einige  weitere,  viel- 
leicht hiehergehörige  Fälle  hingewiesen.  Es  handelt  sich  um  die  Lautungen 
wegdli,  trest9,  bendr,  snetht,  nekb^  somar,  soiid,  die  es  wahrscheinlich  machen, 
daß  Senkung  von  i~>  e  und  von  u"^  o  früher  in  der  H.  allgemein  war.  aber 
schon  früh  unter  dem  Einfluß  der  Schriftsprache  ganz  oder  teilweise  auf- 
gehoben wurde. 

Elemente  aus  andern  Mundarten. 

§  151.  Für  die  Frage:  welches  war  und  woher  kam  die 
Ma.,  die  von  den  Romanen  der  H.  bei  der  Germanisierung  an- 
genommen worden  ist?  scheinen  mir  folgende  Punkte  wichtig  zu 
sein:  1.  die  Spaltung  von  ahd.  o  in  o  und  o;  2.  die  öffnenden 
und  schließenden  Wirkungen  der  Nasale ;  3.  die  Verdumpfung  von 
ahd.  ä  zu  3;  4.  die  Senkungen  bei  Dehnung  alter  Kürzen;  5.  die 
Brechung  von  ahd.  /  und  u  zu  u  und  üj;  0.  die  Kürzung  alter 
Längen  vor  m,  t,  Is,  ti: 

Diese  genannten  Erscheinungen  kommen  alle  im  st.  gallischen 
Rheintal  auch  vor  (s.  die  Angaben  über  l\agaz  und  vgl.  B.  III  §§  30. 
60  34.  62.  57.  65).  Wir  dürfen  daher  annehmen,  dal3  sie  aus  dem 
St.  Galler  Rheintal  in  die  H.  eingeführt  worden  sind,  und  Ragaz 
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wird  dabei  eine  wichtige  Rolle  gespielt  haben.  Dagegen  sind  die 
für  Seewis  und  das  Prätigau  charakteristischen  Erscheinungen 
(§  142  II)  in  der  H.  nicht  vorhanden.  Indem  die  Sprachgrenze, 
wie  wir  gezeigt  haben,  vom  Hirschensprung  langsam  nach  Süden 
rückte,  wurden  die  Romanen,  welche  neu  zum  deutschen  Sprach- 
gebiet hinzukamen,  außer  von  der  Schriftsprache  und  ihrer 
eigenen  romanischen  Sprechart  hauptsächlich  von  der  Mundart  der 
ihnen  im  Norden  benachbarten  deutschen  oder  erst  deutsch  ge- 
wordenen Bewohner  beeinflußt.  Auf  diese  Weise  fanden  die  oben 
genannten  Erscheinungen  in  der  H.  Eingang.  Es  wurde  früher 
betont,  daß  von  allen  benachbarten  Orten  Balzers  der  H.  am 
nächsten  steht,  weil  es  dieselben  romanischen  Einflüsse  zeigt,  die 
für  die  H.  so  charakteristisch  sind.  Sieht  man  aber  von  diesen 
Einwirkungen  der  ehemaligen  romanischen  Sprache  ab,  so  steht 
im  übrigen  Ragaz  der  H.  sprachlich  am  nächsten  (vgl.  §  142  II  4). 
Off'enbar  gab  es  früher  einen  engen  sprachlichen  Zusammenhang 
zwischen  dem  Sargan.serland  und  der  H.  Da  aber  das  Sarganser- 
land früher  als  die  H.  germanisiert  wurde  (S.  217)  und  da  der 
Rhein  später  eine  starke  politisch-religiöse  Grenze  zwischen  Ragaz 
und  der  H.  bildete  —  das  Sarganserland  kam  1460  zur  Eid- 
genossenschaft, die  H.  1509  zu  Graubünden;  jenes  bheb  katho- 
lisch, die  ganze  H.  schloß  sich  der  neuen  Lehre  an  —  so  ist 
begreiflich,  daß  im  Sarganserland  die  Nachwirkung  der  räto- 
romanischen Sprache  nicht  mehr  so  stark  ist    wie  in  der  H. 

§  152.  Wir  sind  nach  alledem  in  der  Lage,  uns  ein  Bild  zu 
machen  von  der  Art,  wie  die  Germanisierung  der  H.  vor  sich 
ging.  Wenn  sich  in  der  heutigen  Mundart  von  Hi  in  der  Aus- 
sprache der  Laute  so  starker  romanischer  Einfluß  zeigt  und  unter 
den  Ortsnamen  zahlreiche  romani.sche  geblieben  sind,  anderseits 
aber  schon  im  16.  Jahrhundert  wie  heute  noch  fast  nur  deutsche 
Bürgergeschlechter  vorkommen,  so  setzt  das  zweierlei  voraus: 
einen  Wechsel  der  Sprache  und  einen  Wechsel  der  Bevölkerung. 

Das  Wichtigere  ist  der  Sjn-achwechsel.  Es  handelt  sich 
dabei  zunächst  um  die  Übertragung  einer  neuen  S{)rache  auf  die- 
selbe Bev<)lkerung.  Durch  den  Verkehr  mit  den  früher  zum 
Deutschen  übergegangenen  Nachbargebieten  und  mit  den  bei 
ihnen  sich  niederlassenden  Alemannen  und  unter  dem  Einfluß  der 
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stark  germanisierten  geistlichen  und  weltlichen  Aristokratie  fingen 
die  Bewohner  der  H.  an,  neben  ihrer  romanischen  Muttersprache 
auch  Deutsch  zu  lernen.  Dabei  sprachen  sie  es  so  aus,  wie  es 
ihrer  angestammten  Sprechweise  genehm  war.  Es  kam  so  weit, 
daß  die  H.  im  14.  Jahrhundert  zweisprachig  wurde,  dh.  fast  alle 
Einwohner  sprachen  Romanisch  und  Deutsch  nebeneinander.  Als 
dann  im  15.  Jahrhundert  infolge  der  politischen  Lage  die  deutsche 
Sprache  immer  wichtiger  wurde  und  an  Stelle  der  lateinischen 
die  deutsche  Schriftsprache  trat  und  die  Zahl  der  eingewanderten 
Deutschen  zunahm,  da  ging  das  Romanische  weiter  zurück;  immer 
kleiner  wurde  die  Zahl  derer,  die  neben  dem  Deutschen  noch  das 
Romanische  pflegten.  Zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  waren  es 
nur  noch  einzelne;  dann  erlosch  es  ganz.^ 

Nebenher  ging  auch  ein  Wechsel  der  Bevölkerung  vor  sich. 
Er  vollzog  sich  aber  so  langsam,  daß  es  den  Alteingesessenen 
immer  möglich  war,  sich  die  Neuangekommenen,  zumal  in  der 
Aussprache  des  Deutschen,  zu  assimilieren.  Die  ersten  Deutschen, 
die  sich  in  der  H.  niederließen,  lernten  wohl  noch  Romanisch, 
dh.  sie  wurden  romanisiert.  Später  aber,  als  das  Deutsche  immer 
weiter  verbreitet  wurde,  war  das  nicht  mehr  nötig.  Wohl  aber 
gaben  die  Einwanderer  (wie  das  die  Deutschschweizer  noch  heute 
überall  mit  Vorliebe  tun)  ihre  angestammte  Mundart  auf  und 
fingen  an,  das  Deutsche  so  auszusprechen  wie  die  Romanen.  So 
wurde  das  Deutsch  der  Romanen  zur  ortsüblichen  Mundart  in  Hi, 
die  sich  nun  von  Generation  zu  Generation  vererbte  und  in  An- 
lehnung an  Chur  weitergehendem  schweizerdeutschem  Einfluß  bis 
heute  zu  widerstehen  vermochte.  Daher  kommt  es,  daß  noch 
heute,  nachdem  die  H.  seit  etwa  400  Jahren  deutsch  spricht,  doch 
in  der  Aussprache  der  entstandenen  deutschen  Mundart  romanische 
Nachwirkungen  so  stark  sind,  wie  dies  §  149  gezeigt  wurde. 

*  Zur  Bekräftigung  dieser  Art  der  Germanisierung  darf  man  auf  Analogien 
im  heutigen  Graubünden  hinweisen.  Eh  gibt  heute  eine  Anzahl  Dörfer,  die 
sich  eben  in  der  Germanisierung  befinden  und  alle  Stadien  derselben  aufweisen. 
In  manchen  gibt  es  nur  eine  Minderheit,  die  neben  der  rom.  Muttersprache  auch 
deutsch  spricht;  andere  wieder  sind  bereits  zweisprachig  geworden  und  wieder 
in  andern  gibt  es  nur  noch  wenige  Familien,  die  unter  sich  noch  romanisch 
sprechen,  wie  Cami)ell  (oben  S.  225)  es  von  den  Prätigauern  erzählt.  Nichts 
hindert  uns,  anzunehmen,  daß  die  Gerraanisierung  in  IIi  so  vor  sich  gegangen 
sei,  wie  sie  sich  jetzt  noch  abspielt. 

Meinherz,  Die  M».  rter  Bändner  Herrschaft.  16 
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Jenins. 

§  153.  Es  bleibt  uns  noch  übrig,  die  Sonderstellung  von  J., 
die  im  Verlauf  der  Arbeit  immer  wieder  aufgetreten  ist,  zu  be- 
trachten. Folgende  Punkte  unterscheiden  die  Mundart  von  J.  von 
der  in  Hi:  1.  Die  exspiratorische  und  musikalische  Be- 
tonung (§§  19.  20).  J.  hat  einen  sehr  scharfen  exspiratorischen 
Akzent:  die  nicht  haupttonigen  Silben  treten  hinter  den  haupt- 
tonigen  ganz  zurück;  der  musikalische  Gang  der  Rede  zeigt  nicht 
das  gleichmäßige  Wiegen  wie  in  Hi ,  sondern  kurze,  scharfe  Aus- 
schläge nach  oben  und  unten.  —  2.  In  den  Gutturalen  (§§  94.  96) 
zeigt  J.  den  allgemein  schweizerischen  Stand:  urd.  Je  wird  anlautend, 
in-  und  auslautend  nach  Vokal  und  r  l  zu  velarer  Spirans  x  ver- 
schoben: xmd,  maxd,  rix;  nur  nach  n  und  in  der  Geminata  er- 
scheint wie  in  Hi  Verschlußfortis  A";  fn)jJi9,  wekd.  Auch  urd.  h 
ist,  soweit  es  nicht  als  Ji  erhalten,  oder  in  der  Verbindung  hs 
zum  Verschlußlaut  k  geworden  ist,  velare  Spirans:  naxt,  höx,  laxd. 
Ferner  kennt  von  allen  Orten  der  H.  einzig  J.  eine  velare  Aifri- 
kata  kx,  entstanden  durch  Assimilation  von  Verschlußlaut  -\-  an- 
lautendem x:  kxDiift  gekauft  (§  94,  1  b).  —  3.  Ahd.  i,  ii,  iu  werden 
vor  m,  t,  ts,  ts  nicht  gekürzt:  süm,  ritd,  täts,  snüts.  —  4.  Außer 
vor  r  und  n  werden  die  ahd.  Kürzen  in  offener  Silbe  nicht  gedehnt 
(§66,  2  c):  ivagj,  rega,  Miihd  usw.  Dehnung  tritt  nur  gelegentlich 
durch  Ausgleichung  nach  danebenstehenden  (einsilbigen)  Formen  ein. 

Die  Besonderheiten  von  J.  sind  gerade  in  den  Gutturalen 
bedeutend,  bei  denen  wir  für  Hi  eine  Nachwirkung  der  romanischen 
Sprache  festgestellt  haben.  Trotzdem  gehörte  J.  früher  ebenso 
zum  romanischen  Sprachgebiet  wie  die  übrige  H. ;  dies  zeigen  die 
auch  in  J.  vorkommenden  romanischen  Flurnamen,  die  romanische 
Bauart  (S.  10).  Die  für  J.  in  Betracht  kommenden  Urkunden  aus 
älterer  Zeit  zeigen  uns  dasselbe  Bild  wie  für  Hi.  Auch  hier  finden 
wir  im  13.  Jahrhundert  schon  deutsche  Personennamen:  zB.  einen 
Chvonradus  plebanus  de  Geninnes,^  einen  Chvono  plebanus  de 
Geninnes."  In  einer  deutschen  Urkunde'*  von  1350  erscheinen 
romanische  Ortsbezeichnungen,  wie  wir  sie  für  das  übrige  Gebiet 
um  diese  Zeit  auch  gefunden  haben:  ze  Quadra,  Quadrella,  vinea 


*  Lihcr  vivontiiim,  pag.  169.     "  Wegelin  Nr.  50.     '  Mohr,    Cod.  dipl.  III 
Nr.  4:5. 
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de  Pradels,  Crispan,  air  de  Francisce,  de  Asch  1er,  uf  piscus,  ze 
Laueiiasca,  prau  de  muttan,  prau  de  Pradiell,  ze  Pradell,  Maluer, 
ze  Seillias.  Auch  in  dieser  Urkunde  mischen  sich  deutsche  und 
romanische  Ortsbezeichnungen,  was  wir  als  charakteristisch  für  die 
Zweisprachigkeit  bezeichnet  haben:  Quadrella,  anstoßend  an  des 
Hanen  guot  und  Rudis  von  Ranquil,  .  .  .  acker  in  Quadrella  vnd 
stoßet  och  an  die  straße,  da  man  hingat  gegen  Mayenfelt,  Ackei- 
vor  der  Müh,  Acker  ze  Platz,  dii  Bunt,  heißet  vinea  Emans,  Hof- 
statt da  Margreth  Rosen  Tochter  vf  sitzet.  1369  stiftet  Hainz 
V.  Sygbert  ein  Anniversar,^  da  wird  in  Jenentz  ein  Acker  genannt, 
„stossd  oben  vnd  unnen  an  Haldenstainer  guot,  andereth  an  Hansen 
Mengen  guot,  item  ein  hofstättli,  stodt  einhalb  an  Haldenstainer 
guot."  1456  wird  vom  Kloster  Schännis  ein  Weinberg  in  J. 
genannt  und  bezeichnet  „beim  Kreuz. "^ 

In  den  auf  der  Kantonsbibliothek  zu  Chur  liegenden  un- 
gedruckten Regesten  von  Jeuinser  Urkunden  (die  älteste  stammt 
aus  dem  Jahre  1427)  ist  zweierlei  bemerkenswert.  Einmal  finden 
wir  auch  hier  Ortsbezeichnungen  wie  Pramalinis,  Pradaduont,  von 
denen  wir  sagten,  sie  deuteten  darauf  hin,  daß  ihre  Zusammen- 
setzung schon  nicht  mehr  verstanden  wurde.  Zweitens  sind  die 
Geschlechter  fast  ausnahmslos  deutsch,  und  besonders  auffällig  ist. 
wie  viele  von  ihnen  als  in  J.  seßhaft  bezeichnet  werden;  so  die 
Eberlin,  Thuzli,  Pfefferkorn,  Keßler,  Ackermann,  Schenk,  Meyer 
genannt  Stupflig,  Schönling  genannt  Frikk,  Stächer.  In  einem 
Streite  zwischen  den  Herren  von  Sygbert  und  den  Waisern  am 
Vatscherinberg  (1460)  werden  für  J.  genannt:  Eberli,  Kilchhow. 
Burkhard,  Hainy  und  Thyss  Thutzli.  1468  verkauft  Bernhard, 
Müller  zu  J.,  als  Vogt  der  Anna  und  Elsa  Kiichhermann  genannt 
Riblin,  dem  Leutpriester  Heinr.  Knechtlin  ein  Grundstück;  der 
Letztere  macht  1498  sein  Testament  in  Gegenwart  von  H.  Yos, 
Pfarrer  in  Malans,  Goswig,  Pfarrer  in  Ragaz,  Jak.  Gutenberg,  Früh- 
messer in  Maienfeld,  Ulr.  Gantenbein,  Kaplan  zu  St.  Leonhard. 
1482  werden  als  Geschworne  genannt:  Jos.  Stadler,  Claus  Moritze. 
H.  Walser. 

Wenn  also  J.  einst  wie  Hi  romanisch  war  und  germanisiert 
wurde,  heute  aber  weniger  ronumische  Einflüsse  zeigt  als  Hi,  so 
kann    dieser    Unterschied    nur    durch    die    verschiedene    Art    der 


'  Mohr,  Cod.  dipl.  III  Nr.  146.    '^  Mohr,  Cod.  dipl.  II  Nr.  100. 
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Germanisierung  entstanden  sein.  Das  Nächstliegende  wäre,  an 
walserische  Einflüsse  zu  denken;  denn  in  Stürvis,  auf  Guscha,  dem 
alten  Mutzen,  am  V^atscherinerberg  satäen  Walser,  Eine  Urkunde 
von  1352^  nennt  ein  Gut  in  Stürvis,  „da  die  Walser  off  seßhaft 
sint  ond  by  Sewis  gelegen  ist.*  Die  Walser  von  Stürvis  verteilten 
sich  später  auf  die  benachbarten  Orte  Maienfeld,  Jenins,  Seewis. 
Trotzdem  darf  die  Sonderstellung  von  J.  nicht  einfach  walserischen 
Einflüssen  zugeschrieben  werden,  aus  drei  Gründen:  Erstens  zeigt 
die  Mundart  von  J.  keine  einzige  speziell  walserische  Erscheinung, 
vgl.  B.  VI  §  24  ff".  Zweitens  ist  auch  auf  Guscha  und  Kofels  bei 
Maienfeld,  wo  sicher  Walser  wohnten,  heute  keine  Spur  mehr 
von  walserischem  Einschlag  in  der  Mundart  zu  bemerken,  während 
er  zB.  im  Vorderprätigau  oder  in  Trimmis  ganz  deutlich  ist.  Es 
scheint  daher,  daß  die  in  der  H.  niedergelassenen  oder  später  her- 
gezogenen Walser  sprachlich  keinen  Einfluß  auf  die  übrigen  Be- 
wohner ausgeübt  haben,  vgl.  das  S.  12  Gesagte.  Wenn  drittens 
J.  unter  walserischem  Einfluß  germanisiert  worden  wäre,  so  würde 
dies  sicher  Campell,  dem  genauen  Kenner  der  sprachlichen  Verhält- 
nisse, nicht  entgangen  sein;  doch  sagt  er  darüber  kein  Wort, 
wohl  aber  spricht  er  vom  walserischen  Einschlag  im  Prätigau. 

Dagegen  deutet  etwas  anderes  auf  eine  Erklärungsmöglichkeit 
für  die  Sonderstellung  von  J.  hin.  Ich  bin  mir  allerdings  wohl 
bewußt,  daß  ich  im  Folgenden  nur  Vermutungen,  nicht  Beweise 
gebe.  Die  Besonderheiten  von  Hi,  namentlich  die  starken  roma- 
nischen Nachwirkungen  erklären  sich  so,  daß  die  Einwanderung 
von  Deutschen  nur  sehr  langsam  vor  sich  ging  und  es  den  Alt- 
eingesessenen deshalb  immer  möglich  war,  die  Ankömmlinge  sich 
wenigstens  in  der  Aussprache  zu  assimilieren.  Wenn  der  roma- 
nische Einschlag  in  J.  weniger  stark  ist,  so  muß  dort  der  Zuzug 
von  fremden  Elementen  rascher  erfolgt  sein,  sodaß  die  Neu- 
ankommenden nicht  mehr  sprachlich  aufgesogen  wurden,  sondern 
ihrerseits  die  Mundart  von  J.  in  der  Weise  beeinflußten,  daß  sie 
den  romanischen  Einfluß  schwächten. 

Wir  haben  schon  oben  daraufhingewiesen,  daß  in  den  Urkunden 
von  J.  im  Gegensatz  zu  M.  so  viele  Deutsche  nur  als  „seßhaft", 
nicht  als  „Bürger"  bezeichnet  werden.  Dies  deutet  darauf  hin, 
daß  das  Verhältnis  der  eingewanderten  Deutschen    zur   alten  Be- 

«  Mohr,  Cod.  dipl.  III  Nr.  51. 
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völkerung  in  J.  nicht  so  eng  war  wie  in  M.;  vielleicht  gab  es 
auch  in  J.  einen  größeren  Wechsel  in  der  Bevölkerung  als  in  M. ; 
jedenfalls  wurde  in  J.  bei  der  Germanisierung  die  rom.  Sprechart 
nicht  in  so  starkem  Maße  beibehalten  wie  in  Hi.  Es  darf  viel- 
leicht noch  angeführt  werden,  daß  die  heutigen  Geschlechter  von  J. 
nach  der  Familientradition  fast  alle  von  auswärts  zugewandert  sind 
und  zwar  von  allen  Seiten  her;  ferner  waren  nach  den  Kegesten 
von  J.  verhältnismäßig  viele  Jeninser  in  fremden  Diensten,  wo  sie 
im  Verkehr  mit  den  übrigen  Söldnern  aus  der  Schweiz,  manches 
ihrer  heimischen  Ma.  aufgegeben  haben   werden. 

Die  genannten  Ursachen  —  rascher  Bevölkerungswechsel,  Zu- 
gezogene von  allen  Seiten,  Auslandaufenthalt  vieler  Einwohner  — 
wirkten  mehr  negativ  als  positiv,  dh.  ihr  Einfluß  wirkte  haupt- 
sächlich dahin,  den  romanischen  Einschlag  zu  schwächen. 

So  werden  denn  heute  in  der  H.  zwei  scharf  voneinander 
geschiedene  Mundarten  gesprochen.  Die  Mundart  von  J.  zeigt, 
wenigstens  in  den  Gutturalen,  das  Gepräge  der  übrigen  Mundarten 
der  Ostschweiz.  Ihr  gegenüber  steht  die  von  Hi,  die  mit  der  ihr 
ähnlichen  jon  Chur  unter  den  schweizerisdicn  Alimdurten  eine 
ganz  besondere  Stellung  einnimmt.  Sie  ist  eine  auf  romanischem 
Boden  erwachsene  deutsche  Mundart,  ein  deutscher  Dialekt 
in  rätischem  Munde,  eine  alemannische  Mundart,  nach 
romanischer  Art  gesprochen,  Avohl  eine  der  wohlklingendsten 
oder  die  wohjjdingejidstfi.  .im.  .großen  Ji^^^^^^  der  schweizerischen 
Mundarten. 


Mundartproben. 


Jj  155.  Ich  gebe  als  l'roben  der  Maienfelder  und  Jeninser 
Ma.  zwei  Erzählungen,  die  von  Hen-n  Dr.  Gröger  für  das  Phonu- 
gramm-Archiv  der  Universität  Zürich  phonographisch  aufgenommen 
worden  sind  (vgl.  §  6).  Gesprochen  wurden  sie  von  zwei  meiner 
besten  Gewährsleute  aus  M.  und  J.  Ich  hatte  zuvor  die  beiden 
Stücke  aufgesetzt,  mit  den  Leuten  gynau  durchgangen,  nach  ihrem 
Vorsprechen  transskribiert  und  habe  sodann  den  Text  während 
der  Aufnahme  und  beim  Abhören  der  Platte  nochmals  geprüft. 


1.  Mundart  von  Maienteid. 

Jörg  von  Jörgen b erg. 


lifgdt  fo  llants  het  frusr  da 
freilief,)  fo  7-efsii>ts  khört.  du 
hmtötjn  9  l)urJ:  poid,  asi  f  Jüt 
hesdr  in  dar  JciväU  heidn,  imd 
hend  d  lampfold  Iksdst.  dar  Ictst 
lampfold  is  fjr  jörg  fo  jörgjher- 
l'sj.  dir  is  nh.ir  o  f/rüsani,)  ksl 
md.)  Kit.  um  ]id.)  Jiceitara  tag  is 
i>r  mit  siih)  klineJd,)  tsuj  da  pur,) 
krit,)  und  het  na  di  sonst a  hopt 
fc  tveloio.  dl  frönda,  wo  ins  tnl 
kltö  sind,  het  ar  übarfala  nnd  het 
na  knö,  iva  si  khä  Itcnd,  het  si 
de  noh  im  2)urg  Ikspert  unt  nu 
gSga  grösas  lösegelt  fi-eiklö.  sint 
fron  ist  i  ahm  s  kegatcBil  ksl. 
oni  ivüsa  fo  mä  isi  in  t'arfar  kana, 
hefi  (irnia  und.irstidst,  dikhrar)ka 
pllegal  un  khiiidar  klört.  so  is  as 
l:ho,   (IS   ma   d.>  (ampfokt  fiirldi- 


Die  Gegend  von  Ilanz  hat  früher 
den  Freiherren  von  Rhüzüns  gehört. 
Diese  haben  dort  eine  Burg  gebaut, 
daß  sie  die  Leute  besser  in  der  Ge- 
walt hätten  nnd  haben  einen  Land- 
vogt eingesetzt.  Der  letzte  Landvogt 
ist  der  Jörg  von  Jörgenberg  gewesen. 
Dieser  ist  aber  ein  grausamer  gewesen 
mit  den  Leuten.  Am  hellen  heitern 
Tag  ist  er  mit  seinen  Knechten  zu 
den  Bauern  geritten  und  hat  ihnen  die 
schönsten  Stück  Vieh  weggenommen. 
Die  Fremden,  die  ins  Tal  gekommen 
sind,  hat  er  überfallen  und  hat  ihnen 
genommen,  was  sie  bei  sich  gehabt 
haben,  hat  sie  dann  noch  in  die  Burg 
eingesperrt  und  nur  gegen  großes  Löse- 
geld freigelassen.  Seine  Frau  ist  in 
allem  das  (iegenteil  gewesen.  Ohne 
AVissen  des  Mannes  ist  sie  in  die  Dörfer 
gegangen,  hat  die  Armen  unterstützt, 
die  Kranken  gepflegt  und  die  Kinder 
gelehrt.  So  ist  es  gekommen,  daß 
man   den  Landvogt  furchtbar  gehaßt 
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/:has9t,  situ  frou  äh.»-  lup  kha 
Jiet.  wids  ddr  lumpfolä  ou  ger  ts 
ark  tr'ibd  het,  hem  pürd  t  wafj 
ts  lianih  Jena,  sinqtfor  purk  tsöy.) 
und  hcntsi  helägsrjt.  wi,)  si  du 
dino  nümo  werj  hend  mag,),  is 
pfrOH  lampfoJd  fürhj  Idu]  und  het 
um  knöt  pitat.  dii^  hem  pürj  ah 
kseit,  ddr  Jampfokt  müdsi  sterbj, 
ähor  gegd  si  hehn  si  mit,  si 
törfi  frei  ajitsüh,?  unt  fo  urjr 
häp  täs  mitne,  ica  st  (im  li.ipstj 
lie'i.  nf  täs  is  j)fi'^^^  J^^t-  kan.) 
nmpal  trüf  ist  tsum  tör  us,)  khö. 
grnd  hmdjr  idr,)  is  ,)  duujr  khö 
und  het  d  grösj  sak  i(f  9m  pnk,)! 
khq.  pür9  heut  sö  knicrkt,  as  im 
sak  dar  lampfokt  sei.  9  tceil  hefjn 
ker,)  dj  sak  phakt  unt9  lampfokt 
tot.  äbar  pmertsäl  het  ivch  wort 
hältd.  si  hentu,)  krötslägat,  hem 
purk  f(frhrcnt  unt,)  lampfokt  f9r- 
bant.  sö  is  t9r  jörg  fo  jörgaherk 
fon  sinjr  fron  kret9t  ward,). 


hat,  seine  Frau  ;iber  lieb  gehabt  lia 
Wie  es  der  Landvogt  auch  gar  zu 
arg  getrieben  liat,  haben  die  Bauern 
die  Waffen  zu  handen  genommen,  sind 
vor  die  Burg  gezogen  und  haben  sie 
belagert.  Wie  sich  die  drinnen  nicht 
mehr  wehren  haben  mögen,  ist  die 
Frau  Landvogt  hervorgekommen  und 
hat  um  Gnade  gebeten.  Da  haben 
die  Bauern  alle  gesagt,  der  Landvogt 
müsse  sterben,  aber  gegen  sie  hätten 
sie  nichts,  sie  dürfe  frei  abziehen  und 
von  ihrer  Habe  das  mitnehmen,  was 
sie  am  liebsten  habe.  Auf  das  ist  die 
Frau  hineingegangen  und  bald  darauf 
ist  sie  zum  Tor  herausgekommen. 
Gerade  hinter  ihr  ist  ein  Diener  ge- 
kommen und  hat  einen  großen  Sack 
auf  dem  Rücken  gehabt.  Die  Bauern 
haben  schon  gemerkt,  daß  im  Sack 
der  Landvogt  sei.  Ein  Teil  hätte  gerne 
den  Sack  gepackt  und  den  Landvogt 
getötet.  Aber  die  Mehrzahl  hat  wollen 
Wort  halten.  Hie  haben  dann  gerat- 
schlagt, haben  die  Burg  verbrannt  und 
den  Landvogt  verbannt.  So  ist  der 
Jörg  von  Jörgenberg  von  seiner  Frau 
gerettet  worden. 


2.  Jeniuser  Mundart. 


Der  letzte  Ritter 
l)(Ei  tnsis  hets  nfamo  geha  hügal 
9  horstat.  d'j  ist  9m5l  9  prext9gi 
hnrkstand9,  di9  het  h.öh9retsi9 
khrpis9.  ffor  Jetst  riiir,  wo  dö 
khüS9t  het,  is  ker  9  grüsam9  frex9 
tsu'ivher  ksj.  9m5l  im  herpst  ist 
9r  mit  sln9  xnext9  g9  sils  krit9. 
ivi9r  h(Ei9rd  wis9  forhceixunt,  het 
9r  9  rfX9  pur  ksehd,  wo  mit  sln9 
so  und9r  9m9  homm  üskrh9h9t  het. 
dii9  is  9s  net  lann  kand,  dö  xun- 


von  Hohenrätien. 

l)ei  Thusis  hat  es  auf  einem  steilen 
Hügel  eine  Ruine.  Da  ist  einmal  eine 
präclitige  Burg  gestanden,  die  hat 
Hohenrätien  geheißen.  Der  letzte 
Ritter,  der  da  gewohnt  hat,  ist  gar 
ein  grausamer,  frecher  Zwingherr  ge- 
wesen. Einmal  im  Herbst  ist  er  mit 
seinen  Knechten  nach  Sils  geritten. 
Wie  er  bei  einer  Wiese  vorbeikommt, 
hat  er  einen  reichen  Iranern  gesehen, 
der  mit  seinen  Söhnen  unter  einem 
Baume  ausgeruht  hat.  Da  ist  es 
nicht  lange  ^^egangen,    da  kommt  die 
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töxtdr  fo))nn  hüs  tstoho,  d  Juus 
Jtüpsjs  mccitli,  und  het  9m  fatdr 
unt^  brüjdar  tsmurhid  khoU.  ivio 
do  ritjv  das  mcBitli  kseJw  het,  sceit 
dr  tsumfator:  du,  gimor  dlmceith 
tsur  fron.  du9  hctsr  pur  ksceit: 
heritar,  das  mce'äli  is  nilmd  frcei. 
si  is  fdrsproxo  mit  dm»  waJcdrd 
purst  üs  tdr  nöxporJcmceind.  dud 
hetä  ritdr  dd  pur  äksnertst:  was, 
du  lüit  mjr  trotsd?  ivceistU  nc- 
tas  nid  mur  folgj  muds?  l  ivill  di 
sä  lerd.  dr  heto  xnextjn  y  tsceixa 
ke,  du  hentas  mceitU  pakt  iind 
uf  purkfüdrt.  ähjr  am  öhdt  hem- 
prüdddr  untd  spiishg  fom  mceitli 
pür9  m  dar  umgegdtsemakrüaft. 
rcerantdr  naxt  siut  st  uf  s  Mos 
kav9.  ds  ritdr,  ivo  so  fil  frefdl- 
tätd  tud  khg  het,  is  kantsorglös 
ksl.  so  is  piirg  übdrumpht  wordd 
untd  ritdr  hekfor  ers  kmcrkt,  wo 
pürd  so  IS  shs  pu  xund.  jets  het 
dr  tenkt:  maxd  xä  md  mit  me, 
abdr  leptik  söhnt  si  ml  net  ühdrxö. 
duo  hetdr  sl  slaxtros  höh  lö,  ist 
ufi  ksfigd  Mid  hetas  mceitli  tsud 
si  knQ.  ivid  pürd  uf  iid  lös  könd, 
ist  dr  uf  du  stell  ksprenkt,  wo 
pfelswankrätsum  rl  ähigöt.  s 
mceitli  het  hchs  umm  hülf  kriidft; 
ddr  spüslig  is  tsudhi  kspriwd  und 
het  Si  nox  dmd  tsipfdl  fomm  hes 
fasd  xönd.  de  ritdr  abdr  is  mitdm 
rjs  übdr  pfclswatid  in  dd  rl  ähi 
kspriiDd  lind  het  si  so  selbdr  tot. 
piirg  ist  n-jher  fdrbrcnt  ivordd. 


Tochter  vom  Hause  hinzu,  ein  junges 
hübsches  Mädchen,  und  hat  dem 
Vater  und  den  Brüdern  z'Marend  ge- 
bracht. Wie  der  Ritter  das  Mädchen 
gesehen  hat,  sagt  er  zum  Vater:  Du, 
gib  mir  dein  Mädchen  zur  Frau.  Da 
hat  der  Bauer  gesagt:  Herr  Ritter, 
das  Mädchen  ist  nicht  mehr  frei.  Sie 
ist  versprochen  mit  einem  wackern 
Burschen  aus  der  Nachbargemeinde. 
Da  hat  der  Ritter  den  Bauern  an- 
gefahren: Was,  du  willst  mir  trotzen? 
Weißt  du  nicht,  daß  man  mir  folgen 
muß?  Ich  will  dich  schon  lehren! 
Er  hat  den  Knechten  ein  Zeichen  ge- 
geben, die  haben  das  Mädchen  gepackt 
und  auf  die  Burg  geführt.  Aber  am 
Abend  haben  die  Brüder  und  der 
Bräutigam  des  Mädchens  die  Bauern 
in  der  Umgegend  zusammengerufen. 
Während  der  Nacht  sind  sie  auf  das 
Schloß  gegangen.  Der  Ritter,  der 
schon  viele  Freveltaten  getan  hatte, 
ist  ganz  sorglos  gewesen.  So  ist  die 
Burg  überrumpelt  worden,  und  der 
Ritter  hat  die  Gefahr  erst  gemerkt, 
als  die  Bauern  schon  ins  Schloß  hin- 
ein kommen.  Jetzt  hat  er  gedacht: 
Machen  kann  man  nichts  mehr,  aber 
lebend  sollen  sie  mich  nicht  bekom- 
men. Dann  hat  er  sein  Schlachtroß 
holen  lassen,  ist  hinaufgestiegen  und 
hat  das  Mädchen  zu  sich  genommen. 
Wie  die  Bauern  auf  ihn  losgehen, 
ist  er  auf  die  Stelle  gesprengt,  wo  die 
Felswand  gerade  zum  Rhein  hinunter 
geht.  Das  Mädchen  hat  höllisch  um 
Hilfe  gerufen.  Der  Bräutigam  ist 
hinzugesprungen  und  hat  sie  noch  an 
einem  Zipfel  vom  Kleid  fassen  können. 
Der  Ritter  aber  ist  mit  dem  Roß  über 
die  Felswand  in  den  Rhein  gesprungen 
und  hat  sich  so  selbst  getötet.  Die 
Burg  ist  nachher  verbrannt  worden. 


Wörterverzeichnis. 


Vorbemerkung.  Die  Wörter  werden  in  schriftsprachlicher  (z.  B.  heute 
für  hüt)  oder  einer  der  Schriftsprache  möglichst  angenäherten  P'orra  (z.  B.  Haup- 
tete  für  hop»t9)  gegeben;  außerdem  ist  bei  Wörtern,  die  die  Schriftsprache 
nicht  kennt,  das  der  Bedeutung  nach  entsprechende  schriftdeutsche  Wort  ins 
Verzeichnis  aufgenommen  worden  mit  Verweis  auf  den  mundartlichen  Aus- 
druck (z.  B.  unter  Stall :  Öifnung  in  der  Decke  s.  Rüschle).  Bei  den  rätischen 
Lehnwörtern  wird  der  Laut  k  durch  c  wiedergegeben,  im  übrigen  die  ge- 
wöhnliche Schreibung  beibehalten  (z.  B.  Cutsch  für  kuts). 

Durchsichtige  Ableitungen  stehen  bei  ihrem  Grundwort;  die  Zu- 
sammensetzungen sind  nach  dem  ersten  Glied  eingeordnet. 

Von  den  heutigen  Ortsnamen  sind  nur  die  im  Text  zerstreuten  Xamen 
aufgenommen  worden,  nicht  aber  diejenigen,  die  S.  228 — 30  schon  vollzählig 
und  alphabetisch  geordnet  zusammengestellt  sind. 

Die  Zahlen  nennen  die  Seiten. 


Aargau  65 

ab  25. 103.  122;  -aus  62;  -bröckeln  73; 
-fall  s.  Gemüll   u.  Stuppe;  -geben 
38;    -her;    -hin   35.  103.  122.  142 
-hinsudeln   158;    -karten  93.  197 
-machen   122;    -mühen  s.  rätzgen 
-passen  119;  -schießen  67 

aba  29 

Abend   106.129.130.147.159;    -essen 
s.  Märend 

aber  29;  Abere  73 

ach  29 

Achsel  143. 174;  Achsnagel  s.  Loner 

Acht  173 

acht  178.179;  achtzehn  17cS;    achtzig 

achten  128.  195  [178 

Acker  137.  167 

ächzen  127.  163 

Ader  56.58.  106.  108.  174 

adieu  129 

Adler  158 

Adresse  116.  129.  174 

Advokat  169 

Aife  34.169 

Agerste  174 

Ähre  42.99.  142.  172 

Albere  41.174 


albig  29.  156 

all  38.  145.147.  152.  157 

allein  36.  64.  104 

allerhand  164 

allgebot  49,  121 

Allmeinde  64 

alleger  37.59.  116.  141.152 

Alpenrollle  48:   Alpdrücken   s.  Dorki 

als  151 

also  104 

alt  74.  94.  176.  201.  203;  altern  111 ; 
-väterisch  76;  Alter  171 

Amboß  für  Sensen  s.  Dangelbisse 

Ameise  43.57.81.144 

Amt  107.  171;  -mann  162 

an  57.  81.86.  102.  115.  147.  148.  149; 
-fahren  s.  schnärzen;  -fangen  57; 
-hebig  148;  -gattigen  102.  197:  -ge- 
schirrig 81;  -kommen  s.  arrivieren; 
-ranzen  127;  -reden  147;  -reisen 
63.  195;  -schirren  81;  -schirrig 
81;  -schnauzen  96;  -spruchvoll 
s.  kög;  -stellig  s.  angeschirrig 

Au-blick  s.  Gcsehete;  -fall  s.  Uung; 
-hörn  165;  -lauf  =  -hutz  51;  -ris 
87.  171;  -stall  94:  -strengung  s. 
Beize;  -zahl  s.  Schühel,  Tschup|>e 
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ander  179;  -halb  129;  anders  129 

Angel  40.  167 

Angst  106:  ängsten  83.  150;  ängstlich 
83 

Äni  70.  83.  88.  89.  \0i.  164:  Änekli  83 

Anis  42 

Anna  70 

Anton  71.  164 

aparti  41.  1)6 

Apfel  78.202 

Apotheke  37.  59.  117.  120.  173 

Apparat  57.  117.  120.  126 

Appetit  37.47.  117.  120 

April  116.  120.  169 

Aprikose  s.  Marille 

Arheit  43.  105.  108.  173;  arbeiten  122; 
auswärts  arbeiten,  v.  d.  Schneiderin 
s.  Stör 

arg  93.177:  Arger  93;  ärgerlich  76. 
91.93 

Arm  91.145.167;  Ärmel  41.91.145. 
166;  armvoll  92.168;  einen  Arm- 
voll nehmen  109 

arm  91.176.203;  ärmlich  76 

arriwieren  68.  117 

Arsch  132 

Art  93.  157.  173 

Asche  34.40 

Ast  107.  166  s.  a.  Schlucht 

atmen  195  s  a.  kurrcn,  pisten 

Ätti  43.  70.  125.  164 

au!  29 

Au  65.  157.  173 

auf  103;  -brausend  s.  prütsch,  reusch.; 
-fallend  s.  aparti;  -her;  -hin  38. 
95.  103;  -herden  93. 197;  -lesen  98; 
-musen  68.  97;  -passen  119; 
-stürmen  54 

Auffahrt  98.153 

Auge  64.  112.  115.  202;  Augbraue  57. 
156.  174;  Augenblick  46  s.  a. 
Schwick,  jeden  A.  s.  allgebot 

August  169 

aus  62. 103;  -antern  40. 195;  -brätschen 
44;  -her;  -hin  95.  103;  -halten 
s.  prestieren;  -mänteln  109;  -plau- 
dern s.  verschnäpfen;  -richten  45; 
-zäunen  149.  195;  -ziehen  s.  roben 

Aus-guß  126;  -gußschnabel  s.  Golgge; 

außen  74.95;  außer  95.112.177 

awa  29 

Axt   107.  129.  172 


Häbi  43 

Bach   42.  69.  104.  135.  167;   -hummel 

liächt  58.  143  [52 


Backe  120.137.141.169 

Bäcker  41.137.165.169;    backen  193 

Bad    25.  90.  171;   baden    25.  90.  105. 

195 
bäen  154 
bäfzgen  127.  196 
Bagage  116.  124.  141.  175 
Bagatelle  116.124 
Bahn  82.86.  173;  -hof  81 
Bahre  89 
Bajonett  171 
Balabeiriti  96 
bald  94 

Balg  43.  94.  167;  balgen  s.  rammeln 
Balken  94.  169  s.  a.  Tramen 
Ball  151.167 
Band  120.  171  s.  a.  Tätzli 
Banetsch  41.  117.  168 
Bank  137.  150.  166 
Bankert  162 
Banner  89 
bar  86 

Bär  114. 153. 169 ;  Bärenklau  s.  Schärtli 
Barbara  70.  163. 164  s.  a.  Bäl)i 
Barchent  93.  129.  137.  168 
barentig  84 

Bargun  37.  116.  124.  167 
Barmen  91.  169 
Barometer  59 
Bart  93.  129.  167;   bärtig  93;    Bartli 

70.  93 
Barte  93. 174 

Base  43.70.164;  Bäsigotte  164 
Basel  159:  Basler  159 
Baß  124 
Batöneli  117 
Batzger  77.124.  168 
Bau  30.  156.  168;  bauen  79.  80.  193 
bäuchlings  78 
Bauer  153;  bäurisch  63.  76. 106;  bauorn 

152 
Baum    28.  64.  82.  95,  160.   167.  203; 

s.  a.  Gewirre;  -garten  95.98.115; 

-stamm  s.  Tntschi ;  -Stumpfs.  Storre; 

-wolle  64.  115;   bäumig  65.75.  95. 

160 
be-  101; -dächtig  s.  stät;  -deuten  101; 

-elenden  101;  -fehlen  101. 143. 192; 

-gehren    88;    -ginnen   s.  anreisen; 

-halten  94;  -haupten  64;  -hend  101. 

159:    -hutsam    s.  hofelich;    -kannt 

101;    -hangen    40.  101.  121.   195; 

-lieben  67;  -quem  101  s.  a.  komod; 

-reit    s.  parat;    -schließen  67.  101; 

-schussig  76; -schußlich  76; -schütten 

54;    -sessen  101;    -sonders   52.75; 

-tasten  s.  tapen,grapen;  -weisen  101 
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Be-hälter  s.  Tat;  -hick  46;  -sucli  IGT: 
s.a.  Gastung,  Stul)ete;  -zahlunfj  101 

Becher  167 

Becken  108.  IPw.  171 

Beere  61.89.  171.203 

bei  29.  102.149;  Beisäß  169 

beide  IBO.  178 

beierlen  79 

Beige  60.139.174;  beignen  1.54.196 

Beil  142.  170 

Bein  63.  147.  170.  202 

beinahe  s.  vielen 

beißen  34.  60.  125.  195 

Beit  103.  121.  113.  114.  157 

Beize  63.  126;  beizen  126.  195 

bellen  49.  151 

Bengel  82.  168 

Benne  125. 174 

Berberitze  s.  Gelbhagel 

Berg  44.93.110.112.  113.  114.140.148. 
165.  166 

Bern  92;  Berner  92 

Besen  90.  121.  131.  145.  169 

besser  177 

beten  111.  112.120 

Betonika  s.  Batöneli 

Bett  41.  128.  171.  201  s.  a.  Cutschi; 
-bezug  s.  lleiti;  -statt  115 

betteln  s.  fechten 

Beule  63 

bibi  46 

Bickel  168 

biegen  52.  121. 191 

Biene  171  s.  a.  Imme 

Bier  121 

Biefse  124 

Biestrailch  67 

bieten  50.  67.89.  148.  191 

Bild  171  s.  a.  Helge; 

Billet  37.  124 

binden  53.  139.  191;  s.  a.  pfählen 

Biner  47.  56.  168 

birgen  46.  93.  197 

Birke  93.  106.1.52.  174 

Birlig  93.  168 

Birne  81.  109.  118.202 

Bischof  117 

Biscotin  117.120 

Biß  87.  167;  Bißchen  s.  Mi  gel  i 

Bisse  46.  125 

Bitschgi  163.171 

bitten  120;  s   a.  müden 

bitter  120 

Blähe  142 

blähen  58.  154 

Bläß  4(t.  147;  Blässe   10 

Blast  57.  167 


Blatt  121.  171:   Blakte  109.  121.  163. 

174 
Blatter  108.  174;  blätterlen  73 
blau  29.  57.  59.  158 
Blech  121.170 
Blei  80.  171;  -Stift  80;  s.  a.  Kcißl»lei; 

bleiern  80 
bleiben  97.  121.  188.  189.  190 
bleich  130 

blessieren  68.117;  blessiert  132.117 
blenden  128.  146 
Bletz  120.  167;  bletzen  196 
blind     111.   112.   113.   114.   128.    177; 

Blindschleiche  129.  136.  169 
bloß  61 
Blouse  124 

blühen  69.154.204;  Blühet  105 
Blume  109.  144;  s.  a.  Maien 
Blutwurst  98 
blutig  75 
blutt  130 

Bock  49.137.167;  böckeln  72 
Boden  23.  47.  48.  51.  90.  108.  145.  151. 

170 
Bofel  3 

Bogen  47.49.51.90.169 
böggen  141 

Bohne  61.  174.  202.  203;  s.  a.  Fischöle 
Bohrer  77.  168;  s.  a.  Nägmer;  bohren 

49.  89.  195 
Bollen  48.108.169;  bollig  48.75 
Böller  39.  152.  168 
bolzgerade  48 
Borg  s.  Beit 
Borste  49.93 
Bort  93 
böse  61.113;   bösern  61.196;   bosgen 

61;    boshaft    35;  bösartig   75.93; 

bosärtlen  93 
Bote  167 
Bouquet  139 
Bouteille  117.  155.  174 
Boutique  139.  173 
Brachmonat  57.  120.  135 
Brand  166 
brascheln  73 
Brast  40.  120.  168 
Braten    107.121.147.169;   braten  73. 

193;  Bratwurst  98 
Bratsche  44.  174 
Brauch  135.  167 
braun  82. 148 
Braut  96.172;  s.a.  S[)use:  -fuder  98; 

Bräutigan  96;  s.  a.  Spüslig 
brav  57 

brechen  46.  50.  113.  135.  186.  192 
bregeln  121.  158 
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Brei  s.Mus;  mit -umschlagen  behandeln 
8.  aufuiuscn:  breiig  s.  ptiunkig, 
pappig 

breithaft  (io 

Bremse  SU.  lli 

brennen  IHl.  194 

Brente  lU'J.  124 

Brett  45.  171 

Brief  GS.  125.  16G;  briefen  125;  Brief- 
träger 77 

bringen  58.97.189.  191 

Brisli  60.  120 

Brocken  49.  108.  169 

Brosamen  49.  109 

Brosche  50 

Broß  48.  121 

Brot  61.  70.  109 

Bruch  166;   brüchig  75 

Brücke  52.  55.  70.  140.  173 

brudein  73.  158 

Bruder  68.167.  164 

Brügi  55.  175 

Brühe  68.154.173;  brühen  69.154 

brüllen  194 

brummen  108  149.  169 

Brunnen 

Brunst  85.  66.  172;  brünsteln  54.  72. 
85.  109;  brünstig  s.  rinderig,  rössig 

Brust  172 

Bruschge  133 

Bube  70.  122.  169.204 

Buch  135 

Buche  126.  174;  buchen  76;  Buch- 
weizen s.  Heiden 

Büchel  55.90.99.  167 

buchen  62.  135.  197 

Büchse  55.  143 

Bück  55;  bücken  55.  137.  194;  Buckel 
121 

Budel  53.  90 

Büffet  53.  124 

Bündel  128 

Bürde  52.  54.  175;  bUrdelen  54.72 

Burg  94.  173;  Bürger  54.  77.94.  167; 
Bürge  54.  169;  bürgen  54 

Büri  53 

Bursche  121.  131.  167.  129 

Bürste  54.93.  109 

liüscholen  72.  121 

Büsche  132 

Büschi  71 

Buüc  167 

Bütte  54.  175 

Butter  s.  Feule,  Grübe;  -balle  s. Schlage 

Bützel  54 

Buz  68.  126;  büzen   126.  191 


cacare  190;  Caggi  138 

Canaille  155 

Canera  37,59.  116.  138 

Canette  138 

Capritzi  116.  138.  172 

Carrette  138 

Caue  138. 175 

Chaise  59 

Christian    47.  71;    Christine    60.  164; 

Christmonat  47 
Chor  61. 138 
Chur  62.  138;  Churer  77 
Couvert  138. 157 
Coiffeur  125.157.  168 
Courage  117.  133.141.  172 
Crutsch  134.  171 
Cuntel  138.  168 
Cuspe  138.175 
cusper  141 
Cutsch  96.  134.  141 
Cutschi  96. 138.  172 


da   38.  116.   129.  153;    -bei   80.  102; 

-ennent  130;    -für   103;   -heim  81. 

104.130.144.145;  -hierunten  103. 

129;    -oben    103;     -von    103.  130; 

-vor    103;     -vorn    104;     -zu     103; 

-zwischen  103 
Dach    129.160.171;    -decker  42.  167; 

-fenster   s.  Güggi;  -rinne  s.  Känel ; 

-Sparren  s.  Rafen;  -traufe  64 
Dachs  143 
Dame  87.  146.  160 

Dampf  167;  dämpfen  83;  dämpfig  83 
Dangelbisse  125 
Dank  137.168;  danken  130.137.195. 

196 
dann  68.  130 
dar   86;    -ab    103.104;    -an    104.130; 

-auf  103. 104. 130;  -aus  103;  -durch 

102.130;  -in  102.104;  -nach  103; 

-neben  103;    -ob  159;    -über    104; 

-zu  102;  darlegen  86 
Darm  91.  129.167 
das  28.  32.  87.  129.  158.  181 ;  daß  126. 

130 
dauern  139 
Daumen  95.  169.203 
Decke  104;    decken   34.129.137.194. 

203.  204 
Deckel  s.  Lüsch 
Deichsel  80.  174 
dein  60.  129.  180 
dem  84.86.  145.  181.  182 
den  84.129.  148.181.182;   denen   84. 

129.  181.  182 
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denken  83. 130. 137.  194 

denn  150.  159 

der    32.  86.  129.  130.  153.  181.  182; 

derselbe  151.182;  der  (Gen.)  164. 

182 
des  164.  182 
desto  45 

deuten  66.  76.  129.  196 
deutsch  25.  66 
Dezember  84.  117.  129 
Dialekt  129.  171 
dich  129.  136.  179 
die  32.  66.  129.  181.  182 
Dieb  67.  129.  166 
Diele  129. 175 
Dienst  105.  129;  Dienstag  28. 128. 131. 

166;  dienen  129. 195 
dieser  s.  der 

Differenz  125.  128.  173;  differieren  128 
Ding  129.  171 
dir  81.  129.  153.174 
Direktor  117.  139 
Dirne  s.  Schiunze 
Diskurs  117.  133.  167;  diskerieren  117. 

133 
Distel  131.  174 
Disziplin  129 
dividieren  128 
doch  130.  144 
Docht  167 
Docki  49.71.  171 
Doktor  129.  139.  164.  167 
Donner  47.82.  89.  129.149.  160.  166; 

donnern   195;    Donnerstag  48.  50. 

82.129.131.  153 
doppelt  128 
Dora  70 

Dorf  51.92.  118.129.  171 
Dorn  92.  147.  167.  170 
Dorothea  71 
Dörre  91;  dörren  91.129;   Dörrbirne 

129 
dort  130.  152 
Dotter  89.  127 

Draht  58.  129.  167;  -Stift  s.  Stäfzge 
Dreck  129.  168 
drehen    58.  129.  154    s.    a.    drüllen, 

zwirlen 
drei  66.  80.  128. 129. 178. 179:  -blättrig 

74;  Dreier  80;  dreißig  80.112.  178; 

dreizehn  80.98.  178.  179 
dreschen  78.  192 
drüben  s.  daennent 
drücken     52.  55.  194     s.  a.    worgen; 

Drücketo  105 
drüben  69 
drüllen  151 


du  32.  129.  130.  179.  180;  duzen  127 

ducken  194 

dumm  52.  122.  176.  159   s.  a.  gelappet 

und  hutzdumm 
düngen  52.  54 
dunkel  52.  106.  137.  177 
dünken  54 

dünn  54.  150.  159.  161 
Dunst  93.  168;   dunstig  75:  s.  a.  gehei 
durch  54.  102.  143;  -einander  s.  rudi- 

krudi,  strub 
dürfen  92.  197 
dürr  54.91 
Düte  s.  Skarnuz 
Dutzend  171 

eben  45.90;  Ebene  45.122.159 
Eber  88.90.  168 
Ecke  41.140.  170 
edel  42 
Efeu  44.  142 

Egge  33.42.107.174;  eggen  140 
eher  29.  59. 177 
Ehre  173 
Ei  63.  155.  171 
ei  29 

Eibe  156.  174 
Eiche  174;  eichen  148;  Eichhörnchen 

63.  142 
eichen  s.  pfächten 
Eidechse  64;  s.  a.  Gägäksli 
eifersüchtig  s.  schalu 
eigen  110 

Eile  173;  eilig  s.  notlich 
Eimer  122.  162.  167.  168 
ein     107.  148.  149.  178;     -brisen    60; 

-fach  63.179;  -fältig  75;    -fäschen 

59.  195;   -Jochen  s.  weiten;   -laden 

88;  -ladend  s.  gelustig;   -mal  179; 

-nadeln  72.  158;  -nesteln  s.  -lirisen; 

-nicken    55.    194;    s.  a.    gncpsen; 

-räppig  75;  -schirrig  132;  -tauchen 

52;  -weihen   142 
Ein-fang  150;  -geweide  =^  Eingeschlecht 

42 
eins  63.85.86. 125. 178;  einundzwanzig 

178;  einsen  63.85.195;  eines  von 

beiden  =  eintweder  63. 184 
Eis  171 

Eisen  s.  Guntel 
Eiter  63.171;  s.a.  Materie;  -beule  s. 

Knütter:  eitern  s.  verentschwörcn 
elf  78.97.  178.  199 
elektrisch  45.  117.  139 
Elisabeth  123 
Elle  41.162 
Elster  162 
Eltern  94 
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Emanuel  71 

Emd  84.  105.  130;  emdeu  8i.  130.  197 

emptiiuUich  s.  \)\ug 

Ende    lU.  170.  174;    endlich  128.158 

Enderli  164 

eng  176 

Engel  167 

ent-  35.147;  -hülsen  s.  rellen;  -leihen 
80;  -schlössen  s.  geranschiert; 
-wischen  79.  101.  128.  132.  195 

Epilepsie  s.  Weh 

er  29.  153.  180 

er-    101;    -barmen   43.129.195.196 
-bärnilich  76  91;  -bellen  151.  194 
-brechen    s.   kotzen;    -duseln    63 
-faulen    195.196;     -gattern     139 
-giebig  s.  beschussig;    -grauen  57 
-gudern  51.196;  -hausen  62;  -innen 
46;    -kalten    195;    -kranken    195; 
-lauben  66. 194;  -nassen  40. 125. 195; 
-scheuhen  66;    -schrecken  45.  192. 
194;     -täuben     66.  101   123.  195; 
-wellen    194;    -wischen  79;   -zürnt 
s.  taub 

Erbe  41.92.169;  erben  92.194:  erb- 
lich 122.  158 

Erbse  43.  92.  105.  156. 174 

Erde  93.130.174;  -beben  159;  -bebnen 
159;  -beere  163.171;  -birne  161 

Erle  94.  174 

Ernst  92.  106.  110.168 

erst  177.  179 

Erz  171 

Esche  41.  132.  174 

Esel  42.  167 

Espe  28.  131.  174 

essen  188.  189.  192;  s.  a.  knatschen 

Essig  42.  168 

Estrich  139 

etlich  45.  184;  ete-wer;  -was;  -wie; 
-wo  45.  67.  104.  115.  125.  129.  155. 
161.  183.184 

Ettig  45 

etwerist  88.  129.  130.  147 

euch  80.  136.  179.  180;  euer  180 

I<:ule  63 

Euter  96.  170 

ewig  59.  203 

exakt  37.41.  117.139 


Fabrik  116.  139.173 

Fach  171 

Faden  37.  53.  124.  129.  168;  s.  a.  Näht- 
ling;  den  Faden  festmachen  s.  ver- 
stüten 

Fadusch  37.53.124.  129.  168 


Fahne  89. 108.  146.  160.  169 

fahren  88.  89.  152.  193;  Fahrt  93.  173 

falgen  40.  73.  94. 109. 151.  197 

Falknis  2 

Falk  137.  169 

Fall    152.159.166;   Falle  174;  fallen 

159.  193;  s.  a.  trolen;  fallen  34 
falsch  40.94.161;  s.  a.  letz 
Falt  28.  94.  167;   falten   193;   fälteln 

73.94 
Familie  116.  124.  146.  155. 174 
fangen  57.  97.  99.  128.  142.  143.  193. 

198.  201 ;  Fangens  105. 147 
Fanille  117.  125 
Farbe  92. 156. 173;  Farbstoff  s.  Male; 

Farbe     verlieren     s.    abschießen; 

färben  43. 92.  156.  193.  201 :  P  arber 

77.  92.  168 
Fäsche  59.  174;  -poppe  59 
Fasel  124 
Faß   87.171;   s.  a.   Rohr;   -hahn   88. 

89;  s.  a.  Spine 
fassen  105 

fast   114.177;  Fastnacht  36.115.142. 
faul  72.  100.  177:  faulen  97  [162 

Faust  131.172:  Fäustling  167 
Fazzanetli  59.  117.124.  163 
Februar  s.  Hornung 
fechten  44.  50.  192 
Feder  90.  174 
fegen  90.  197 

Fehler  151.  168;  fehlen  59 
Feier    124.173;    -abend    60.98.196: 

-tag  115;  feiern  60.  195 
feil  151 
Feile  142.  174 
Feind  96.  128.  167 
feist  132 
Feld  28.  94.  171 
Fell  87.  151 
Fels  166 

Fenster  85.  86.  124.  160.  170.  201 
Ferien  59.  1 24 
P>rkel  41.43.143.161.168 
Ferret  91.  118 
Ferse  93.  132.  174 
Fert  41.93.107.173 
fertig  74.93.  148;  s.  a.  gerech 
Fest  45.  132.  171 
fest  41 ;  s.  a.  keck 
Fetzen  169 

feucht  81 ;  feuchtlecht  107.  143 
Feuer    66.  107:    -nägel    36.  198;    mit 

Feuer  spielen  s.  zünseln 
Feule  66.  124.  176 
feuserlen  73 
Feutsche  134.  174 
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Fieber  68.  124.  170 

Figaschepitte  57.  117 

tiggen  141.  19G 

Filz  94.  108 

Fimmel  46. 146.  168 

Finanzer  77.  168 

finden  119.  148.188.191 

Finger   46.  106.  166;    Fingerling    46. 

168 
f^inne  s.  Bützel,  Sürc;  finnig  124 
finster  85 
First  93 
Fisch   88.  160.  167.  166.  204;   fischen 

160 
Fischöle  117.  124 
fitschen  127 

Fitze  46;  fitzeln  46.  127 
Flachs  143. 168 
Flamme  34.  146.  174 
Flanell  45.116 
P'lärre  91 
Flarze  124.  174 
Fläsch  3;  P'läscherberg  2 
Flasche  40. 108. 174;  s.  a.  Gutter 
flattern  131.  196 

Flaum  95.  160.  168;    Flaumer  95.  160 
flechten  192 
Flecken  137. 169 
Flegel  90.  125.  167 
Fleisch  132.  160.  171 
Flick  s.  Buz 

Fliege  66.  174.  202;  s.  a.  Surre:  fliegen 
50.67.97.191 

fliehen  50.67.97.99.142.  191 

fließen  67 

flink  s.  tifig 

flöchnen  61.96.  196 

Floh  61.  144.  166 

Florian  71.  124 

Floß  60.  167;  flößen  126.  194 

Fluch     135.  167;     s    a.    Kog,     Keib, 
Sidian;  fluchen  195 

flüchten  mit  seiner  Habe  s.  flöchnen 

flüclitig  75 

Flügel  55 

Fluhe  86.  127 

Fluß  166 

flüstern  s.  lösein 

Föhn  51.81.  125.  150 

Föhre  49.  88.  109.  148;  föhren  76.  125 

folgen  48.  195.  196 

foppen  s.  kögeln 

fordern  49.  93 

Form  50.92.173 

forsten  197;  Förster  168 

fort  52.  130;  -während  67 

Fortunatus  71.  124.  164 


Frack  167 

Frage  173 

Frankier  77.  168 

Franse  85.  125 

Fräse  125.  174 

Frau  65.  157.  173 

frech  135 

frei  80.  154;  freilich  80;   Freitag   80. 

115.166 
fremd  42.78.107;  fremden  78 
fressen  44.  188.  189.  192;  s.  a.  schlum- 
pten,   schnäuken;    Fresser  44.  168 
fretzen  194 
Freude   65.  107.  156.172;  freuen   65. 

156.194 
Freund  66.96.128.167:  freundlich  128 

136. 158 
Frevel  43. 122 
Friede  90. 1 70 ;  Friede  machen  s.  einsen 

Friedhof  142  ; 

frieren  50.  67.  89. 191 ;  s.  a.  ergudern , 

tschurpen 
frisch  124;  s.  a.  alleger 
froh  124.  176;  fröhlich  76 
fromm  145 
Frosch  51.166 
Frost  153;  frösteln  72 
früh    68.  69.  149.  154;    Frühling    150. 

168 
Fuchs  166.201 
Fuder  170 
Füdli  158 
Fuge  s.  Nut 
führen  144;  I'uhre  s.  Fert;  Fuhrzuber 

88 
Füllen  54.  171;  füUeleu  72 
füllen  53.  194 

fünf  79.  85.86.96.111.  124.  128.  178. 
179.203;   -zehn   .58.79.118;   fünf- 
zig  79.  85.  96.  97;    Fünf  über   60. 
156.  168 
fünggen  141 
Funke    94.  174.  169;    s.  a.    Gneiste; 

Prunken  werfen  s.  schrätzeln 
lür  54.  102.  114. 153;  -her,  -hin  54.94. 

102;  -lieb  102:  -sich  102 
Furche  54.  88.  143 
Furcht  52.  94.  178;    fürchten   50.  54. 

94.  125.  194;  fürchtig  75 
füren  124.  195;  furig  76 
Fuß  68.  166;  -tritt  s.  Sparz;  fußen  68. 

197 
Futter-Raufe  s.  Barmen,  Räufle ;  futtern 

73 
futsch  134 
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Gabe  112.  114.172 

Gabel  33.  106.  108.  122.  139.  158.  174. 
204;  Gabli  71;  gabeln   158 

gäch  58.  143.  144;  -zornig  58 

gackern  139.  196 

gacksen  127 

gaffen  33 

Gägaksli  140.  141.  143 

gäggelen  110. 139 

gähnen  s.  goinen 

Galgen  1G9 

Galjot  141 

Galle  139.  174 

Galopp  116.141;  galoppen  141 

Galti  71.94 

Gamasche  IIG.  138. 174 

Game  141.  175 

Gampiroß  123 

Gang  150.167.204 

Gans  85.  172.  203 

Gant  28.  138.  173 

gar  43.  86.  157 

Garbe  92.  174 

gären  153 

Garn    92.  107.  110.  147;     -knäuel    s. 

garren  91  [Klunge 

Garten  28.  93.  112.  113.  128.  169; 
Gärtner  77.  93.  167;  gartnen  93. 
147.196 

Gasse  156.  173 

Gast  114.  165.166;  Gastung  40 

gäten  153 

Gatter  107.  170;  gätterlen  72.  109. 139 

Gätzi  43.  141.  172 

Gau  65 

gaukeln  141 

Gaul  62 

gaumen  66.  194;  Gäumer  168 

gäutschen  127 

ge-  33.101.139;  -äderig  75;  -hären 
192;  -bitlos  46;  -deihen  s.  drüben; 
-fährlich  58.  76;  s.  a.  ungewährlich; 
-fällig  74. 1 59 ;  -fätterlen  72 ;  -frieren 
61.194;  -hab  87.90;  -band  135; 
-hei  63;  -heien  79.135.154.195; 
-hören  135.194;  -läppet  123;  -lüsten 
54;  -lustig  54.  75;  -lütter  194; 
-mügig  75;  -nau  57.59;  -nug  101; 
-rade  87.90.  139.  152;  -raden  196; 
-ranschiert  133;  -rech  87.  139; 
-recht  101 ;  -rinnen  s.  kalen;  -schäftig 
75;  -schänden  128;  -schehen  58. 
97.  99.  142.  192;  -spässig  75; 
-sprächig  75;  -stabetlOl;  -ständig 
8.  kanntlich;  -waltig  75.94;  -wiß 
87.132.139;  -wittern  194;  -wohn- 
lich 76.  160 


Ge-äder  139.  170;  -bächt  170;  -back 
s.  Biskotin,  Kräpfli;  -birgstruppe 
101;  -biß  70.87.  121;  -bresten  45. 
169;  -burt  173;  -dächtnis  162; 
-fährt  93.  170;  -fäll  41.  77.  152. 
159.  171;  -fängnis  43.  170;  -flätsch 
44.  124;  flender  77.  170;  -hilfe 
s.  Cutsch,  Batzger;  -jammer  59.84; 
-koch  77;  -kröse  61;  -laufe  65.  77. 
139.170;  -läute  96. 170;  -lümp  77. 
170;  -lünk  77.  171;  -mach  171; 
-raeinde  64.  107.  139. 173;  -meinde- 
güter  3;  -müU  53.77.171;  -müse 
68.  170;  -nag  139;  -neiste  139. 169; 
-rieht  170.171;  -ritt  46. 1 70 ;  -rümpel 
77.  123;  -rüst  51;  -schäft  171; 
-schenk  83;  -schichte  173;  -schirr 
81;  -schlecht  42.  77.  171.  201; 
-schmack  167;  -schmetter  131; 
-schmier  s.  Schmieraschi;  -schwei 
79.154.173;  -schwister  79 ;  -schwulst 
52;  -sehete  104.  175;  -seile  41.  114. 
152.  159.  169;  -sieht  143.  171 
-spahn  89. 169;  -spenst  77.85.  171 
-spött  77.  170;  -sprach  58;  -stabi 
71.  101;  -stalt94;  -stank  137.166 
-stell  87.159.170;  -stüpp  55.123 
170;  -stürm  54;  -sucht  55.  143 
-täfel  77.  170;  -wachs  42.  77.  143 
-walt  94.  173;  -wehte  96.  143.  175 
-wehr  86.  170;  -winn  149;  -wirre 
79;  -witter  89;  -wohnheit  48.  105. 
115.142.162.173;  -wölbe  94.122. 
170;  -wölk  77.170;  -würz  54 

geben  58.  81.  84.  87.  111.  114.  122.  139. 
149.  188.  203 

Gebse  42.  167.  174 

gegen  42.  90.  103.  140 

Gegend  42  173 

gehen  38.  57.81.  84.  147. 148.  188. 198; 
s.  a.  gnieggen,  schlarpen,  stüraperlen, 
tappeln,  tschieggen 

Geige  174 

geinen  139.  195 

Geiß  160.173.202 

Geißel  33;  -gart  93.  111.  152 

geisten  63 

Geiz  96.  168;  geizig  96.  104;  s.  a.  hebig 

gelb  156.  176;  -hagel  157 

Geld  94.  128.  171 

Gelle  44.  139;  gellen  44.  139 

Gelte  94.  107.  174 

gelten  49.94.192;  gell  128 

Gemse  141 

Georg  71 

gerben  92.  43.  110.  150.  193;  Gerber 
77.168 
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gern  92.131.147.  177 

Gerste  93. 174 

Gertel  41.  168 

gestern  33.  45 

Gibs  155 

Giebel  46. 167. 190 

gießen  67.  97. 126. 191 

Gift  45. 139 

gigampfen  197 

gigern  46.  118 

Gir  60.  169 

girren  60. 139 

Gispel  138.  168 

Gitter  89.  171;  s.  a.  Ferret 

gitz  46:  Gitzi  126. 135. 171 

glänzen  83 

Glas  69.76.139.171;  gläsern  76 

glastig  75 

glänzen  194;  glänzig  83 

glätten  196  ' 

Glaube  64.169:  gläubig  75;   glauben 

64.65.  111.123.194 
Gleich     63.    139;     gleichen    63.   139. 

190 
Glied  87. 139. 171 
glimmen  s.  motten 
Glimpf  46.  139 
Glocke  49.  141.  174 
Glorjet  61 

Glück  55.  140.  171;  s.  a.  Gefäll 
Gluckhenne  51.  140. 141 
Glufe  53.70.98.  109.  174 
glühen  69;  Glut  173 
Glünggi  54.  141 
glüren  61.  139 
Gnade  173 

gnappen  139.  193. 196 
gnepsen  139 

gnieggen  141.  197;  Gnieggi  141 
Gof  166 
gölen  139.  195 

Gold  48.  130.  171;  golden  48.  52.  76. 
Golgge  48 
Göller  51.  138.  171 
gönnen  52. 139 
goppel  161 
görpsen  92 
Gosche  51 
gottlob  36 

Gotte  49.50.174;  Götti  51.70 
Grab    87.90.  171;    Graben    108.  169; 

graben  122. 193 
Graf  165 
Granaten  57 
Granium  141 
grannen  149. 195 
grapen  57.  123.  196 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft. 


Gras    40.  87.  131.  171;    s.  a.    Pösche; 

verpöschnen;  Grasplatz  s.  Pleise 
Grat  167 
grau     57.  59.  156;    gräuelen    59.  72; 

(iraumeise  s.  Köti 
grausam  62;  grausen  152. 195;  grausig 
Gregori  165  [62.  76 

greifen  60.  118.190 
Grete  164 
Gretze  41 
Griesel  68.90 
Griff  87.  118.  167 
Griffel  s.  Steinkreide 
Grimasse  141 
Grind  46.  166 
grob  48.87:   s.a.   unkamplet;   Grobe 

74.  104 
groß  34.  35.  61.  113.  148. 153. 176.  201. 

203;  s.  a.  Pletsche;  Großmachi71; 

-vater    s.  Ani;    -mutter    s.   Nane; 

-kind  s.  Änekli;  Größe  175 
Grotze  47 

Grube  66.172;  gruben  68.196 
grübeln  55.  73. 158. 195 
gruU  53. 152 
Grund  167 
Grüsche  50.  133.  138 
Gruß  126.167;  grüßen  126.194 
Gückel  139.  168 
Gudle  158;  gudeln  167 
Guge  62.  140.  168.  174 
Gügel  90 
Gugelhopf  53 
Guggere  59 
Güggi  140.  141 
Gugguser  77.  168 
Gulden  54 

Gülle  53.174;  güUnen  53.196 
gültig  75 

gnmpen  52.  123.  197;  Gumpen  169 
Gunst  85.  172 
Guntel  53 
Gupfe  119.  174  • 
gurgeln  52 
Gurre  91.  174 
Gurt  132.  167;  Gürtel  167 
Guscha  3 
Gusche  54.  174 
Gust  132.141.168:  gasten  68 
Gustav  71 
gut    68.107.112.175.177;    Gut    171; 

Güte  104;  guten  68.  195 
Gutter  53.  108.  141.174 


ha'a  29 
Haar  170 
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Habe  87.142.  172;  haben  43.81.86. 

116.  122.  128.  135.  145.  147.  198; 

Habkette  36 
Haber  9U.  122 
Habicht  s.  Gir.  Hack 
Hack  40.  106  ' 
Hacke  s. Heuhel,  Wasserbarte;  hacken 

s.  falgen 
Hafen  90.  170.203 
Hag  203;  Hagebutte  151 
Hagel  158;  hageln  158 
hähl  58.  151;  Hähle  57 
Haken   34.  108.  140.  169:   häkeln   58. 

73.140 
halb  94;  Halbjahr  34 
Halde  94. 174 
Halfter  174;  s.  a.  Trense 
Hallunke  139.  169 
Halm   167.169;  Hälmli  152.162 
Hals  166;  Hälsling  43  78.  140.  168 
halt  94  12S;  halten  94.128.193 
Hammer  83.  88.  167 
Hand  70.128.172;   s.a.  Tape;   -bube 

s.  Batzger,   Cutsch;  -habe  s.  Öhri; 

-schuh  115.  169;  -trockner  77.  106; 

-voll  147.161.174;   handhabig  76; 

handlich  76.  128.  136 
Händler  77 
Hanf  86.  161;   s.a.   Fimmel,    Trägel; 

H.  bearbeiten  s.  brätschen,  lüchen, 

rotzen,  schleizen 
hangen  193.  195;  bansen  33.  137.  188. 
Hans  71  "  [194 

Harfe  92.  119.174 
hart  41.93.  176.  177 
Harz  93:  harzig  75.93 
Hase  87.  108.  131.  169 
Haspel  118.  168 
Haß  58.  170 

hasten  s.  schutzein,  strudeln 
Hatschi  71.  134.  171 
Haue  108.  173;  hauen  29.  64.  157.  193 
Haube  109.  158.  173 
Haufe  169;  häufeln  72 
Haupt  66.96.107.170.202;  Hauptete 

65.  161.  175;  -mann  65. 115;  -sache 

65;  hauptsächlich  65 
Haus  25.  62.63. 113. 171.202;  -haltung 

94.  142;    -türe  98;    haushoch  98; 

hauslich   76.135;   hausen   62.142. 

195 
haus  62 

Haut  96.  114.  172;  -ausschlag  s. Schab 
heben  34.  38.  87.  90.  203;  s.  a.  lupfen; 

hellig  75 
Hechel  42.174;  hecheln  42 
Hecht  42.  107.  166.201 


Heer  170 

heflen  122 

Heft  41.  170;  heften  196 

hegerisch  142 

Hegel  41.90.  168 

Heidekraut  s.  Sefi 

Heiden  63.169 

Heil  171 

heilen  63.  151. 195 

heilig  97. 104;  Heiligacker 36;  -wiese  36 

heim  81;  Heimkuh  81;  Heimweh  81; 
-haben  s.  verdrießen;  heimsen  132; 
Heimat  105.128 

Heinze  64 

heiraten  97 

heischen  79.  142.  195 

heiß  s.  glastig 

heißen  97.  193 

Heiterluft  63 

heizen  195 

Held  41.  106.  107 

helfen  49.118.142.187.  192 

Helge  97.  104.  169 

Heller  43. 168 

Hellstab  165 

Helm  94.  166 

Hemd  82.  83.  107.  130.  161.  171 

Hengert  98.  167 

Hengst  106.  131.  166 

Henne  82.  149.  174.  200.  201.  203 

her  38. 142.  153;  -ab  s.  abher;  herab- 
kollern s,  bregeln;  -an  89;  -aus- 
finden s.  erdüseln;  -umstreifen  s. 
striefeln,  strielen;  -umteufeln  124 

herb  42 

Herbst  42.  92.  106.  122.  166.  201 

Herd  152.  166;  -birne  81.  163 

Herde  128.  157;  s.  a.  Habe 

Hermann  71.115.165 

Herr  59.  165.  169.  188;  -kuh  59; 
-messerin  59;  -schaft  2 

Herz  93.114.172 

Heu  65. 156. 171 ;  s.  a.  Fadusch,  Zatte; 
-legi  36;  -seil  s.  Tretsche;  -stall 
s.  Bargun:  -schochen  s.  Triste; 
-ströfel  152.168;  Heuet  105 

heuer  66;  Heuerentbeiß  101.  125 

Heuhel  168 

heulen  s.  hünen 

heute  66.96;  heute  nacht  115 

Hexe  43 

hiesig  68 

Hienc  68.  174 

hier  153.202;  -außen  95.104;  -oben 
90.  104;  -unten  104.  112 

Hilbe  46. 156 

Hilfe  118. 173 
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Himbeere  142. 161.  171. 

Himmel  4G.  88.  168 

hin    81.  86.  142.  147-,     -ab    s.  abbin; 

-durch  54;   s.  a.  dadurch,    durch- 

durch;  -weg  102;  hinten  128.162; 

hinter  35,112;  -für  102. 177;  -sich 

132.  136;  -sinnen 
hinken  134.  191;  s.  a.  hülpen 
Hirn  92.  172 

Hirsch  93.  166;  -käfer  s.  Krampf 
Hirt  93.114.  128.166 
Hitze  173;  hitzgen  196 
hm'm  29 

Hobel  48.  50.  90.  158;  hobeln  109.  158 
Hobi  48.71.90 

hoch  142. 143.  144;  Hochmut  98;  Hoch- 
hocken 49.  201  [zeit  115 
Hof  48.51.78.167;    d.  H.  machen   s. 

Pflanz  machen;  hofelich  48.  76.  110; 

hoffärtig  58 
hoffen  195 
hohl  86 

holen  87.89.160.195 
Hölle  41.78.173;  höllisch  78 
holpern  48.  123;  holperig  76.  123 
Holz  47.51.94.  171;   s.a.  Feuernägel, 

Mäscherholz ;  -bahn  s.llis ;  -schleifen 

s.  risen;   -schuh  115.  169;    -stück 

am  Heuseil   s.  Trükle;  hölzern  76 
Honig  50.  105.  107.  140.  150.  171 
Hopfen  169 
hoppetihoh  48.  123 
horchen  s.  losen 
hören  194.202 
Hörn  51.92.  108.  110.  147.  171;  s.  a. 

Guge 
Hornung  49.  92.  105.  150.  166 
Horstatt  115.  153.  163 
Hortensie  71 
Höscher  78.  132.  168 
Hose  47.88.90.  174;  -lupf  151 
hot  49 

Hotel  45. 117. 171 
hübsch   55.76.110;    s.a.    scharmant; 

hübschen  33. 195 
Hudeln  52.158;  Hudli  71.158 
Hüft  51.52.  129.  172 
Huhn  147.  171;  Hühnersteg  s.  Sedel 
hülpen  123 

Hülse  53.  132.  161.  174 
Hummel  52;  s.  a.  Raßle 
Hund    52.  67.  70.  82.  104.  201.  202; 

s.  a.  Waldi;  Hündin  82 
hundert  52.  153.  178.  179.  183 
hünen  66.  142.  197 
hungerig  75;  s.  a.  Ettig 
hüpfen  55.  194;   s.  a.  gumpcn,  jucken 


Hure  173;  s.  a.  Feutsche 

Hürde  52.93 

Husten  42.169;  hüsteln  73 

Hut  167 

hüten  68.  196 

Hütte  54.  128.  174 

hutzdumm  52 


ich  29.  136.  179.  180 

Igel  46.  70 

ihm  45.  86.  180 

ihn  180;  ihnen  47.82.89.180 

ihr  81.  179.  180.181 

Imme  46 

immer  112.  177;  s.  a.  albig;  -fort 
s.  jeverzu 

in  81.102.148.149,  -her,  -hin  102; 
-lisziert  s.  vergüt 

Inspektor  139 

Instrument  171 

irgendwo  s.  neißwo 

irren  195 

Italiener  117;  s.  a.  Tschingg 

ja  29.30.38.116;  s.  a.  mhm,  nhn 

Jagd  153.  173:  Jäger  42.  90.  167: 
jägerlens  105;  jagen  153. 195 

Jahr  170.201.202;  Jährling  58. 168; 
jährig  58.  75 

iähzornig  s.  gächzornig 

Jakob  164 

Jammer  57.  84.  168.  201];  jammern  73. 
84.  194 

Januar  37.  155.  167 

jäten  89;  s.  a.  tschirpen 

jauchzen  127;  Jauchzer  127 

jeder  154.184;  jemand  s.  etewer;  jed- 
weder 154.  184;  jeverzu  67.  102 

jener  s.  derselbe 

Jenins  3.  36 

jetzt  67.  154 

Johanniswürmchen  s.  Scheinwürmcheii 

Joch  49.  170.  171 

jolen  153.  197 

jucken  55. 194 

Jude  87. 169 

Jugend  53.  130.  147.173 

jung  52;  Jungfrau  115.173 

Juppe  53.  120.  155  174 


Kabis  120 

Käfer  90.  122.  134.168 

Kaffee  138;  -tassc  134 

Käfig  90.  125.  154.  172 

Kalb  94. 134. 148. 170. 171 ;  s.  a.  Büschi 

Kalender  116.  138 
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Kalk  137.  168 

kallen  135.  151.  197 

kalt  94;  Kälte  74.94 

Kamel  138.  171 

Kamerad  169 

Kamillen  152 

Kamin  42.  172:  -schoß  61 

Kamisol  117.  171 

Kamm  s.  Kampel.  Strähl,   strählen 

Kammer  88.  174 

Kampel  123.168;  kampeln  123 

Kampfer  129.  138.  161 

Kanal  57.  167 

Kanapee  120:  s.  a.  Lotterbett 

Känel  89.  167 

Kaninchen  15<» 

Kanone  61 

kanntlich  76.  110.  135.  158 

Kanton  138.  167 

Kanzel  138.  174 

Kapitel  68 

kapieren  68 

Kappe  33.  108.  174 

Kaputze  116.  138 

Karte     93.  138.  174;     -spiel     s.  Jaß, 

Schieber:  kärtelu  93 
Karl  71.94' 

Kartoffel  s.  Ilerdbirne ;  -speise  s.  Maluns 
Karren  69.  91.  108.  153. 169. 200;  karr- 

nen  196;  kärrelen  72 
Karst  93. 108.  167 
Käse    59.  132.  166;    s.  a.    Säuerling; 

käsen  59.  132.  197 
Kaserne  92.  138 
Kassa  132.  138.  174 
Kastanien  132.  138.  175;  s.  a.  Marren 
Kasten  169;  s.  a.  Skaffa 
kastrieren  s.  heilen 
Katarrh  s.  Strengel,  Struche 
Kater  s.  Rolli 

katholisch  76.  106.  113.  116.  138 
Katze  173;  s.  a.  JSIintschi 
Kauderwelsch  62 

kauenSO.  141.156.191.202;s.a.munken 
Kauf  118.  167;    kaufen   66.  118.  194; 

Käufer  77.  167;  käufig  75 
kaum  95 
kech  155 

Kegel  134.158.167;  kegeln  158 
kehren  25.  38.  195;  Kehricht  s.  Bäclit; 

kehrig  134 
Keib  63.159.169;  keil)nen  159.196 
Keil  s.  Wegge 
keimen  s.  erinnen 
kein    63.  85.  86.   107.  135.   148.   183. 

keiner  von   beiden  =  keintweder 

135.  184 


Kelch  110.137.167;  s.a.  Stotze 

Kelle  41.  151.  174 

Keller  45.138 

Kemenate  38.  162.  174 

kennen  135. 194 

Kerl  33.43.94 

Kern  92.  108.  152.  169;  -gehäuse 
s.  Bitschgi 

Kerze  42.  93.  108.  174 

Kessel  126. 138 

Kessi  37.  104 

Kette  37.  78.  89.  104.  138.  146.  175 

Ketzer  44.  168 

keuchen  135. 197 

kiben  60.  196 

kiden  98.130.  155 

Kiefer  122.  168;  kiefeln  109.  122 

Kienholz  68.98 

Kies  87.171.203;  kiesen  90.134.196 

Kind  111.130.171.203.204;  s.a.  Gispel, 
Gof ;  d.  Kinder  warten  s.  gaumen 

Kirche  26.33.  47.  68.  93.  106.  109.  110. 
137.  138.  152.  174;  -weih  115 

Kirsche  172 

Kissen  132  171;  s.  a.  Pfulben;  -Über- 
zug s.  Zieche 

Kitt  54 

kitzeln  73 

klaffen  s.  garren 

kläffen  s.  bäfzgeu 

Klafter  56 

Klage  87.  173;  klagen  195;  s.  a.  kran- 
geln;   Kläger  42.  167:   kläglich  76 

Klammer  s.  Klüpperli,   Punthaken 

Klapf  119.  167 

klar  57;  Kläre  58 

Klasse  138.  173 

Klaue  57.  59.  174 

kleben  123.134.  195 

Klee  156.  168 

Kleid  171;  s.a.  Gerüst,  Haß 

Kleie  s.  Grüsche 

klein  60.  64.  146.  149.  176 

Klepfe  41.174;  klepfen  119.134.  194 

Klette  s.  Klübere 

klippern  123 

Klobe  48. 169 

klopfen  26.  47.  48.  73.  78.  195;  s.  a. 
plütschen,  poppern 

Klotz  169;  klotzig  75;  s.  a.  talgget 

klüben  49.67.191;  Klübere  66.174 

Klunge  52.  109.  174 

kluppcn    55.  122.  194.  196;   Klüpperli 

knatschen  127  [107.  123 

knarren  s.  girren 

Knebel  122.  138 

Knecht  26.  166 
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kneifen  s.  klüben,  kluppen 

kneten  89 

Knie  80.  170;  knien  80.  156 

knistern  s.  brascheln 

Knoblauch  115.158.  168 

Knochen  49. 169 

Knoden  48. 129.  134.  137.  1G9.  193 

Knolle  134.  169 

Knopf  48.167;  Knopfli  70 

knorzeu  61.93;  Knorzi  71.93 

Knospe  s.  Broß 

knüpfen  194 

knutschen  54 

Knütter  54.77.168 

Koch  167;  kochen  49.  73.  109.  138 

Kog  49:  kögeln  72 

kög  134 

Kohl  61 

Kohle    48.  174;     Kohli    48.  71.  138; 

Kohlleisen  48 
Kolben  48.94.  169 
kolderen  48.  198 
kölnisch  76.  133. 161 
Konfitüre  125.  138 
Kominot  165 
kommen   25.  28.  48.  49.  87.  145.  149. 

185.  188. 190. 199;  kommlich  48.  76 
Kommet  SB.  146 
Komödie  59.  117.  175 
komod  50.117.  138 
Komode  50  '  ■ 

Kompetenz  138.173  ;     • 

konfirmieren  138 
König  105.  134.  150.  167 
können    25.  38.  85.  86.  128.  149.  159. 

197;  könnig  75 
Konte  50 
Konträri  138.  172 
konvenieren  68 
Kopf  48.  134.  167;  s.  a.  ürind,  Stuppe- 

kopf ;  -schuppe  123;  -kissen  s.Haup- 

tete 
Korb  47.51.92.166 
Korn  171 

Korporal  37.57.  117.  138 
Korsett  138.  171 
Kost  49;  kosten  49.  197;  köstlich  49. 

76.  104 
Kot  155 
Köti  71 

kotzen  49.73. 104. 134. 196;  kötzelig75 
krachen  135. 195 
Kraft  172;  kräftig  74 
Kragen  25. 90. 134. 158. 169 ;  s.  a.  Göller 
krähen  58. 154 
Krakeel  61.116.141.152 
Kram  57. 145. 160:  Krämer  77. 141. 167 


Krampf  118.  167 
kramsein  73 

krangeln  109;  Krangli  109 
krank  137;  kränkeln  s.  Serben:  Krank- 
heit 35.115.  142.162.  173 
Kranz  167;  s.  a.  Tschappcl 
kräpfeln  72;  Kräpfli  119 
Kratten  12s.  169 
Kratz  167:  kratzen  34.195 
kraus  62 
Kraut  96.  134. 171 ;  -garton  98;  krautig 

76  96 
Krawatte  108.  138.  157.  174 
Kräze  58.  127.  174 
Kredit  s.  Beit 
Kreide  60.  138 
Kreis  166 

kresmen  45. 152.  196 
Krctzer  42.168;  kretzen  194 
Kreuz  96.  138.  170;  -aß  36:  -könig  36 
kribbeln  s.  nickein 
kriechen  67.97.  191;  s.  a.  kresmen 
Krieg  68 
Krippe  122.  173 
Kriß  46.87.  134.  171 
Krone  61.  174 
Kropf  48.  167;  Kropfli  70 
kroseln  61 
krösen  61 

Kröte  49.61.173;  Krötendächer  49 
Krücke  52.  55.  174 
Krug  167 
krugein  52 
krumm  52 
Krüppel  123 

Kübel  53.56.90.  120.168 
Küche  55.  138.  175 
Kuchen    108.  135;     s.   a.    Gugelhopf. 

Figaschepitte,  Turte;  kücheln  72. 

109 
Kuckuck  139;  s.a.  Gugguser    • 
Küfer  77 
Kugel    108.134.158.174;    s.a.  Belli': 

kugelig  s.  bollig 
Kuh    69.71.  l:;4.149.  172.  202;^    s.  a. 

Herr- und  Ileiinkuh ;  -mist  s. Toisch  : 

Küher  29.77.  154.168 
Unhleu  134.151.195;  kühlhaft   107 
Kümmel  55.  168 
Kummer  52.  145.  168 
künden  128.  194 
Kunkel  52 
Kunstofen  85.  172 
Kunz  165 
Kupfer  53.  138 
Kürbse  55.  92 
kurjos  61.  117.  138 
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kurren  91 

Kurs  138.  167 

kurz  93 

Kuß  167;  küssen  132 

Kutte  174 

Kutteln  130.  134 

kutz  51 


lachen  29. 105. 128.  142.  144.  195.  196; 

lächerlich  76 
Laden   90.  130.  169;    laden    130.  139. 

193  195 
Lägele  44.141.146.162.174 
lahm  28.  87.  145;  lähmen  89.  194 
lallen  43.  195 

Lamm    122.150.171;    lammern    122. 
lamentieren  68  [150.  196 

Lampe  174 
lampen  123 
Lampert  165 
Land    83.  147.  171;     -ammann     164: 

-jän;er  164;    -schaft  173;   -quart  2 
lang  111.113.140.150.177;   langsam 

35.  74.  107.  177;  s.  a.  stät;  Langwid 

47.  173 
Lappi  71. 123;  läppen  123 
Lärche  150. 174;  Lärchenharz  s.Glorjet 
Läri  165 

Lärm  92.  117;  s.  a.  (Janera 
lassen  84.  111.  125.  126.  188.  198 
Last  173;  lästig  75 
Lastor  170 
Latsch  134.  166 
Latte  33.  34. 130.  174.  201;  Lattenhag 

s.  Scheienhag 
Latwerge  154 

Laub  64.168.171:  Laube  174 
Lauch  64.  168 
Lauf  167;  Läufer  77.167;   laufen  49. 

34.  97.  193.  201 
Laune  s.  Capritzi 
Laus  172;  s.  a.  Zecke 
laut  96;  läuten  96.196;  lauter  62.96 
Lawine  146. 175 
leben    33.  90.  122.  195;  jlebendig    44; 

Lebtag  44  164.168 
Leder  90 
ledig  45.  90 
leer  58 

legen  64.90.140.194;  Leger  170 
Lehm  63.  145.  168.  174 
Lehre  173;  lehren  195 
leihen  150 
Leiche  173 
leicht  80 
leid  179;  leiden  ö9.  190.  195 


leihen  99.  156.  191 

Leinlachen   98.147;    Leinsamen    147; 

Leinenzeug  82 
leiten  196 
Lempe  123 
lernen  92. 195 
lesen  90. 192 
Lett  45.  168 
letz  44 

leugnen  66.  159. 194 
Leute  66.96.  128 
Leutnant  96.  147 
librement  117.  124 
Licht  67.  171 
lieb  66.  67.  177;  lieblich  122.  158.  177; 

Liebe  67 
Lied  171 

liegen  98.  140.  192.  200.  201.  203 
Lilie  47.  155.  162.  174 
lind  83.  150 
Linde  174 
links  107.  141 
Liqueur  139 
Lire  80 

lismen  131.150.196;  Lismerspiß  87 
lispen  150 
Liter  168 

Loch  49.51.  135.  171 
locken  49.  195:  s.  a.  zöchen 
locker  55. 140 
Löftel  78.  168 
logieren  133 
Lohn  81.  148.  167 
Loner  48.  77.  168 
Löli  71 

Los  171:  lösen  132.  194;  losen  73 
löschen  45. 78. 192 
losen  73.  90. 195 
löten  196 
lottern     131.  196;     lotterig    75.  131; 

Lotterbett     s.    Cutschi,     Crutsch; 

lötterlen  73 
Löwe  160 
lüchen  67 
Lücke  55.  174 
Luder  171 
Luft  52.  124.  125.  166.  172;    luftig  52. 

75 
Lüge  52.55.87.175;    Lügner   52.55. 

77.  159.  168;  lügen  50.  67.  88.  190. 
191 
lugen  140.195 
lum  68.  145 
Lump   52.  82.  123.  169;    Lumpen    52. 

123;  s.  a.  Gelump 
Lunge  144.  174;  s.  a,  Gelünk 
lupfen  51.  55.  194 
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Lüsch  36. 132.  168 

Lust  52;  lustig  35.  52.  54.  75.  177 

Luzern  92 

Luziensteig  2.  13 


machen   26.  29.  33.  34.  135.  136.  195. 

196.  203.  204;    Mache   74;    Macht 
Mädchen  64.  172  [172 

Made  90 

magari  57.  116.  141.  146 
Magd  69.  107.  161.  172 
Magen  96.169.203 
magern  196 
Mahd   87;    Mähder   77.  167;    mähen 

58.  154.  204 
Mahl  151;  mahlen  89.193 
Mähne  174 
Mahnung  173 
Mai  155:  Maien  63.  154 
Maienfeld  3 
Majole  61. 116 
Mais  s.  Pleins 
Makkaroui  116.139 
Mal  170 

malader  57.  116.  129 
Malans  3.85;  Malanser  77 
malefischen  47.  117.  197 
Maler  77;  Male  74 
Maluns  38.85.  116 
Mama  41.  164 
man  149. 183 
manch  104  150.  176.  184 
Mann  70.  81.  149.  1.59.  160.  187.  203; 

-schnitz  46 
mar  86.  157 
Marder  93.  156.  168 
Märend  38.84.116 
marflig  92.  156 
Margarethe  59.  164 
Marille  47 
Mark   93.  140.  171;    Marke   93.  137; 

marken  i)3 
Markt  93.  167 
Marenschloß  143.  162 
marod  61.  116.  129 
Marren  41 
3Iärz  93 

Masche  40.  174;  s.  a.  Rüsche 
Mäscherholz  40.  132 
Maskerade  117. 133 
Maß   170;    s.  a.   Einer,   Mannschnitz 

und  Pfacht;  mäßig  75 
Maßholder  142,  maßleidig  144 
mästen  196;  mastig  75 
Materie  59.  116. 126.  175 
matt  120 


Mauer  37.65;  mauern  195 

Maulwurf  s.  Scher 

Maus  62. 172;  mausen  62;  Mauser  167 

mansch  132 

Meer  170 

Mehl  86.  157.  171 

mehr  153.  177 

Meier  165 

mein  60. 107. 146. 147. 149. 180 ;  meinet- 
wegen s.  magari  und  miran 

meinen  144.  160.  195 

Meinherz  165 

meist  177 

Meister  64.167:  meistrieren  68 

melken  137.  192 

Melodie  s.  Lire 

Mensch  106.  133.  160. 168;  s.  a.  (männ- 
lich): Bartli;  Gabli:  Galjot;  Ge- 
stabi ;  Glünggi ;  Gnieggi ;  Großmachi 
Hallunke;  Hudli;  Knoptli;  Knorzi 
Krangli;  Kropfii;  Lappi;  Löli 
Milzi;  Parnok;  I'oßli;  Pommerli 
Prahli;  Sauflunzi;  Schielipageuggi 
Schmutzli;  Schnarchli;  Schnorrni 
Schnuderi ;  Spuderi ;  Tschappi 
Tschieggi;  Stümper;  Unflat;  Wust 
(weiblich) :  Feutsche ;  Flarze ;  Gurre 
Gusche ;  Nockebabe ;  Pampe ;  Pfufe 
Ratsche;  Schlampe;  Sciilunze 
Schlärpli;  Schutzmuttle 

Mense  85.  174 

merken  137.  194;  s.  a.  merkig  75 

Mesmer  162.  167 

messen  192 

Messer  171 ;  s.  a.  Gertel,  Hegel,  Schnetz 

Messing  78.  132 

Meter  59.  126 

Metzg    154;     Metzger    42.   154.  167; 
metzgen  154.  196 

mhm  29 

mich  136.  179 

Michel  165 

mienggen  141. 197 

mieten  195 

Migeli  47.  56 

Milch    106.  HO.   137.  173;     -geschirr 
s.  Brento 

Militär  59.  117.  126 

Milz,  Milzi  46.94.  171 

minder  160.  177:  mindest  161 

Minestra  45.  117.  175 

Mintschi  71.  133 

mir  81.  153.  179 

miran  102 

mischen  132.  144.  195 

miserabel  124 

Mist  168;  s.  a.  Bau;  misten  195 
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Mistel  132 

mittler   177;    Mittel  171;    Mittag  3G; 

Mittwoch  110.169 
Mode  14G 
Model  50.  146.167 
mögen  15S.  197;  möglich  76.  100.  158; 

möchtolen  73 
Molch  s.  Quatertatsch  und  Wetterguge 
Molken  48 
Moltenkasten  50 
Monat  84.105.130.  166.  167 
]Mond  167;  s.  a.  nid-,  obsichgehend 
Montag  28.  58.  84.  128.  140.  202 
Montafun  50.  117 
Monteur  117 
Montur  117.126 
Moos  67.  87.  131.  171 
Mör  165 
Mord  93:  Mörder  68.  14:7. 168;  mords 

49 
Morgen  93.  129.  147.  167;  morgen  38. 

92.110.148 
Most  49. 168;  möstelen  72;  dem  Most 

Wasser  zusetzen  s.  glüren 
motten  49.  130 
Mücke  52.  55.  140.  174 
mucksen  127 
müden  68.  196 
muderig  62 
Muff  53.  187;  s.  a.  Schlupfer;  muffeln 

73;  muffig  76;  -riechen  s.  nüchtelen 
Mühe  154.  173;  s.  a.  Verlitt 
Mühle  54.  175 
Müller  162 
Mund  151 ;  s.a.  Gelle, Gosche, Schnorre; 

mundvoll  161;  mündlich  158 
Muneli  70 
Munk    141.  169;     munken    141.   197; 

munkeln  141 
munter  128 
Münze  54.  126 
munzig  155 
raüpfen  55.  144.  195 
mürbe    157;    s.  a.  mar,    gruU;    mürbe 

machen  s.  rozen 
Murli  70 

Murmeltier  s.  ]\Iunk 
murren  91.  197 
raurz  51 

Mus  68;  Musuli  68 
Musikant  117 

müssen  38.68.126.  197.  198 
mutig  75 
Mutsch  134 
Mutter    172;     -brüst   s.   l'ütti;     -schaf 

s.  Au;  -Schwein   144 
Muttle  52 


Nach    116.  144;    -äffen   s.  ausantern: 

Nachbar  115. 168; -feier  144;  s.a. 

Bruschge;  -mittag  36.  144 
Nacht  26.  154.  172.  204;    nächtig  43. 

143 
Nadel  128.  130. 151.  158.  174.  204 
Nagel  69.90.140.167;  nageln  72 
nagen  90. 139 
Nägmer  44.  115 
nahe  58.  143.  144.  156 
nähen  58;  s.a.  büzen,  schnürfen;  Naht 

26.57.154.172;    Nähtling    58.77. 

154.158. 168;  Näherin  154;  Näherei 

104.105.175;  Nähschule  154 
Name  83.  88. 144. 169.  200;  namsen  40 
Nane  146.164.174.201 
Napf  119 

Narr  91.169;  närrisch  106 
Narzisse  s.  Rezise 
Nase,  die  Nase  rümpfen  s.  müpfen 
naschen  s.  geschenden 
naß  160;  -werden  s.  ernassen;  nässen 

194 
Natter  57. 174 
Nebel    122.  146.  158;     s.   a.    Brente: 

neblig  158 
neben  129 
Neffe  s.  Nepot 
nehmen48.49.  79.84.87. 111.  114.145. 

149.  188.  198.  201 
nein  64;  s.  a.  ha'a;  hra'm 
neißwo  126.  155 
Neil  45.  171 
nennen  s.  namsen 
Nepot  61.117.120;    Nepötin   61.117. 

120. 164 
Nero  92.  169 
Nest  45. 171 
Nestel  41.  168 
Netz  41. 170 
neu     157;    -backen     110;     Neumond 

s.  Wedel;  -jähr  36 
neun  66.80.96.98.148.178.179;  neun- 
zehn 98.  178;  neunzig  98.  178 
nhn  29 
nicht  116.143;  nichtig  96;  nichts  34. 

66.  96. 143.  157;  s.  a.  (keine)  Fluhe 
Nichte  s.  Nepötin 
nickein  46.  56.  146 
nidsichgehend  96.  128.  139 
nie  67;  -mand  67.  129.  153.  183 
nieder  46.  190 
Niele  68.  150.  163.  174 
Niere  174 

niesen  67.  191 ;  s.  a.  nösern 
nieten  196 
nietig  67.  128 


265     — 


Nigg  165 

Nina  71 

nirgends  67. 112. 153 

Niß  142. 172 

noch  144 

Nockebabe  141 

Nordi  =  Nordwind  71.  93 

nöseru  61. 19G 

Not  60.  172;  notlich  60.  76;  nötig  61 ; 

nötigen  61.  196 
Note  109.  174 
November  117.  125 
nüchtelen  81.  144 
Nuggi  71.141;  nuggelen  141 
nülen  194 
Nummer  88.  146 
nun  156 
nunen  62.  197 
Nuß  51.52.172;  -schale  s.  Bratsche; 

Nüsse  klopfen  s.  brätschen 
Nut  68. 172 

Nutzen  33.  52.  55;    nutz  55;    nützen 

[54.  194 

ob  122 

oben  48.112.148;  ober  74.  112.  177; 
oberst  48;  obsichgehend  96.  128. 
139 

Obst  48.  107.  122.  129.  171;  -schale 
s.  Schelfere;  Anrecht  auf  über- 
hängendes Obst  s.  Anris 

Ochse  49.  169 

öde  61 

oder  48.  131 

Ofen  48.  90.  108.  124.  170;  -kunst  36; 
-krücke  =  -ruscher  62.  128;   ofnen 

offen  95  [48.  196 

Offizier  125 

Öhi  70.  164 

ohne  84 

Ohr  60.  172 

Öhri  61.  70 

Oktober  124 

Öl  86.  171;  ölen  89;  ölelen  72 

oi)fern  50 

Ordnung  !)3.  162.  173;  ordnen  93: 
ordentlich  49.  76.  93.  106.  110 

ordinär  59. 117 

Orgel  94.  146.  162.  174 

Ort  49.93.  170.  171 

Ostern  174 

Ostwind  s.  Heiterluft 


Paar  69.  153.170 
Pack  120.  167 
päggen  141. 197 


Palause  120. 146.  174 

Pampe  120.  174 

Pantoifel  50.  116.  168 

Papiersack  s.  Skarnuz 

Pappel  s.  Albere 

pappig  75 

parat  116.  126.  157 

Parnok  50 

Parisol  120 

paschgen  161. 196 

paß  120 

passen  119 

Patent  116.  126.  171 

pätschgen  44.  120.  127. 196;  Pätschger 

44.  120.  127 
Pauke  120. 174 
Paul  71.  120 
Pause  120.  174 
Pech  88. 171;  -geben  88 
Peitschenstock  s.  Geißelgart 
Pelle  45 

Pelz  45.94.  119.  166 
Person  120 

Pfacht  43;  pfächten  43.  194 
pfaden  195 

Pfahl  119;  pfählen  119 
Pfanne  174 
Pfarrer  91.  164.167 
Pfau  57.  156  169 
Pfeife   109.118.160.174:    pfeifen   60. 

HS 
Pfeil  119.168 
Pferd   s.  Grisel,    Gurre,    Ilobi,    Kohli; 

Pferdedecke  s.  Schabracke 
Pfingsten     47.    174;       Pfingstmontag 

36 
Pfirsich  132.  139 
pfladern  118.  196 
Pflanze     108.    119.   126.    174:     l'tl:\nz 

machen  119 
Pfiasterkübel  s.  Moltenkasten 
pflätschen  44.  118;  pflätsclinaß  36.  44. 

121 
Pflaume  95.  109.  119. 152.  174 
pflegen     118.  140.  195:     Pflege     173: 

Pfleger  167 
Pflicht  173 
Pfluder  118.168 
Pflug  118.  167;  -schar  s.  Wägis;  -sterz 

s.  Game;  pflügen  139.  197 
Pflunk   167;  pflunkig  75. 118. 141 
Pfosten  49.  119.  169 
Pfufe  168.  174:  pfuf.-n  II s.  Htf. 
pfui  118 
Pfulfe  53.  156 
pfurren  118.  197 
pfusen  118.  197 
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Pickel   120 

Pigude  117.  120.  141. 175 

Pilderii  94.  120.  160 

Pilz  s.  Kröteiidiichcr 

Pinsel  85 

Pipolder  9S.  124.  168 

pisten  60.  197 

Pitschgi  120.127 

pitschieren  GS.  117 

Pittc  117.120.  175 

plädern  121.  196 

Plage  119. 17Ö:  plagen  119. 195 

Plaiie  121.  174' 

plampen  121.  123.  197 

Plan  81 

pliirren  121 

Platte  SS.  108.  120 

Pleins  64.85.  120 

Pleise  121.  174 

Pletsche  121 

plug  121;  plügen  197 

Plunder  52 

plutt  121 

Plutzger  121.  127 

Polenta  117 

Polizei  117 

poltern  121.  160.  196 

Pomraerli  70 

Poppe  174;  pöppeln  51 

Poppern   48.  121.  123.  196:    pöpperlen 

73.  121.123 
Portion  117.  120 
Porträt  119.  171 
Porzellan  120 
Pöschen  51.  121. 169 
Poßli  70.  121;  pössoln  72.  121 
Post  49.  119.  173 
prächtig  74 

prahlen  121.  195:  Prahli  71 
Präsident  117.  120.  165 
Prätigau  2.  65.  120 
Predigt  119.  129.  162.  173 
Preis  166 
Presse  128.  171 

pressieren  117;  pressant  117.  132 
Prise  60 

Prohe  1 20. 173 ;  probieren  68 ;  pröbeln  72 
profitieren  117 
Prozefi  1 20.  1 68 
priitsch  54.  76.  121 
Puls  53.  161;  -wärmer  s.  Stößchen 
Pult  53.  120 

Pulver  119.171;  pulverig  s.  grull 
Pump  121.123;  pumpen  121;  pumpis 

105.121.123 
l'unkt  120.  139.  167 
l'üute  66.96.  174 


Punthakeu  52 

Püntel  54;  pünteln  72 

Puppe  s.  Poppe 

purzeln  73.  93 

pusten  62.  197 

putschen  55.  121.  127.  194 

putzen  55.  121.  194;  Putzi  55.  121 


Qual  173:  quälen  157 
Quartane  57.  116 
Quartier  68 
Quaste  s.  Zasle 
Quatertatsch  134.  157 
Quecksilber  157 
Quelle  157 
quer  s.  etwerist 
quetschen  s.  knutschen 
quitt  157 
Quitten  56. 175 


Rabe  58.  123 

räch  58 

Rache  155.  173 

Rad    87.  104.  158.  171.  203;     -schuh 

s.  Kretzer 
Rafen  88 
ragen  142.  195 
Rahm  64 
Rahmen  89 

Räk  58.141.168;  räken  141.152.197 
Rakete  116.  139 
i-amraeln  109.  195 
ran  81.  86.  147 
Rank  150. 167;  ranken  194 
ranzig  s.  räch 
Rappen  28.34.40.  122.  169 
Rasen  155 
rasieren  155 
raß  57;  räß  58 
Raßle  152.  174 
Rat  58.167;  -haus  98;  Ratsherr  111; 

rätig  58.  75;  raten  57.  97.  139.  193; 

s.  a.  werweißen 
Rate  40.  126.  169;  ratnen  40.  196 
Ratsche  44.174;  ratschen  44 
rätzgen  127 
Ratzmaus  36 
Rauch  64.65.168;  -fang s. Kaminschoß; 

rauchen    34.67.194;    rauchen    65. 

192.  202;  räucheln  72 
RauÜe  64.  174 
rauh   143.  144.  156.  160.  176 
räumen  62.  194 
Raupe  s.  Palause:   Haupennest   s.  Ge- 

stüpp 
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Rausch  s,  Schifere 

Rebe  174.203;  s.a.  Schützling 

Rechen  169 

Rechnung  38:  s.  a.  Konte;  rechnen  29. 

147.195 
Recht  171;  recht  111.  113.  143;  rechts 

107 
Reckolder  44. 168 
Rede   41.87.173.203;    reden   87.90. 

195 ;  s.  a.  ausrichten,  brudeln,  lispen, 

muffeln,    plädern;      Redner     159; 

redneren  159.  196 
redlich  136.158 
reformiert  125 
Reff  44.  87.  170 
Regel  141. 173 
Regen  25. 90. 106  170.201;  s.a.Schütti; 

-schirm  s.  Parisol;  regnen  106.  110. 

195.  204 
regieren  141.  189 
Regiment  117 
Register  47.  117.  141 
Reh  144 

reiben  190;  s.  a.  figgen,  ritschgen 
Reich  170;  reich  135.  176 
Reif  60.  166.  169;  s.  a.  Behick;  Reifet 

105;  reifen  195.196;  reifnen  60 
Reihe  63.  154;   Reihenfolge   s.  Ris^ji, 

Rod 
rein  63 
Reise  173 
reißen  97.  155.  190;    s.  a.  schränzen; 

Reißblei  60 
reiten  46.89.96.190:  Reiter  96.  167 
reitein  63 
Reiti  63 
reizen  s.  fitzeln 
Rekrut  139.  169 
Religion  61.  117 
rellen  149.  161 
renggeln  141 
rennen  34 
retour  62 
retten  196 
Rettig  59.96.  139 
retzgen  196 

reuen  80.156.191;  Reue  173 
reusch  79 

Reute  96;  reutnen  96.  196 
Revier  68.117.125.171 
Rezise  60,  132 
richten  143.204 
Riebel  46.  168 
Riegel  46.  168;  riegeln  109 
Riemen  67.  169 
Riese  169 
Riet  67.  171;  rictnen  67.  196 


Rind    46.  171;     s.    a.    Galti,     Mense; 

rinderig  46 
Rinde  174 
Ring  150.  166;  -schlagen  105;   ringen 

191 
Rinke  40.  141.  150.  174 
Rinnstein  s.  Ferkel;  rinnen   191 
Rippe  45.  122.  170 
Rispi  46 
Ris  90;  risen  90 
Ritere  96.  174 
ritschgen  127.  196 
roben  124 

Rock  47.  49.  167;  s.  a.  Tschope 
Rod  61.  173 
Rodel  50 

roden  48;  s.  a.  reutnen  und  Reuti 
Rofels  3.  163 
Roggen  49.  140.  169 
roh  64 

Rohr  61.  107. 170;  Rohre  174 
Rolle  48.  151;  Rolli  48.71 
Rosa  70 

Rose  61.109.174;  Rosmarin  60 
Roß  48.  70.  170.  171;  rössig  75 
Rost  44.  168;  rostig  75 
Rost  61;  rösten  196 
rot  60;  rötlich  76.  106.  133 
rozen  61.126.  195 
Rübe  s.  Rabe 
rübis  und  stübis  105 
Rücken  52.55.  140:  rücken  55.  194 
Rüde  130.  147.  174 
Ruder  170 
Ruderen  53 
rudikrudi  162 
Rudolf  164 
Ruf   68.  167;  s.  a.    kutz;    rufen    119. 

193. 194 
Rüfi  37.  55.  175 
Ruhe  156.  172;   ruhig  75.  156;   ruhen 

156 
rühmen  194 

rühren  141 ;  s.  a.  roden,  verroden 
Ruine  s.  Ilorstatt 
rülpsen  s.  görpsen 
Rumpf  52.  118.  167;  rümpfen  118 
rumpeln  73.  123 
Rung  52.150.  167 
Runkelrübe  123 
rupfen  55.  194 
Rüsche  133 
Rüschle  55.  133.  174 
rüsten  196 

Rute  34. 174;  s.  a.  Fitze 
Rutsch  107;  rutschen  55.127.191 
rütteln  131 
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Saal  167 

Saat  173 

Säbel  124.  167 

Sache  173 

Sack  137.  166;  -rappen  40 

säen  29.  58 

Saft  129.  167 

Säge  90.  131.  140.  174;  sägen  195 

sagen  43.  64 

Salat  132 

Sallie  94:  salben  33.94.105.195 

Salbei  s.  Selfi 

Salweide  174 

Salic  94:  salzen  94.  193;  salzig  75 

Samen  169 

sammeln  131:  Sammlung  173 

Samstag  126.  131.  166 

Samt  88 

samt  145 

Samuel  71 

sanft  176 

Sarg  162;  s.  a.  Totenbaum 

Sargaus  36.  85.  86 

Sattel  89 

sättigen  s.  füren,  furig 

Satz  126 

sauber  122. 177 

Säuerling  78.168;  Sauerteig  machen 
s.  hellen 

saufen  58.  118.  189.  191;  Sauflunzi  71 

saugen  62.  191;  säugen  66.  195;  Saug- 
zapfen s.  Nuggi 

Saum  64.  82. 145.  167.202;  s.  a.  Brisli; 
säumen  62.  73.  95.  194 

Schab  87:  schaben  121.  132.  193; 
Schabete  175 

Schabracke  41.  133.  174 

Schachtel  108.  174 

Schaden  90.  169;  schaden  90.  196; 
schadliaft  74 

Schaf  170.204;  s.  a.  Tschutt:  Schäfler 
77.167 

schaffen  118 

Schafreite  110 

Schalter  94 

schalu  37.62.  116 

schämen  43.  83.  88.  145.  195.  201 

Schande  173: schänden  83. 196; schand- 
bar 107;  schändlich  83.128 

schanschieren  68 

Schar  86.  173 

scharf  92.  119;   s.  a.  rä&;    Schärfe  92 

scharmant  34.  41.  116 

Schärpe  92 

scharren  49. 89. 91 ;  s.  a.  zasgen,  zaspen 

Scharte  93.  174 

Schärtli  69.93 


Scharwacht  40 

Schatten  88. 170 

Schatz  166;  schätzen  43.195 

schauen  64.  157 

Schaufel  122.174 

Schaukel  s.  Balabeiriti ;  -pferd  s.  Gampi- 

roß 
Schaum  82. 95. 1 68 ;  -kelle  98 ;  schäumen 

63.  95. 194 
Scheibe  109. 173 
scheiden  193 
Scheienhag  79.  154 
Schein  60.166;  -würmchen 60;  scheinen 

96.  190 
Scheit  96.  171;  scheiten  96 
schelb  157 
Schelfere  41.174 
Schelm  33.41.94.145.169 
Schelle  44.  174;  schellen  44 
schelten  192;  s.  a.  kiben 
Schemel  78.83.88.  167 
Scher  86.  169 
Schere  173 
Scherbe  92.  174 
scheren  89.  192 
Schermeu  44.  92 
scheu  66.144;   -werden  s.  ersehenen; 

scheuen  50 
Scheuer  173 

schieben  49.67.191;  Schieber  67.168 
schief  68 
Schiefer  108 

schielen  143;   Schielipageuggi  71.  141 
Schiene  47.  82.  89 
schier  67 

Schierling  s.  Pigude 
schießen  50.67.  126.191 
Schiff  170 
schimpfen      118;       schimpfieren     68: 

Schimpfwort  s.  Keil),   Kog,  Sidian. 

Siech 
schinden  s.  knorzen 
Schinken  133.  169 
Schirm  92 
Schlaf  25.  168.  201 ;    schlafen  97.  193. 

203;  s.  a.  pfusen;  schläfern  58. 196 
schlaff  s.  schlampig 
Schlag  87.  166;  s.  a.  Pumpis,  Tschickli; 

-ball    105;    Schlage   88;    schlagen 

88.  90.  99.  140.  142.  144. 188.  199 
Schlamm  s.  Lett 

Schlampe  123.  174;  schlampig  75.  123 
schlank  s.  ran 
Schlange  174 
schlarpen    72.  174.  197;   Schlärpli   92. 

123 
Schlarke  93 


269 


schlau  57,  59 

Schlaufen  195 

Schlegmilch  159 

Schleier  168 

schlecht  177 

Schlehe  172 

schleichen  46.  97.  136.  190 

schleifen  119.  195 

schleißen  190 

schleizen  126.  195 

Schlenker  77.  168 

schließen  50. 141 

schlimm  177 

schlingen  191 

Schlitten  89.169;  s.a.  Gügel 

schlitzen  126.  195 

Schloß  48.51.132;    Schlosser  77.168. 

Schlucht  68.  131.  167  [196 

Schluchzen  s.  Höscher 

Schluck  137.167;  schlucken  52.55 

schluderig  75 

schlumpfen  118.  195 

Schiunze  68.  174 

schlüpfen  50.  67.  97. 191 ;  Schlüpferling 

77.  168.  171;  schlüijferig  s.  hähl 
Schlüssel  54. 167 
schmal  86.  160 
Schmalz  94.  125 
schmatzgen  127 
schmelzen  45. 192 
Schmerz   44.93.169;    schmerzen    93; 

s.  a.  zausen 
Schmetterling  s.  Pippolder 
schmettern  131 
Schmied  46.  90.  166.  201 
schmieren  81.  87. 156;  Schmieraschi  81 
Schmitte  130.  174.200 
schmollen  s.  ))nsten 
Schmutz  51.52.131.168;  Schmutzli70 
Schnabel  90 
Schnalle  s.  Rinke 
schnappen  123. 195 
Schnapslürki  141 

schnarchein  73.93.  197;  Schnarchli  70 
schnurzen  194 
Schnatte  40.  130 
Schnauz  69.96 
schnäuken  141. 195 
Schnecke  44. 131. 140. 169 ;  schnecknen 

44. 196 
Schnee  61 . 1 56. 1 68 ;  -häufen  s.  Gewehte ; 

schneeweiß  36 
schnefeln  122 
schneiden  89.  189.  190 
schneien    29.  79.  156.  191.  202;    s.  a. 

beierlen,  feuscrlen,  siberlen 
schnell  44.  165.  177;  s.  a.  weidlich 


Schnetz  126.  168;  schnetzen  126 
Schnitt    167.  168;    -lauch    46.  56.  98. 

115.  129.  137:  -wunde  s.  Schnatte; 

Schnitte  109.  174 
Schnitz  46 

Schnorre  49.109;  Schnorrni  71 
Schnuder  53.90;  Sclmuderi  53.71 
schnupfen  51.  55.  194;  Schnupftuch  51 
Schnurf   92.  119.  167;    schnürfen    54. 

92.  119.  194 
Schnürnadel  s.  Glimpf 
Schnurrbart  s.  Schnauz 
Schnurre  51 
Schochen  49. 136.  169;  schochnen  49. 

136.  196:  schöchelen  72 
Schokolade  133. 139 
schon  114. 116 
schön  96.  106.  153.  160.  177 
schonen  195. 196 
Schopf  48.  167;  schöpfen  33.  119.  194; 

Schöpfer  119.  167 
Schoppen  123. 195 
Schoppen  48. 123.  195 
Schoß  48.61.170;  schofsen  48 
Schotte  47.48 
Schrägen  169 
schrähen  58. 154 
Schrank  s.  Schafreite 
schränzen  125. 194 
schrätzeln  72.  127 
Schraube  109. 132:  schrauben  132 
schrecken  s.  plügen 
schreiben  56.  60.  107.  190 
Schrei  s.  Räk;  schreien  80;  s.  a.  gäut- 

schen,  räken 
Schreiner  60 
schreiten  89.  190 
Schrift  173 
Schritt  167 
schroten  132.  193 
Schrunde  128 
Schübel  55.90.  122.  167 
Schuhlade  s.  Ziehe 
Schübling  55.  158 
Schuh    144.147.166;    s.  a.   Schlarke, 

Tappe;  -riemen  s.  Nestel 
Schuld  52.173;  schuldig  52.54.75 
Schule  68.  173;  Schulhaus  36;  Schüler 

77.  152.  167 
Schuppe  133 
schupfen  55.  194 
schürfen  54 

Schürze  132;  s.  a.  Schoß 
Schuß  58.  126.  166 
Schüssel  54.  108 
schütten  54. 196;  schütteln  54.  73. 151  : 

Schütti  54 
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Schütze  54.169;  schützelu73;  schutzlig 
75;  Schützling  54.  78.  168;  Schutz- 
muttle  52 
Schwab  166;  schwäbisch  76.  106 
Schwäche  74;  schwächen  194;  schwäch- 
lich 76 
schwadern  131 

Schwager  164.  167;  Schwägerin  164 
Schwäher  90.99.  142.167 
Schwalbe  94.  174 
Schwamm  87.  167 
Schwanz  127.167;  schwänzen  127 
Schwarte  93.174;    Schwärtlig  78.168 
schwarz  93.113;  Schwärze  93;  schwär- 
zen 194 
schwatzen  43;  s.  a.  tatschen;  Schwätzerin 

s.  Klepfe,  Tätscherin 
Schwefel  88.122.168 
schweigen  140.160.  190 
Schwein  81.  170;  s.  a.  Hatschi 
Schwelle  41.173;  schwellen  192 
schwemmen  146. 155. 194 
Schwenkel  150.  168 
schwer  58.202;  s.  a.  pflunkig 
Schwert  93 

Schwester  87.  107.  164.  173 
Schwick  46.  168 
Schwiegermutter  s.  Geschwei ;  -tochter 

s.  Schnurre 
schwierig  89 
schwimmen  53.82.  146.  155.  159.  193; 

Schwimmart  s.  Schwumm 
schwinden  191;   schwindlig  s.  trümlig 
schwinen  131 
schwingen  191 
schwören  78.  193 
Schwumm  146.  154 
sechs   45.43.78.177.179.201;    -zehn 

45.  178;  sechzig  45 
Sedel  88 
See  156. 166 
Seele  173 
Sefi  42.132 
Segel  170 
Segen  170 

sehen  .58.  97.  98.  146.  156. 192.  199 
Sehne  156 
sehnen  s.  belangen 

sehr    59.    170;      s.  a.   hegerisch,    in- 
fernalisch, raß,  strahlig,  vermalisch 
Seide  60.  174 

Seife  119.174;  seifnen  119.196 
seihen  80 
Seil  170 

sein  (Pr.)  60.  180 

sein  (Verb.)   58.  80.  116.  125.  155.  162. 
seit  116  [198 


Seite  96. 174 

Sekretär  132 

selbst  44.  129.  151.  182 

Selfi  42.  132. 175 

selten  94;  seltsam  115 

senken  83 

Senne  83.169;  Sennerei  79 

Sense  105.174;  s.  a.  Worb 

Senti  165 

Serben  44.  92. 156.  195 

Serviette  s.  Musuli 

Sessel  167 

setzen  126.  194 

Seuche  67 

seufzen  127 

siberlen  109 

sich  136 

Sidian  47.  132 

sie  180 

Sieb   87.90.170;   s.a.  Ritere;   sieben 

90.  178.  196;  s.  a.  seihen 
sieben  (Num.)  128.159.179;  siebzehn 

178;  siebzig  178 
Siech  67.  168 

sieden  52.  69.89.  191;  s.  a.  sütterlen 
siegeln  s.  pitschieren 
singen   53.  82. 140.  150.  156.  191;   s.  a. 
jolen,  nunen 

sinken  191 

Sinn  83.87.149.168;  sinnen  191 

Sitz  126;  sitzen  126.  189.  192 

Skadal  116.163 

Skaffa  133 

Skarnuz  116.  133.  163.  167 

Sklave  131.  133 

so  116;  s.  a.  sötig;  soviel  98.  151 

Sohle  48.  174 

Sohn  166 

Soldat  57.117.126.169 

sollen  89.  137.  152 

Sommer  53.56.88.144.167 

sonderbar  s.  gespässig,  kurjos 

Sonne  53.56.174;  sonnig  75 

Sonntag  128.  167;  -haß  111 

sonst  51. 129 

Sorge  49. 93. 173;  sorgen  94. 195 

Sorte  50.  93 

sötig  75.  98.  177.  183 

Spahn  s.  Spifs 

Spalier  s.  Trüter 

Spalt  94.  167;  spalten  94.  193;  spältig 
75 

spannen  193 

sparen  S9.  195;  s.  a.  erhausen;  spärig 

Sparren  91.  169  [75 

Sparz  93.125.  167.169;    spärzen  93. 
125. 194 
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Spaß  167 

spät  56.74.  176.177.202 

Speck  44.  131.  137.  168 

Speiche  63.  174 

Speise  173;  s.  a.  Heuerentbeiß 

Spelze  s.  Pelle 

Sperber  92.  156.  167 

sperren  91. 194 

speuzen  127 

Spiegel  68.141.167 

Spiel  86. 171;  spielen  87.  89. 160.  195; 

s.  a.  gölen,   töggelen;   Spieler   89. 
Spieß  67  [167 

Spinat  s.  Banätsch 
Spine  60 
Spindel  161 
spinnen    106.  144.  191;    Spinngewebe 

:=  Spinnenwuppe  55.  123 
Spiß  87.  125.  168 
Spital  57.117.182.171 
Spitz  166 

Sprache  135;  sprächein  73 
sprechen  192;  Sprecher  165 
sprengen  194 
Spreuel  80 
springen  118.  191 
Sprit  126 

spritzen  54.  118;  s.  a.  schräen 
Sprosse  48 
Spruch  167 
Sprung  167 

Sprutz  52.  167;  -regen  36 
spuken  s.  geisten 
spudern  132;  Spuderi  71 
Spule  174 
spüren  89 

Spuse  85.  174;  Spüsling  85.  168 
Staat  157 
Stab  87.166 
Stadt  69.  172 

Stafcl  124.132;  stafeln  124 
staggeln  73.  110.141 
Stahl  88.90.99.142.  168 
Stall   152.  167;  s.  a.   Stafel,    Fanille; 

Stelle  für  das  Vieh  s.  Brügi ;  Öffnung 

in  der  Decke  s.  Rüschle 
stampfen  34.  73 

Stand  167;  ständlings  148.150 
Stande  56.  109.  174 
Star  153.169 

stark  93. 1 37. 177 ;  Stärke  93 ;  s.  a.  Kläre 
starr  ig  91 
stät  58 
Statuten  126 
Statthalter  77.98.167 
Staub  64.  168;    stäuben  66.  123.  195; 

staubig  75 


Staude  70.  109 

stauen  s.  stuchen 

stechen  50.  135.  192 

Stecken  169 

stecken  194;  Stecknadel  s.  Glufe 

Stefan  71 

Stefzge  127 

Steg  140;  Stege  108.  131.  174 

stehen  57.84.188;  stehend  s.  ständlings 

stehlen  49.  88.  89.  106.  151.  192 

steif  s.gestabot,  marflig,  stärrig,  stramm 

Steig  173 

steigen  47.97.  113.114.190 

steil  s.  stotzig,  gäch 

Stein63.81.148.161.166;-guts.Majole; 

-kreide  60;  -platte  98 
Stelle  173;  stellen  113.114.159.194 
Stelze  94.  125.  174 
stemmen  83 
Stengel  168 

sterben  48.  50.  92.  188.  192 
Stern  33.92.147.  169 
stettig  74:  stettköplig  75 
Steuer  66!  173;  steuern  66.  195 
St.  gallisch  76 
Stich  88.  135.  167 
Stickel  137.168;  -markt  151 
stieben  67.97.  191 
stief  66;  Stiefvater  98 
Stiefel  46.90.168 
Stier  166.202;  s.  a.  Murli 
Stift  45 
still  152.  159 

Stimme  46.87.146.159.173 
stinken  137.  188.  191 
Stirn  92.174;  -fleck  s.  Blässe 
stochern  89 
Stock  49.51.  167 
Stoff  50.  125 
stolpern  48.  123 
stolz  94 

stopfen  119.195 
Stoppel  51 
Stör  61 
Storch  93. 137 
stören  194 
Storre  49.91 
störrisch  s.  stettköptig 
Storze  49.93 
Stoß  167;  s.a.  Stupf;  stoßen  77.193. 

201 ;  s.  a.  putschen,  schupfen ,  stupfen 

tütschen;  Stößling  77 
stottern  s.  gacksen,  staggelen 
Stotze  49;  stotzig  49 
Strack  40.  152.  168 
Strafe  173 
Stralil  57;  strahlig  75 
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Strähl  58;  strählen  58.  144 

stramm  87.  160 

strampeln  158 

Strange  150.  174 

strapazieren  68 

Straße  57.126.173;    straßnen  57.196 

Strauß  127.  167 

strecken  194 

streichen  135.  136.  190 

streifen  119.  195 

Streit  96;  streiten  89.  96.  190 

Strenge]  150.  168 

streuen  65. 156. 194 

Strich  167 

Strick  137.  168;  s.  a.  Hälsling 

Stricknadel  s.  Lismerspiß 

striefeln  67 

Striegel  90 

strielen  68 

strodeln  73.  158 

Stroh  64.  156.  171 

strub  62 

Struche  62.  185.  169 

strudeln  73.  109.  158 

Strufe  174;  strufen  196 

Strumpf  167 

strupfen  194 

Stube  53.  56.  90. 109.  174.  201 :  Stubete 

stuchen  62  [153 

Stück  52.55.  111.  170 

Student  109 

stüff  132 

Stuhl  107.  125.  166.  167 

Stumpen  123.169;  Stümper  123;  stüm- 

perlen  123 
Stunde  52.  173 
Stupf  51.  119.  167;  stupfen  51.55.  119 

194 
Stuppe  55. 123;  -köpf  55.  123 
Stüper  96;  stüpern  96 
Sturm  52.92;  stürmen  54.92.194 
Stürvis  3 
Sturzblech  51.93 
Stute  174 
Stütle  68.  174 
Stutz  167;  stutzen  106;  Stützes. Stüper; 

stützen  127.  194;  s.  a.  stüpern 
stürzen  106 
suchen  69.  113.  194 
sudeln  52.73 
süffig  75 

Süggen  55.  137.  174 
Sulz  54.94 
Sumpf  52.  166 
Sünde  54.  114.  173 
Suppe    51.  174.  201;    s.  a.    Minestra; 

Suppeneinlage  s.  Host,  Geschmetter 


Sure  66 

surfen  54.92.  119.194 
Surre  91;  surren  197 
sütterlen  109 


Tag  28.87.127.166.167;   -lohn   110; 

-löhnen   77;   tägig  75;   täglich  76. 

127.158;  tagen  19.  195 
Tal  86.  171.  203 
talgget  141 

tändeln  s.gefätterlen,  gäggelen,  lötterlen 
Tanne    108.  149.  174;      s.  a.    Grotze, 

Büsche;  -reisig  s.  Kriß;  tannen  76. 

104;  Tanner  165 
Tanse  85.  174 
Tanz  167;  tanzen  128 
Tape  57.  123.  169;  tapen  123.  196 
Tappe  123 

Tasche    40.  108.  174;    -geld   s.  Sack- 
rappen; -tuch  s.  Fazzanetli 
Tasse  108.  126.  132.  174 
Tat  57.173;  tätig  75 
Tatte  169 
Tatsch  44;  tatschen  34.  44;  Tätschete 

44;   Tätscherin  44 
Tätzli  69 
Tau  168 

taub  64;  täubelen  72 
Taube  109. 173;  -habicht  s.  Hack 
Taufe  104. 127 ;  -pate  und  -patin  s.  Götti 

und  Gotte;  taufen  169 
tauen  65.  80. 156 
tausend  178. 179 
Teig  168;  -auswallen  s.  leiben 
Teil  167;  teilen  151.  195 
Teisch  63 
Tenne  170 
Teppich  128 
teuer  66 

Teufel  28.66.  124.128.  167 
Text  132 
Thee  59. 126 
Thurgau  65 

tief  66.118.  127:  Tiefe  118.  127 
Tier  170;  s.  a.  Mutsch,  Tscheck 
tifig  46 

Tinte  47.  126;  Tintenklecks  s.  Tolggen 
Tisch  128. 166. 167;  -decken  s.  darlegen 
Tobel  47.48.  171 
Tobias  80 
Tochter  127.  173 
Tod  168 
töggelen  73.  110 
Tole  48.89.  152.  174 
Tolggon  141 
Ton  167;  tönen  98. 194;  s.  a.  tschettern 
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Topf  48.  167 

Tor  86.  170 

Torf  126 

Torkel  94.  139 

Torte  174 

tot  61.157;  Totenbaum  61;  töten  157. 
196 

Tour  62.  126.  173 

tragen  43.  64.  90.  127.  188;  tragend  = 
trächtig  74.  128.  188;  Tragband 
s.  Hiene;  -gestell  s.  Heinze,  Reff; 
-korl)  s.  Kräze:  Träger  167;  Trägel 
127.  168 

Tramen  84.  167.  169 

tränken  127. 194 

Transportfaß  s.  Bieße,  Lägele 

Tratt  125.  168 

Traube  109.  174 

Traubenkamm  s.  Rate;  Trauben  ab- 
beeren s.  ratnen 

trauen  80. 156. 195 

Trauer  173;  traurig  75 

Traum  64.145.160.167:  träumen  64. 
66.  160.  194 

treffen  47.  79.  187.  192;  treffende  Be- 
merkungen machen  s.  tupfen 

treiben  111 

trennen  149. 194 

Trense  126. 174 

Treppe  s.  Stege 

Trester  78.  171 

treten  89.  192 

Tretsche  45.  134.  175 

treu  80. 157;  Treue  80 

tribulieren  68 

Trichter  77.  168 

Trieb  s.  Fasel 

trinken  137.150.203.204;  s.  a.  surfen 

Triste  46.56 

trocken  106.  177;  Trockner  168 

Trog  87.  167 

troggeln  49 

trolen   151 

Trollblume  s.  Alpenrolle 

Trompete  50.  117 

Torte  109 

Tropf  164 

trösten  196 

trübe  68.  176;  s.  a.  muderig 

trügen  67.  191 

Trumpf  161.  167 

trümlig  75 

Trüter  77.  168 

Trükle  69.  126.  175 

Tschake  169 

Tschako  133 

Tschappel  133.  168 

Meinherz,  Die  Ma.  der  Bündner  Herrschaft. 


Tschappi  71 

Tscheck  133.169 

T'schera  59.  133.  175 

tschettern  131.  196 

Tschickli  46.  133 

Tschieggi    133.  141;    tschieggen    133. 

Tschingg  133.  169  [141.  197 

tschirpen  123.  133 

tschodern  133.  196 

Tschope  124.  133.  169 

Tschuppe  55.  123.  133.  184;  tschuppen 

194.  196 
tschurpen  123.133.  153.  197;  tschurpig 
Tschutt  133.  171  [76.  133 

Tuch   171;  tuchen  76 
Tugend  53.  106.  130.  173 
tun  58.69.  134.  198;  tüig  75 
tunken  196 
tüpfeln  73 
tupfen  55.  194 
Türe  54.  86.  173 

Türke,  Türken  94.  169;  -teufel  36 
Turm  52.  92.  147.  166.  170 
Tusch  53.  126.  133 
tütschen  127;  Tütschi  54.71 
Tütti  54.  170 


Übel  171;  übel  55 

üblich  122 

über  35.55;   -all  87.152;   -haupt  65; 

-zwerch  130 
Cber-blieb  121;  -bleibsel  s.  Ruderen; 

-hemd  s.  Kamisol 
Ulrich  71.  164 
um  35.54.81.103.121:  -her,  -hin  54. 

103;    -herknebeln  158;   -sonst  129 
üm-biegung  s.  Bück 
un-  36.86.147;  -angenehm  147:   s.a. 

nietig;    -barmherzig     s.    gebitlos; 

-geduldig  sein  s.  verebeln;  -gefällig 

74;     -gekampelt     123:      -gesalzen 

s.  öde;    -gewöhnlich    43;     -päßlich 

s.  marod;  -verschämt  145 
Un-ding  86;  -fall  87;  -flat  57;  -gefäll 

170;  -geheuer  66 
uns  54.85.179;  unser  180 
Unschlitt  81.  168 
unten   52.162:   unter  35.  74  102.  128. 

177;  -einander  105;  -stüpern   196 
unwohl  s.  malader 


Vater  89.  153.  164.  167.  201 ;  s.  a.  Ätti, 
Veilchen  80  [Tatte 

Velo  157 
ver-  35. 153;  -affrontierlich  6S;  -bergen 

18 
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93.101.192:  -brösiuclon  72;  -derben 
50.92.129.192;  -dienen  129.195; 
-drießen  67.  101;  -ebeln  109; 
-entleihen  101 ;  -entschlipfen  101 ; 
-entschnäpfen  101;  -entschwöreii 
78; -entwöhnen  101 ; -fault  s. mansch; 
-geheien  79. 101 ;  -gessen  192;  -gold 
48;  -gut  68;  -günstig  75.  85; 
-grämen  194;  -heien  80;  -irren  81; 
-ketzern  44.  196;  -kirnen  92: 
-künden  54;  -leiden  196;  -leihen 
101;  -lernen  101;  -Heren  50.67. 
89. 97. 1 89. 1 9 1 ;  -lochen  49 ;  -malisch 
76.  147;  -mäschern  195;  -muten 
s.  troggeln;  -nähen  s.  schnürfen, 
verwifeln;  -nachlässigen  s.  ver- 
tralaren;  -nünftig  86;  -plämperlen 
123;  -passen  119;  -pöschnen51.121. 
196;  -quanten  157;  -roden  48; 
-rupfen  53;  -sauen  80. 156  -säumen 
95.  194:  -schnäpfen  119.  195; 
-schlucken s. verkirnen;  -schwunden 
s.  vergold;  -schließend  s.  gehab; 
-stäten58;  -stecken  105;  -stauchen 
s. erbellen;  -stöhlen  106;  -stümmeln 
123:  -tralaren  88.  197;  -trödeln 
s.  verplämperlen;  -weiggen  63.  140. 
195;  -wohnen  101.  194;  -zeihen 
80.142;  -Zipfeln  119 

Ver-ein  166:  -kleideter  s.  Putzi;  -litt 
46;  -raächtnis  105.  162.  170;  -nunft 
86.  172;  -ständnis  170;  -tiefung 
s.  Tole;  -Walter  77.94 

Vers  93.124.  166 

Veteran  57.  117 

Vetter  41.89.  169 

Vieh  45.  99.  124.  144.  171:  s.  a. 
Haupt 

viel  86.160.177;  -leicht  36.  115;  vielen 
124 

vier  111.178.179;  -rädrig  74;  -zehn 
178:  vierzig  178 

Vilan  2 

Vogel  49.90. 108. 151. 167.  201;  -falle  = 
-harre  43.91 

Vogt  49.107.  124.167 

Volk  171 

voll  48;  -ständig  s.  barentig,  murz, 
rüliis  und  stübis 

von  103. 148.  149 

vor  86.  114.  148.  149.  153;  -bei  102. 
104;  -aus  104;  -ausher,  -hin 
104;  -liebnehmen  67;  -wärts  s.  für- 
sich 

Vor-deichsel  s.  Zieter;  -mittag  36; 
-teil  105 

vorder  74.  112 


wach  58.  143.  144 

Wachholder  s.  Reckolder 

wachsen  33.131;  wächsig  74.143 

wachsen  43.  194 

Wacht  156.173;  Wächter  77 

•\vackeln  141;  s.a.  gnappen 

wacker  111 

Wade  90.  174 

Wagen  35.  90.  108.  151.  155.  161.  170; 

Wagner  77.  159.  167;  s.  a.  Skadal: 

wagnern    159.  196;    wägelen    72; 
AVage  173  [Wägis  105 

Watfe  56.  123 
Wahl  86.  173 

wahr  34.153.160;  Wahrheit  115,142 
währen  89;  währschaft  107 
Wald   94.  171.  203;  -burga  70;   -rebe 

s.  Niele;  -gäumer  77;  Waldi  71 
Walser  161 
Wamme  s.  Lempe 
Wand  128.172:  -karte  147 
wannen  40.  149.  196 
Wanze  128 
Wappen  34.  56.  123 
Ware  173 

warm  91:  Wärme  145;  wärmen  194 
warnen  92.  147.  195;  Warnruf  s.  haus 
warten  33 
Warze  93.  174 
was  87.  126.  158.  183 
waschen    40.  193.  201;    s.  a.   buchen; 

Wäsche  41.  78. 173;  Wäscherin  105 
Wasser     34.   88.    171.    201;     -tümpel 

s.  Gudle;  wässerig  75 
waten  88.  193 
watscheln  127 
weben  49. 155. 193;  Webstuhl  s.Stütle; 

gewobenes  Stück  s.  Wupp 
wechseln  s.  schanschieren 
wecken  194;  Weckeruhr  42.168 
AVedel  90 

Weg  87.  160.  166;  weg  87.  140.  160 
Weh  59.202 
wehen  58.154 
wehren  89.  194 

Weib  122.171;  weiblich  122.158 
Weibel  122.  168 
weich  135;  s.  a.  Iura 
Weichselkirsche  80.  174 
Weide     173.    174;       Weidenkätzchen 

s.  Muneli ;  Weidgang  s.  Trat 
weidlidi  110.152.155  ^ 
Weihnacht  99.115.143.162 
Weiher  79.  156.  167 
Wein   60.  81.  147.  148.  157.  168;    -lese 

s.  Wimmet    und   wimmen;    -garten 
weil  116  198.115.201 
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Weile  107.151.164.  173 

weinen  s.  ragen;  weinerlich  s.  stüff 

Weise  173 

weißen  33. 196;  Weißnäherin  98 

weit  196 

Weizen  120.  142.  155.  166.  170 

welcher  45.  89.  125.  136.  142.  183 

welsch  43.94.  106.  143.  161 

Welt  172.  173 

wem  84.86.154.  183 

wen  84.  183 

wenn  159 

wer  86.  183 

werben  192 

werden    50.  54.  79.  93    1.30.  160.  188. 

189.  190.  192;  s.  a.  kommen 
werfen  33.  50.  92.  118.  152.  192 
Werk  93.  137.  170;  -tag  93;  -zeug  für 

Baumstämme    s.  Zappin;    werken 
Wert  130;  wert  130.  160         [93.196 
werweißen  63.  125. 197 
Wespe  43. 118.  132.  163.  171 
Weste  157.  174 
Westen  45 
weten  127 
wetig  177.  1^3.  198 
wetten  44.88.128.201;  Wette  128 
Wetter  44.  89.  170;  -guge  68.  139.  174; 

-leuchten  63. 135.  197 
wetzen  194 

Wickelband  s.  Fäsche;  -kind  s.  Poppe 
Widder  88. 167 

wie  149;  wie  beschaffen  s.  wetig 
wieder  46:   -käuen  s.  mäuen  u.  tauen 
Wiese  46.  56.  87.  88.  90.  173.  174 
Wiesel  s.  Hälmli 
wifeln  122 
Wiher  165 
Wild  94;  -bach  s.  Rüfi;  -bret  96.  162; 

-heuen  s.  birgen 
Wille  169;  willkommen  36.137. 
Wimmet     47.  96.  128.  157.  162.  168; 

wimmen  47.96.  128.  157.  162 
wimmeln  46.  196;  s.  a.  kramsein 
Wind  82;  winden  191 
Winter  125.  147.  167 
winzig  s.  munzig 
Wirbel  79.  168.  192 
wirken  137.194;  wirklich  79.94 
wirr  79 
Wirt  79.  93.  105.  160.  202;  Wirtin  79. 

93.  150;  Wirtschaft  35.  79.  173 
Wisch     79.   168;     wischen     79.   195; 

Wischer  s.  Flaumer 
Wisite  96.  174 
wissen  79.  197 
Witwer  45.  168 


wo  116.  149.  153.  182 

Woche  50.  135.  174 

woher  s.  wannen 

wohl  48.  86.  1U2.  114.  116.  151.  155; 
s.  a.  gehand;  -feil  115 

wohnen  48.  89;  s.  a.  hausen;  Woh- 
nung 48.  89 

Wolf  124.  167 

Wolke  94;  s.  a.  Hilbe 

Wolle  50.  54.  151.  174;  wollen  76 

wollen  33.  51. 152.  160.  198.  200.  201 

Worb  49.92.152 

worgen  49.94.  140 

Wort  49.93.  170.  171 

wühlen  s.  nülen 

wund  s.  sehr 

Wunder  128:  wundern  196 

Wunsch  85.  167:  wünschen  85.  160 

Wupp  55.  123.  129.  170 

Wurf  52.92.  118.  166 

Würfel  92.  168 

würgen  54.94.194;  wurgeln  54 

Wurm  51.  52.  91.  110.  145.  152.166; 
wurmstichig  51 

Wurst  93 

Wurzel  51.  93.  155.  174;  -stumpf 
s.  Storze 

Wust  68 

Wut  172 


zäh  58.  143.  144 

Zahl   86.  160.  173;    zählen    112.  194; 

zahlen  88.89.  195:  s.  a.  blechen 
zahm  87;  zähmen  s.  reitein 
Zahn86. 125. 147. 166;-tleischs.Pildern; 

-weh  81 ;  die  Z.  wechseln  s.  schieben 
Zange  174 
zanken  s.  kifeln 
Zapfen  169 

zappeln  73.  109.  123.  196 
Zappin  37.60.116.120 
zirt  93 

zasgen  163. 196 
Zasle  40. 174 
zaspen  131 
Zatte  40.  174 
Zaum  64.  65.  145.  167 
Zaun  81.  125.  147.  166;  zäunen 82. 194 
zausen  62.  197 
Zeche  135 

Zehe  59.  125.  156.  202.  203 
zehn  45.  84.  89.  106.  128.  142.  178.  179; 

Zehner  89.  149 
Zeichen  63. 135;  zeichnen  136 
Zeine  63.  147.  174 
zeisen  125. 131 
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Zeit  96. 125. 164. 173.203;  Zeitung  35. 
96.  105. 140.  173 

Zentner  84.  168 

zerknittern  s.  fänggen;   -stören  s.  ver- 
ketzern 

zerren  194 

zetten  196 

Zeug    66;    s.  a.    Hudeln;    Zeuge   66; 
zeugen  66;  Zeugnis  105 

zi-zi  46 

Zieche  126.135 

Zieste  s.  Geiß.  Muttle 

Ziegel  68.  127.  141.  167 

Ziehe  109:  ziehen  50.  67.  99.  112.  142. 
143.191.204 

Ziel  170;  zielen  195 

Zieter  67. 168 

Zigarre  175 

Zimmer  170 

zimperlich  79 

Zimt  146.  162 

Zindel  165 

Zinken  141.  169 

Zins85.  86. 166.203; 

Zipfel  119.  168 

zöchen  61. 194 

zocken  49.  196 

Zopf  48 

Zorn  92.  147.  170; 
sein  s.  koldern 

zötern  196 


Zinsen  85 ;  Zinsli 
[85 


s.  a.  Brast:  zornig 


Zottel  49 

zu  101.  149;  -her,  -hin  102;  -rück  52. 

55;  s.  a.  retour;  -träglich  s.  komm- 

lich 
Zuber  53.  167;  s.  a.  Gelte 
zucken  55. 194 
Zucker  53 

Zug  53.  87.  156.  166.  201 :  zügig  75 
Zügel  55.  90.  168 
Zundel  52 
zünden  53. 144 
Zunge  52.  112.  172.  174 
zünseln  85 

zupfen  55.  194;  s.  a.  zeisen 
zusammen  83.88;  -drücken  s.  knorzen; 

-rollen  s.  krugein,  M'urgeln;  -rugeln 

55;  -ziehen  s.  krösen 
Zusammenlaufen  s.  Gelaufe 
zwanzig  111.  112.  178.  179 
zwängen  194 
zwei    155.  178.  179.  202;     -mal    115; 

-schläfig  75;  Zweier  63 
zweien  79 

Zweifel  124.  125.  168 
Zweig    s.  Gretze,    Schoß,    Schützling, 

Spieß 
Zwerg  93.  127.  155 
zwingen  130.  191 
zwirlen  79. 152 
zwischen  79.  112.  129.  147 
zwölf  78.  178.  179 
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